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Die gegenwärtige Schrift des Verfaſſers barf RNiemand 
als ein ſchon vollendetes Ganze beurtheilen. Sie iſt und 
bleiber bioger Verſuch einen Gegenftand fchärfer ine 
Auge zu fajlen, näher zu beleuchten und gründlicher zu ers 
forichen, der bis dahin feinem Schickſale ganz allein übers 
geben zu ſeyn ſchien. Wenisftens kündigte diefes:die Dun: 
kelheit an, in welche er je länger, je tiefer tra; die nur 
zu merflich verrieth, er mäfle am Ende in der Erinnerung 
der Mehrſten untergehen. Es ward alfo viel dadurch ges 
wonnen, wenn die Bahn gebrochen war, welche zu ihm 
führet. Hierdurch fihienen Zweifel in Anfebung feiner 
theils langſamer gelöfet, theils fchneller zerſtreuet zu werden, 
und fo breitete ſich das Lichte Über und um ihn ans, wors 
in er -fieben ſoll. Mochte dann, die Zeit auch die letzte 
Spur diefes früheren Derfuches ihn richtig zu fennen- 
allmaͤhlig verbunfeln, nah und nach ausloͤſchen und zuicht 
verwehen, der Gegenſtand felbit ward gekannt, geachtet, vers 
herrlichet und gepriefen. Diefe Erhaltung und _richtige 
Renntniß lag dem Verfaffer allein ars Herzen. Und fo fühlte 
er fich allein und uͤberſchwaͤnglich durch feinen. mitgetheilten 
Verſuch belohnt. 
Ohnlaͤngſt traten ſchon Schriftſteller mie aͤhnlichen 
Arbeiten, wie der Verfaſſer hier liefert, in mehreren Läns 
dern auf. Im Königreiche Baiern gewißermaßen Schel l⸗ 
born *). Im Königeeihe Hannover Salfeld **), Jos 
hann Carl Bürctegott Schlegel %r), und Holſcher +) 
n den Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein, Ehriftian 
viedrich Callifen ++). Zriedrih Wilhelm. Ehritopp 


— —— — 


) D. Andreas Schellborns Leitfaden zur Verwaltung 
des Pfarramtes in feinen Dienſtverhaͤltniſſen gem den Staat 
im Königreihe Baiern, Erlangen 811, 8. - 
daſelbſt 1813. | 

””) (%. €.) Beyträge zur Kenntuiß und Verberſſerung 
des Kirhen = und Schulweſens in den Koͤniglich Braunſchweig⸗ 
tüuneburgfhen Shurlanden, Hannover, 8, 1801 u. ſ. f. 

“er) Churhannoͤveriſches Kirhenrecht, Theil ı, Hannover 
es, 1801, u. ſ. f. ei 

| ) %. Conrad A. pradtifhes Handbuch für Ephorat — 
— Geſchaͤfte, —— 5, Theil , 1.0 11, 
1805. - | 





urzer Abriß des Wi enswärbisten aus den = den 
deediet er — in den Herzogthämern — betreffendes 
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Siggelkow im Großherzogthume Mecklenburg — Schwe⸗ 
rin *). Auch der fuͤr ſeine Wiſſenſchaft ſo fruͤh vollendete 
Verfaſſer des Verſuchs einer kirchlichen Statiſtik der Her⸗ 
zoglich Mecklenburg⸗Schwerin-Guͤſtrowſchen und Meck⸗ 
lenburg-Strelitziſchen Länder **8). Fruͤher noch Roth im 
ommaern ***). Sim vormahligen- Herzogthume Pomern und” 
uͤrſtenthume Ruͤgen koͤniglich ſchwediſchen Antheiles +). 
Augufin von Balthaſar, Klinckowſtroͤm, Daͤh⸗ 
nert und Andere, ’ | 


7” Bey einem auch nur flüchtig angeftelleten Vergleiche indeß 
wird bald einleuchten, dag ſich, die Schrift, des Werfaffers 
durch mehrere Abjchnitte von dem Inhalte jener Sammlun⸗ 
gen unterfcheide, welche darin entweder ‘gar nicht, aufges 
nommen worden, oder nur kurz und ganz im ‚Allgemeinen 
Berübret find. Dahin rechnet der Werfaffer zum Beyſpiele 
die Nachricht von den Kirchen, Bethhaͤuſern und Capellen 
feines‘ Vaterlandes, fo wie alles, was mit derſelben zus 
fammenbängt. - 


Zunaͤchſt fchrieb er feinen Verſuch für die Candidaten 
des Predigtamtes in Pomern und Rügen. Dann für jüns 
gere und angehende Prediger, wenn fie ihn benugen 
fönnten; die bejahrteren durfte er nicht lehren „wohl konnte 
er von ihnen lernen. Auch auf Ausländer dehnte er ihn 
endlich aus. In fo ferne, als er eine nähere Bekanntſchaft 
mit der erften Entitehbung und allmähligen. Ausbildung 
der Verfaffungsgeichichte einer Kirche verbreiten kann, wel⸗ 
he nicht, wie fih zeigen wird, im $ortfehreiten - zurüde 
blieb, fondern fih, nur ſtill und befcheiden, alles wahre . 
- Gute anzueignen verftand, und die auch unter dem frommen 
Sönige, der jeßt feinen fegnenden Schug über fie ausbreis 
tet, viele herrliche Früchte der Gottesfurcht, Selbſtachtung 
und echten Menfchenfchäßung reifen laflen wird! 


«+ 





Koͤniglichen Verordnungen. Auch unter dem Titel: Anleitung 
für Theniogie Etudierende und angehende Brediger in den — 
mie den landesherrlihen. Kiechenserordnungen zur Wahrnehmung 
ihrer Pflichten bekannt zu werden. Altona, 1810. 

x) - Handbuch des Mecklenburgiſchen Kirchen = und Par 
oratredte Kefonders-für bie, Herzog N ⸗ Medienburg s Schwer 
rin = Güftrowfhen Sunde, Ausg. 3, 1797, 8. : 


+) Johann Chriſtian Wilhelm Dahl. Diefer Verſach 
erſchien Roſtock, 8, 180% . oo 


me) (Gottir. Chriſt.) kurzer Auszug der das Kirchen- 
und Schuiweſen In Pommern betreffenden Geſeze. | 


“ 4) Zore Schriften find in einem eigenen Mbfuitte bes " 
kinsmter angegeben. . 


\ 


J 


a 


Je Öfterer ber Verfaffer Gelegenheit erhielt, als Mits 
glied des Collegii, welchem die Pruͤfung der Candidaten 
des Predigtamtes oblieget, ſowohl bey der öffentlichen: als 
beionderen Unterfuhung und Erforſchung ihrer mwiffenfchafts 


‚ lien Kenntniſſe wie ihrer Getitesbildung überhaupt, manche 
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junge Männer fennen zu lernen, von deren Eifer zu nutzen 
auch die Rirchengefchichte dieſer Provinz einft dieſe und 
jene einzelne geäntliche Aufllärung erwarten dürfte, deſto 
mehr biele er fich verpflidter in den beygebrachten Noten 
af Dunkelheiten aufmerkſam zu machen, die noch geritvcus 
et und aufgehellet werden koͤnnen, Zweifel zu erregen, um 
fie in der Zukunft Idfen zu helfen, kurz Stoff und Materie 
darzubiethen , in deren Dearpeitung, Icher fleiſſige Candidat 
fehbe feine Kräfte verfuchen kann. Arbeit, viele, große und 
gemeinnägige Arbeit ift ein Mahl fein Eünftiger herrli⸗ 
Ger, hoͤchſter Beruf. Je fruͤher er durch fie jeden Augenblick 
feines Lebens ausfuͤllt, und dieſelbe weiſe zwiſchen maßiget 
Ruhe und richtig gewählter Erhohlung vertheilet, ein deſto 
wuͤrdigerer kuͤnftiger Diener des Herren wird er werden, und 
ein wahrer Schutzgeiſt des Himmels in jeder Gemeinde, wels 
he ihm Vaterland und Staat als das Höhere anvertrauet. 
Diefe Vorftellung des Verfaſſers, mehrere geſchickte und 
thättge Männer für die Bearbeitung der Landeskirchenge⸗ 
Fichte zu. gewinnen, wird ihn wegen der Ülenge- und 
Mannigfaltigkeit der beygebrachten Noten in den Augen 
der Benner rechtfertigen, - 


Wenn er bey diefer Gelegenheit die Ehrfurcht nie 
verbergen ‚Tann, mit welcher ihn der männlide, ansdaus 
ende Fleiß der vielen treuen und unverschliden Männer 
erfüllete, welchen die Landesgeſchichte überhaupt, ins Bes 
fondere aber auch die: Kirchengefhichte fo vieles verdankt, 


ſo darf er ja wohl auch hier diejenigen ins befondere nens ' 


nen, durch deren Beyſtand er mit dahin. kam, Kicht über 
manche Duncte verbreiten zu können, die theils noch dunkel 
und verworren waren," und worüber gedruckte Nachrichten 
keine näheren Auffchläffe mittheileten. Er bringet des— 
wegen auch hier dem Herrn Kanzler der. königlichen 
hochpreislichen Landesregierung, Herrn Heinrich Chrir 
ſtian Friedrich von Pachelbel zu Gehag, Ritter 
des rothen Adler⸗Ordens zweyter Claſſe, und Commandeur 
des koͤniglich ſchwediſchen Nordſtern⸗Ordens, feinen Dank 
für die Erlaubniß dar, ſchon im Jahre 1814 das koͤnigliche 
Regierungsarchiv benutzen zu dürfen. Und bekennet zus 


glich froh, wie thaͤtig Derfelbe gefucht hat, ihm in zwei⸗ 
felhaften Faͤllen —2 Au — Eben ſo froh mi ee 


Ge Aufmerkfamteit rähmen, melde Here Oberappella: 
tions rath, Dr. Emanuel Hagemeifter, Ritter des 
Nordfteen 5 Ordens, auf alle Fragen und Zweifel richtete, 
mit welchen des Verfaſſer ſich an ihn wandte. So wie 
ah Herr Johann Guftaf Hercules, Buͤrgermeiſter 


— 





zu Stralfund, Ritter des Ebniglich ſchwediſchen Waſa⸗Or⸗ 


‚bene, in Anſehung mehrerer Gegenſtaͤnde, die ſich auf Stral⸗ 


fund bezogen, des Verfaſſers williger und treuer Führee 
ju Bleiben fih nicht ermuͤden ließ. BE Sn 

Uebeberhaupt haben viele, wahrhaftig ehrwürdige Mit⸗ 
glieder des Predigerftandes für die Wervollftändigung und 
den Druck des Verfuches anf eine Weiſe geforgt, Die ders 
Verfaffer jur lebhaften Hochachtung verpflichtet. Der Vers 
faſſer weiß den Werth diefer ehätigen Theilnahme zu ſchaͤz⸗ 
en.: Nur ein Gedanke beunrubiget ihn, daß der Vers 
I auch als Verſuch beurtheilt, nicht jo ausfiel, als er 
olite! 


Der zweyte Theil deſſelben wird bald nachfolgen, 
und mit den kirchlichen Geſetzen ſelbſt naͤher bekannt mas 
- Wen. Hierdurch mag denn einem Beduͤrfniſſe abgeholfen 
woerden, welches die Vorleſung uͤher Paſtoraltheologie nur 
im Algemeinen befriedigen kann, welhes Studierenden 
auch weniger fühlbar iſt, Candidaten des Predigtamtes aber 
defto wichtiger wird, je deutlicher fie fchon einſehen müflen, 
daß eine Zeit nahe, worin fie folhen Landesgefegen gemäß 
handeln folfen. Jedoch gab der Verfaſſer feinen unfänglich 
gefaßten Entihluß auf, neben diefer mmiung bier und 
da einzelne kirchliche Geſetze anderer Staaten und Länder, 
nahmhaft zu machen *). Er veranftaltete den Abdruck der 
Samminng nicht, um Vergleichungen anzuftellen oder ans 
fielen zu beifen, fo wie.er fich überhaupt in feiner Erzaͤh⸗ 
ung Urtheile zu fällen nicht angemaßt, fondern dieſes 
dem Leſer ſelbſt überläßt. 


5 Greifwald 
am zoflen September 1816. 





*) Volkmar Daniel Epdrl?’s vollſtaͤndige Paſtoraltheo⸗ 
fogie aus den fürnehinften Kirchen = and Landes = Ordnungen 
der des heil. Roͤm. Reiches "Churfärften, Fürften und Stände, 
nebft einem Anhang von rediter Fever der Sonn — und Feſt — 
— Tage, aus eben diefen Starutis, Nürnberg 1764, gr 8. Sa- 
lom. Deylingti instit, prudentiae pastoralis, ed. 5; per 
Chstn. ilh. Küsterum, Lips. 1768, 8. Andr. Aeyori 
ei ) Additiones ad Carpzovii Iurisprudentiam ecclesiast. 

ol. Dresd. 1720, welche der Verſaſſer bey feinem vorjaͤhrigen 
Unfentbalte zu Görtingen in der fchäpbaren Buͤcherſammlung 
Des ehrwürdigen Dr. Gräffe zuerft kennen lernete, und benußen 
konnte, ftellen kirhliche Geſetzſammlungen neben einander auf, 

und erleichtern Vergleichungen zwiggen dem gelungenen Fort⸗ 
qritte dieſes und jenes Landes. 
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1. Ueber das Religions- und Kirchenweſen 
in Pomern im Allgemeinen. 





1, Kirchliche Verfaffung in Pomern. Ihre allmählige 
Entſtehung durch die Kirchenverbefferung 
Luthers. 
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Sneller als man anfangs wohl nicht ahnden moch⸗ 
te, verbreitete der ſeltene Geiſt, welcher mit dem an⸗ 
gefangenen ſechszehenten Jahrhunderte von der neuen 
Lehranſtalt zu Wittenberg in Sachſen ausging, auch in 
Pomern ſeine ſiegende Kraft. Zunaͤchſt nicht ſo allge⸗ 
mein unter Staͤnden, welchen man allerdings lebendige⸗ 
ren Sinn und ſtaͤrkere Empfaͤnglichkeit für das Gute und 
Wahre Härte zurrauen ſollen. Deſto mehr unter dem 
Volk. Wie fich häufig in der Geſchichte der Verbeflerung 
der Kirche ereignet hat. Mach und nach ſah das herzog⸗ 
liche Haus die Nothwendigkeit ein, auf des Volkes 
Stimme, Wunſch und Willen mehr zu achten. Es trat 
entſchloſſen, maͤnnlich und treu auf die Seite deſſelben. 


Praͤlaten, Stände und Prieſter erſchienen alſo auch hier 


in der Mitte, und fühlten ſich auf dieſem ungewohnten, 
neuen Standpunfte nicht wenig beenget. Am Ende gaben 
fie felbft Den Glauben an ihre Sache auf. Und mag fich 
feit Herzog Wartislav J durch Otto, den Bamber- 
ger, vom Jahr 1128 erhielt, verging. Die chriſtkatho⸗ 


liſhe Kirche in Pomernverihmand am 13ten 


des Decembers 1534, und die durchLuther ver—⸗ 
beſſerte evangelich proteſtantiſche erſchien! 
Eine Menge von Umſtaͤnden, Verbindungen und Lagen 


tiefen eine Veraͤnderung fo wichtig als dieſe, zu wollen, 


zu befchließen und auszuführen auf. Theils gründeten fie 

ſih im Geiſte der herrſchenden Landeskirche ſelbſt. Auch 

im Sinne einer erwaͤchten Freyheitsliebe und Strepfraft 
A 2 


ao 


t 


des. Volkes. Miche minder in einem wechſelnden und 
lebhaften Verfehre mie dem Sachfenlaud. 

Der Geift der Landeskirche hatte fich wirklich iber- 
lebt. Zwar ertrug man bag Gewand, in welchem er 
nach wie vor erfchien, hörte Meffen, mwallfahrtete, genoß 
nach der Orbnung unter der beſtehenden Geftalt das 
Saframent, und ftieß ſich auf diefe Weife nicht ſonder⸗ 
lich) am Gebrauch und Herfommen in der Kirche. Allein 
wie manche Spuren und Kennzeichen waren da, man 
benfe ganz in der Stille an eine Umbildung, $äuterung, 
und Reinigung der Glaubens wahrheit felbft! Die Kir⸗ 
chenverbeflerung entſtand früher, als fie durch des fans 
bes feyerlichen Beytritt zur Augsburgiſchen Confeſſion 
gefeßmäßig warb *). Hierzu fam ein erwachter Frey⸗ 





*) So auh Georg Adolph Earoc in fener Nach⸗ 


"sicht, wie es in Pommern zur Zeit der Neformation 
‚mit der allgemeinen und publiguen AUbfhaffung des - 


Paͤbſtlichen Kirchenweſens eigendblih bewandt ge> 
wefen. Bey convenabler Gelegenheit des in Pommern wegen 


der heylſahmen Reformation bödhft:löblih angeordneten zweyten 


Qubelfeftes abgefaffet für diejenige, fo die gute und zum Theil 
nüßliche, oder doch wenigfiend die nutabelbaffte und unverweißs 
lihe Curiosität haben von dem Pommerſchen Reformationd- 
Werk folhe Umftände zw willen, welche in den Pommerfchen 
Chronicken nicht aufgezeichnet... Greiffewald Anno 1717, 4, 


. Seiten 21. 


Caroc war feit 1706 Adiunet der juriftifchen Sacultät zu 
Greifswald, fpäterhin pomerifher Landſyndicus. In jeder 
Hinfidt ein thätiger, gefhidter Mann. So wenig der Titel 
diefer Carociſchen Schrift anloden mag, fo belle und ficher 
überihaut fie doch die Verkettung der Umftände und Ber» 
bindungen, ‚welde ‚die Kirchenverbefferung erleichterten und 
erihwerten, blidt in das Triebwerk aller Leidenſchaften und 
Beſtrebungen, und faßt das Eigenthbämlihe der Zeit ſcharf 

And Ange. Hermann Heinrih Engelbredt bemerkt 
daher mit Wahrheit in feinem trefflihen Buch; Delineario 


heitsſinn unſeres Volkes. Der Kirchenzins des Statt⸗ 
halters zu Rom, welchen die Klugheit und das Anſehen 
der Priefterfchaft lange genug zu erhalten gewußt, betafte 





status Pomeraniae Suethicae, Gryphisw. et Lips. 1751, 
4 pag. 18, $. 11: in bibliotheois actorum et scripzorum 
Pomeränicorum copia dignis eminet Putbussiana, Pal. 
thenianis et Carocianis accessionibus insigniter aucta, 

Caroc's Urtheil nimmt auch Melanchthon in feiner Orar. 

de vita reverendi viri Domini Joannis Bugenhagii Po- 

merani, Th. Dr. et Pastoris Eccles. Wittenb. an. - Phi- 
lip. Melanchthonis selectar. declam.-Tom. III, Nürnberg 

1562, pag. 772=89, 

Außer Caroc führten den Verfaffer mehr, und auch weniger Da- 
zidis Chytraei Saxonia ab anno 15001600, Lips. 1611, Fol, 
Lib. X, pag. 252— 55. 

Vorzüglich aber Jurgae Valentini VFintheri historia Episco- 
patus Caminensis in Pomerania in origine ad annum 1618, 
abgedrudt in Joan. Per. Ludewig scriptor. rerum Episcor 
patus Bambergensis, Volum. II, Francof. et Lips. Fol, Ins⸗ 
befondere Cap. L, de mutatione religionis in Pomerania 
longe ante transactionem Passaviensem et pacificationem 
P- Ps pag. 632, P. P. 

Jurga Dalentin Winther, auh Wuja, Wia genannt, war 
herzoglich pomerifher Hofrath, und wirfliher Gelehrter. 

Er ftand in Dienften mehrerer pomerifher Herzoge, deren 

Vertrauen er in hohem Grade genoß. Winther besiehet ſich 

auf Jacob Ang. Thuanus Geſchichte, Kap. 21, daher 

der Verfaſſer deffen historiarum libr, niht weiter anführt. 
Das Groſſe Pomrifhe Kirhen Chronicon D. Danielis 
Crameri. Das iſt Befchreibung und Aupführliher Bericht, was 
(ih fürnemblich in Religions Sachen, von Enderung der Hepben 
ihaft Her, im Land. zu Pomren, und zugehoͤrigem Fuͤrſtenthumb 
Ruͤgen, auch Graff und Herrſchafften, bey noch wehrendem Chri⸗ 
ſtenthumb, und dabey verlauffener Evangeliſcher Reformation, biß 
auf legenwertige Zeit, begeben und zugetragen hat. Alt Stettin 
1628, Folio. 
Der Geiſt, welcher im Cramer weht, ift bekannt. Doc iſt es 
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te mie einem Mahl auf eine ganz eigene Art. Offen» 
bar trug hierzu die unter Bogislav dem Groſſen, auch der 
Zehente genannt, 1 ‚eingeführte neue Befteuerung des Lan⸗ 





in vieler Hinfiht Gluͤck, daß der Verfaſſer ſein Chronikon 
ſchrieb. 
Viti Ludovici a Seckendorf Commentarius de Lucheranis- 
mo, Lips. 1694, Fol. Lib. I, $ CX pp. 4 | 
Man bemerfe den Index, Pomerania. 


Vakob Henrich Balthafars erſte und andere (zugleich 
leste) Sammlung einiger zur pommeriſchen Kirchen— 
Hiftorie gehörigen Schriften. Welde zur Erläuterung und 
Vermehrung der gebrudten Pommerifhen Chroniden mit moͤg⸗ 
lichſtem Fleiß und Treue nebft bevgefügten Anmerkungen zum 
Drud befodert zu Greifswald 1723 und 1725 in 4. _ 

Die erfte diefer Sammlungen rührt von Jakob Runge 

(Rungius) her. Runge war zweyter Vorpommerſcher 
Generalſuperintendent. Er legte ſeine Arbeit in das Archiv 
der Greifswalder Generalfuperintendentur nieder. Aus dem: 
felben erhielt fie Balthafar, und veranftaltete den Abdruck. 
Se wichtiger diefes Aktenſtuͤck iſt, deſto danfbarer bleibt, wer 
es benußt, dem Herausgeber, Runge fpielte zu feiner Zeit 
eine fehr wichtige Rolle. Der Wolgafter Hof hatte ihn lieb. 
- Er verftand diefe Zuneigung zu benugen, In ber zweyten 
und leuten diefer beyden vorzüglich Ihäsbaren Sammlungen 
wird Runge's Lebenslauf auf dag Umftändlichfte erzählt, Im 
Jahr 71793 hat der würdige Dverfamp (Chriftian Wil: 
helm) in feiner Commentat, academica de repurgatae per . 
Lutherum doctrinae salutaris evangelicae auctubus in- 
crementisque, 4, Pag. 5658 des Mannes in den Wor⸗ 
: ten: enimvero quantus se in Jacobo Rungio rerum, vir- 
tutum, factorum, meritorum de universa republica, in- 
| primie, sacka, campus aperit, si res omnes in variis 
Vitae röunerumgque, Ejus partibus gestas, si singula ad 
vectiorem, puriorem, castioremque divinum cultum in 
majus meliusque provehendum saluhbriter curata vel 
provisa et commodisque plurimorum sollerter attempo- 
‚Tata, si tandem ea cuncta persequatur animo aliquis, 


\ 


+ 
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des bey. Diefer mußte man ſich wohl unterwerfen. Was 


hinderte aber , fich ber zu entziehen , welche die Kirche‘ 
ausfchrieb ? 





quorum Ille domi forisque auctor, hortator, suasor 
fuerit pp, beſonders gedacht. 

Der Verfaſſer bat abfihtlich dieſe ſchoͤne Stelle ange⸗ 
fahrt; um auf das Anſehen aufmerkſam zu machen, was 
Jakob Runge fih zu feiner Zeit erworben hatte. j 

Anger dem kommen in der erfien Sammlung noch ein: 
zelne Nachrichten aus Dr. Johann Eriedrih Mayer’s 
Handichrift vor, welche auch dur Ebendeffelben Synodo- 
logia Pomeranica ex Actis Original. edita, (Gry ebiaw, 
4, pag. 145) bekannt find, 

Die zwepte und letzte Sammlung zerfält in zwey 
Theile. Im erfien kommt Manches vor, was fih auf die 
berichtigte Geſchichte einzelner unferer Theologen bey ber 
Concordie bezieht. Im anderen theilt er dag Leben der Vor: 
pomrifhen Generalfnperintendenten mit, von, Knipſtrov bis 
und mit Einſchluß Dr. Johann Friedrich Maver's. 

Man kann der Sammlung übrigens kein groͤßres und zugleich 
Mahreres Lob ald dasjenige ertbeilen, was der Zufag des Titel 
blades enthält, „mit möglichftem Fleiß und Treue.“ Balthaſar 
wollte anfangs eine dritte Sammlung nachfolgen laſſen. Sie 
erfolgte aber nicht. Doc könnte man in mancherley Beziehung 


Ebendeſſelben vermifäte Sammlung von aller: 
band gelehrten und nüßlihen Sachen, fo bieher un: 
ter dem Namen des Sreifswaldifhen Mocenblatts 
anggefertiget worden, Greifswald 1744, 4, als einen Theil 
jener Sammlung betrachten, 


Der Verfaffer theilt darin mehrere wichtige Briefe Jakob Run: 
ge’8 an Kopenhagener Theologen in Beziehung auf. die Con: 
corbiengefchichte mit. Auch findet man Seite 345 u. f. f. 
eine Eurze Geſchichte der Reformation diefed Landes. 
Die im anderen Theil der zweyten und legten Sammlung 
angefangenen Lebensnachrichten einzelner Generalfuperintens 
denten werben darin fortgefepet. Als Seite 55 u. f. fi 

Mapers Leben. Geite 227 bie 37, Dr. Brandan Hein- 


N} ed 


- . Bon Luthers Wort und Werk hörte man ja fo. viel, | 


und fo viel Ermunterndes, in Pomern. Natuͤrlich als dem 
Wort und Bart eines in feiner Art ganz eigenen und fon« 


_. ‘ - N ! 


rich Gebhardi's, Mayers erſten Radflgers in der Se: 


veralſuperintendentur +). 
“ Eben deffelben Hiſtorie des torgiſchen Buchs, 
Grejfswald 1741 bis 44, Stuͤcke 1 bie 6, 4. J 
Ohnſtreitig eine der ſchatzbarſten Arbeiten des Vollendeten. Als 


) 





y gr ben, welcher das Beben def übrigen Seneralfuperinten: 
/ Denten ſammeln möchte, "bier eine Nachricht. Das Leben 
J des Gebhardiſchen Amtsnachfolgers Dr. Albert Krgkevitz 
iſt nach einem hier erſchienenen Programm in den Act. histor. 
| ecclesiast. mitgetbeilet. 
Dr. Timoth. Luͤtkemanns Leben {m Baltefarikgen 
Wbcohenblatte, Seite 390 bi8 97. 
{ Das Ruſſmeperiſche in Auguſtin Valthaſar/s Pro⸗ 
gramm, quo ad justa exsequialia Mich. Christ. Rus- 
. meyero rite persolvenda invitat 2745, 2 Bg, Fol, 
"Der gelehrte Jacob Heinrih von Balthafar, des 
ftommen NRusmeyers Nachfolger in der Generalfuperinten- 
dentur, "fand außer Johann Friedrih Engelbreht (Ad justa 
- exequialia Jao. Henr. de Balthasar die XI Jan 1765 
solenni rite paranda, invit. Fol) big jeßt weiter Keinen, 
der Ihm. das gebührende Andenken aufs neue und umſtaͤnd⸗ 
licher errichtete. 
; Auf Balthaſar folgten Stentzler, Quiſtory und Gott: 
lieb Schlegel. Von denſelben theilen Nachrichten mit 
Joh. Earl Daͤhnert in feiner Memoria vitae et merito- 
_ zum Laur. Stentzleri, ‚defuncti die Febr. VII, 1778, Fol, 
Theophil. Soeleftin Piper im Monumento vitae et meri- 
torum Bernh. Tried. Quistorpii die IV Jan. 1788. Ind 
Dr. Chriſtian Wilh. Dverlamp in der Memoria Theop: 
“ Schlegelii, Gryp. ı81ı, Fol, pag. 52. Piper Theoph. 
CH. in feiner Gedaͤchtniß-Rede anf Schlegel, 1811, Greifsw. 
4. und Dr. Ernſt Parow in der Schrift: Gottl. Schlegels 
Leben, Verdienſte und Character, Greifsw. 8. 1811. 





, .— 9 — 


derbaren Menfchen., Theile vermiftelft jenes uralten.‘ 


Samilienzufammenhanges, deſſen ſchwacher Faden feit 
dee Zeit, da Sachſen Pomern zu bevälfern anfing, noch 
nicht zerriß. Auch von fo Manchem, welcher mit den 
tie Univerſitaͤt zu Wittenberg bereifenden pomrifchen 
Prinzen Dahinzog *) oder ſich mit Herzog Georg und def 
fen gehrer, Erasmus Manteuffel **), bey deſſen Taufzeu⸗ 


gen, Bettern Herzog Georg, dem Bärtigen, zu Dresden 


ih nah dem Tade feines einzigen Sohnes bie ſchaͤtzbare 
väterlihe Bibliothek aufnahm, fand fih noch eine fortgeſetzte 


Handſchrift der Hiſtorie unter den Papieren. Dem Anfcheine 
nach iſt fie beym Verkauf überfehen. 


*) Sum Bepfpiel Barnim IX. Er bezog 1518 die Unie 
nerſitaͤt, und ward eine Zeitlang Rector derfelben. Löfhers 
volltändige Reformationdsgefhihte, Theil 3, Seite 
203. Hofmanns Reformationsbiftorie der Univer— 
lität Xeipzig, Seite 40. Auch bielt er fih 1519 ben dem 
befannten Kampf zwifhen Luther, Ecc und Garlftadt zu Leipzig 
Mf, Seckendorfii comment. de Lutheranismo I, Sect. 25, 
SLIV, pag. 73: adjunctus etiam est sermo Lutheri, com« 
pendium quoddam disputationis complectens, in festo Petri 
Pauli, adeoque ante disputationem suam, in sacello arcis, 
vogatu Ducis Pomeraniae Barnimi, qui Wittenbergae studiis 
operam dans, et tunc honoris causa Academiae Rectoratum 
gerens, Lipsiam venerat, habitus. Barnim IX, Bogislav X 
zweyten und juͤngſten Sobn, mag die Geſchichte feinem bedacht⸗ 
Inmeren Bruder, Georg I, immerhin als ein Gegenbild gegen 
überftelfen , dennoch hat er ſchatzbare Seiten. Er blieb, nach 
Winther, drey Jahre zu Wittenberg, non ut novam religionem 
imbneret, sed linguis animum excuteret, nec quicguam in 


telisione attentavit. Georg wurde (Cramer, Bud 3, Kapis . 


kl XVII, Geite 56) bey feimem Heren Pathen, Hertzogen 
Georgen zu Sachfen, am Hoff zu Dreßden, aufferzogen. 


*4) Er war nachher der ſechs und. zwanzigfte Biſchof zu 
Camin. Maıt. Rangonis Origin. Pomeranicae, Colberg. 1684, ,. 


Seite 128 nennen ihn „de Poltzin, Nobilem, Jur. Caesar. 
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und Leipzig aufhielt. Und endlich, wer von der vater⸗ 
laͤndiſchen Lehranſtalt ſelbſt, gleich den Prinzen des Lan⸗ 
des, auf kuͤrzere oder laͤngere Zeit, nach der wittenberger 
ging. Der Umlauf der neuen Anſichten war zu leicht, 
und das Neue und Wahre derſelben ergriff zu ſtark, 
Pomern mochte wollen oder nicht, es mußte darauf im⸗ 
mer aufmerkſamer, und in die Sache, obgleich langſam 
umd unvermerkt, tief, und immer tiefer bineingegogen 
werden. 
J Zwar erſchuͤtterte der Wormſer Reichstagsbeſchluß, 
oder das Edict zu Worms vom 26ſten Mai 1521, dag Her⸗ 
309 Bogislav der Groſſe (X ) auch den Pomern als Lan⸗ 
desgefeß bekannt machen ließ. Den wackeren Herren, bies 
der und treu, unbefangenen Sinnes und ‚gefunden, na» 
tuͤrlichen Berftandes, rif um die Zeit gegen den wittenber⸗ 
ger. Doctor Erasmus Manteuffel fort. Nachdem Bogis⸗ 
lav ihn aber zu Wittenberg wiederhohlt auf der Kanzel 
gehört, tadelte Niemand das arge Geſchrey feiner Prä« 
laten von diefem Ketzer gerader und lauter als er. Er 
hätte ihn fogar zum britten Mahle zu Wirre herg ge⸗ 
höre *)! 


“ 


licentiat.” Cramer nennt ihn in feinen Kirchenchronikon, 
Buch 3, Kapitel XVII, „Georg's Praeceptor in der Jugend‘ 
mit dem Sufaß ‚‚zu dem hefftigen Ciffer, den Georg wider dad 
Evangefium gefaffet, fey er durch Biſchof Erasmus Manteuffel 
mitgehalten.“ Die historia Episcop. Caminensis erzählt cap. 
XLIN »„ pag. 623, 24: Erasmus Manteufel de Arnhäusen, ex 
antiqua et nobili familia progenitus, optimis disciplinarum 
et pietatis stadiis addictissimus, ita, ur in utroque et licen- 

tiam honeste ambiret, nec inde avitam generis nobilitatem 
obscurari existimare jure, primo Coadjutor designatus ad 
. petitionem Ducis Bugislai, a Leone Pontifice. 


*) Bogislaus cum die Corporis Christi Lutherum 
coneionantem audivisset, dixisse fertur: hunc hominem, 


Solchen Eindruck hatte Luther's Vortrag auf den 
. Herzog gemacht. Und wie auf ihn, auch auf einen 
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quem omnes mei praelati haereticnm esse clamitant, nihil 
mali docere audio. Hoc si novum evangelium sit, quod 
is docet, non video quomodo condemnem, sed audiamı de- 
200., (Obiit vero antequam hoc pium votum explevir die 
Septbr. 26, 2529). Auch: posteaquam eum concionantem 
wdiverat, jam mitius de ejus doctrina sentire incepit. 

Nec hoc conientus conspectum et colloguinm simul 
exoptavit, ac post pauca verba, Domine Doctor, inquit, te 
confessionem meam semel audire oportebit. Cui Lutherus 
extemporaneum et argutum responsum dedit. Non, non, 
inquit, illustrisskme Princeps, Celsitudo vestra nimis 
magnus peccator est, quem absolvere ego pro dignitate non 
possum. Verum is, vitia perstringi existimans, statim Lu- 
iherum, non adhibitum ad mensam, ut Croesus Solonem 
a se dimisit. . MWinther, pag. 641. (Der Verfüffer bat dem 
Nlömmlichen gemäß, im Teft Bogislav X, den Großen ge⸗ 
nannt. Ohne Partey für die Zuldffigkeit oder Unzuläffigfeit. die: 
ſes Beynahmens gegen Herrn Wutſtrack, (Ehriffian Friedrich) 
iu nehmen. Deflen Befhreibung des Koͤnigl. preuff. 
Herzogthums Vor- und Hinterpommern, ©. 115.) - 

Bartholomäus Zaftrom oder Saftrowen Herkom⸗ 
nen, Geburt und Lanff feines ganzen Lebens, auch 
Das fih in deme denckwertiges zugetragen, ſo er 
nmehrentheils ſelbſt geſehen und gegenwertig mit 
angehoret hat, in dier unterſchiedliche Theile von ihme ſelbſt 
beſchtieben, Handſchrift Fol. 249 Bogen, Fol. 1, Kap. 6, er: 
jählt dieſelbe Geſchichte, und nennet bey der Gelegenheit Luther 
„den unruhigen Moͤnch D. Lutherum“, mit der Bemerkung 
„Hertzog Bugſchlav habe nun wenig Worte mit ihm geredet, und 
ſhertzend geſagt.“ „Die Zaſtrowiſche Chronik hat Chriſtian 
Schoͤttgen in Zaſtroͤws Bericht, wie die Hertzoge von 
Pomern ſich wegen des Schmalcaldiſchen Bundes 
mit dem Keyſer auszuſoͤhnen geſucht, Dresden 1748; 
4, beſchrieben. 

In der That hat man die ganze Seſchichte wichtiger gemacht 
vnd benttheit, ‚ale ſi ie an ſ ch iſt. 


— 


Mann,’ welcher ben Herzog, und Prinz Georg I, 
nebſt Mahteuffel begleitet. Auf Nikolaus Schmi= 
terloͤw, *) DBürgermeifter zu Stralfund. 'Deffen ern⸗ 


Fer, feſter Wille leitete die WVerbefferung der Kirche 





Gregor Langemak hat diefelbe Gefhichte aus Zaſtrow in fei=- 
ner befannten Oratione seculari- de providentia divina circa 
Sundensium reformationem, Strales, 2773: 4 pag. 29 Note a) 
abdruden laffen. 0 

Bartholomäus Zaftrow (geboren zu Greifswald 1720) ſo wenig 
als Winther erzaͤhlen, daß, nach Cramer, Buch 3 der Pommeri⸗ 
ſchen Kirchen-Hiſtorie, Gap. XIV, Seite 51, „der Hertzog mit 


ſeinem gewöhnlichen Schwur betheuret habe, ia, das fey gewiß 


‚wahr.‘ 

Uebrigens unterhielt der Herzog fih mehrere Mahle mit 
Luther zu Wittenberg. Im Jahr 1521. Wenigftens ſchreibt Lu⸗ 
ther Spalatin 1521, Dom. Quadrag. „‚pransus sum cum Duce 
Bugslao, Pomerano, qui et sermonem meam auscultavit 
hodie'in parochia.” Ferner ließ er Luther am Tage vor der 
Predigt, die er am Sonntage Cantate hörte, ‚zu fi fih bitten, redete 
ihn Therzend mit jener Wendung an, "und Luther fuhr im 
eben dieſer fpaßhaften Wendung ihm zu antworten fort. . Als 
er nun Tages nachher Luthern gegen die Biſchoͤfe in dem Tone 
ausfahren hörte, „hat er gefehn, daß er niemandes fhone, und 
fih dep’, was er ihm zuvor gefagt, zufrieden gegeben. Nic. 
Klemzjen Pommerland, Stralf. 1774, 4, ©. 224. "Das 
zwepte Mahl hörte er ihn, und zwar, nad Cramer, „Dominica 
Cantate, in der Schloßkirchen“ predigen. Luther ging nachher 
zum Herzoge, ward aber biefes Mahl nicht zur Tafel geladen. 
Das Ganze einer Geſchichte, die man oft wunderlich genug ver⸗ 
zerret hat. 

Die Aufmerkſamkeit, mit welcher Bogislav waͤhrend dieſes 
Lurheriſchen Vortrages ſeinen Nachbaren, den Biſchof von Camin, 
ins Auge faßte, weiß Cramer zu ruͤhmen. Es „kitzelte ben 
Herzog,“ daß er die damahligen Praͤlaten und Biſchoͤfe ſo an⸗ 
griff. Bekanntlich war der Herzog ein heiterer, ſrohlicher und 
luſtiger Mann. 


») Nicolans Schmiterloͤw war Bartholomaͤus Saſtrows 
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‚Iter alten Freundinn deurfcher Handelsfreyheit ein. Zum 
großen Aerger und Verdruß des Herzoges allerdings *). 
Doch fonnte der Älte Mann, fo gereize er auch war, 
dem ſchmiterloͤwiſchen Werf nichts entgegenftellen. Jah⸗ 
1, Sorgen, Unruhen und große Anftvengungen hatten 
ihn erfhöpft. Der far - gepriefene Körper ftarb lang» | 
fm ab, gleich einer Kerze, welcher Nahrung gebricht. | 
Bogislav mußte überhaupt zuleßt viele Unruhe und | 
 Biderfeglichkeie in der Sandes » Kirche erleben. Aber 
richt ohne feine Schuld. Er hatte fie Manteuffel ein 
Mahl anvertraut. Erasmus Manteuffel‘ griff die im 
Unde überall zerftreueten heimlichen Freunde ber neu« 
enLehre recht planmäßig an. Einſt hatte er fie zu be 
imuhigen gefuche, als ber fonft fo bedachtſame Bogis⸗ 
m das Wormfer Edict auch in Pomern als gefeglid) 
ausqgehen ließ. Die Ketzer famen hierdurch in feine 
Gewalt. Er kam längft auf die -Spur, und verlor fie 
nicht, Die Zeit mar da, daß Belbud’s Ruhm fan! 


Bel bu hatte Conrad J, Biſchof zu Camin, fo 








uber Verwandter, mütterliher Seite. Lebterer wurde den 
2iften Auguft 1520 zu Greifswald geboren. Sein Bater, Jo⸗ 
mes Saftrom, wohnte dafelbft, und war Bürger und Kauf- 
Man, Er hieß Johannes Saſtrow. Er fiel durch Mord. Die 
Thäter waren einige Wdeliche, Schöttgen hat bev Zaſtrows 
vericht mehreres von deſſen Leben und Schickſalen in der Nach⸗ 
Uhr von der Chronik mitgetheilt. (Langemak, Seite 30): „Smi⸗ 
term {ft binnen Raths der erite Bekenner des Evangelii gewe⸗ 
in, Hat daffelbige wider den Math fortgefegt, bie fo die reinen 


Lehrer herein gefährt, vertheidiget. 


959) Chytraeus. . Sundensibus etiam graviter ob inju- 

Nm, non religion? solam et ecclesiae, verum etiam sibi 

Patrono illatam, comminatus est. Sed statim in tabem le- 
dem, et lentam incidit, qua 2523 extinctus est. 


1 








wie das Klofter Sliva im Fahr 1158 geftiftet. #) Das 
Kloſter oder die Abrey gehörte zu Vorpomern. ‚Sie ſollte 
eine Bildungsanftalt für die Fünftigen chriſtli chkatholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen des Landes feyn. ⸗ 
Belbuck lag mitten im Schooß einer reizenden, 
ſchoͤnen Natur. Fruchtbare Aecker wechſelten mit frucht⸗ 
baren Wieſen ab. Wohin man ging, uͤberall duftete 
Luſt und Leben. Den Wohlftand der Gegend erhoͤhete 
die Rhega. In der Naͤhe, die Oſtſee. Dieſe ſchien zu 
wetteifern mit ſegnenden Gefilden und dem Reichthum 
der Wieſen und dem naͤhrenden Fluß. Wie und wozu 
auch die Vorfahren der pomriſchen Herzoge in fruͤher Zeit 
Belhuck erbaut: die alte Burg konnte von keinem dank⸗ 
bareren Haͤuflein als demjenigen bewohnet werden, wel⸗ 
ches ſie ietzt nach landesherrlichem Willen beſaß. Das 
Ciſtercienſerkloſter Eldena legte Greifswald an; die Bes 
nediftiner zu Bialbuc oder Belbuck, Treptow an ber 
Mega, Vom Ueberfluß und Reichthum jener Gegend 
felbft entliehen die Mönche zu Belbuck den Nahmen ihrer 
Stadt, Ganz im Geſchmack einer bekannter Zeit #%), 





*) Joh. Micraelii syntagma historiarum ecclesiae om« 
nium, ed. IV, cum continuatione Dan. Hartnaccii, Lips. 
1569, 4, pag- 875 pP. Episcopi Camminenses olim Julinen- 
ses; I) Albertus sive Adelbertus I, Julinensis, 1128 II) 

* 3158, Conradus I. Condidit monasteria Belbuccense, Oli- 
vense. 
Johann Joachim Steindruͤee Geſchichte der 81: 
ſter in Pommern und den angränzenden Provinjen 
von ihrer Gründung big zu ihrer Aufhebung, Stettin 
1796, 4, Seite 7 big 13. | 


m 


*+) Chytraeus. Sita est Treptoa ad Regam flumen, a’ 
quo in vicinum mare Balthicum delabente undiquaque fere 
ambitur in Pomerania Orientali, Loco amoenissimo , ferti- 
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Umſi chtig genug dehnten aber zugleich die Monche 
zu Belbuck, ihrer eigenlichen Beſtimmung wohl einge- 
denk, ihren Wirfungsfreis j je länger, je tiefer aus. Im 
Auslande niche minder als in Pomern. Stolpe ftand 
hinter Belbuck. Pierig ſelbſt fam ihm nicht nach. Bel⸗ 
buck erfchien als Mufter vor mancher anderen Stiftung 
kiner Art. Faſt war es des Sandes Ruhm und Stolz, 
je häufiger Livland dorthin Zöglinge fandte, aucd Welt: 
phalen dieſe Anzahl vermehrte. *) 

Ins befondere glänzten Nahmen trefflicher Männer 
in der Anftale als Manteyffel gegen diefelbe fo wuͤthend 
verſuhr. Schon feine Spuͤrkraft flößte gewißermaßen 
eine fehr guͤnſtige Meinung für diefe Männer ein. Nur 
wu oſt hatte, wer nur wollte und konnte, in manchem ver⸗ 
tufenen Keger früherer und fpäterer. Jahrhunderte, bloß 
einen ſelbſtdenkenden, und wahrlich oft gerade den redli⸗ 


hen Menfchen gefeben. So war. es vielleicht auch hier. - 


Dieguse Meinung von Belbuck täufchte nicht, 


Der Kloſterabtey, fand Johzannes Boldewan 





lissimis agris et pratis floriferis undique cincta, cui ab om- 
ılum rerum .ad vitam sustinendam necessariarum abundan- 
ta nomen 870 TE TEEDEW inditum:est. Origo urbis a 
Yicino monasterio Belbug, ut Gryphiswaldia ab Eldena, ex- 
ütit, cui privilegia civitatis prima, Bogislaus IIl, Barnimi 
klin, Pom. Dux et Thubaldus Abbas Belbugensis tempore 
Rudolphi I dederunt. Postea a commerciis maritimis pau- 


latim opibus ita crevit, ut vicinis en AWTN esset. 


*) Florebat tum Treptoa ad Rhegam schola literarum 
telebris, quaın Johannes Bugenhagius et Andrexs Knophius 
Tegebant, quorum tantopere in docendo industria, dexteri- 
tas et ides celebratur, ut non solum ex vicinis oppidis, sed 


Livonia etiam et Westphalia exciti scholsstici , eo con- 
Äuxerins, 


N 


- 


— 
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vor. Rector war Johann Bugenhagen. Neben 
ihm Andreas Knoph, auch Knoͤpke genannt, aus 
Cuͤſtrin an der Oder, Ein Mann von entſchiedenem Ein- 
fluffe auf diefe ftillen,, ruhigen Denker ſchien Deto Slu— 
tov geworden zu ſeyn, oberfter Kirchher zu Treptow *). 
| Ihm folgten feine Amtsgehülfen JohannesKyridies 
: und Johannes Lorich. Ins befondere der Kloſter⸗ 
bruder Chriſtian Ketelhut. SIutew war ein Mann 
von Geift, vielfeirig gebildet und Fannte die Zeichen der 
Zeit. Daher war er aufmerffam auf jede Schrift, welche 
im Gebierh der Religionswiſſenſchaft erſchien, und im en⸗ 
gen Verkehr mie dem Auslande. Luther hiele er für den 
merfmürdigften theologischen Schriftfteller der Zei. Am 
aufmerffamften wartete er auf alles‘, was als deffen Gei⸗ 
fteswerf anfam. Treu ftand ihm ein Leipziger, auch Stu« 
tow genannt,‘ zur Seite. Die neue Schrift war kaum 
ba, ſo wanderte fie fhon zu ihm. Auf das Eilfertigfte 
teilte dann der Tifchherr. den Gäften die Nachricht von 
ihrem Dafeyn und der Ankunft mie, Inhalt und Dar« 
ftellung des Buches waren die Seiten, worauf er die 
Freunde aufmerffam machte. Marürlich alfo die Tiefe 
oder Släche des Ganzen. Unter den Klofterbrübern fah 
er zugleich Bugenhagen als den. Nachdenfendften an. 
So hatte er ſich auch erprobt. **) Er war auch ber Erſte, 
der die angefommene Schrift erhielt. Gibt es einen herr⸗ 

licheren Geift als dieſen, welcher den Eleinen Kreis ergriff, 
und feft a an einander.fchloß ? 








| . . .» 
*) Inspector ecelesiae Otto Slutovius, ex patricia op- 
pidi Trept. familia natus, cum rectorem scholae et collegas 
convictores aleret pp. 


#**) Cujus prae caeteris ingenium et judicium limatius 
et doctrina ac facundia in lectionibus et concioribus satis 
spectata probabatur, Chytraeus. 
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Das wichtigſte aller Buͤcher Luthers, welches ietzt zu 
Treptow angekommen, war das Buch: De Captivitate 
babylonica, Ecclesiae praelud *). Zu bekannt iſt 
das Wort, welches der befannte Franziskaner daruͤber aus⸗ 
ſprach, „als er es geleſen, ſey er eben ſo erſchrocken, als 
wenn ihn Jemand vom Kopf bis auf die Fuͤße gepeitſcht 
hätte. Er hoffe aber, Luther werde es nicht für das ſeini⸗ 
ge erkennen“**). Johannes Glapio irrete ſich. Luther 
legte in dieſem Buche ſein Glaubensbekenntniß ab, ſo 
heldenmuͤthig und frey, und wie ein ehrwuͤrdiger Schrifte 
fteller unferes Zeitälters bemerft, „in ber erfchürterndften 
Sage, in bie ſich vielleicht jemals ein Mann auf Erden | 
verwickelt fand”, daß es mit Recht ein Denkmahl feiner 
muthigften Standhaftigfeit genannt werden kann **). 





*) Lutheri Opp. Latin. Jenens. Tom. II, pag.. 259 
- 86. | 


“") Auch in Johann Matthias Shrödh’s chriſt⸗ 
lichen Kirchengeſchichte feit der Reformation, Theil I, 
Leipzig 1804, gt. 3, Seite 231 u. ſ. f. wiederhohlet. 

In der Capt. babyl. betrachtet Luther bekanutlich das Papſt⸗ 
thum als das Reich Babylons, und die Macht des ſtarken Jaͤgers 
Nimrod. 


*x⁊) D. Gottlieb Jakob Blond’ 8 Geſchichtte der 
Entftebung, der Veränderungen und der Bildung 
unfereg proteftantifhen Lehrbegriffs, Band ı, And: 
gabe 2, Leipzig 1791, gr. 8, Seite 285. Die berühmte Schrift‘ 
von der Babplonifhen Gefangenſchaft grif faft älle jene Irrthuͤ⸗ 
mer auf einmal an, von welchen ſich in der Folge bie Proteſtan⸗ 
ten feverlich Ioßfagten, ungeachtet ihr Jubalt ſich nur auf die 
einzige Lehrte von den Sakramenten zu erftreden fihien. Sie ift 
nicht nur ald Glanbensbekenntniß, fondern vorzüglih ald Tages ' 
buch aller Ueberzeugumgen Luthers merfwürdia, aber ihr Inbalt 
und ihr Stil ift zugleich unglaublicher. Beweiß von der muthigen 
Standhaftigfeit Luthers in der u. ſ. f. 

B 


! 


- 


genhagen erfüll. Und fie war es, wodurch er lange.fchon 


Bogenhagen erhielt" es bey Tifche. Begierig durch 
lief er daffelbe, blättertedarin, und erflärte rafch, „die— 
fes Bud) fey von allen fegerifchen *) in Chriſti Kir che das 
ärgfte’. Er nimme es mit ſich , pruͤfet, durchdenket fin 
ſich und mie Anderen,. was es enthaͤlt, verficht das da= 
wider und Dafür, und ift des Keßers Freund, ber 


innigſte und überzeugtefte. Lange fchon hatte er als chriſt⸗ 


licher Karholif gewanft. Jetzt verließ er feine Kirche. 
Ihm folgten viele Brüder zu Belbuck. Woher die Ers 
zäblungen „die Mönche zu Belbuc erklärten felbft, fie 
hängen nicht mehr ber Eatholifchen Lehre an“ **). Und, „ſo 
war in dem Klofter zu Belbuck ein gelehrter Abt, Johann 


Booldewien geheiſſen, berfelbe hielte feine Münche wider 
‚gemeine gewohnheit zum Studio ber heiligen Schrifft 
"und guten Künften, und hatte zuvor dazu gebraucher den 


Herrn Johann Buchenhagen, der iegt gegen Wittenberg 
gezogen war. Darum, weil er hörete, daß Perrus 
Schwabe ins fand fommen war, nahm er ihn an, daß 
er ihn und feinen München leſen mufte, und begunte alfo 


das Evangelium unter die München zu kommen”, 


| Mitnichten aber führten ſolchen Schritt der Möns 
. he, weder ietzt noch) ſpaͤterhin, Eindrüce eines Augen⸗ 
blifes herbey. Es gibt im menfchlichen Leben Stunden 
heiliger Begeifterung der Vernunft, Won ihr war Bu⸗ 





*) Bugenhagius mox, paginis aliquot inter coenan- 
dum perlusträtis, praecipitata sententia, multos a .passo 
Christo salvatore haereticos ecclesiam infestasse ac duriter 


_ exercuisse, sed nullum ejus libri autore pestilentiorem ex- 


titisse, pronunciat et commemorat, quae adversus recepta 
ecclesiae dogmata ab eo asserereutur. 

”*) Greg. Lagi Opusculum de Pomerania, Wittenb. 
1559: Greg. Langemakii Ox. pag. 31, Nota (a), Zaſtrow. 
A . . 








' 
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such die Herzen des gröfren Theiles im Klofter gewann. 
„Wozu bob er nad) einigen Tagen an, als er, die ges 
richtvolle Schrift in der Hand, im Kreife des auf fein 
Wort laufchenden Vereines ftand, der Worte viel’, und 
eines: großen Umfanges der Rede? Die ganze Welt tap⸗ 
rt im Dunfel, eine rabenſchwarze, undurchdringliche 
Nahe um huͤllet fi. Diefer Menfch, ja, nur er, durch- 
dringee Die Mitternacht, und ſieht Wahrheit und 
the.” Er ſchwieg. Mod ein Mahl mwechlelte man 
hierauf Anfichten und Einfichten, fie wohl mägend und 
müfend, gegen einanber aus. Und das Werk war voll- 
brache! ©) 

Ploͤtzlich fuhr vom Bifchofsftuhl der Bannſtrahl 
und Fluich. - Die treuen Freunde maren vorbereitet auf 
den Schlag. Belbuck ward in feinen Grundfeften erſchuͤt⸗ 
tert. Es war darin wüfte und leer. Baldemwan, der 
Ahr, eilte Wistenberg zu. Sachſen gab ihm ein Paftorat 
zu Belsih. Johann Bugenhagen war fehneller zu 
Wittenberg ”*). Schon früher hatte Peter Suame ihn 
auf diefe Stadt aufmerffam gemacht. Er öffnete in 
derfelben feinen Hörfahl. Pomern, Livländer und Weſt⸗ 





) Post aliquot dies, libro attentius lecte et relecto, 
ac singulis accuratius perpensitatis, reversus ad Collegii 
sodales, et palinodiam canensr quid ego vobis, inquit, 
multa dicam? Universus mundus coecutit et in Cimmeriis 
tenebris versatur. Hic vir unus et solus verum videt. Ac 
singalis libri illiud capitibus diligenter disputatis et de» 
fensis, plerosque in suam sententiam abduxit. 


**) Nicolaus Klemzen vom pommer-Lande und 
deffen Fürften Geſchlecht-Beſchreibung in IV Büchern, 
Stralfund 1771, 4, Seite 210, erzählt: „Nachdem Johann Bu⸗ 
genhagen lange Jahre her im Klojter Belbuck mit groſſem Fleiß 
die heilige Sarift geleſen und ſtudiret hatte, und nun aus Docto⸗ 
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phalen folgten ihm borthin aus Belbuck nach. Chr ũ⸗ 
ſtian Ketelhut irrte im Sande umher. Bald trug 
er die Tracht eines Soldaten, um unkenntlich zu feyrz - 
Wie auch Luther auf der Wartburg in: einer. fremdern 
Kleidung auftreten mußte. Bald eines Dienenden. Wel- 
ches Geſchaͤft er auch bey Johann von Schwerin über= . 
nahm.. Kuͤricke aber ward ertappt. Der Rache und 
Wuuth ſchnaubende Biſchof warf ihn in ein tiefes Gefaͤng⸗ 
niß. Ein Jahr hindurch fchmachtete er in demfelben. 
Hierauf entriß ihn fein Gluͤck dem Elende, das er erfuhr. 
Diefes alles war im Jahre 1521 mit Belbuck gefchehen. 
Der Caminer freuete fich diefes Werkes. Doch 
vermochte er nicht ſich bes Triumphes uͤber die zerſtreue⸗ 
te Heerde lange zu freuen, und ſich von der Anſtrengung 
des Tages auszuruhen. Pomerland, welches vom Auf⸗ 
gange an Preuſſen und Polen graͤnzet, vom Mittage an 
der Mark, an Mecklenburg vom Niedergange, und 
von Mitternacht am Meer, zog die Prediger der neuen 
Lehre aus allen dieſen Laͤndern an, und vertrauete fie, 
wenn die Gefahr der Volksbekehrenden wuchs, ſicher dem 
Meer. An zwey der aͤußerſten Graͤnzen bes unglaͤubig 
werdenden Landes drohete der Kirche neue Gefahr. Da 
verfuͤhrte zu Pirit Johannes Knipſtrow, wohl ein 
geſchickter, faͤhige Mann. Zu Stolpe hatte ein Sohn 
Diefer Stadt, Peter Suave, Svavenius, wie er ſich 
nannte, durch fchriftlichen Zufpruch von Wittenberg aus, 
ſchon zum Irrthum verführt, - Er war fogar Luthers be 





eis Martini Luthers Echriften vermerkte, daß die Schrift in 
.. geoßen Misverftand gediehen war, hat er fih des folgenden Jah⸗ 
zes aufgemacht und ift nah Wittenberg gezogen. Da er fih fo 
file und unbekannt eßlihe Zeit gebalten, daß man ihn feinen 
Wandel nach für einen guten, frommen, ſchlechten Ceraden) 
Mann gehalten. 


ſenderer Freund, eben der Suave; welcher nehen ihm 
ſaß, als der deutſche Held von einem feiner glänzend 
fen, vielleicht feinem glänzendften Triumphsfeſte von 
Worms abging *). Zu Treptow hatten die jungen Leute 
des Ortes, auch manche aus der ehemahligen Schule zu 
Belbuck, ietzt faft ſchon, wie nachher öffentlich ſich zutrug, 
die Heiligen der Kirche ſelbſt beſchimpft, und bey An⸗ 
daͤchtigen und Mönchen einen Aerger ohne Gleichen er⸗ 
reget. Dieſer Geiſt des Frevels aber ruhte noch nicht. 
Stettin wankte, Stralſund taugte nicht. Schien es nicht, 
als ob das alte, ehrwuͤrdige Gebaͤude ſinken ſollte, wel⸗ 
ches Otto von Bamberg, vor faſt vierhundert Jahren, 
fo emſig aufgeführet, dieſes Gebäude des Pabſtthumes, 





— 


*) Peter Suave aus Stolpe gebärtig, auch Euaven, wurbe 


za Greifswald am ı2ten April, 1524, den academifchen Annalen . 


zu Folge, unter Johann DOldendorp, Vice-Rector, immatricnlirt. 
Zaſtrow erzählt, „Petrus Schwabe (Suavenius) von Stolp aus 
Pommern faß bey Luther auf dem Wagen, dld er gefangen wur: 
de, ein gelahrter junger Mann, fammt noch einen andern, die⸗ 
ielhigen wurden frey hinweg gelaffen, darum kam derfelbige Pe: 
tus Schwabe in Pommern.’ Stolpae vero purioris doctrinae 
semina sparsit Petrus Suavenius, vir nobilis, in ea urbe 


natus, et Luthero familiaris et charus, qui in privata ad 


forum doma, civibus aliquor literatis et scholae praecepto- 
ribus Pauli ad Romanos epistolam interpretatus est. Ab hoc 
excitati scholae moderatores studıa sacrarum litterarum non 
modo apud Scholastipos urgebant, verum etiam in con- 
cionibus in schola habendis Plurimos ad purioris doctrinae 
studium imvitabant. 


Bogislav ließ Schwaven zwar gefaͤnglich einziehn und zwar | 


duch den Rath zu Stolpe. „Doctor Valentin Stoyentin, ber: 
zoglicher Sekretär und Hofrath bath ihn los, und half ihm noch 
fo viel, daß er mußte Lector in der Univerfität zum Greifswalde 


werben, Da er denn nebenft Johann Xepin und. Hermann Bonno 


große Frucht ſchaffete“ Klempzen, Seite 224 and 25 


ſelbſt für immer, auch in Pomern- erbaut? Indeß da 


Pomern ſelbſt die Grundfeſte zu erſchuͤttern anfing, dere 
einen Eekſtein wegriß, ſo mußte es ja wohl baufaͤlliger 
und ſchwaͤcher werden, wenn nicht der Herr des Landes 
mit dem Biſchofe alles, auch das Letzte, für das Gebaͤu— 


de zu wagen ſich entfchloß. Bogislav wurde alt. Den⸗ 
noch rief der Bifchof auch den Alternden und Abſterben⸗ 


den auf, Einft hatte er ja das Sand vor Straßenraub 


zu bewahren verſucht, wie der Verſuch auch ausgefallen 


war. „Kine zweyte Reinigung, wandte er fich an ihn, ſen 
Pflicht eines Vaters feines Volkes. Er möge fich doch 
des Irrthumes deffelben erbarmen, die Gefahr, worin 
es finfe, ſey groß, die größefte, fo je geweſen“. Diefer 
Zuruf fchürtelte den binwelfenden Greis auch wirklich 
auf. Noch die legte Kraft opferte er der Erreichung ſei⸗ 
ner uralten Abfiche, der Sandesruhe! Zog fogar, um zu 
ſchrecken, das Klofter Belbuck, als fein Eigenthum, in 
den Umfang der ihm zinsbaren Güter ein, - Es floh die 
Scaar der Sehrer, welche Theilnahme an Luthers Sar 
che,. Ueberzeugung und Hoffnung i in Pomern wirken zu 
können, zufammentief. 


Doch nahm Straffund danfbar gerelhut gebuͤr⸗ 
tig aus NQuedlinburg ‚ und Knipſtrov auf. ”) Stets 





») „Chriftian Ketelhut war 1523 im Mat zu Stral- 
fund, um Andreas Knopf nach Livland einzufhiffen. Er ging 
als Militär. Kranz Weſſel von Coslin und Ludwig Fiſcher ba: 
then ihn eine evangelifhe Predigt zu halten. So kam auch 
Kurike, Knüpſtrov,“ nah Jacob Henrich Balthaſar's Leben Jo: 
he nnes Knipftrov’ 8, in der pommeriſchen Kirchenhiſtorie an: 
deren (und letzten) Sammlung, Greifswald 1725, Seite 317 
bis 356. M. Paulus a Rhoda liberrime errores coarguit et 
libellam in lucem edidit, quem Pomergniae ducibus intre- 
pide dicavit et consecravit 1525-26. Er war .im Sannar 
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tin zog bald nachher Paul von Rhoda zu ſich. Sua⸗ 
ve, nach ihm Amandus, aus Preuſſen, kamen zu 
Stolpe an. Die Morgenroͤthe ging auf. Die Wahr- 
heitsfreunde des Landes, überall zerftreuer, fahen fie. 
Die Stunde fehien für Pomern gefommen zu feyn, welr 
cher die Kinder deffelben fich als einer neuen freuen ſoll⸗ 
ten. Der Greis des Herzogthumes zum Widerftande zu 
ſchwach, vielleicht im Herzen aud) milder als Manteuf- 
fel gefinner,, fegnete feine beyden Söhnen und entfchlief. 
Die Geſchichte fprach das ernfte Wort hierbey aus, er ha⸗ 
be fein letztes Leben nicht, mie er gefolle, geleber! 
Bon Bogislav's Söhne lebten nur zwey, Georg, 
der Erfte genannt; Barnim, der Neunte diefes 
Mahmens in der Meihe der pomrifhen Herzoge. Die 
Brüder waren, dachten und handelten in jeder Hinfiche 
außerft von einander verfchieden. Schon ihrer, Jahre 
wegen. Weshalb auch Georg die Regierung des Her- 


1489 zu Quedlinburg geboren. Gin Greifswalder Thumherr 
Lihborius Shwihtenberg traf 1527. wider: ihn dur Rede 
und Schrift auf. Cramer, Buh 2, Kap. 21. Der Kampf 
dauerte bis zum Jahr 1532, Janicken Vita Bugenhagii, 
pag. 2. Go trat auch ein Schwärmer, Doctor Amandus wi: 
der ihn zu Stettin auf, gerade zur Zeit der Bauernnruhe. 
Klemzen, ‚Seite 236. Ueberhaupt mwütheten die Schwichten: 
berge, die Machry erfhienen, und mehrere Andere im 
Solde des Bilhofes Manteuffel, gegen die auftretenden Volks⸗ 
lehrer, von denen eg heißt, ‚„nihilominns concionatores isti 
populo praelegerunt et evangelium Dei providentia prae- 
dicarunt. Gegen-Schwichtenberg fhrieb Paul von Rhode: Vor⸗ 
fehtinge der Evangelifhen un de Chriftlihen Lehre wedder den 
falfhen Handwyfer Herr Libory Schwichtenberaers, fo he an de 
bochgebornen Förften tho Pomern gefchreven heft. Doch Ma: 
giſtrum Paulum van Rhode, Predifer tho olden Stettpun ym Po: 
mern. Mit einer Vorrede Johannis Bugenhagens, Pommers, 
Wittenberg 1327, 8, 89.9, 1/2. 
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zogthumes allein im Anfange uͤbernahm, Barnim war 
noch zu jung. Doch riethen auch Geiſtesanlagen und 
Temperamente der Prinzen hierzu. Georg war ein be= 
dachtfamer und fefter Mann. Barnini dagegen harte 
noch viel leichtes Gebluͤt. Flüchtig möchte man ihn nen» 
nen, leichtfinnig war .er nicht. Zum Hofmeifter hielt 
Bogislav ihm feinen Marfhall, Ewald Maflov; zu 
Mirftudenten Sacob Wobefer und andere feiner, Edel⸗ 
leute. Hauptſaͤchlich wichen die Prinzen in dem Religi⸗ 
onsglauben ganz von einander ab. Bogislav hatte 
den aͤlteren Sohn ohnlaͤngſt zu, Georg, dem Baͤr— 
tigen, .nad) Dresden und Leipzig geſchick. Der Prinz 
lebte am Hofe ſeines Verwandten, zugleich feines Taufe 
zeugen. Die Erziehung, deflelben wurde ſchon in Po⸗ 
mern dem Erasmus von Manteuffel anvertraut, . ber 
ihn auch Georgs Hofe zuführte, und fein Führer daſelbſt 
blieb X). Aus der Wahl diefes Erziehers wie dem 
Aufenthalte am Hofe Georg 8, des. Bärtigen, läßt fich 
der flammende Haß erklären, mit weldyem Georg ber 
Erfte gegen die Neuerer in der Kirche in dem Kreisfaufe, 
der Jahre 1523 bis den gten Mai 1531 auf das Beharr« 
lichfte zu Felde zog. Die in Pomern wahrgenommene 
Morgenrörhe war alfo dahin! 

Georg der Bärtige war Luther's perfönlicher Feind. 
Nicht als blinder und ſchwaͤrmeriſcher Lobredner und Ver⸗ 
theidiger der chriftlich Facholifchen Kirchenverfaffung der 
Zeit. Das’ Denfmaht ift ja verbanten, auf welchem 
fein Vorſchlag, wie die Kirche verbeffert werben fönne 
und folle, eingegraben ſtehet **). Luthers Srohfinn und 





*) Siehe Note 2. 


**) Consilium Georgii, Ducis Saxoniae, qua ratione. 


Ecelesia sit reformanda, in Dr. Carl Friedrich Staͤud⸗ 
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Derbheit aber griffen Georg, den Baͤrtigen, viel zu los 
fe ar. „ Der Mann, welcher anfangs die Nothwen⸗ 
digkeit einer Kirchenverbeflerung fo tief gefühle, daß er 
in diefer Hinſicht feinen Wunſch laut ausiprach, wie 
fehr die Sittlichfeit des Volkes und ber Volfsführer, 
der römifch katholiſchen Geiftlichfeie, einer eigentlichen 
Feuerlaͤuterung bebürftig fey; der Mann, welcher auf 
den Wormſer Reichstage felbft feine Beſchwerden und 
Klagen X) wider den gebildeten Leo, den Zehenten, zu 
Rom eingab; der Mann, der felbft nicht jede Meinung 
für irrgläubig erklärte, weil fie vielleicht dem Bifchofe 
zu Kom mißfiel, Georg zu Sachfen mußte Luther's 
Feind im hoͤchſten Grade feyn, je anhaltender und, wie 
es ſchien, aus ruhiger Ueberlegung, $uther wollte, daß 
er es wuͤrde**). Wohl fieles daher dem Erſten in Po⸗ 


Iin’s und Heinrih Gottlieb Tzfhirner’3 Archiv für 
alte und neue Kirchengeſchichte, Band 2, Stud =, Leip- 
zig 1815, gr. 8, Seite 397 bis 408 abgedrudt. Biſchof Julius 
Ping bewahrte es auf der Stiftsbibliothek zu Zeiz auf, aus wel: 
her Chriſt. Gottfried Müller es mittheilt. Nah 3. G. Pland’s 
Vermuthung (Gefhichte des proteftantiihen Lehrbegriff's, Band 
3, Seite 296), erhielten die Proteftanten diefen Aufſatz vielleicht 
durch Vorſchub irgend eines Cardinales. 


*) Gravamina. Zwölf an der Zahl, nah Sedenborf. 


#3) Alle dieſe endlofen, unangenehmen Haͤndel leitete 
Luther ſelbſt durch den ſchimpflichen, hoͤchſt veraͤchtlichen Ruͤckblick 
auf Herzog Georg in einem feiner Vriefe an Kronenberg ein- 
Georges Nahmen hatte er freilih nicht genannt. Die Perfon 
war aber fo treffend. und meifterbaft dargeſtellt, daß man fie, und 
befonders in der Verbindung ded Ganzen, worin fie auftrat, in 
Georg fogleih finden konnte. Doch muß Georg in der Abfchrift, 
welche man ihm in die Hände fpielte, feinen Nahmen ausdrüd: 
lic gelefen haben. Gerade dieſen Umſtand führt er an, mit der 
Aufforderung, Luther möge N ich erflären, ob er den Brief ge: 
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mern mit ein, nad) feiner Kraft .in feiner tage aud) 
Luthers Gegner zu bleiben, 

Bogislav's Schritte gegen Luther und deſſen Freun⸗ 
de in Pomern hatte ein Theil ſeiner Raͤthe fs, und” 


nd 





ſchrieben habe, oder ob er ihm nur andedichtet fey. Die Antwort 
Luthers fiel wie der Ausfall auf den Herzog aus. „Er wünfde, 
Georg möge aufhören zu toben und zu wuͤthen wider Gott und 
feinen Herrn Chriſtum.“ Daben bezeugte er, wie er feine Dro- 
hungen im mindeften nicht achte, warf ihm vor, Georg babe ihn 
‚Thon mehr als einmal fhänblih belogen, (Luther’s Werke, 
. Hallifche Ausgabe, Theil 19, Seite 592 und 93). 

Vlanck Hat Ihon längft- bemerkt (Sefhichte des proteſt. 
Lehrbegriff's, Band 2, Buch 4, Seite 135, Note 188), „daß 
man Auftritte der Art aus dem Zeitgeiſte zu beurtheilen habe.“ 
' MWobey erinnert wird, Daß Herzog Georg dabey gar nicht als der 
Tyrann erfcheine, für den man ihn gewöhnlich halte. Er habe 
zwar aus allen Kräften die Ausbreitung der. Lehre Luther's ges 
hindert, weil er fie aus Ueberzengung für Eegerifh gehalten; ha⸗ 
be auch aus feinen Landen beffen Ueberfegung der Bibel verbannt ; 
mehrere Freunde Luthers in feinem Reich geächtet, Andere: in 
Gefängniffe geführt, und fid in große Unruhen mit mehreren ſei⸗ 
ner Vafallen verwidelt. Aber Graufamfeiten auszuüben, wie fie 
in den Niederlanden, Ungarn und zulekt in Sranfreid an der 
Tagesordnung gewefen, babe er fih nie verziehn.“ 

Wirklich Argerte Luther ben Herzog auf jede Art. Er er: 
feichterte, fo viel. und wie er vermochte, die Flucht einer betraͤcht⸗ 
lihen Anzahl Nonnen aus den Klöftern im Gebiethe George 
(Pland, Band 2, Buch 4, Seite 145, Note), und ſchrieb ihm, 
was man fo häufig bewundert hat (ebendaſelbſt, Buch 4, Seite 
61): ich habe Ewr. C. F. Onaden genug gethan, daß ich dies 
Jahr gewichen bin €. C. $. ©. zum Dienft. - Denn der Teufel 
weiß fait wohl, daß ichs aus keinem Zag gethan hab. Er fabe 
mein Herz wohl, da ich zu Worms einfam, daß, wenn ich hätte 
gewußt, daß fo viel Teufel auf mic gehalten hätten als Ziegel 
auf den Daͤchern find, wäre ich dennoch unter fie gefprungen mit 
Freuden.“ (Der Heldenfeele)! ‚Nun aber tft Herzog Georg 
noch weit ungleih einem einigen Teufel. Und fintemahl der 
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mie Nachdenken bewacht. Auch hatte er Sinn für ihren’ 
Wink. Go hatte der ehrwürdige WBalentin Sto— 
yentin, Bogislav's Geheimfchreiber, zulegt Rath am 
Hofe, felbft während der gereiste Herzog verfolgte, die 


x 





Bater der abgründlihen Barmherzigkeit uns durchs Evangelium 
bat gemacht zu freudigeh' Herrn über Teufel und Tod, und und 
gegeben den Reihthum der Zuverfiht, daß wir zu ihm dürfen 
fagen : berzliebfter Vater! fan €. C. F. ©. felbft ermeifen, daß 
es folhem Vater die hoͤchſte Shmah ift, fo wir nicht fo viel 
ihm vertrauen wollen, daß wir auch Heren über Herzogs Georgen - 
Zorn find. Das weiß ich ja von mir wohl, wenn diefe Sache zu 
Leipzig alſo flände, wie zu Wittenberg, fo wollte id doc hiurei⸗ 
ten, wenns gleih (E. C. F. ©. verzeyh mir mein naͤrriſch Re: 
den) neun Tag eitel Herzog Georgen regriete, und ein jeglicher 
wäre neunfach wütender, denn diefer iſt. Er hält meinen Herrn 
Ehriftum für einen Mann aus Stroh geflohten: das kann nein 
Herr und Ad eine Zeitlang wohl leiden!‘ 


Begreiflich alfo, wenn Georg zu Leipzig am ı2ten Mai 1527 
zu Breslau mit Ferdinand, dem Churfürfien von Mainz und 
Brandenburg, dem Erzbifchofe zu Salzburg, den Biſchoͤfen von 
Bamberg und Würzburg und den Herzogen von Vaiern beſchloß, 
was fie vermocten, ihre ganze Macht, zur Ausrottung der ent: 
fiandenen Keberey anzuwenden. 

Man vergleihe auch Kappen’s Fleine Nachleſe eini- 
ger zur Eriduterung der Neformationsgefhidte 
—nuͤtzlicher Urkunden, Theil ı, Seite 30 w f. f. 

In Plands protefiantifhem Lebrbegriff ift die 
weitere Entwidelung jener Handel ebenfalls fortgeführt. 

Joachim I zu Brandenburg Mißvergnügen hatte Luther’s 
erhalten gegen den Churfuͤrſten von Mainz, Cardinal Albrecht, 








Joachim's J Bruder, Huttens edelmuͤthigen Wohlthaͤter, (Chri⸗e 


ſtoph Meiners Lebensbeſchreibungen beruühmter Mäns 
ner: aus den Zeiten der Wiederherſtellung der Wife 
ſenſchaäften, Bd. 3, Zuͤrich 1797, S. 20) erregt. Nah Carl 
Friedrich Panli's allgemeinen preußiſchen Staats: 
Geſchichte, Band 2, Halle 1761, 4, Seite 305, ſah Joachim I 
bie Nothwendigkeit einer Kirchenreform ein, hielt aber, (wie 


[4 


l 
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Unterdruͤckten geſchuͤtzet, und ſie wohl in eine Lage, wie 


fie ſich am beßten für ihre Kräfte ſchickte, zu führen ge⸗ 
wußt*k). Auch rief der edle Jacob Wobefer von 
manchem Jrrthume und Wahn Georg’s, des Erften, 
Vater zuruͤck. Weniger aber den Sohn. Bis enblicd) 
mit Georg aud) Basnim der Neunte das Ruder ergriff, 
im Herzen ſchon ein Proteftant. Obgleich diefe Benennung - 
‚für die Zeit noch fremde klingt. Die zum Theil noch 


“ lebenden Führer des väterlichen Hofes zähmten wohl den 





Georg zu Leipzig) Luther nicht für den Mann, der der Sache, ge⸗ 
wachfen, und glaubte, er gehe ohne dringende Noth zu weit. 


„Apch reizten ihn gegen Luther die heftigen Ausdruͤcke gegen den 


Churfürſten von Mainz, Cardinal Albrecht, ſeinen Bruder.“ 


*) Note 17, am Ende. 

FÜinther. Cum deferbuisset Treptoae mota, princeps Bu- 
gislaus, etsi edictum Wormatiense in Pomerania ordinibus 
promulgaverat, tamen executionem non adeo urgebat, de- 
hortantibus eum Valentino Stoientin et Jacobo Mobeser et 
aliis piis et eruditis consiliariis, qui puriorem doctrinam 
amabant. Gtoientin oder Stopentin, Doctor, „ein treffllich ges 
lehrter Mann,’ wie Klempzen ihn nennt, war Huttens früherer 
Univerſitaͤtsfreund zu Frankfurt an der Oder. _ 

Auf, Stoyentimd Vorfhlag mußte Magifter Johann Bugen⸗ 
hagen, welcher ein trefflich gelahrter Mann war, Prieſter und, 


Schulmeiſter zu Treptow an der Rega, im Lande umher in den 


Städten und Klöftern zeifen, alle Hiſtorien und Antiquitäten auf: 
ſuchen, und es ordentlich beſchreiben. Diefelde Verzeihniß ſchick⸗ 


te er auh dem Churfürften .Friederich von Sachſen zu. Der: 


hatte ihm gefchrieben, wie Herzog Barnim zu Wittenberg kam, 


daß er geſinnet wäre, von feinem Geſchlecht und Lande ein Chro: 


nicon machen zu laſſen; und nachdem man daſſelbe nicht thun 
fonnte ohne Wiffenfhaft vieler andren Hiftorien, hat er ihn ge⸗ 
‚beten, er möchte ihm aud des Landes Pommern Geſchichte zu⸗ 
ſchicken.“ Klemzen, Seite 209 und 20. 

Auf dieſe Art ſchrieb Johann Bugenhagen das belannte 


Buch: Pomerania, in quatuor libros divisa. Quorum, primus 


- 
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rohen Ausbruch der ſtillen Verfolgungswuth Herzog Ge⸗ 
oras. Begriff, Gefuͤhl aber von Schonung und Dul⸗ 
dung anders Denkender in Religion, nach Grundſaͤtzen 
ſpaͤterer Zeit, weckten ſie in ihm nicht auf. Es keimte 
der Gedanke in des Fuͤrſten Seele nicht, daß echt chriſt⸗ 
licher Glaube, der bloß in geiſtiger und thaͤtiger Gottes⸗ 
verehrung beſteht, doch auch in Luthers Lehre mit der 
Lehre ſeinex Kirche gar gut verborgen ſeyn koͤnne. War 
es denn Wunder wenn er nicht einſah, daß ein Schritt, 
wie ihn der verrufene Luther gethan, eine natürlich noth⸗ 
wendige Entwicfelung des Gelchichtsganges bes Chri« 
ftenehumes fey? Die Gefchichre lehrt ja, daß auf der 
Bahn ber Zeiten wohl ein Augenbli und eine Begeben» 
heit entſteht, wodurd) ein neues: Werde! da ift, 


Georg's Zorn erreichte daher gewöhnlich bie Maͤn⸗ 
ner, welche treuer Sinn, Eifer für Wahrheit und ftilfer 
Muth in Pomern für das beginnende, große Werf der 
Zeit umbertrieb. Und folcher gab es fehr viele, Peter 
Suamen hatte Stoyentins Scarfbli nad) Greifs⸗ 
wald geführt *). Auf der Univerfitär daſelbſt fah es um 
die Zeit traurig aus. Bis auf Johann Otto, Eras- 
mus und Holzhuter ſchmolz die Zahl ihrer Lehrer zuſam⸗ 





agıt de Pomeranorum antiquitate. Secundus refert Pome- 
ranorum et Rugianorum conversionem. Tertius Principum 
Pomeraniae gesta veramque tradit sanguinis propaginem. 
Quartus continet miscellanea.. Ex Manuscripto edidit Jac. 
Henr. Balthasar, Gryphisw. sumtibus Jac. Löfleri, 1728, 4 . 
pag: 188 nebſt einigen Supplementen, und Yalsntini ab Eickstee 
epitom. Annalium Pomeraniae. Giehe Aug. Frid. Barkowii 
Speeim. acad. de fatis historiae Pomeraniöe, Gryphisw. 1810 
4. pag- 4=6, S IV. 


„) Note 17 f | - 
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men *). Suawen's Aufenthalt zu Greifswald blieb 
ohne Frucht. Georg wandte feine Aufmerkſamkeit auf 
ihn. Suave verftand den Winf. Er fchiffte ſich ein. 
Die Oftfee führre ihn den Dänen zu. Zu Kopenhagen 


*) Jac. Heine. Balthaſar Samml. Erſte, Seite 81. 
Zweyte, Seite 344. D. Gottlieb Schlegels Beſchrei— 
bung des gegenwärtigen Zuſtandes der Koͤn. Uni— 
derfität zu Greifswald. Stralſ. 1789, 8, Seite 3. Im 
den academifhen Annalen fehlen Nachrichten vom Schluß des 
Jaͤhtes 1524 bis zum Anfange des Jahres 1539, dem neuen 
Gründungsiahre der wohlthätigen Anftalt. Man vermuthet, daß 
Anhänger des Pabſtthumes fie ausfhnitten, weil fih hoͤchſtwahr⸗ 
fheinlic vieles auf Euave und Bonn bezog. Joh. Carl Daͤh⸗ 
nert bemerkt in feiner Hiftorifhen Einleitung in das 
Dommerfhe Diplomawefen, Greifswald 1723, 4, Seite 
295, ‚daß bie im Lande Feinde und Freunde der Reformation der: 
gleichen vernichtet.” Ein Denkmahl des wildeiten Haſſes einzelner 
Gelehrten der Zeit gegen bie Kirhenverbefferung “enthält unter‘ 
anderen Henri Bucov’s Teftament, Rectors der Univerfität 
1518 (promovirte ald Doctor, November 26, 1515, in der da: 
mahligen Collegiatlirhe zu Nikolai). Gein Vater hieß Georg 
mit Vornahmen. Sn den Jahren 1496 war Henrih Bucov 
(auh Butov) zugleich Dfficiak ded Caminer Biſchofes intra Sui- 
nam et Oderam. Gein Teſtament rühmen Viele durd den Zu⸗ 
fa: quo insignia legata ad pios usus reliquir. Mit der Be: 
merkung: non multum post susceptum hoc pium institutum 
vitam eum elausisse ‚,\ facile credendum. est, Henr. Buckp- 
wium, Decretor. Dr, Decanum eccles, colleg. S Nicolai 


Gry phiswald. 


Die Gebrüder von Balthaſar, Auguftin und Jacob Heinrich, 
erwähnen, Sener-in feinen fhaßbaren Vitis Ictorum Gryphis- 
wald. und zwar Nr. IV, Gryph. 1759, des Teftamentes, wie 
Jacob Heinrih, tm Greifswalder Wocenblatte, Geite 347 
bis 49.. Die Stellen, welde ich ungerne bis jest in demfelben 
. vermißte, bier: Si cum tempore, Domino disponente, secta 
ista damnata cessaret et divina oflcia debito modo recipient 
(das Teftament wurde 1537 die Saturni, ultinia mensis Junij, , 


> 
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warb er Föniglich bänifcher Rath. Auch Lehrer Herzogs 
Johann, föniglichen Gefandten zu Gent. Am glän« 
jendften wirkte er jedoch bey der Unterfuchung der Händel 


S 





alfo faft drey Jahre nad ber eingeführten Kirchenverbefferung 
gemacht), demum pauperum distributio cessarı debet. Item, 
omnem donationem ad horas de compassione Virginis Ma- 
riae per me factam, de annuis reditibus praefatis, perci- 
piendis cum summis capitalibus habere volo graram et 
ratam, si divina ceremonialia juxta ritum religionis christianae 
et consuetudinem reincipiantur. Sic “per pestiferam sectam Lu- 
theranam, per Romanum Pontificem damnatam, tota ortodoxa 
Christiana religio, o Deus! a fundamentis eversa! Endlich: Er 
protestor hic, quod illi pestiferae sectae Lutheranae per Ront. 
Pontific. Leonem decimum, et per Christianissimum Caro- 
lum, Imperatorem, per sententiam declaratoriam damnatae, 
nunquam consensi, nec in praesentiaın consentio. Sed tan- 
quam sanctae obedientiae filius, et Rom. Eccles. subditus, juxta 
exıravagantiam Bonifacii Papae Octavi, incipientem unam 
tanctam Ecclesiam Catholicam et ipsam Apostolicam fidem pro- 
fiteor, de hac cum Deo ayxiliante decedere volo. 


Er wurde neben Henr. Bucovius, Sen. (feinem Vatersbru⸗ 
der, 1457 Domberr zu Greifswald, und war bey der Cinweihung 
der Univerfität mit Dem ganzen Glerus verfammelt), in der 
Nikolaikirche im Chor, nicht ferne vom Heinen Altare, beerdiget. 
Das Dentmahl, weldes er fi errichten ließ, eine große, und, 
am Pfeiler (wie die Darftellungalter Zeit, je tiefer man fih im Nor: 
den Deutſchlands umberfiebt, gewöhnlich ift), der Norderabfeiterfte: 
hende koloſſaliſche Chriſtusgeſtalt, auf dem Haupt eine Dornenfrone 
nit einem Strahlenglauz, in der Hand einen Speer, blutend, hat 
Zöllner (Reife durch Pommerunadh der Inſel Rügen 
und einem Tbeile des Herzogthbumes Medlenburg 
im Jahr 1795, Berlin 1797, gr. 8, Seite 147 und 48) mit dem 
Schuhmacheriſchen verwechſelt. Dieſes fteht. Jenes mußte 1793 
von der bisherigen Stelle entfernet werben, weil ed Gefahr droh⸗ 
te. Meine Geſchichte der Nikolaikirche zu Greifs— 
wald, vorzuüglich der Wiederherſtellung derſelben in 
den Jahren 1650 bis 53, Greifswald 1808, Hr, 8, Seite 53. 


zu Flensburg zwifhen Melchior Hofmann aus Schwa⸗ 
ben und Franz Burchard, Seinem Rath zu Folge ließ ber 
dänifche Hof zur Beylegung des Streites auch Bugen⸗ 
hagen einladen, ber fich gerade zu Hamburg aufbielt*). 


| Hermann Bonn, aus Duafeburg bey Osna⸗ 


bruͤck, Melanchthons Schüler und Luthers, Fam freie . 


lich zu Greifswald an. in enger. Brüderbund fchien 
zwiſchen ihm, Suave und Aepin errichtet zu feyn *). 
Still wid) er dem Zorneifer Georgens aus. Er eilte 
‚dem Freunde in Dänemarf nad). Wofelbft man ihm den 
Unterricht des Sohnes Königs Friedrich I. übertrug. 
Vertaufchte Dänemarf 1529 mit Wittenberg, von wo. 
er als Superintendent nad) Luͤbeck kam ***), 





q 
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*) Eramer, Bud 3, Seite 63, Peter Suaveniws u. ſ. f. 


Hiemit iſt zu verbinden: Eric Pantoppidans kultzgefaß— 


te Reformations-Hiſtoörie der daͤniſchen Kirche, ang 
bewährten urkunden, anfangs in daͤniſcher Sprache 
zuſammengetragen, Itzo als eine Probe der zu er- 
wartenden Annalium Eceltsiae Danicae dem teutſchen 
Leſer mitgetheilt, Luüͤbeck 1734, Seite 200. Christ. Frid. 
Lanmelii historia Bugenhagiana, Hafn. 1706. Lubwig Hol- 
berg’s daͤniſche Reichshiſtorie, Flensburg 1743, '4, 
Theil 2. Ä ' _ 


=) Cramer, Bud 3, Seite 63. 
#6) Joh, Mölleri Cimbrig literata, Hafn. 1754, Fol. 


‚ Tom. I, ad voeem: Bonnus. or, dem Geſpraͤch zu Marburg 


vertheidiste er Luthers Lehre vom Abendmahl. 
Casp. Hein. Stards kurtz-gefaßte Lebens: Be: 
fhreibung derer Lübedifhen Herren Superinten: 
denten feit der Aeformation Herrn Luthert bis auff 
gegenwärtige Zeiten, davon der ıfte Theil vorftel: 
let Herın M. Hermannum Bonnum, Luͤbed und Leipzig 
.1710, $ Ä | ' 


' 
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Johann Aepin (Aepinus), geboren in der Mark 
Brandenburg im Jahr 1599, anfangs Froamiskaner, her⸗ 
nach auf der Univerſitaͤt zu Wittenberg gebilder, :ahnıte 
dem Beyfpiele ver Geflüchteren nach. Er ftand zu Greifs. 
wald einige Zeit einer der damahligen drey Haupfe 
kirchenſchulen vor, wovon befanntlich die zu St, Nicolai 
die angefehenfte und blühendfte war#% Im Jahr 1525 
arbeitete er bey einer der Schulen der Stralfunder Stadt⸗ 
kirchen. Er Hatte ſchon in der Mark unter Ehurfürft 
Joachim, dem Erften, für feine Anhaͤnglichkeit an Luther 
viel Hartes und Schweres im Kerker geduldet. Won. 
Stealfund eilte er wieder Wittenberg zu. Froh nahm ihn 
von dort die Petri Gemeinde zu Hamburg auf, Bugen⸗ 
hagen führte ihn felbft bey derfelben als Paftor ein, wo⸗ 





Bom, anfangs Nector zu Luͤbeck, Heißt im Indic. libror. 
prohibit. (Cornel. Schultingii) stulsus et arrogans homo, 
animo haeretico. Als Rector hieß er: Vir latine, graece pr 
hebraice edoctus quique ef.soluto orationis genere et metris 
incluso valuir, idoneus juventntis magister, insißnis pie- 
tate pp. Inter feinen Arbeiten machte ba6 Chronicon Lube- 
cense ihn am befaunteften. 2 


+ Dr. & G. N. Befterbing’s pommerfhes Mas 


Hain, Theilı, gr. 8, Greifswald und Stralfund 1774 und 75, 


Seite 101. Der Verfaſſer bat Yepins, Seite 103, am Ende, 
siht erwähnt. Wohl aber Michael Lobes in feiner Fur: 
gen biftorifhen Erzchlung wie das heil ſame Hefor- 
mation⸗Werk duch den Dienft Herrin Ehrifiian Ke⸗ 
telhudten, als den erſten Evangelifhen Prediger im 
Stralfund angefangen und fortgefenet worden, 
Stralfund 1723, 4, Seite 46, Note 40). Joh. Mölleri Cimbria 
hterata, Tom. I, pag. 1725 feßt das Jahr 1525 als das 
Jahr feines ſtralſunder Schulanıtes an. Und füget zu: ofhciis 
autem apud Pomeranos eosdem minoribus functus est ec- 
clesiastiois.. Er wohnte ebenfalls dem Flensburger Colloquio 
bey, Arbeitete auch mit Bugenhagen den Entwurf zur Verbeſſe⸗ 


| | € 
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ſelbſt er burg des Senoteswehl zufegt bie Sue 


rintenbentur erhielt. 

Georg Normann trat. ab. Auch Gerſon ging. 
Knoph, Andreas, wanderte nad) Riga, Dort wur⸗ 
de er der Urheber der Kicchenverbefferung *). | 

Die $uft ftand noch immer dunfel und aiße. Doch 
lag nur Ohnmacht mie Staͤrke im Kampf. Es war am 
Tag’, „was Georg beſchloß, ruͤhre bloß vom Camminer 


her. Wie Erasmus ſchon zu Bogislav's Lebzeiten ſein 


Anſehn und feinen Einfluß gemißbraucht, „fo wende er es 
fihier als Georg’s Präceptor, fortbaurend, mit Ueber- 
muth, auf das Trögigfte an. Aus, aus, riefen Eini- 


ge mit folchen Bifchöfen, man ſollte fie mit Lumpen aus 


werfen“ RXJ. 
Georg unterließ mittlerweile, nich, fih viel um 


4 
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sung der Hamburger Kiche aus. Die Promntionstoften beſtritt 
der Senat, der ſich ſeiner auch in dem Streit, in welchem er 
ſich wegen ber Hoͤllenfahrt Jeſu verwickelte, annahm und dem 
Gegner aus der Stadt und vom Hamburger⸗Gebieth wegwies. 
Bey der Oflandriftifhen Streitigkeit war er wieder gerüftet. 
Nicolaus Staphorſt hamburgiſche Kirchen-Geſchich⸗ 
te, Theil 2, Band 1, Hamburg 1729, 4, Seite 205. 


*) Winther. Andreas Knophits cum Joachimo Möl. 
lero, adductis scholasticis Livonis, Rigam, ad fratrem Ja- 


‚cobum, Canonicum, profectus, mox ad Ministerium illius 


ecclesiae in aede divi Petri vocatus est, ubi, exemplo pas- 


toris Treptovionsis, acriter in foedas nuhdinationes, idola 


st mötes sacrikiciorum pontificiorum invectas, doctrinam 
de justitia dei geu peccatorum grätis, non’ propter ulla 


' Opera aut ıhetita nostta, sed propter solum Christum nobis 
passum et resuscitatumd, crodenti donanda praecipue ursit. 


.*) Note 4. Luthers Worte and feiner Predigt am Soms 
tag Difericordins Domint vor Herzog Bosislav in Gegenwart 


Steolpe, und wie es ba zuſtehe, zu bekuͤmmern. Colberg, 


⸗ 


Coͤslin, Greifswald, und me ſich im Sande ber Geift 
der Neuerer. regte, behielt er im Auge. Dft. wollte 
es das Anſehen gewinnen, als bewohne er den Bari 
can *). Philipp den ihm Amalie, die Pfalz. 
graͤfinn, gebar, hatte Schreckensaugenblicke wie diefe ſel⸗ 
ten oder nie an des Vaters Hofe gefehn. Die Mutter 
farb frühe, der Sohn kam nagh des Sandes Sitte und 
Weife, vom Haufe, und an Churfürftiudemig’ s Hof. 
Suͤnſtiger haͤtte das Gluͤck fuͤr den Prinzen nie ſor⸗ 

gen koͤnnen, als durch den Aufenhalt an Ludwig's Seite. 
Ludwig war duldſamen, vertraͤglichen und wohlwollenden 
Sinnes. Er wurde mit Recht der Friedfertige (Paci- 
Ficus) genannt. Er befoͤrderte hierdurch eher die Kir⸗ 
chenverbeſſerung, als daß er ſie hinderte, ob er gleich 
anfangs dem Pabſtthume feſt anhing. Als Heinrich, 

der Achte, von England dieſes erfuhr, er, der ſich mit Ge⸗ 
org von Leipzig ſo feſt gegen Luther verſchwor, erwog er 

viel die Folge und den Schaden ſolcher Geſinnung. Er 

mahnte ihn an doch ja, ſich doch ja des Gegentheiles 

zu befleißigen. Ludwig beſchloß eifriger Katholik zu blei⸗ 








Biſchof Erasmus von Mantenffel gehalten. „Luther, erzaͤhlt 
Klemzen Seite 224, ſchalt die Biſchoͤfe, daß fie nicht ſo gute 
Hirten wären, wie Chriftus, und fagte, es wären nur Delbifchöfe, 
Me der Schaafe nicht warteten, ſondern lieber auf großen Heugſten 
titten, und gute Tage hätten, güldene Kronen aufſetzten und 
säldene Ringe aufſteckten, fo bie Hände aufhöben und den Segen 
gäben, und Damit ihe Amt ausrichteten, und fagte: Aus! Aus! 
wit folchen Biſchoͤfen, man follte fie mit Lumpen auswerfen.”’ 

*) Herm. Henr. Engelbrechti primae lineae notitiae Po- 
meraniae Suethicae, Gryphisw. 1760, 4, pag. 224, 30, N. 5 
Georgius, Bogislai flius_ funditus religionis evangelicae 
dogmata post Bogislai mortem exstirpare ahnitebatut, edicta- _ 
que promulgarı fecerat de ejiciemdis, mulctandis, carcerati«. 
dis novis doctoribu⸗ PP» 
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ben. Jedboch ließ er bie wilden Keformationsgäprungeni 


ber Heidelberger mit aller, ihm eigener Weisheit und 
Sanftmuth beſchwiſtigen. Zog bey den Bauernuns 


ruhen den großen, frommen,, fanften Melanchthon zu 
Rath. Und widerfegte ſich laut und mie Ernft.als man 
x Worms im Sahr 1521 mit dem Vorfchlage wegen 

ufhebung des ficheren Geleites des beutſchen Helden der 
Zeit, Luthers, auftrat *). 


Ludwig theilte auch den ſchoͤnen, edlen Geiſt dieſer 


Sanftmuth, Milde und Duldſamkeit dem Sohne, ber 


theuren Amalie mit. _Georgs Abend war da. Es kam 
bald die Stunde tiefer und langer Mitternacht. Mit: der 
dunfelen Trennungsftunde des ſcheidenden Waters von 


dieſem einzigen unmündigen Sohne trat für das Sand 


zu .Pomern, und für ben jungen Herzog gewiß ein 
ernfter und viel entfcheivender Wendepunct. des Zu⸗ 
ftandes der Sandesfirche ein. ' Def gedachte Ludwig der 
Milde, und winkte ihm. 


Ludwig's Ahndung, Philipp möge beid ganz ver⸗ 
waiſet werden, war erfuͤllt. Der ſtattlich gebaute und ſchoͤ⸗ 
ne Georg erkrankte zu Stettin auf Miſericordias Domi⸗ 
ni des Jahres 1531, und verſchied Dienſttags nach Can⸗ 
tate. Sonnabends darauf ließ ihn die herzogliche Wit⸗ 





Burc Gotthelf Struven' 6 ausfuͤhrlicher 
Bericht von der Pfaͤltziſchen Kirchenhiſtorie, Frank⸗ 


fart a. M. 1721, 4, Seite 23, $. IX. (LEnudwig regierte vien 


Jahr 1517 bis 1544.) Georg Sartorins Verſuch einer 
Befhichte des deutſchen Bauernkriegs ober ber Em: 
pörung in Deutfhland gu Anfang bes fehszchnten 
Jahrhunderts, Berlin 1795,. 8, Seite ss u.f.f. „Der 
KTdurfuͤrſt Heß beides, Ernſt und Güte nicht unverfuht. Mehr 
Hoffte er von guͤtlicher, frieblicher Unterhandlung: denn er war 
ein milder, guter Dann, dem man deßwegen ben Nahen u. f. f- 


t 


N 
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we beyſetzen, und Philipp wurde gehohlt. Für feine 
ſchleunige Ruͤckkehr von Heidelberg nach Stettin hatte 
des verſtorbenen Herzogs Bruder, Barnim der Neun⸗ 
te, alles Ernſtes geſorgt, denn er wollte ſich nicht auf 
lange Zeit, noch weniger allein mit der Regierung des 
ganzen Herzogthumes befaſſen. Schon lange rieth er 
dem Herzog Georg mit ihm die Herrſchaft deſſelben zu 
theilen, machte mehr als einen Entwurf wie die Thei⸗ 
lung einzurichten fey, und warum ? Georg aber wollte auch 
in diefem Stuͤck nicht von des Waters Grundſatze abge 
ben, es blieb das Herzogthum ungetheile, ' 

Bevor Ludwig der Milde, Phitipp’s Murterbru« 
ber, Den jungen Herzog ſcheiden ließ, ſchloß er ihm feft 
und gerührt an feine Bruſt. Er harte ihn lange, an ſei⸗ 
nem Hoflager gehabt, im Jahr 1530 mit ſich nad) Achen 
zur römifchen Krönung geführt, und viele Föftliche golder 
ne Kegeln, wie er das Sand zu regieren und bas Wolf 
zu beglücken habe, ertheilet. Auch die legte derfelben 
war fo groß und herrlich wie alle: „er. möge und folle aͤn⸗ 
dern in der Sache der Religion, jedoch nicht fchnell. 
Und, hierbey ergriff er des horchenden Neffen Hand, und 
fah ihn wuͤnſchend und hoffend an, „mit Härte und 
Graufomkeit nie”. Philipp legte auf des Murterbru 
ders Flopfendes Herz gerüßre und demuͤthig feine Hand. 
Er ſchied F). 

als er von Heidelbers zu Stettin antam, war er 





2) Ehriftien Apsuf Salig's vollftändige His 
fiotie der Ausſpurgiſchen Confeßion und derſelben 
Apologte, bis auf den Anno 1555 geſchloſſenen Res 
ligions⸗Frieben, Band III, Halle 1735,'4, Seite sise17. 
Die Erinnerung Ludwigs theilt Sallg mit. Der Zuſatz ſcheint 
faft bloße Ausſchmuͤckung der Abfchiebsftunde zu fepn. Cramer 
wiederhohlt ſes auch Buch 3, Kap. 31, Seite 86. 


gerade ſechczehn Jahre alt. Geruͤhrt nahm in Georgs 
herzogliche Witwe, Philipps’ zweyte Mutter, auf. Theil⸗ 


nehmend, jedoch voll Wuͤnſche wegen ber Landestheilung 
fein Vatersbruder, Barnim, ber Neunte. Willlom- 


men, berzlich willfommen nannte“ ihn der herzogliche 


Rath, Jobſt (Jodokus) yon Demwis, der oberfte*); . 


Jakob Wobef: er erfchien, und Mehrere-der Treuen, 


< weldje der vaͤterliche Hof beſaß. Bruno, Canzler, 
blieb kalt *9). 


Philipp erfuͤllte bald nach ſeinem Regierungsantrit⸗ 
te des Voterbruders Wunſch, das Herzogthum wurde ge⸗ 
theilt. Durch dieſe Theilung entſtand das Haus Wol⸗ 


gaſt und Stettin. Der Beſchluß wurde im Anfange des 
| Jahres 1534 gefaßt. Erſt acht Jahre nachher, Febru⸗ 
. org, 1541, führten die Herzoge ihn aus, wie ja gewoͤhn⸗ 


lich Dr geſcheht. wenn ein großes und wichtiges Werk or 





T 


N Thomas Kantzo wis Pomerania pder urſprunc, 
Altheit und Geſchicht ber Voͤlker und Lande Pomern, Cafuben, 


= Wenden, Stettin, Rhuͤgen, aus beffen Handſchrift herausges 
— geben von Hans Gottfr. Ludw. Kofegarten, Band 1, 


Greifswald 1816, nennt Dewitz „Hertzog Philipſen thund und 


laſſen, wie man faget, die ander hant iſt. Kerner, Dewitz lehre 
- (Cinfiht, Wiſſenſchaft, Rath), damit er leichtlich alle unſers lau⸗ 


des edelleute uͤberſteiget.“ 
In Stavenbagens (Earl Friedrich) topographiſchen 


und Hronalogifhen Beihreibung der. Pommerſchen 
Kanuf⸗ und Handelefiadt Anclam, Greifswald 1773, 4, 
Seite 491, beißt ert „Joſt van Dewitz, bövermann the Wol⸗ 


gaſt.“ Er verbeſſerte mit Bugenhagen wie die vomriſche Sirae 


| überhaupt, fo auch natürlich bie zu Auclam. 


**) Finther, Nonnulli evangelium detestantur uti 
Cancellarius Nicolaus Brung. Nonnulli complexi sunt uti, 
Jodocus a Dewitz, qui "Aug. Gonf. Trept. Philippo obinlit, 


et pp: Eramer Bub 3, Kap. 31, Seite 86 und 87. 


v 





= 39 — 


bereiten und zu vollenden if. Philipp bekam Wolgaſt, 
Barnim erhielt Stettin. 

Auch dieſe Herzoge waren nun wohl durch ihre 
Jahre verfchieden, Wunfh, Wille und Abfiche derfels 
ben aber war fich gleich. Und, daher warb wegen der 
tage ber Kirche und des Anfehens, welches die biſchoͤfli⸗ 
he in Pomern hatte, Erasmus Rufen und Winken faft 
uͤberhoͤrt. Ein gar großer Wechfel der Dinge ftand in 
Anfehung der Kirche bevor. . Jodokus von Dewig, und 
Männer feines Gleichen, ermunterten hierzu. Das Ende 
des Jahres 1534 ward. demnach folgereich wie es der An ⸗ 
fang deſſelben geworden war. 

Im Herzogthum Wolgaſt wie Stettin ſah es mit 
dem Kirchenweſen ganz anders als vormahls aus. Stral⸗ 
fund hatte fich iegt feyerlichft für die evangelifche Lehre er» 
klaͤrt. Die Abgeordneten der Stabt, welche Herzog 
Bogislav, wie Unterchanen gebührt, Entſtehung, For ° 
gang und Ende der Trennungsgefchichte berichtet, hatten 
imae die Antwort, „bar.fe ſcholden dre ſaͤven Düvel heb⸗ 
ben”, erfahren #) Umſonſt bathen, und baten fi fie 
no ein Mahl: „Fuͤrſtliche Gnaden wollten doch ui 
nehmen ein fo viel drohendes, zürniges Wort **).“ Mike 
leidig inbeß hatte fie der Tod vor des Herzoges Strafen ges 
(hist, zumal auch Herzog Georg das Drohwort zu 
vollfuͤhren verzog. Greifswald hing bloß des Hofes 
wegen der Landeskirche an, Daher auchter Abe zu Eſdena 
felbft durch den Rath in der Stade oft in Verlegenheit 
kam 3°), Im Jahr a531 aber, am Sonntag nach Trio 





| ») Klemzen, Seite 228, 
*) Werfels ſtralſandiſche Ehronik, Handſchrift. 


2422) Auguſtin von Balthaſar's Hiſtorie des 
Kloſters Eldena und des Hafens Wyd, in J. E. Daͤh⸗ 
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zu  Orefinaid in der’ — Biſchoferirche zu St. 
Mlkolai auf. Die Stadt Barth aber har ſich im Jahr 
15335 gleich Stralſund, für die evangelifche Kirche er⸗ 
Hr ” ‚Su Stettin lchete ſchon Paul van Rhode, und 





| werte Bomnierfiger Sibulsther, Banbd-5, ar. 8, Greifs⸗ 
wald 1756, Seiteaq2 76 Die Geſchichte des Kloſters in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit findet ſich unter meinem Nahmen im Greifswalder 
woͤchentlichen Anzeiger, Jahr 1815, No. 7, 8 und 10): 
„Da hi und wieder im Lande und in denen Staͤdten das Licht 
der reinen Lehre aufging, aber der Abt dieſes Kloſters Edwaldus 
noch immer'feft an dem paͤbſclichen Aberglauben behängen blieb: 
{0 verlor. dag Kloſter faſt überall‘ ſeine Achtung, und der Abt 
Nam dabey ſehr ins Gedraͤnge, fo, daß, er die Jura ſeines Klo⸗ 
ſters, wiewol vormafen, bey noch allenthalben floritendem Pabſt⸗ 
thum zu verfechten nicht mehr im. Stande war. Daher denn 
auch ber. Magiſtrat zu Steiföwald'fih unternahm, zur Wyke und 
af den dortigen. Gewäffern- beh Gelogenheit der Schiffahrt und 
des damit. bewandten Verkehte allerley Eingriffe, die das Klofter 
nicht mehr wehren Konnte, vorzunehmen. Und bep Hofe wurden 
feine. Befchwerben bey damaligen zerrütteten Umftänden, da der 
eine der herzoglichen Gebtuͤder, Georg, zwar der päbftlichen, der 
andere, Barnim, aber der lutheriſchen (Balthafar bedient ſich 
biefes Wortes. Ecc ftieß daſſelbe zuerft, ale Schimpfwort, gegen 


|  Suthenaus. Die Verbreitung deſſelben that Luther ſo wehe!) 


Religion zugethan war, auch nicht in attention gezogen u. ſ. f. 


*, Matthias Wichmann's Charthifhen Sekretaͤrs) 
barthifhes Chronikon, oder kurtzer Exrtract auß der Stadt 
Bahrtt Privilegien vndt ander Schrifftlichen Urkunden, drin die 
Sundation, Erweiterung, Herrligteiten, Gerechtigkeiten undt an⸗ 
dere fucceffive Zunehmung der Stabt- undt waß fonften Denk⸗ 
wuͤrdiges dabey vorgelauffen, zu finden, mitt groffem Fleiß unde 
Arbeit zufammen colligiret.. Handſchrift. Zolgenden Unszug - 
der Handſchrift Liefert 3. C. Dähnert’s pom. Bibl. Band ı, 
(1752), Seite 175 > „1533 ift das Licht des h. Evangelii all» 
- bier zu Barth angegangen, und. weil die allhie anweſende Mefe 


\ 
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Sucher ferbft ſandte, aufgefordert hierzu ſchon im Jahr 
1523 mehrere Briefe dorthin X). 

Coͤslin hörte Benedict Richeftal und Martin Klein. 
Zu Wollin lehrte Lucas. Garz befam Thomas Stargardt. 
Ueberall regte ſich ein großer Sinn im Volke. Die 
Raͤder des großen Werkes waren alle neu in einander ges 
füge. Nur noch die Hand, welche bie Feder ergriff und 
einfpannte, und bie volle und laufe Bewegung begann. 


Dieſe Hand fam. . Barnim vorzüglich, und Phi⸗ 
lipp vollendete das Werk. Bey Treptow an der Rhega 
riß ſich in der Priefterbildungsanftale ein Mönch nach 
dem Anderen vom väterlidyen Kirchenglauben los. Die 
Bildungsanftale verſchwand. Der helle, reine, und 
fruchebare Geiſt Boldewans, Bugenhagens, Kuͤrike's, 
Knipſtrov's ſchwebte noch da. Als wollte man auch ihm 
dort ein Opfer. bringen, for man Treptow zur Ausfuͤh⸗ 
ung des wichtigen Enefchluffes aus, Volk und Herzos 
ge zogen dorthin. In vielen feiner Abgeordneten trat 
das fand gleihfam zufammen. Alles glaubte, und hatte 
Grund zu glauben, dort werde und müfle etwas Großes 
gefhehn. Raſch verfuhr hierbey Herzog’ Barnim der 
Neunte. Bedachtſamer Philipp, der Erſte. Einge⸗ 
denk des Wortes, was er beym Abſchiede zu Heidelberg 
gab. Laͤngſt indeß und auf dem allein ſicheren Wege 





pfaffen die Kirchen eingehabt, und Ern. Joh. Blogk, welcher der 
erſte evangeliſche Prediger allhier geweſen, in bie Kirche nicht 
geſtatten wollen, als bat er auſſer ber Stadt auf dem St. Türe | 
gen Kirchhofe feine Predigt gehalten, und zwar auf Eito mil” 


*) Siehe deſſen Schrift gegen Libor Schwichtenberg, Note 
18, am Schluß. Diefe Schrift ift verloren. Dihmert’s pom. 
Bibl. Band ı, Theil 3, Seite 94. Lutheri Oper. Jenene 
Tom. VII. Etamer, Buch 3, Kap. 9 — 
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harte Dewitzens Weisheit des Fürften Geiſt gelenkt #). 


Der Entſchluß war gereift. Einmuͤthig traten 

Im und Philipp, Herzoge zu 
Pomern, am Dreyzehnten des Decembers (de m 
Luciätage), des Jahres ein tauſend fünf hun⸗ 
dertvier und dreyßig bey: der evangeliſch. Kir— 
che und Augspurgiſchen Confeſſion. Vermoͤge des Trep⸗ 


tower Landtags abſchiedes vom 13. Decemb · 1534. 


a 


Wer indeß hat biefen. Sandtagsabfchieb zu Trep- 
tom an ber Rhega vom ızten December des Jahres 1534, 
bis ietzt gefehn , und wie, und wo? Das ift es, was 
freilich einen Jeden Wunder nimmt, und woher in An⸗ 
fehung bdeffelben eine geboppelte Meinung und Ueber⸗ 
zeugung verbreiter ift, welche, fonberbar genug, die ei« 
ne die andere völlig aufheber und fich entgegenfteber. 


Johann Earl Dä hnert zu Greifswald erklaͤrt: 


| „Anfere Gefchichte und Nachrichten thun oft mancher 


Stüde, als wirflicher Publicate Erwähnung, die es al- 
lem Anſehen nach nie förmlich gemefen find, ober überall 
verſchwunden feyn müßten. Auf einen Abſchieb z. E 
von dem fo merkwuͤrdigen Landtage 1534 beruft ſich jeder⸗ 
mann in der Reformations - Hiſtorie diefer Sande, und 
Die Kirchen » Ordnung ſelbſt. Alle Verzeichniffe folcher 
Abfchiede haben ihn auch an ber Spige; und daher iſt er 


auch in meinem erften Entwurf unter die verfprochenen 





*).Eramer nennt Dewig einen Dann großen Anfebens, 
. abellhen Standes, Weiß, verſtaͤndig und gelehrt, Buch 3, Kap. 

"57, Seite 87. Ebendaſelbſt; Dewitz fieß nicht abi, ihm Die 
Schriften Luther, Philippi, Pomerani, infonberheit bie Bibel, 
nad die Aug ſpurgiſche Confeſſion in die Haͤnde zu bringen, welche 
der Herzog mit großem Fleiß und ent: ber Sachen gewiß zu 
ſepn, gelefen bat, 
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Sctuͤcke aufgeführt *8). Ich muß aber ietzt glauben, daß 
erft eine Zeit hernach die förmlichen Abſchiede auf Landtaͤ⸗ 
gen hier üblicd) geworden, und daß er nie als ei neActe 
vorhanden gemefen. Könnte mir jedoch Jemand 
Nachricht geben‘, ob er von ber Wirflichkeie diefer Urkun⸗ 
de gewiß verfichert fey, oder fie feibft fchaffen, werde ich 
fothes für meine unfruchtbare Mühe noch als eine Ver⸗ 
gütung anfehen und mit dem ergebenften Danfe erfen« 
nen’ **). Daͤhnert's Meinung pflichten noch jegt Vie 
fe der gelehrteſten Männer dieſes Landes im Stillen bey, - 


Eine andere Parteyift einer gerabeentgegenftehenden 
Meinung zugethan. An ihrer Spige ftehe Hermann. 
Heinrich Engelbrecht, (Mote 41, }). Die De 
lineatio Status Pomeraniae Suethicae, Gryphis 





*) Deffen biftorifhe Einleitung in das Pom— 
merfhe Dipkoma:WBefen mittlerer Zeiten, Greifs⸗ 
wald 1766 , 4, Seite 30, No. 67. Daͤhnert unterfuht, ob man 
von der Wirklichkeit des Treptowiſchen Landtagsabihiedes über, 
zeugt fey? Beſteht aber nicht (Vorrede) auf eine ſchriftliche Pu⸗ 
blication deffelben. Hermann Heinrich von Engelbred> 
ten Obseru forens. Specim. III, Observ, 97, brachte Dähnert 
auf die Spur, daß ein durch deu. Abt zu Campe, ber zu 'paͤbſtli⸗ 
hen Zeiten Pommerſcher⸗ Gebeimer⸗Kirchenviſitator war, ertras 
birtes Mandat des Kaiſerlichen Kammergerichtes wider dieſen 
Landtags: Schluß interponirt worden, auch bie Land: und-Mitters 
ſchaft wegen des Punctes ber Secularifirung ber teiſtlichen Stifte 
ſich dagegen gemeldet habe, ” 


*) Sammlung gemeiner und befondberer Doms 
merfh und Rügifher Landes⸗Urkunden, Geſetze, 
Yrivilegien, Verträge, Conſtitutionen und Orbnuns 
gen.. Zur Kenntniß der alten und neueren Landes: 
Verfaffung infonberheit bes Königlich⸗Schwedi— 
(den Landes: Theils herausgegeben. Erſter Band, 
Gtralſund 1765, Folio, Vorrede, Seite 6, Ä 


⸗ 


a 
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waldiae 1761, 4, Cap. v, destatu Pomernniae 


 ecclesiastico, nimmt Seite 229, Note 5) daß der 


Sandtagsabfchied vorhanden war, als aucgemechte That» 
ſache an. 


Sauer erklaͤrt indeß g. W. von der Oſten zu 
Plate: „ſo unerwartet als dieß Dokument mir in die 


Hände gefallen iſt, hoffe ich, ſoll auch noch einmal das 


Driginal des berühmten Janbtags = Schluffes vom Jahr 
1534 aufgefunden werben. Denn daß er wuͤrklich publi« 


eiret, folglich abgefaffer worden, bezeuger die bier mits 


getheilte. Refolution, und er ift vermuthlich aus misver⸗ 
ſtandnem Eifer an die Seite gebracht“ *). 


JJohann Carl Conrad Oe lrichs iſt der Mel 
nung, „der Landtagsabſchied fey. publicirt. Er folgert 
dieſes daraus, daß hin und wieder Nachrichten von def. 


fen Inhalte in gedruckten Schriften vorfommen (?), und 





\ 


N. Vommerſche Sammlungen. Herausgegeben 
von Thomas Heinrich Gadebuſch, Band 2, Greiféwald 1786, 
gr. 3, Seite 98, Note. Con det Dften theilt Herzog Barnim's 
IX Reſolution an feine witterſchaft mit, betreffend den treptow⸗ 


ſchen Landtags⸗ Schluß vom Jahr 1534, Seite 98 bis 112. 


Mehrere Stellen derſelben zielen auf einen Abſchied. als: „was 
am naͤheſten dur und zu Treptow von wegen ber Religion und 
baran Hangenden Sachen geordnet und publiciret.” ‚So fhidet 
fih and, daß nad) befchloffener und publicirter Ordnung.” Faſt 
moͤchte der Streit uͤber den Landtagsabſchied leichter beendiget 
werden, wenn die Parteyen den Begriff ſelbſt genauer 


. ins Auge faßten: Mar diefer Abſchied fo förmlich abgefaßt, wie 


sewöhnlih; ober nur eine ganz allgemeine Bekanntmachung deſ⸗ 


fen, was beſchloſſen worben, aber noch näher zu ordnen ſep? 


Wenn er fagt „Aus misverfiandnem Eifer, fo ſtimmt ee mit 
Daͤhnerts Diploma, $. 11, Seite 29 überein (Note 22): 
da die Moͤnche bier im Lande and ben Erfahrungen anderer Ges. 


genden ihe Schickſal vorberfehn Tonuten, fo wirb in ben Jahren, 





die Pommerfche Kirchen » Ordnung felbft deſſen erwaͤh⸗ 


ne. So auch aus Herzog Phitipp’s Nefeript an die 


Ritterſchaft, Wolgaft am Sonntag nah Matthäi 1535. 
(Herm. Heinr. Engelbredts Observ. Forens. 


Access. ad Mevü Decis. Spec: Ill, Observ. 


XCH I). Endlich, aus der Stände Erflärung wider 
Diefen Landtagsabſchied. Nah Wachſens (Colber⸗ 
ger Paſtors) Berichte, ſoll dieſe im Stiftsarchive zu 
Colberg aufbewahret ſeyn *). 
Thomas Heinrich Gadebuſch glaubte ſchon 
im Jahr 1786, er muͤſſe vorhanden geweſen ſeyn; doch 
frage es fih noch, ob er als ein förmlicher,, verfaffungse 
mäfliger. Landtags⸗ Abſchied zr achten und dafuͤr ange⸗ 
ſehen ſey7?**) Im Jahr 1788 erklaͤrte er: der Treptow⸗ 
ſche Landta — vom Jahr 1534 wird von allen ein⸗ 
heimiſchen Schriftſtellern angefuͤhrt, und doch iſt er bisher 
nirgends zu finden geweſen. Dieß verleitete Daͤhnert zu 
der Vermuthung (ſiehe den Text zu Note 41). Allein 
der legte Theil dieſer Vermuthung fälle weg, da wir bes 
Fanntlich ja tandtagsabfchiede ſchon von 1526 haben. Daß 
zu Treptow ein förmlicher Abſchied abgefaßt und ausges 
tiefere worden, wird Daraus wahrfcheinlich, bag 





ehe bie Reformation 1534 bier wirklich zu Stande kam, aug ben 
an Schriften reihen Klöftern vieles bey Seite gebracht, vieles 
aus Muthmwillen vernichtet und verwahrlofet ſeyn. Was bie 
Moͤnche ſelbſt nicht thaten, geſchah von ihren Gegnern. Dieſe 


wurden ſo ſehr lutheriſch, daß ſie alles verachteten und haßten, 


was von paͤbſtiſchen und moͤnchiſchen Zeiten her da war.“ 


*) Fortgeſetzte biftorifh = biplomatifhe Bey— 
träge zur Geſchichte der Gelahrtheit befonders im 
Herzogthum Pommern, Berlin 1770, 4, Seite. 19 und 20, 

+) Pommerſche Sammlungen, Band 2, ‚Breife 
wald 1786, Seite 74, (). | 
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alle damaligen Verhandlungen, die Klage 
des Abts zu Nienfamp; dasMandatdes 
KRammergerichtes und die Antworten der Ders 
zoge an die Ritterſchaft und an die Städte 
ſich ausbrüdlich auf einen Abfchied beziehen. 
Sollte erfih nide im Archiv des Reichskam⸗ 
mergerichts finden "u Ä 

ü Der Treptowifche Landtagsabſchied vom izten Des 
eember bes Jahres 1534 dürfte. nun noch ein Mahl auf⸗ 
zufinden ſeyn, oder nicht, weil er nie foͤrmlich wie er 
mußte ausgefertiget ward, der Landtag ſelbſt hoͤrte aber 
fo gut als auf. Die Geſchichtſchreiber merken an, „der 
"Adel ſey aufgebrochen”. Und, ſetzen Einige hinzu, „noch 
felbigen Tages *.) Barnims IX Refolution zu Folge - 
bathen ſie ſich eine Friſt aus. Der höhere Adel allein zog 
davon”. Diefes wäre denn bie helle Seite der Begebenheit, 
‚bie dunfele bliebe jene. Wie aber, nahmen und zeigten etwa 
die Herzoge fich nad) ber Adelichen Meinung, zu beftimmr? 
Sahen fie ſich vieleicht ſchon als Herren des Epifcopal- 
rechtes an? Hatten fie den Augenblick, der ihnen um / 
ſelbiges zu ergreifen, der guͤnſtigſte zu ſeyn fchien, ſchon 
fo gut als benutzt? Damahls wohl noch nicht. Dev 
Fall trat bald hierauf ein. Zunächft druckte der Adel, 





*) Sowedifchpommerlche Staatciande, Th. 2, 
| Gteifswaid 1788, gt. s, Seite 185, a). 


**) Herzog Barnimd IX. Refofution — an feine mitterſchaſt, 
betreffend den treptowſchen Landtags⸗Schluß vom, Jahr 1534 
(Badebufh Pom. Samml. zte, V und VI Heft, Seite 69: 
„iedoch erfordert Gelegenheit der Sachen zuvor und ohn das ges. 
fhiht, was am näheften durch ung zu Treptow von wegen der 

Religion und daran Kangenden Sachen geordnet und publiciret 
bier zu erholen, darumb, daß faft das mehrentheild von euch vor 
obberuͤhrtet Publication von Treptow freventlich verritten.“ 


— 
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ols er den Sandtag verließ, über den Schritt bes Hofes 
feinen Unmillen, Unmuth, und die Lebhaftigkeit wie 
ben Umfang feiner Abneigung aus. Auch wich er wei⸗ 
fe der Uebergewalt. Jedoch, durchaus einesund eben 
deffelben feften Sinnes mit den Herzogen erfchienen . 
auf Dem Landtage und blieben die Städte. Bilder der 
Heiligen, gemweihere Statuen trugen fie fort, Die Kunft 
betrauerte Verluſte wie diefe in dieſem Theil des bdeut- . 
fhen Nordens nicht. Schwerlich ftellte man jene Ges 
bitde menfchlicher Erfindungsfraft und bes Geiftes in 
den Kirchen auf, welche die Natur als Mufter ı aud) - 


durch nachgeahmite Darftellung hervorguzaubern vermag. 


Wallfahrren, Meßopfer högten fchon auf. So viel mög« 
li), tilgten fie iege noch viele andere ähnliche Spuren 
der vorigen Kirchenverfaflung aus. Welche Frucht fie 
hierdurch fchafften, ging bald hervor. Ueberall im Lan⸗ 
de fchlugen die Herzen im Volk ihnen entgegen. Die 
Herjoge flanden gleich den Städten feft und innigft ver- 
einigeet zu des Volfes und Landes Wohl, Philippien 
leitete „„Demiß, feine andere Hand”. Sie hatten lan« 
ge und reiflic) die Sache beprüfe. Sie luden Johann 
Bugenhagen zu Wittenberg zu ſich nach Pomern ein. 

Pomern war Johann Bugenhagens Vaterland . 
Sein Geburtsort Julin bey Stettin. Das Geburts⸗ 





8) Ein langes Verzeichniß vieler uͤber Bugenhagens Leben 
berausgekommener Schriften ehthaltenLubwig Wilhelm Bruͤge 
semanns Beiträge zu der ausfuͤhrlichen Beſchrei⸗ 
bung des Königlih Preußifhen Herzogthumes Bors 
and Hinter: Pommern, Stettin 1800, 4, Hauptſt. 1, Ab⸗ 
fhnitt XIII, Kirhengefhichte, Seite 19395. 

Lebensbeſchreibungen und zwar mit Bugenhagens Kupfer das 
vom. Arhiv Band 3, No. 3, Stettin 1784, gt. 3, Seite 
Fl, De duͤrfte Dies sure, wie bas in vieler Hiuſicht 


. 


jahr das Jahr 1485, der Tag Junius 24. Die Uni⸗ 
verſitaͤt bezog er 1520. Natuͤrlich, die einheimiſche, zur 
Greifswald, Um ſich zu Greifswald wie er ſollte, mit Nuz⸗ 
zen aufzuhalten, wurde in juͤngeren Jahren das Studium 
der Grammatik ſein Lieblingsſtudium, wie nach der herr⸗ 
ſchenden Sitte des zwölften Inhrhundertes Niemand ſich 
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dagegen zuruͤcſtehende in Shrödh’s Abbildungen und 


Lebensbeſchreibungen berühmter Gelehrten, Samm⸗ 


lung ı, Leipzig 1704, 8, Seite 151 — 61, Lucas Cranach’s 


, Stammbuche weichen, enthaltend die von Ihm velbse in Miniatur 


gemahlte Abbildang des den Seegen ertheilenden Heylandes 
und die Bildnisse der ren Fürsten und Gelehrten aus 
der Reformationsgeschichte, Fol. Tab. vn. 

Johann David Jaͤnkens ansführlide und mit 
Urkunden verfehene Lebens: Sefhihte des vortreffs 
lichen Kirchenlehrers Dr. Johann Bugenhagens, 


ſo uſt auch Dr Pommergenannt, herausgegeben von 


Dr. Johann Carl Conrad Delrihs,, Roſtock und Wißmar 1757, 
4. (Eigentlih das etfte Stüd von Johann David Jaͤnckens 
gelehrten Pommerlanbe, worin die Hiftorie allee 
ſowohl in Yommern sebohrnen, als aud anderer im 
Pommern geftandener ober verfiorbenen Gelehrs 


ten, bie fih durch Schriften befannt gemaht haben, 


zum gemeinen Nußen und Vergnügen mifgetheilee 
wird. Der erfie Tomus von den gelehrten Theologie, 1734, 
4. Die Unternehmung fand nicht die gehörige Unterſtuͤtzung, und 
6 kam fein zweytes Stuͤck heraus). 

Melanhtbons Orar. (Note 1) zu Wittenberg unter dem 


Titel gedrudt: Oratio de vita revergndi viri Domini Joh. Bugen- 


hazii Pomerani. qui fuit Pastow ecciesiaoc Dei in oppido 
Saxoniae Witteberga, et Lector in Academia annos sex et 
triginta, recitata a Petro Vincentio V. ratislaviensi, Decani 
Collegii Philos. in renunciat. gradus Magisterii Anno 1558 
die IV Aug. Witteb, ex ofhc. Viti Crentzer, Duob. 
Chriftian Zitermann?s Hiftorifhe Nachricht von 


. ben alten Einwohnern in Pommern, Auch von deren 


Religion und Belehrung, insbefondere ber St, Petri uud 
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weder mit Philoſophie, noch weniger aber mit Religionswiſ⸗ 
ſenſchaft oder dem Rechte fruͤher zu beſchaͤftigen heraus 
nahm, als bis er ſich durch das Leſen der erſten und 
groͤßſten Schriftſteller, der Griechen und Roͤmer, gehoͤrig 





Paunlkirche zu Stettin, Stettin 1724, 4, führt Seite 1or=6 
mebreres von Johann Bugenhagen aus. Auch die historia 
Episcop. Caminens. Cap. XLIV: de Johanne Bugenhagio, ds. 


signato Episcopo Caminensi. Luthers Tifhgenofle, Johann Me 


theſias (Hiforien, von des Ehrwirdigen inn Gotts 


feligen theuren Manns Gottes, D. Martin Luthers, . 
Anfang, Lehre, Leben, ſtandhafft befenntnuß feines 


Glaubens und fterben, ordenlich der Jarzal nach, wie 
fih Toldes alles habe zugetragen, befhriben durch 
Herrn M. Johann Matthefium den eltern. Gedrudt 
zu Nürnberg, durh Cat hartnam Gerlahin und Johanns von 
Berg Erben, 1583, 4), erzählt (Predigt 16, Seite 192): Here 
Philippus ‚fein artig pflegek zu fagen: „D. Pomeranus ift ein 
'Grammaticus, der [egt fi auf die Wort des terts, Ich bin ein 
Dialecticus, fehe darauff wie der tert an einander hangt, unn, 
was ſich Chriftlich mit gutem grund drauf fpinnen unnd folgern 
wit laffen, Doctor Jonas tft ein orator, der Fan die wort des 
Terts herrlich und deutlich außfprehen, erklären und zum mardt 
tihten, D. Martinus est omnia in omnibus, des Wundermans 
und erwehlten Werkzeuge rede und Schrifft hat bende und füß, 
und dringt durch berg und marc, unnd left fein fcherpff und troft 
hinder im, in vieler leut bergen.” (Des herrlichen, beſcheidenen 
Philipp's)! | | 
Noch einige Stellen diefes ſchaͤtzbaren Schriftitellers in Bes 
ziehung auf Bugenhagen: „neben-bem theuren unnd erbeit⸗ 
famen D. Johann Bugenhagen auß Pommern, welhem bie 


Kirch und Superintendenz zu Wittenberg befolgen.’ Und, Seite 


356: „wie auch Doctor Pommer ben Catechiſmum ftettig bey 
ſtch getragen, und die ordinanden Hardt angeredt, daß fie ſolches 
Buch nit achten.“ 


, Georg. Henr. Goetzi (Sup. Lubec.) de Joan. Bugenha- 
genii meritis in eceles. et schol. Lubecens. oratio (1703, 4) 


zecitata; Joan. Frid. Maysri.Orat. inaug. quantum ectlesia 


D 
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vorbereitet hatte *). Dabey war er Freund der Ton⸗ 
kunſt. Sie ſtand auch bey-ihm als einem Magifter ver’ 
freyen Kuͤnſte der Grammatik zur Seit, Go war es 
Geiſt der Zeit. ‚Sir Bugenhagens Hieblingsmiffenfchafe 





! - " 4 
universa Pomeraniae Joan. Bugenhag. debeat, 'Sedini 1701, 
4; Peter Eckermann de Joh. Bugenhagenio, Pomerano, Up- 


- sal 1761, berühren mehr das Einzelne und Befondere in Bugen⸗ 


hagens Leben, 

M. Henr. Chstph. Vogt commentatio sthieo- historica ; de 
 avaritia saepius Clericis temere exprobrata, Qued illustratur 
exemplo D. Joannis Bügenhagii, Erf. 1780, 4, 90 pag. ent⸗ 
hält pag. 45, Pp $. XLIX eine weitlaͤuftige und wohlgeordnete 
Lebensnachricht Bugenhagens. Webrigens bezieht fie fih auf D. 
Matthias Ratzebergers verläumderifhe Nachrede, die Melanch⸗ 
thon und Bugenhagen zugleich angriff: 

Melanchthon fagt von ihm, als er in feinem dreyßigſten 
Jahr zu Wittenberg angekommen, und Luther geſprochen habe: 
addebat jam in viro docto et non'rudi aetas judicii gravi- 
tatem. De multis igitur doctxinae membris cum Luthero 
eolloquitur, erat natura non solum capax dectrinie sed 
etiam avida, et accendebant aviditatem tempora, semina 
graecae linguae quoque spergebantur. 7 Flagrabat: studio 
discendi juvenis, et cupide legebat veteres linguae larinae 
scriptores et se in scribenda soluta oratione et in cormpo- 
nendo carmine exercebat. ferner: cum Grammaticam et 
Musicam didicisset, in Academiam Gryphiswaldengem  mis- 
sus est, Ibi et ıyrocinium linguae latinae melius habuit 
et dialecticen et elementa physicis didieit. ' 

Cramer, Bud 3, Kap. 52, Seite 147: er war ein frey⸗ 
muͤthiger (offener, gerader) froͤhlicher Mann, und fertigen Ge⸗ 
müthe." \ 

*) Meiners biftorifhe Vergleihung der Sit- » 
ten und Verfaffungen, der Geſetze und Gewerbe, 
des Handels und der Religion, der Wiffenfohaften 
And Lebranfialten des Mittelalters mit denen un: 
ferd Jahrhunderts in KRüdfiht auf die Vortheile 
der Auftlaͤrung, Banda, Hannover 1793, 8, Seite 586, 87. 


! 








war zus Greifswald vorzüglich geſorgt. Ein Geiſt wie 
der feinige fühlte und genoß den Segen jener öffentlicyen 
viſſenſchaftlichen Bildungsanftalt. Manche Eleine Fruͤch⸗ 
oft ſchon gelingender Verfuche in Auffäsen, dichterifchen 
und anderen, regen immer mehr edles Seibftyertrauen 
of, Bugenhagen ſchritt fichebar weiter. : Mie der 
Grammatif hatte er den Theil der philofophifchen Studien, 
velhern man dem jungen Theologen vorzüglich anpries, 
Diafectie, in Verbindung gebracht. Ins beſondere noch 
inen anderen Zweig ber Philofopbie, Naturlehre. 


In einem $ebensalter, worin ein junger Menſch, 
der feine Geiſteskraft von Tugend an für den großen, 
md ehrwuͤrdigen Zweck wiflenfchaftlicher Bildung ente 
miele bat, ſchon über ſich felbft nachzudenken anfängt, 
md fich auf der großen Irrbahn des’ tebens auch fchon. 
zu regieren verfieht, Fam Bugenhagen, zu Greifswald 
an. Es war fein zwanzigftes. Beſcheiden, ftill, on 
fönbig, nut für die Wiflenfchaft da, fo wie er fid) auch 
bey feinem Eintritt in Mittenberg betrug, wandelte er 
in dev Univerfitärsftabt. Hegius, Rodolph Agri« 
cola, Hermann Bufc, und ähnliche Schrifefteller 
jogen ganz bie junge Seele an. Dabey war er fromm, 
und hing ganz an Religion, Ihr ſtilles Heiligthum muß⸗ 
te auch frühe das Innere bes Juͤnglinges ſeyn, der ihr 
öffenelicher Herold zu werden beftimme zu ſeyn fchien. 
Ein wahres Gluͤck, daß der Roterdamer Schriftfteller 
ihn unterwies. Erasmus hat wie Tauler auf Luthers 
Bildung unverkennbar einen entſchiedenen und wichtigen 





*) Elementa doctrinae chriſstiauas didicit. Accesse- 
runt et Erasmi lucubrationes quae taxant Monachorum 
histrionicam. Regulamı igitus amplexus est: adorabis Dos 
minum Deum tuum, - 9 
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Einkuß gehabt, , und auf die verbefferte Kirche über- 
haupt, Auch dadurch, daß er Bugenhagens Sinn zum 
Hohen, zur echten Gortesanberhung erhob. - Hebrigens 
ruhte in diefer Hinſicht Bugenhagens, des Aelteren Geift 
aufdem Sohne. Diefer, der Vater naͤhmlich, war ein 
gorefeliger Mann, Er lebte als Rathmann zu Julin. 


Zur Zeit großer Bewegungen in der Kirche kam 


Bugenhagen zu Greifswald an. Doch rief ihn ſein 
Schickſal bald von da ab. Er erhielt zu Treptow 


einen Wirkungskreis. Eine ausgezeichnete Treue in dem 


neuen Beruf, ‚ein immer: vegerer Fleiß, ein Geift inni« 
ger Froͤmmigkeit, der in dem Worte mächtiger webere, 
wenn er auf der Freunde Bitte, dann und mann auch 
zur Ranzel ging, breiteten Bugenhagens Ruf überall 
in Pomern aus, Wie Staupig'einft Luther aus feinem 
Klofter nach Wittenberg rief, fo ftand auch Valentin 
Stoyentin an- Bugenhagens Hand, und brach) ihm die 
Bahn. Bugenhagen follte der erfte Erzähler vaterlaͤn⸗ 
difcher Geſchichten ſeyn. Sein Nahme glänzte auch bele 


ler als die Pomerania erfihien *) 


Meberzeugung, Glaube, Geiftesftärfe führten ihn 
bald aus Belbuck nach Wittenberg, Der gelehrte Suave, 
Luthers Freund, hatte von dort aus auf ihn nach Bel⸗ 


+ 





*) Siehe Note 22. Tisus est Buggenhagius, ut variis 
locis ipse refert, in opere componendo, priucipum prae- 
sertim diplomatibus, ad quae liber ei aderat adcessus, chro- | 
nicis Helmoldi, Polonorum, Conrad: a Lichtenau, aliprum- 
que. Praeterea varia e curia Stettinensi, scriniis monasteril 


. Belbuceusis, atque Gryphiae collegit, historiam Pomeraniae 


spectantia. Libri ejus stylo eleganti etiam commendantur, | 
ita ut facile ex hoc opere colligas, virum eum fuissc ex- 
ämiae doctrinae, egregiique ingenii. 'Veram historiam pos- 
teris tradendi illi stetisse consilium, nemo negabit, nam 





buck Hin den Blick hingelenket. Auf Sucher ruhte ſchon 
lange Bugenhagens Auge, und daher auch auf Wirten- 
berg. Die. Schülerhändet und Moͤnchsauftritte zn Trep⸗ 
tow waren ihm ein Bingerzeig von Belbuck vor dem voͤl⸗ 
ligen Ausbruche des Kampfes und Gegenfampfes zu 
gehn. Daher war. er früher ats viele feiner Schüler, die 
ihm folgten, früher als Boldeman, da, melden Bo⸗ 
gislav's des Zehenten Strenge- einige Zeitlang. fefthiele, 


Kurz vor Luthers Abreife nad) Worms fam Bu⸗ 
oenhagen zu Wittenberg an. Er ſah alfo noch den 
Mann, deffen Heldenfeele ihn bis zur Begeifterung ſort⸗ 
riß. Ben gleichgeftimmten edlen Seelen hebarf es fei- 
ner fangen Zeit, um ſich einander zu nähern: "Luther 
durchſchaute bald feinen Freund. Wirklich gehörte Bu⸗ 
genhagen auch zu den gutmuͤthigen, reblichen Mienfihen, - 
in beren Geiſt fein Falſch iſt. Luther's Blick hatte 
ſich nicht in Bugenhagen geirrt. Seine ſtille Arbeits. 
luſt haste fich bald als er die Buͤcher der Pfalme zu Wil 
tenberg las, ben Zuhörern erprobt. Maͤnnlich ftand er 
gegen die Verirrten zu Wittenberg auf, deren wilder 
Eifer voll des Wahnes, er müffe die Statuͤen der Hei« 
ligen und fo viele aufgefteflte Gemählde zerftören, fo 
manchen Tempeln ihre koͤſtlichſten Schäge, dem Kunſt⸗ 








implex ejus et prisca fide ornatus animus ubique elucets 
facta sicut evenerant, refert, dubias sibi_priscas traditiones 
lessorum judicio permisie: ünde fit, ut supra nedii aevi 
scriptores, inprimis monachos longe emineat; ac si a veri- 
tate aliquando invitus aberraverit, id magis temporum, 
quibus vixit, quam ipsius ingenig, vitio vertsndnm esse, 
a0s quidem arbitramur. Barkoo, pag. 5, 6. 

Melanchthon fagt: — (omnia) ordine et prudenter de- 
scripsit. Nec diligentiam tantum et fidem probaut hi, quä 
legetunt, sed etiam formam operis ei oratiomem. 
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fleiß viel Herrliches und Großes entriß. Die R irche 
ſelbſt, dieſe erſte und treue Pflegerinn alles Trefflichen 
und Schönen, deren Heiligthuͤmern bie Zeit ſolche Denf- 
maͤhler fieh, brachten die Bilderflürmer in den Ruf, als 
verfehmäße fie, was ihr Geiſt am lauteſten erhebt. Die 
Univerſitaͤt wetteiferte Daher mit der Stadt, Bugenha- 
gen in Wirfungsfreife, wie fie fi ich für ihn. ſchickten, ein⸗ 


zuführen. Oft rief Luther aus, „er habe in Bugenha⸗ 


gen ber Kirche einen echten Biſchof geweiht“. In Bes 
jiehung auf Sachen, Hamburg, Luͤbeck, Pomern, Daͤn⸗ 
mark, Rorwegen/ Schleswig und Holſtein traf dieſes 
ein. Der echte Biſchof ſegnete ſelbſt die Ehe Luthers mit 


der von Bore am.ızten Junius ı525.ein. Und ſprach 


im Jahr 1546 Worte ticfer Trauer und bitteren Schmer« 
zens über die zu Wittenbers angekommene Leiche Luthers 


Ueberhaupt ragte Bloerhhen nicht als ein großer, 
ſeltener Menſch hervar in deſſen Nähe. man ſich been⸗ 
get fuͤhlt. Tiefblick, gußerordentlicher Scharfſinn, Ge⸗ 
wandtheit und jene Ueberlegenheit, welche Andere ihre 
Kraft nur zu.gerne fühlen läßt, zeichnen ihn nicht aus**). 
Doch feſſelte er durch Vorzüge, die aͤußerſt fiebeuswirs- 
dig find, durch Geiſt, Gemuͤth, Frohſinn, Treue, Zu⸗ 
veriaͤßigkeit und fefte Hingebung die Sreunde; durch 





IJ VE , 
*) Die Ausgabe derſelben; Roſtock, gebruct und 
verlegt durch Joahim Fneß, Anno 1634, 4, 17 Seiten, 
‚nit Einfhluß des Somnii Frideri Sapientis, Electoris Saxo- 
niae, 23 Seiten, iſt haͤufig im Umlaufe. 

*) Mlands proteſt. Lehrbegriff, Band 2, Seite 


267 und 68. „Bugenhagen hatte ſich um deswillen, was'er in 
einem gedruckten Briefe an Dr, Heſſen zu widerlegen geſucht, 


‘ offenbar nicht auf diefe Ark vorbrängen dürfen, denn feine mei⸗ 


ſten Einwürfe waren nicht nur alltäglich, fondern er verbard ei⸗ 
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Fleiß und Ausdauer im Umgluͤck der Zeit die Univerſitaͤt 
und ſeine Gemeinde; und durch das, was er leiſtete, und 
wie er ſich dabey betrug, das braunſchweiger Fuͤrſten⸗ 
haus und den daͤniſchen Koͤnigshof. Hamburg achtete 
hoch den fachverfländigen, wohlerfahrenen, und mit Kennt⸗ 
niß der Menfchen das Kirchenwefen anorbnenden Mann. 
übe Den unverdroßnen, umfichfigen und frommen.. 
Auf Bugenhagen richteten die Städte in Pomern ihre 
Heffnung zu Treptow *), und ihm vertrauten die Für« 
ſten. Sie bezahlten nur eine alte, fang haftende Schuld. 
Windig jedes Vertrauens harte ihn Sachſen, Braun⸗ 
(hiveig genannt. Hamburg, Lübeck pflichtete bey. Das 
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gentlich einige gute, weil er niht damit umzugehen wußte. Aber 
daß fih der gute Pommer dabey einfallen ließ, mit Zwinglin im 
Tone eines Lehrers zu fprechen, und fih das Anfehen zu geben, 
«ls ob die Widerlegung feiner Beweife gar keine Mühe koſte, 
dies konnte ihm diefer wohl nicht hingehen laffen. Er bemüht 
fh daher ihre Schwäche und vorzüglih die Schwähe bed Man: 
ned, ber ſich etwas darauf zu gut thun Eonnte, recht beſchaͤmend 
fichtbar zu mahen. Es gelang ihm fo gut, daß man anfängt zu 
wänfhen, Luther möchte bald felbit auftreten, um feine Sache zu 


führen, ehe fi ie unter ben Händen folder Vertheidiger verdorben 
wird.“ 


") Copte der artikel fo de Steder to Treptow 
euer gegeuen, und der Fürften Antwort. (Aus dem Au⸗ 
clamer Rathsarchive.) „Und willen darmit geftellede orbeninge 
angenamen hebben nicht allene ſonder ock gebeden, dat J. F. G. 
mit der Viſitation upt forderlichſte verfaren wollen, od den Herrn 
Doctor Buggenhagen darhen vermöge, dat S. W. de Wifitation 
wolle vulforen beifen, und ohn notroft und gelegenbeit jderer 
Stat alle dauth ordnen und fielen.” Auch bey Gadebnfh am 
angeführten Orte, Seite 115. Und Seite 116 dafelbft:- „„ Tom 
IX ßint — dat ere G. mit Doctor Buggenhagen handeln wil- 
In, damit. be fid des Viſitirens in den Steden willen under⸗ 
Ran,‘ ⸗ 





} 


‘ 


Denkmahl ſeines Fleißes ftand im Vaterlande feſt, ſelbſt in | 


den Trümmern Belbucks. $euchtenber in der Pomerania. 


An. einen vielerprobten Sohn des Landes wandte ſich al⸗ 
fo Hof und Volk. Hoffend aufihn war der Blick. Das 
Beßre zu ordnen fein Wunſch. Eine ſchoͤner ‚Anblick, 
wenn das Vaterland dem erprobten Verdienſte bey einer 
ſolchen außerordentlichen Begebenheit die Buͤrger Kro⸗ 
ne vor Anderen reicht! Die glaͤnzendere both der Hof 
ihm nad) Erasmus Tode an, Die erfte nahm er an. 


Er ‚wollte und konnte nüßlich werden. Die legte moc)« 
te er nicht. Sein Wort war, „bene vixit, uibene . 


latuit”! Wittenberg, der Kreis der Freunde, in wel« 
chem er ftand, Luther, Melanchthon, Tilemann Hes 
hus und. Andere; die Gefchäfte, welche man ihm dort 


übertrug, und der wichtige Einfluß, den er auf die Bil⸗ 


x 


dung der Menfchheit gewann durch das, was er zu Witten⸗ 


berg von der Kanzel vortrug, und ing befonbere als Lehrer 
im Hörfahle fprach, dieſes war ihm ein zu theurer Preis, 


er mochte nicht der neue Biſchof zu Cammin feyn *). Wes 
- \ 
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©) Melanchthon. -Nec a sha statione discessit. Cum- 
que ad magnas opes, et Episcopi splendorem in Daniam et 
in Pomeraniam, et quidem ab optimo Rege, et ab eptimo 
Principe vocaretur, nunquam voluit hunc tenuem nidulum 
relinquere, Ac ‚saepe dicentem audıvimus, intelligere se 
quantum onus sit quaelibet Academia, quia inde difäcilli- 
marum controversiarum dijudicatio petitur, et liberum est 


‚ dicere sententiam cuilibet, etiam.ingratam alteri, se posse' 
nabero opes et otium, si sit alibi, et tenere talem locum, 


in qno suis sententiis non facile alii adversentur. Sed ta. 
men se ab Academia non discessurum esse, quia non du- 
bitet hanc vocationem, ad solius Ministerii Evangelici la- 
bores et pericula factam, divinam esse, nec se alibi volup« 
tates et Opes quaesiturum este- — 
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niger hatte zu dieſem Encſchluß die Veranlaſſung die⸗ 
fer Wahl mitgewirket *). 

Bey dem Geſchaͤft der Verbeſſerung der pomriſchen 
Kirche, welches Bugenhagen nach dem Treptower Land⸗ 
tage, im SSahreintaufend fuͤnf hundert fünfumd dreyßig an⸗ 
ſing, begleiteten ihn hie und da die Fuͤrſten. Als Freund 
und Rathgeber in Auſehung einiger Gegenſtaͤnde, ſtand 
ihm vorzuͤglich und überall Jodocus von Dewitz zur 
Seite, wie in Städten und Feldkloͤſtern fo überhaupt 
wohin das Gefchäft zu reifen geboth. 
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*) Historia Episcop. Caminens. cap. XLIV. Hoc tern. 
poris Illustriss, Pomeranise duces discordes fuerunt in eli- 
gendo episcopo. (Crasmus ſtarb October 17, 1545.) Alter 
Barnimus Ludovicum, Comitem de Eborstein, adhuc juve- 
nem praesentavit; alter, Philippus, Jacobum de Zitzevitz, 
Et cum convenire non possent, tertium paribüs suffragiis 
nominarunt Bugenhagium, ut pedetentim tolleret, quae 
irrepserant in Pomerania. Sed episcopatum repudiavit, con- 
tentas süa sorte et memor versiculi: crede mihi, bene qui 
latuit, bene vixit. 


Das quae irrepserant bezieht ſich hauptſaͤchlich auf die Wall⸗ 
führten nach den drey bekaunten pomerfhen Bergen im Caminer⸗ 
biihofsfprengel Polnov, Nevicol und Gallenberg. Sie waren der 
heiligen Jungfrau geweiht. Die Kapelle auf Polnov fand noch 
1544, Tag und Nacht den Zuftrömenden offen. Prius illud (sa- 
cellum) noctes atque dies patuit (1544), neque feris firmari 
ullis potnit, ut exinde vernaculum proverbium sit enatum; 
„eb ſteht immer offen, ‘wie die Polnoviſche Kirche.“ Error tam . 
erassus fuit, ut vel rustioi animadverterent, ut lepida nar- 
ratus historia de yustico, qui sub nomine Gollenberg pro 
impetranda remissione (peccatorum Cömpostellum ad Jaco- 
bum peregrinatum abiit et absolutus quaessivit, num locus 
quis sanctior esset in mundo? Er com monachus aflırmaret, 
- sanctiorem haberi i in monte Gollenberg, iracundus evomuit: 


quem diabolum igitur. hie quaero, cum sub Gollenborgio 
habitem? 


— 
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Wie gewoͤhnlich fing auch in Pomern dieſes Ge⸗ 


{häft mit dem Aufheben und Einziehen vorzüglich der 
Feldkloͤſter an. Der Anfang war mit Belbud *) ge- 


macht. Jetzt fehrite man zu Campe, auch Neucam⸗ 
pe genannt, im Sande zu Barth **). So zu Stol⸗ 





*) Das fhöne und herrliche Prämonftratienfer Klofter 
Belbuc rühmen alle alte Nachrichten. Die. Prämonftratienfer 


verlieffen es. ‚Bettelmönde famen und zogen eine Mauer um 


. ber. Der Ablapverkauf ftand dem Kiofter lange zu. Die Güter 
“wurden mit dem Amte ‚Rügenwalde vereiniget. 


“.) Campe oder Neucampe ſoll ſeinen Namen vom 
Kloſter Altencampe im Stifte Coͤln erhalten haben. Die 
Biſchoͤfe zu Altencampe nannten fih Biſchoͤe von Neucampe. 
Neucampe entftand 1231. Es gehörte zur Regel bes heiligen 


Benedictd. Neucampe erweiterte fein Grundeigenthum ſehr 


ſchnell. Wulfshagen, Luͤdershagen, und wie es beißt, bald zwey 
auch drey andere Güter in ber Herrfhaft Batch, hatte es vom 
‚Kapitel zu Riga gekauft. Unterſtuͤtzt von Witzlav IV gründete 
Neucampe 1298 ein Kloſter auf Hiddenfee, und war im Belig 
der Stadt Richtenberg. Albert Georg von Shwarz di⸗ 
plomatifhe Geſchichte ber Poͤmmerſch-Ruͤgiſchen 
Städte ſchwediſcher Hoheit nah ihrem Urfprung 


und erſter Verfaffung, (herausgegeben von J. C.. 


Dähnert). Stealfund 1755, 8, Seite 462 und 63. Späterhin 
fiel Sampe Herzog Bogislav XIII zu. Er verwandelte Campe 
in die Stadt Franzburg, welche, Franz's von Braunſchweig, 
ſeines Schwiegervaters Nahmens wegen, die Franzburg bief, 

Die eigentlihe Franzburg, oder das Schloß, welches der Stadt 
überhaupt den Nahmen gab, ging mit. fo vielen anderen Schloſ⸗ 
fern des Landes unter: im dreypßigjaͤhrigen Kriege. 

Die Notitia Abbatiarum ÖOrdinis Cisterciensis per orbem 
universum libros X complexa, Fol. Colon. 1640, libr. III, 
Abbatiae Ord. in Pomer. Rugia et Mecklenburg, welche id 
im vorisen Jahr zu Göttingen viel gebraucht habe, gedenkt, wie 
Ginige wollen, des Kloſters Neucampe- nicht. Der hiſtoriſch⸗ 
politiſq— zeograpbiſche Atlas det sangen Welt, (aus 
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pe an ber Peene. Eldena bey Greifswaldee). Dann 
Safenis, einer Auguſtinerabtey. Won Jaſenitz zum 
Sungfrauen-Klofter zu Grimmen. Die Reis 
he traf eine ähnliche Stiftung zu Bergen auf Ruͤgen. 
Zu C rumminaufllefedom. Zulegt zu Verchen. 
Mie folgender Erklärung an die Prälaren: „Vormahls, 
erflärte feinen Ständen Barnim IX, haben auch die 
von Abel mir groſſer Geldſchildung in ſchweren Dienften 
bey dem Pabft und Seinen, ſich halten, Tugend und 
Geſundheit oftmahls daſelbſt laßen müßen, und find gar 
felten fo feelig worden, daß fie Lehn und Prälaturen in 
den Kirchen Cammin oder andere erwarten, unfer Vor⸗ 
ſchlag aber, oder angeftellete Ordnung wendet nicht ale 
ein ſolche Ungeſchicklichkeit ab, fondern ſchaft auch, das 





VBrutzens Martiniere Dietionnaire geographique et critique 
uͤberſetzt), enthält Theil 4, Leipzig 1745, Seite 909 nur das 
Gewöhnlihe. So auch die Topographia Saxonias inferioris, 
$tandf, 1653, Fol. Novus Campus, vulgo Cloſter⸗Camp in 
Pomerania et Ducata Zwerinensi Rosetum et Mariae, usi« 
tztiori vocabulo Novus- Campus, New Camp dictum, ee 
more gentis Pomeranae, Clooſter Camp, Klia veteris Campi. 
Floruit hoc coenobium cum reliquis, hujus patriae usque 
ad annnm-ı534, quo misere Abbate et monachis, nudatum 
est, invadentibus res ecclesiasticas principibus Lutheranis, 
idque juxta evangelium, si placet credere, 

*) Der Abt des Klofters ſchickte um bie Zeit unter Ande⸗ 
zen auch Anton Remmelding zur Weide nah Gamin. Ein Luthe⸗ 
riſcher Zeigt ihm eine Sammlung von Sentenzen alter 
Kirhenväter (vorgeredet von Bugenhagen). Remmelding 
‚und feine Begleiter erhalten die Weihe. Sie ftubleren die Samms 
lung, und bleiben als Evangeliſche zu Bukow. Andere Mönche 
diefes Klofters- ſchickten die Herzoge, weil die Mönche es wuͤnſch⸗ 
ten, nach Wittenberg, Sie ſtudierten bafelbit auf Kofen des 
Hofes. 


J 
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die ie Jugend des Rieterlichen Standes, ehrbarlich i in gu⸗ 
ten Kuͤnſten erzogen werde” u. ſ. f. „So wißen wir auch 
in fernere Berichte dem feinen Zufall zu hun, daß bie 

Cloſter Güter vom Abel gekauft und für die von Adel 
Geſtiftet, und als ein Fundament gelegt worden”. „Wir 
hoben auch Niemand aus benfelben Cloͤſtern gedrungen, - 
fondern mit Verwaltung berfelben etwas Aenderung ge⸗ 
macht. Denn wir haben, hierin den Fußtapffen vieler 
Herrn und Fürften, fo fich in gleicher Geftalt, Sachen 
‚gelaßen, aud) den Ruhm haben, daß fie zu Füderung 
adelichs Weſens und Gedeyns fonderlich geneigt und vor« 
nehmlich den Hochgebohrnen Fürften, Herrn Bugisfaffs 
unſers geliebten Herrn und Vatersſchafften mit. Rath 
ber Vornehmften und .älteften feiner feligen lieben Rär 
then, an dem Kloſter Belbuck gefehn, gefolger”. „So 
viel aber Fungfrauen Kiöfter berührt, find wir niche 
ungeneigt ihr Wefen ein Zeitlang anzufehen und zu ver» 
fügen, daß bie Verwaltung derſelben Elöfter den Junge 
frauen zum Beſten gefördert. “Nun ſieht ihr, daß wir 
nicht aus leichtfertigem Gemuͤthe oder Rath, ſondern 
durch eröfnen der Wahrheit gewaltig führen des Allmaͤch⸗ 
tigen zu der Publicirten Ordnung in Treptow in Sachen 
ber Religion gefchehn gekommen“ *). „Tom Soueben, 
konen de van den Steben wol lyden, dat J. F. ©. mit 
den Veltkloſtern of Jungfroven Kloftern, jeboch alfo dat 
- fe nicht gans prophanere und in weltlifen gebruck, fonder 
uth dem mißbrufe gebracht und ock unſchedelik eyner jdem 
gerechtigcheit und priuilegien older herkomment, ordene 
und handele olß idt thom allernodigſten und bequemeſten 
ßin will, und dervan dennoch idt van noden, to Soholen 


*) Gadebuſch Samml. a. a. O. 106. 110. III. 


und to eyner ftatlifen Univerfitee mes gewaandt werde ”), 
Auch die Verbeflerung des Stadtkirchenmwefens in Pos 
mern frug man Bugenhagen auf, jedoch, nad) herzoge 
licher Erklärung, „dat eyn jeber Stat dar hevifitert, de 
tyt auer mit notorft underholden **, 


Nach „der Enderung der Güter” ſchritt Bugen- 
bagen zur „Enderung der Ceremonie”. Die neue 
Schöpfung begann als die Kerken. Orbeninge im 
ande tho Pomern dorch de dorchluͤchtigen 
Hochgebahrüen Foͤrſten unde Herren, Herren 
Barnim ſunde Herren Philippſen, dorch D. 
Iounnem Bugenhagen erſchien, 8, Wittenbarch, druckt 
durch Franz Schloͤſſer. Sie enthielt in dtey Theilen: dem 
Unterricht vom Predigtamt, Lehre und was dahin gehoͤrt; 
vom gemeinen Kaſten u. f mw; von Kirchen-Ceremo⸗ 
nien. Durch ben Landtags⸗Abſchied, Alten⸗Settin 
1556, wurde ſie als publicirt, verneuet. (Daͤhnerts 
Sammlungen, Theilen, Seite 469). 


Die erfte Agende: Karifen Ordening, wo 
ſick die Parrer unnd Selenſorger inn vorrei— 
kinge der Sacrament — to Pammern (ohne 
Drudort und Druder, 4, Seiten 71) verfertigre Paul 
van Rheda zu Stettin, und Johann Knipſtrov. 
Bugenhagen fah fie durd. 





Do 


*) Gadebuſch, Copie der artikel ſo de Steder to Trep⸗ 
tow oner gegenen, und der Fuͤrſten antwort. Ao. 1535. ©. 113. 


»») Ebendaſelbſt, Up der Steder Bebenten und 
mangel In ber ordeninge, Seife 115, Schluß. Herzog Bars 
nims IX Mefolntion bat Guſtav von Klinfonftröm im 
vierten Bande der Supplemente Dähnertifher 
Landesurfunden, Stralfund 1802, Fol, abornden laſſen, 
Seite 38 pie 46, “ 


! 


\ 


) 
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Mit der Umbildung der Ceremonie und Agende 
mußte eine allgemeine und beſondere Unter— 
fuhung der Kirchen, ihrer Guter) fie mochten in 
Gebäuden oder Aeckern, Wiefen, ‚Dörfern, baarem 
Gelde oder Silbergefchirre beftehn, genau. zuſammen⸗ 
hängen *). 





*) Die Moͤnche ſowohl als die Prieſter verlieſſen in Pomern ſel⸗ 


“ten ihre bisherigen Kloͤſter und Kirchen, ohne theils manches zu zer⸗ 


foren (Note 24) theild mit fih zu nehmen. Ein Bepfpiel hiervon er⸗ 
zählt Steinbrad(Gefhihte der Klöfter in Pommern), 
Seite 132, 33: „Als die Moͤnche des Franziskaner Kloſters zu 
Alt Stettin bemerkten, daß Luthers Lehre ſich täglich mehr aus⸗ 
breitete, ließ der Gardian durch den Bruder Jacob Schröder, 
den Secretär des Kloſters, ein Inventarium aufnehmen, und bes 
wirkte fi vom H. George und Barnim einen Geleitsbrief. Mit 
diefem verfehen, und einer filbernen vergoldeten Monftranz, ei: 
nem großen filbernen Marien: Bilde, einem großen und, Heinen 
Krenze und einem großen Bernhards: Bilde, beidestvon Silber, 
mit 12 Kelchen nebft den Patenen, und 9 Kelhen und Patenen 
aus der Garbefammer, aud einem fhönen Meßgewande von 
Gold und edlen Steinen ftrogzend, beladen, verlieffen fie ihre - 
alte Wohnung im Jahr 1525, wie fih 2 Jahre darauf auch ihre 
Brüder in Celle verloren. Hätten fie doch nur die Schriften 
binterlaffen! Dieſes und der angegebene unglüdlihe Untergang 
eines Schiffes mit vielen alten Schriften. zu Seiten der Königinn 
Chriſtine, welch ein trauziger Vorfall für den Hiſtoriker!“ In 


: Barlow’ Spec. acadenı. de fatis historiae Pomeraniae heißt 


‚6.5. III, pag. 2: nam multa Pomerania habuit monasteria, 
sed ne unum quidem eorum inter habitatotes invenimus, 
qui res geſtas literis mandarit; an forsan, quae conscripta 
fuerint temporum injuria perierint chronica, aut monachi 


nostri vitam deliciis ac voluptatibus dicare maluerint, 
quam literis otium impendere, dubium. Bon biefem Letzte⸗ 
zen haben -fiherlih mehrere Mönhe eine Ausnahme gemacht. 


Die Nilolaikirche zu Greifswald bewahrt In ihrer Bibliothek noch 
viele Handſchriften aus dem ehemahligen grauen Kloſter hieſelbſi. 
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Camin, das Bisthum, blieb *). 


In den Befig aller bifhöflihen Rechte 
Des evangelifchen Pomerns traten die Herzo⸗ 
ge. Schon aus dem, was zu Treptow vorgefallen 
war, ergibt ſich gemißermaßen das, wann und wo? 
Und fo ging es ftufenweife vorwärts. Sie waren im Ber 
ſitz, der Ausübung und Anwendung des hoͤchſten geifte 
lichen Anfehens und deffen Gewalt, und fegten es ſich 
vielleicht ſelbſt nicht genau auseinander, was ſie wollten? 





Meine Denkwurdigkeiten aus der Geſchichte ber Ni: 
tolaftirhe und Gemeinde zu Greifswald, Greifswald 
1812, Fol. Seite 1 u. ſ. f. 


*) Dignitas et excellentia Episcopatus nulla opus 
habet hedera, sed partim ex privilegiis, partim ex foederi- 
bus constant, quae Reges Poloniae, Electores Brandenbur- 
genses, duces Pomeraniae et alii cum praedicto episcopatu 
inierant, licet postea capitulum una cum Episcopo promi- 
serit, Se upnquam confoederationis rationem initurum, dis- 
sidentibus "Pomeraniae ducibus. 


Privilegia dignitatem et excellentiam Episcopatus in 
his testantur, quod fundatus est eo temporis,.quo: Illustr. 
Pomeraniae duces nullum superiorem recögnoverant, sed 
omnes suas provincias manu regia administrarunt., Quod 
nulli Archiprimati neque Metropolitano obnoxius unguam 
fuerit, nisi Pontifici quondam Romano, et, abrogata hujus 
jurisdictione, ’Pomeraniae ducibus. Quod äntiguitus uni» 
versalem ecclesiasticam jurisdictionem atque censuram in 
tota Pomerania exercuerit pp- Deinde limirata est haco 
jurisdictio er censura ecclesiastica, ita, ut episcopus in 
omnibus dioeceseos suae limitibus, oppidis, ‚villis et pagis 
integram, plenariam et illibatam jurisdictionem et ceu- 
suram hucusque conservarit, sed in religuis Pomeraniae op- 
pidis atque locis Illustr. duces jus episcopale sibi vindicarunt, | 
non solum jure superioritatis, sed et vigore transactionis Passa- 
sionsis, ad exemplum alienorum christianorum Prineipum, ner 


_ 


Wie fi gi im großen Gedraͤnge wohl zu ereignen pfleget, 
man ſteht auf einem Punct, ohne oft die Wege genau 
bemerkt zu haben, wor auf man dahin kam, und ſtau⸗ 
net ſelbſt, daß es glücte, dahin zu fommen. Sie 
mögen fi) auch wohl aus Heberlegung bis in den 
Beſitz des bifchöflichen Rechtes haben hinauf ſchwingen 
wollen. Akten beweifen diefes nicht. Bon Valentin 

Minter bis zu Thomas Heinrich Gadebufch 
nahmen diefes bis ietzt die pomrifchen Gefchichtsfchrei« 
ber an *), melde zugleich bemerken, „die Einwohner 
Stralfund’s feyn nach aufgehobener geiftlicher Gerichts- 
barfeit des‘ Bifchofes von Schwerin in ihre vormahli⸗ 
gen Eollegiatrechte wieder zurückgetreten, und haben das 
ganze Kirchenregiment und die geiftliche Gerichtsbarkeit 
ihrem Magiftrat mie fo ıgrößrem Rechte übertragen, als 
Bogislav der Zehente, und Georg der Erfte nach ihm, 
der Farholifchen Religion noch zugerhan waren, und kei⸗ 
ne Gerichtsbarkeit in der ftralfunder evangelifchen Kirche 





‘ anguam ejusmodi jus episcopale, ut antiquissimum, et sacris 
literis fundatum abolitum esse voluerunt, statum publicum ex 
sacerdotio et imperio constare. J urg. Val, MWintheri histor.. 

. Episcop. Caminens. in Ponerania, cap. IX, de dignit. p. 559 
Und pag. 561 (Schluß): Illustriss. ergo Pomeraniae duces du- 
plicem jurisdictionem in suis ducatibus exeroent, secularem, jure 
territorii, aus Landesfürftliher hoher Obrigkeit; et ecclesiasti- 
cam, una Cum iis quae sunt legis dioecesaneae atque ordi- 
nis, per eorum "Superintendentes, vigore ducti decreti 
Passav. 


*) Man vergleihe ben Schluß der Hıften Note. 
gerner: Herm. Henr. Engelbrechtii delin, status Pomer. 
Suech. pag. 252, Nota ı: post reformationem quidem digni- 
tas Episcop. Caminens. non sublata, testante Convemione 
Cöslinensi de 1545, at collationes Canonicatum inter duces 
Pomeraniae citerioris et ulterioris divisae, qui et sibi vindi« 


/ 


[4 


- 65 — 


ausüben fonnten” *). Philipp Julius Erbver. 
trag mit Stralfund vom rıten Julius des jahres 1615 
erfannte dieſe Gerechtſame ber Stadt feyerlichft : 
an **). 


Dieſes biſchoͤfliche Recht bildeten, erweiterten und 
erhoͤheten Landtage, Zeiten, wechſelnde Lagen und Schick⸗ 
fale ſtufenweiſe dahin, daß die evangeliſche Kirche 
als herrſchende Landes Kircheunterdem 
Schutz und Schirme des Landesherrn ſteht, 
der Irrthum und Schwaͤrmerey abwehrt ***); 








tarunt jure postliminii superioritatem in sacris, quam vi religio« 
nis Pontificiae Episcopis Caminensibus-quadantenus concesserant. 

Aug. Balthafar biftor. Nachricht u. ſ. w. Abthei⸗ 
lung I, Period. I, Cap. Ir $. 16, pag. 81: 

Thomas Heinrich Gadebuſch ſthwediſchpommet⸗ 
ſche Staatskunde, Theil, Greifswald 1788, Hr, Hauptſt. 
VI, Kirchliche Verfaſſung, $- 3: 1.“ die Herzöge vinbi- 
sirten fih die hoͤchſte Gewalt in Kirchen: und geiftlihen Sachen.’ 

Caroc, Seite 4, 5, $. 18, & 22; 


*) Ghbendeffelben Staatstunde, Theil 1, Greifs⸗ 
wald 1786, Seite 77 


=) Joh. Carl Daͤhnerts Sammlung gemieiner 
and befonderer Ponmerfher und Rügifher Kandes:- 
Urkunden %. ſ. w. Zweyter Band, Stralſuns 1767, Fol. 
Seite 52 bis 67. 


“er, Landtags⸗Abſchied. Gelchloſen zu Alten⸗Stettin. 
Montags nah Judica, 1556. „Daß Wir Barnim und Phi: 
lipps, Gevettern, Herzogen zu Stettin⸗ Pommern u: ſ. w. mit 
Landſtaͤnden, Herren, Praͤlaten, Ritterſchaft und den Staͤdten, 
mit guten, hrilichen, gewiſſen, reifen Rath, einhelliglichen der 
Ausſpurgiſchen Confeſſion Uns erinnert, und bey der Erkaͤuntniß 
und eröffneten goͤttlihen Wahrheit, auch binfort, vermittelſt goͤtt⸗ 
licher Gnade, Gott dem Herrn zu Ehren, und allen zu ewiget 
und zeitlicher Wohlfahrt, zu bleiben beliebet, und einhelliglich 


E 
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Kirchengefetze und Ordnungen macht, be— 
kanntmacht, erneuert, veraͤndert und abſchaf⸗ 
fet; allgemeine Synoden anordnet, und Kir=- | 
chenvifitationen halten läßt; geiftlide Ge-⸗ 
sichte beftellee und durch fie alle Religions- 
und kirchliche Angelegenheiten beforgeec;z 
‚den Generalfuperintendenten, biePröbfte und 
\ Prediger bey landesherrlichen. Pfarren be— 
ruft; in Kirchen- und Eheſachen difpenfirt, 
und die Aufſicht uͤber Kirchen, Schulen und 
geiſtliche Stiftungen fuͤhrt, und fuͤr die Ver— 
beſſerung der geiſtlichen Güter und Einkuͤnf— 
te ſorgt *). Jedoch wird zu allen Sachen von Wich- 
. tigkeit, wohin alle Religions » Kirchen - und Schulan- 





Uns vereiniget, allen Secten, Irrſale und Ketzereyen, fo dem 
goͤttlichen Wort, der Einhelliigkeit der Chrifilihen Catholiſchen 
Kirchen und Angfpurgihen Eonfeffion nnd vorangeregten publicir⸗ 
sen in Neligionfahen Friedſtand widerlich, gänzlich entfchlagen, 
denenfelben in unfern Landen und Fuͤrſtenthum Seiten Raum 
ftatt geben ſollen und wollen.” 
(Daͤhnert, Samml. Band I, Seite 468). Auch ber Land⸗ 
tagsabfchied vom Sten December 1603, (Samml. Band II, 1767, 
Seite 554, 55): daß Wir Bogislav (XIV) für erfte bie reine, 
wahre und alleinige, auch dann ferner ſeligmachende Religlon, 
immaßen dieſelbe in prophetiſchen und andern Schriften, nach 
A. C. begriffen, auch in dieſen und andern lutheriſchen Schriften 
und Schulen gelehret und getrieben, mit chriſtlichem Eifer halz- 
. ten, und dawider Feine corrupte ſektiriſche Irrthuͤmer oder falſche 
‚verführerifhe Meinung einſchleichen und einreißen laſſen wol⸗ 
len u. ſ. m. 

Koͤniglich ſchwed. yom. Resierungsform von 1663, (Dähnerts 
Samml. I, Seite 453). „So wollen wir alle und jede Stände 
Pom. Lande bey freyer unbehinderliher Uebung der evangelifhen: 
Meligion nach der A. C. ſchuͤtzen.“ 


9— Gadebuſch, Staatskunde, Theil ı, Seite 327 bis 29, 








gelsgenheiten gehörten, menn dabey Veränderungen vor 
P zunehmen find, oder neue Gefege Einricht un⸗ 
gen und Anordnungen gemacht werben folfen, 
der Stände Mirwiffen, Rath und Beyftim« 
mung erfordert *). Auch beyViſitationen ber 
Kirchen **), und dem Vorfchlage und ber Wie 
verbefeßung der erledigten Generalſuperin⸗ 
tendentur **). 

Der Landesregierung fiel dieſe Aufſicht und 
Türforge für ‚Kirhen und Schulen gu. Ein 
anderer Gegenftand ihrer Auffiht ward das Confi« 
ftorium ſelbſt. Auch die Polizey F). Die bürs 
gerliche Polizey mifchee ſich zwar nicht in die Firchliche, 
eben weil fie nur bürgerliche if. Die pomrifche Polis 
zeyordnung verfüge indek Manches über. den Tauftag 
zum Beyſpiel, über die Zeit beffelben, die Tauftags⸗ 
bewirthung, und fehärfee das Kirdyengefeg wegen ber 





2) Kirchen = Hrdnung im Lande zu Pommerk, 
Stralfund und Greifswald 1731, Zol, Cöte Ausgabe), Seite ı, 
Bon Erecntion 

Landtagsabichiede von 1556, (Dähnert, Samml. J, 
Seite 457 und 58)t So haben Wir, Unſerer getreuen und ges 
horfamen Ländftände Eugen auf aller Billigkeit begründet zu 
feyn befunden, u. ſ. f. 

Sadebuſch Staatstunde, Band I, Seite 351 und 32. 


””) Kirchen-⸗Ordnung: Von Vifttstionen, Th. VI. 
RandsagssAbfchted von 1556, am angeführten Ott. 


se) Landtagsabſchied vom zıften December 1679, 
bey Daͤhnert, Sammlung I, Seite 713: Als hat man Ständen 
hievon Eroͤffnung gethan, und daruͤber ihr gutes Bedenken und 
Einrathen erfordert, and, nachdem folhes eingelbmmen n. m 


+) Gadebuſch Staatskunde, Theil-I, Seite 365 
und 66, pommerſche Kanzlepordnung, Art, J. 
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Zahl ber. Taufzeugen ein, Nicht minder fhreibee die« 
felbe bey Trauungen das Eine und Andere vor, um fo 
mehr, als dergleichen nicht zur Sache der Kirche gebörr. 


Nicht unvorbereitet erfuhren die damahligen Praͤ⸗ 
faten in Pomern Barnims, des Neunten, und. Phi- 
tipps, des Erſten, Beſchluß. Doch erfhütterte er alle 
tiefe Den Bifchof von Camin; die Aebte zu Belbuck, 
Bukow, Lampe, Eolbaz, Eldenow, Puddagla, Stol⸗ 
pe und Hiddenſee. Aufs. Höchfte gereizt und erbittere tra= 
ten die Kapitularen der Dom⸗ und Kollegiarfirchen zu Ca⸗ 
min , :Colberg, - Stettin und Gteifswald hinzu, der 
Herrnmeiſter zu Sonnenburg und die Kompturen zu 
Wildenbruch und Zachan *). Fin Jahrzehend war ſchon 
voruͤber, ſeitdem der Bifchof fo viele verirrte Kinder der 


pomriſchen Kirche von der großen Irrbahn, worauf fie 
ſich zerſtreuet, wieder zurücdzufehren, auf das Wäter- 
lihfte und mit dem höchften Nachdruck aufrief! Denn das 
Wort feiner Ermahnung dehnte fi) von dem einen Thei⸗ 


le zugleich aufalle Schafe der Heerde aus J Und jett: 2° 





”- . 





*) Der Sohanniterorben Hatte fchon feit dem Jahr 1278 
bedeutende Befisungen in Pomern, Slawe und Copan ind befon: 
dere, Nachdem Philipp, der Schöne, von Spanien die Templer 
auf eine fo unerhörte Art ſtuͤrzte, dehnte ſich (1311) feine Herr: 

Schaft auch über Rörih, Wildenbruh, Bahn, Panfın, Bellin, 
Colin u. f. £ aus. Die Comptorey wandelte 1332 nad Wils 
denbruch im Herzogthume Stettin. Der Umfang. aller Be: 
finungen des Sohanniterordeng findet na genau bey Steinbrüd, 
Seite 98 und 99. 

*) Nova ejusmodi verae religionis primordia atqne 
incrementa . Episcopus cum potiori Clericorum caterva pro 
viribus impedire conatus est, ut ex decreto Carthusian. 
anno 1524, April. 25, patet. „‚Quamvis, inquiunt, multis 
arduis, sub hoc genexalis capituli nostri consensu, negotiis 
praegravanınr, Operosioszi tamen menti) sollicitudine a6 


f 
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Jetzt zerriß auch der letzte Faden, woran die ſchwa⸗ 
he Hoffnung hing, durch Güte zu gewinnen. Bar⸗ 
nims und Philipps Wille war feſt. Jakob Wobeſer und 
Jodocus von Demig wanften nicht. Bon diefer Seite 
hatte fich Wobefer ſchon fee der Univerfitärszeit feinem 
Herzoge Barnim erprobt, während welcher ſich zu Wire 
tenberg die freue, anhängfiche Seele oft dem Fürften 
aufſchloß. Georg irrte fich in der Hinficht in feiner Wahl 
diefes Adelichen nicht. Anhänglichkeie, Zutrauen ſchloß 
Barnim dagegen an Wobefer an. Er arbeitete iegt in 





* 


majori labore incumbimus circa eos, quos vel per inopiam 
spiritus aut infirmitatem carnis ac suae salutis tramite ab- 
errare cognoscimus. Hinc est quod relatione plusquam 
veraci didicimus et evidentia factorum judices colligimus, 
quosdam nostrae vocationis professes, aut damnata ejusdem 
Lutheri doctrina corruptos, aut sua concupiscentia abstractos 
et illectos, a nostra religione apostasse et velut canes ad 
suum vomitum reversos, iu gravissimam divinae bonitatis 
offensam, animarum suaram jacturam, multorum scandalam 
et nostrae religionis ignominiam: Quae licet ita se:habeaht, 
christiana tamen commiseraione commoti, noluimus, non 
christianae justitiae flagello, sed indulgentiae „misericordiis 
ubera errantibus omnibus nostris porrigere. Hortamur ita- 
gue eos, qui istiusmodi sunt, et in visceribus Jesu Christi 
obsecramus, ut ab erroribus, quibus se inseruerunt, resipis- 
cant; ad aghitionem veritatis redeant et ad religionen: 
Carthusianam, ceu sanctum ovile, Fevertantur, ut qui Deo 
permittente ad horam discessexunt, in aeternum Deo et Or- 
dini adhaereant. Quod si fecerint,; omnes priores rectores 
‚atque alias nostrae religionis personas monemus, ut pientis- 
simi Jesu Christi vestigia imitantes, revertentes  sincero 


charitatis gremio excipiant‘, sola suaa professionis,- (licet _ 


ıemere per eas abjecta) rursus eos induant et fraterni’amo- 
ris obsequia ’eis impediant. Si vero hac tänta lehitate et 
gratia, sponte per Nos sibi oblatä, ad cor redire et a dia- 
boli laqueis se explicare nolusriut, sed pertinaci furore ex. 
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der Hofcanzeley und bes Herzoges Rathe, und fonnee 


Luthers geworden, und den ſchoͤnen Kampf edler Hingebung 
als Mann.beftehen. So wie auch Dewitz, als Mufter 
der Treue, an Philipps Geite erſchien. Diefe Männer 


"bie Zeuerprobe der Gefahr für den Herzog, deffen Sade 


verherrlichten fi als der Krieg gegendie Kirchen⸗ 


verbefferung in Pomern zunächft von ben. verſchie⸗ 


denen geiſtlichen Sprengeln und deren Biſchoͤfen aus⸗ 
ging. | 

In Pomern- übte die hochſte geiftiche Gewalt aller⸗ 
dings das Bisehum zu Camin aus. Jedoch nur 
in einem Theile... Diefer lag zmwifchen der Peene und 
dem Rok, und dehnte ſich bis an bie Leba aus, 


Ein. anderer Theil, dag fefte fand Rügen ger 


nannt, in Pomern,. ftand unter ber geiftlichen Dbergen 


walt des Bifchofes zu Mecklenburg Schwerin, 


Das Sand zu Barth, auch Stralſund, we zu Schwe⸗ 





‘ nt " x ' 1 ‘ -. rn . 
. gecati, amplius adhuc in peceatorum. suorum sordibus sorr 
descere et curam carnis in.desiderjis agere velint, ne circa 
eorum aalutem dormitasse videamur, quae Nastra et Nos- 


trorum statutorum sunt ingequentes, per viam justitiae pro- 


cedere decrevimus, Quapropter monemus et in virtute 
sanctae „obedientiae praecipimus -omzibus nostri Ordinig 


: Visitatotihus, , Canvisitathribus, Incpectoribus et. caeteris Offi- 


eialibys, ut juxta formam nostram et nostrorum statutorum 
tenoren, etiam pmni diligentia, Zelo atque labore (invo- 
oata etiam:ad haec bhrachio seculagi, si opus fuerit), aucto- 
ritatem Romanae ecclesise conrempentes, et constitutiones 
ejusdem verbo et epere derestantes, sapiant vel.capi faciaut, 
captos firmis.carceribus iuclud antet cnstodiant, danec capi- 


: sulum generale de eorum conversionis et emendationis pro- 


posito informatus, de jpsaram statu ordipaverjt vel dis- 
pensaverif,, Et eandem poenam sustineant .ejusdem docui- 


nas Lutheri fautares er defensores pp. Minthor, cap: Li. . 











rin; Grimmen, und was der Diftrice in fich begriff, und 
Iribbefees gehorchten ihm. Nicht minder die Städte 
Damgarten, Richtenberg; die Sändereyen Meinberg, 
Griftom, und Neuenkirchen vor Greifswald, Auf Rü- 
gen die Abtey zu Hiddenfee. Eisen, Bisdörf, Wofen 
und Spickersdorf fonnte man im eigentlichen. Sinne 
als Domänen des Bifchofes anfehn. Sein Archidias. 
fonat war zu Tribbefees und Stralſund. Nach Stet« 
tin aber, auch wie Einige wollen Demmin, Ueſedom, 
Stargard und anderen Städten zogen ſich die Archidia⸗ 
fonen von Camin *); des caminer Biſchofes Offi⸗ 
cial hielt ſich in ſeinem Sprengel, zu Greifswald, auf**). 
Das Bisthum zu Schwerin hatte Heinrich Leo, Herzog 
zu Sachſen, in Jahr 1170 aus der alten Stadt Meck⸗ 
lenburg nach Schwerin verlegt. Pabſt Alexander der 








*) Chriſtian Schoͤttgen altes und neues Pommer— 
land, Stuͤck 3, Stargard 1721, 3: von den Archidiakonen dee 
Kamminiſchen Stiftes, Seite 34 bis 74. 


*:) Dr. Georg Brockmann vom biſchoͤflichen Of⸗ 
ficial zu Greifswald. Greifswald 1784, 2. Eine’ kleine 
Schrift (Seiten 28), ganz in dem bekannten Geiſt dieſes gruͤnd⸗ 
lichen Schriftſtellers abgefaßt. Der Unterrichter oder Official des 
Biſchofes zu Greifswald, beſaß nicht wie der ſchweriner Archi⸗ 
diakon (welcher, wie gewoͤhnlich, Aufſicht uber Parochien führte, 
uͤber Geiſtliche und Kirchenguͤter, Candidaten ordinirte, Geiſtliche 
weihete u. f. w.) zu Tribbeſees und Stralſund eine Amtswob⸗ 
nung, wenn man fo ſagen darf, Er führte ſein eigenes Amtes . 
fiegel, zwey, kreuzweiſe über einander tuhende, Krumſtaͤbe. In 
der Mitte ein männlicher Kopf, umſchwebet von dem gewoͤhnli⸗ 
hen heiligen Strablenglanz. (Sonderbar genug entitand Liefer 
hriftfichkatholihe Nimbns aus den Stacheln, mit welhen Griechen 
und Römer die Köpfe der Statuen umgaben, die auf üffents 
lichen Plägen, Villen und laͤndlichen Gegenden nprzäglic fanden, 
um fie gegen die Unreinigkeit der Vögel u, ſ. w. au ſchuͤtzen.) 


— 


Dritte beftätigte und fundirte doſſelhe durch folgende 
Bulle: | 


‘ dlexander PP, de Confirmatione Swerinensis 
 Ecclesiae. 


Alexander Episcopus servus servorum Dei, 
Venerabili fratri Berno, Megapolitano Epis- 
copo, ejusque successoribus canonice substitu- 
endis, in perpetuum, Benedictus Deus in do- 
nis suis, et sanctus in omnibus operibus suis, 
qui. Ecclesiam suam nova semper prole foe- 
cundat, et 'Ecclesiae suae terminos fidelium 
{ praedicaterum verbo dilatans, ın sagenam fidei 
barbaras etiam nationes sua trahere miseratione 
non eessat,ita, ut juxta verbum Prophetae in oubi- 

' 1 








Klemzen laͤßt die Biſchoͤfe in jeder Stadt (2) ihren Official 
balten, und, feßt au ihrer Ehre, hinzu, „ſie festen auf und ab, 
wen fie wollten, (Seite 199). Der Gerichtöhof der Officialen 
hatte auch das Unbequeme, daß ex noch viele andere höhere Ge: 
richtsboͤfe, an Die man fih von ih bie zum Pabite felbit wen; 
den konnte, zulied. Note 71 kommen fie im Allgemeinen unter 
den Benennungen Visitar, und Convis, u, fı fe vol, - 

Der erfte caminer Official zu Greifswald, den die Geſchichte 
nachmweifet, war M. Hermann Echlupwachter, 1456. Dann Ve: 
trug Reyer, 7460, Nach diefem Heinrich Gerhard, M. Bertold 
Hiltermann ,„M. Albert Lubwighufen, Vom Jahr 1488 an M. 
Henning Staſſani; Martin Dalmer (1493); M. Heinrich Buckow 
(Note), 1494, (ſcheint das Official niedergelegt zu haben); 
1508 Heinrich Loitz. 


*) Erfordi Lindenbrogii seriptores rerum germanicarum 
septentrionglium, vieinorungue populorum, veteres diversi, qui« 
Dus continentkr ' historia ecclesiastica er religionis propagatio, 
3 ’ | | 


\ 
N 
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libus, in quibusprinsdraconeshabitabant, etstru- 
tiones, seminantibus bonis praedicatoribuste gra- 
tia sanctispriritus irrigante oriatur * viro calami 
et junci. Exejus utique munere sui vult omnes 
homines salvos fieri, et ad agnitionem verita- 
tis venire, quod venerabilis in Christo Berno 
ad praedicandum paganis et seminandurn ver- 
bum fidei Episcopus institutus, exposuisti te 
ipsuin laboribus et pericuhis, et attendens quod 
Christus pro nobis mortuus est, utet qui vivit 
jam'non sibi vivat, sed eiqui pro nobis mortuus 
est et resurrexit, in anxietatibus multis sparsisti 


semen diviniverbi, et erogasti talentum tibi cre- 


ditum ad usuram, et gentes plurimas, quae ig- 
norabant Dominum, veritatis Jumine illustras- 
ti, etreduxisti ad cultum Dei, qui ante capti« 
vi laqueis diaboli tenebantur. Nunc igitur quo- 


niam-veriens ad nos cum multo labore, a sede, . 


Apostolica postulasti; ut Episcopalem sedem 
ınloco qui dicitur Zverin, auctoritate sacrosanc- 
taeRomanae, cuı Dei auctore deservimus, Ec- 








gestaqgue. Saxonum pp. ed. Joan, Albert Fabrieius, Hamb, 27065 
Fol, pag, 165 — 68, 


(Auch Bischof Benno von Medlenburg Schwerin follte die | 


Nügier bekehret haben. Die Herzoge zu Sachſen und Weftphalen, 
Johann und Albert, ‚Gebrüder, Enfel Heinrich des Löwen ,- bes 
lehnten 1161 die Schweriner: Kirhe mit dem Lande Tribbefees 
u, f. f. im Lande. Rügen. Joach. Alb. Schwartzii historia finium 
Principatus Rugiae, quoad ille sub Critonis et successoris älliug 
Ratzei fortissimorum Principum imperio per qi, annorum inter 
vallam stetit. Gryphisw. 1730, 4, pag. 125 pp, Nota d), 


f 
t 


m 
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clesiae confirmemus.. Nos: postulationi tuae 
grato concurrehtes assensu, pontifioalem cathe- 
dram in eodem loco.perpetsio manere statuimus, 


et ei subseripta loco dioecesiana lege futuris de- 


inceps temporibus decrevimus subjacere vi- 


delicet . claustrum et Ecclesias ‚aedificatas vel 


aedifirandas. per provinciam Ducis H., quae 
provincia a Zwerin ex una parte usque,Vepro 
pergis,..a Vepro vero tendit per Murz et Tolon- 
26, perveniens usque Groswin et Penem fluvi- 
um. ; Item. ex altera parte Zverin per. mari« 
tina Buiärli: insulam,. ipsam Ruiam insulam 


dimidiam includens pervenit uspue ad ostium 


Pene, praedicti: Auminis. Ex, dono praedic- 
ti Ducis partem insulae Zverin secundum dis. 
tinctionem, ipsius Ducis, molendinum unum, 
et aliam insnları in :Sadelbande villam unam, 
ex altera ‚parte: Albiae villas IL. Circa lacum 
Sturische, "alias duas villas. De terra’ Bribes- 
lai, insulam quae dieityr sanctae Mariae, et: 


villam Cleve,.cum. aliis X... villis in Ylo Cas- 


trum Butisle cum, terra ättinenfi, : et IV, vil- 
las in deserto Nohum, alias V . villas circa 


Warin, usque Glambike, etultra Nivele, Wolch- 


xa, pleno. consensu praedicti Principis Pribes- 
lai,' cum omni justitia et utilitate, villam sanc- 
ti Godeardi, quae prius Goderach dicebatur ex 
dono Casemarı Principis Christianisimi, terram 
quae dicitur Pitina et villam unam nobilem in 
Barth. JI villas pıope Demin, et J in Circipene, 








Praeterea quascungue possessiones, quaecungue 
hana eadem Ecclesjia in praesentiarum juste et 
canonice possidet, aut ın futurum concessione 
Pontificum, largitione Regum vel Principum, 
oblatione fidelium, seu alüs justis modis praes- 
tante Domimo poterit adıpiscı, firma tıbi tuis- 
que 'successoribus et illibata permanent. De- 
cernimus ergo, ut nulli omnino hominum lice- 
at praefatam Ecclesiam temere perturbare, aut 
ejus possessiones auferre,' vol ablatas retinere, 
minuere, aut. aliquibus vexationibus fatigare, 
sedomnia integra conserventur, eorum pro quo- 
zum gubernatione ac sustentatione concessa sunt 
usibus omnimodis profutura, salva in omni- 
bus Apostalicae sedis auctoritate. Si qua igitur 
in futurum Ecclesiastica secularisque persona, 
hanc nostrae constitutionis paginam sciens con- 
traeam venire tentaverit, secundo tertiove com» 
monita, si non satisfactione congrua id emens 
daverit, _potestatis honofisque sui dignitate 
careat, reamque se divina judicia existere de 
perpetrata iniquitate cognoscat, et a sacra- 
tissimo corpore ag sanguine Dei et Domini re 
demptoris nostri lesu Christi aliena fiat, atque 
in extremo examine divinae ultioni subjaceat, 
Cunctis autem eidem loco sua jura servantibus 
sit pax Domini nostri Jesu Christi, quatenus et 
hic fructum bonae actionis percipiant, et. apud 
distrietum judicem praemia aeternae pacis in- 
veniant, Amen, Datum Romae apud $, Pe 
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trum per manum Alberti Sanctae Romane eccle- 
siae presbytefi Cardinalis et Cancellarii. In 
‚dictione XI. Incarnationis Dominicae, Anno. 
MCLXXVI. Pontificatus vere Domini Alex- 
andrı Papae UI. Anno XXIV. 

Mir den Bifchöfen von Camin und Schwerin theilte 
bie geifttiche Gewalt, und zwar aufder Inſel und im 
Fuͤrſtenthum Rügen: der Bifhofvon Roſkild. 
—Mictraͤl, Cramer, auch Wackenroder wicderhobs 
len alle, mit Saxo Grammatikus *), Biſchof Abfoe 
Ion von Roffitd vorzüglich habe die, heibnifchen Ruͤgier 
in den Schooß der chriſtlichkatholiſchen Kirche durch ſein 
Taufen gefuͤhrt. Und ſo wurde die Rede von der cor⸗ 
veyer Moͤnche Bekehrungseifer auf Ruͤgen bis auf die 
neueſte Zeit von vielen unſerer Schriftſteller als Sage der 
Chronikanten in Zweifel gezogen, und faſt voͤllig wider⸗ 
leget **8). Es ward den Dänen nicht leicht den Ruͤgier 
von der Anbethung des heiligen Lichtes oder dem Swant⸗ 
wit (ſwaty, heilig; ſwit, Licht), in den chriſtlichkatholi⸗ 





*) Johannes Micräl altes Pommerland, 4, 
Stettin 1639, Buch 2, Seite 255. Cramer, Buch 1, Kap. 48 
Ernft Henrich Wackenroder, altes und neues Rügen, 
Greiféswald 1732, 4, Theil 1, Buch 3, Seite 31. Mit Wadens 
oder muß man Johann David Fabarius, (Dr. und Praef. 
Dynastiae Puttbussianae, zuleßt Buͤrgermeiſter zu Bergen auf 
Ruͤgen) elaffiihes Buch verbinden; Nöthige Erläuterung 
des alten und neuen Ruͤgens, erfter Verſuch die Praepo- 
situr Bergen betreffend und die darunter gehörige 
Parochien. Greifswald 1737, 4. "Saxo Grammaticus, lib. 14 
Kerner Herm. Henr, Engelbreohtii delineatio, pag. 238, Nota 3). 


) Mag. Georg. Chriſtonh Gebhardt ſchrieb 1693.über 
bie Bekehrung der Nügier durch Moͤnche aus Corvep die befann: 
te Difputation? de veterum Rufianorum religione, qua (scil, 


b 


« 
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(hen Tempel zu ziehn. Er weihete aber durch fein Taufe 
facrament, auch mit Gewalt, das Tiebliche Eiland ein. 
Und Pabft Alerander belohnte dafür. Rügen fiel dem 
Bifchofsfprengel zu Roſkild zu. Des Pabftes Aleran- 
ders Anmeifung der Inſel Rügen unter den daͤniſch⸗ 
Roſchildiſchen Bifchofs- Sprengel, 1168, lautete fo *): 
‚ Alexander Episcopus ServusServorum Dei, 
venerabili Fratri, Absoloni, Roschildensi Epis- 
copo, Salutem et Apostolicam Benedictionem. 
Cum Christianae fidei Religio divina cooperan- 
te gratia, propagatur et perfidae gentis contun- 
ditur et refrenatur malıitıa, tantum inde gau- 
dium et laetitiam concepimus in animo nostro 
majorem, quanto amplius ex hoc divini nomi- 
nis cultus augatur et universalis Ecclesia, de- 








disput.) probatur, Corbejam fuisse matrem primae ecclesiae 
christianae in Rugia, 4. Abgedrudt in: Gefterdings Pom. 


Magazin, Theil.ı, Seite 145 bi 04. Die fo genannte 


Echentungs = Urkunde der Inſul an das Klofter Corbey im Sabre 


‚344_von Kaifer Lothar I erfhien in Geſterdings Magazin, 2, 


Seite 40-42. Doc hatte Daͤhnerts Diploma (Geite ı2, 
Nr. 14) auf das Triftigfte den gelehrten Schwartz, Gebhardi 
und Undere widerleget, und die Duelle enthuͤllet, woraus 
Schöttgens Sage (nähmlich aus Schatenii Annal. Paderborn.) 
im alten und neuen Pom. Theil 2, Seite 270, floß. Seine. 
Sauptzweifel dagegen führt er aus S. F. Hahns teutſcher 
Staats⸗ Reichs: und Kayfer-Hiftorie an (Theil I, Kap. IV, $. 4, 
Geite 174 uf. f) Hans Gottfr. Loͤw. Kofegarten pflid« 
tete gründlih bey in Thomas Kantzows Pomerania, Theil 1, 
Greifswald 1816, Anmerkungen, Seite 476 und 77. 


*) Joh. Carl Daͤhnert, Sammlung Yommerfd: 
Rüsifhern.f. m Band I, Fol, Stralfund 1765, Seite 120 
bie 22, 
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die in diem, etiam suscepit incrementum. Ex 
literis siquidem clarissimi ın Christo filii nos- 
tri, Valdemari, illustris Danorum Regis et 
plurium aliorum manifeste comperimus, "quod 
quaedam Insula Rijo nomine dicta juxta regnum 
suum posita, tantae idololatriae et superstitio- 
ni a primitivis catholicae fidei fuisset tempori- 
bus dedita, ut circumjacentem regionem sıbi 
efficeret censualem, et eidem regno et univer« 
sis Christianis circumpositis damna plurima et 


crebra pericula incessanter inferret, Quod idem 


- Rex coelesti Alamine suspiratus, et armis Chri« 
sti munitus Scuto fidei armatus considerans di- 
vino munere profeotus cum brachio forti et ex« 
tenso, duritiem hominum istius insulae expug« 
navit et exprobratione atque immaänitatumi 
illorum, ad idem et legeni Christi tam poten- 
ter valide magnanimiterque revotavit, ut suae 
quoque subjecerit dominationı. Sane qula po- 
tentes, ac populus terrae angustam, insulam ha- 


bent, ideoquc nön possunt proprium Episcopurn 
‚et Pastorem habere, Rex eorum precibus et sup« 


plicatione devictus, necessitate inspetta, nos satis 
suppliciter et effectuose rogavit, ut tibi curam et 
administrationem illius insulae commuütteremus, 
quantum ad spiritunlia. Nos igitur petitionibus 
ejusdem regis in quibus cum Deo et Iustitia 
‚possumus animo benigniori favere volentes, et 
te sicut venerabilem fratrem et firmam colum- 
nam Ecclesiae gratia et honore praevenire op- 


S 


tantes, interventa quoque venerabilium fratrum 
nostrorum Eschilli, Lundensis Archiepiscopi, 
Apostolicae sedis Legatı et Episcoporum et prin- 
cipum regni, etiam instantia venerabilis fratris 
nostri Upsaliensis Archiepiscopi et, dilectorum 
nostrorum Briacensis Abbatis, Iohannis, Magis- 
tri, nuncii ejusdemregis et Magistri Waltere Cle- 
rici: tamıen nihilominusinclinati tibi et SUCCESSOTI- 
bus tuis ınagisterium et praelationem ejusdem 
insulae in spiritualibus indulgemus.in pernetuum 
absque praejudicio justitiae aliarum Ecclesiarum, 
si quam in ipsa habent auctoritate Apostolica 
confirmamus. : Eis ergo quoniam sunt rudes in 
fide et adhuc legis nostrae ıgnari verbuni salu- 
tis annunties et viam veritatis demonstres, nec 
non salubribus conditionibus et doctrina chri= 
stiana informess Datum Benevent 3 Non. No- 
vemb. Anno 1168. 

‚Der Bifchof von Roffild nahm zum Bifchofshofe 
Ralswiek.“ Hier, von allen Seiten umringet von der 
Schönhelt und dem Kelz einer herrlichen Natur, verwals 
tete er Die Gerichtsbarkeit durch einen Sandprobft, Offie i⸗ 
al*) Landfchreiber, Beyde wurden aus dem (Handſchrift), 
eingebornen Adel der Inſel gewählee, jedoch mie Vorwiſ⸗ 
fen und Zuftimmung des Landesherren beſtellt. Der auch 
des abweſenden Bifchofes Regalien und Gerichtsbarkeit zu 
vertreten gehabt, wogegen der Landprobft, und zwar ein neu 
errählter, dem Landesfuͤrſten einen muthigen, gelben Gaul 





*) Gewöhnlich wählte man Männer, die bey irgend einer 
Parochie als rectores ectlosiae ſtanden. Als 1358, Helmolbd, 
Pleban zu Tritnitz (Kent); 1397 und 98 Sohannes de Hepde, 
Parochaalis in Guſtrow; 1448 Jakob Bonow, Kirchherr zu 
Karsenevitz, (Casnevitz). 
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übergab, Des ‚sgleichen er fpäterhin, Jahr aus Jahr ein inden 
fürftlichen Marftall einführen zu laffen, verpflichtet ward. 
Dem Biſchofshoſe Ralswieck gefelltedie Inſel als. 
Stiftsgüter Bifhofsdorf und Contop zu, auch Putgar⸗ 
den und Nobbin; Drofferiß‘ endlich, und einige Hufen 
in Sagard. Doch fandte das Stift auch Bifchofsrog- 
gen dem Fürften, und Opfergeld *). 
Auch traten einzelne fleinere geiftlihe Be— 
hoͤrden, Anſtalten und Stiftungen auf. Wie zum Bey- 





.) Matthäus von Nor mann Ruͤgianiſcher 
Landgebrauch aus verſchiedenen Handſchriften be— 
richtiget und herausgegeben von Thomas Heinrich 
Gadebuſch, Stralſund 1777, theils in Folio, theils in Quart- 
format, Titel CCLV, Seite 238. (Der Landgebrauch enthaͤlt 
eine Sammlung von alten wendiſch-ruͤgianiſchen Rechtsgewohn⸗ 
heiten, Joach. Andr. Helwig (Yrof. und Dr. der Rechte zu 
Greifswald) de Codice Juris provincialis Vandalico Rugiani 
ejusque compositione, Gryphisw. 1724, 4. Durch die nah 
Rügen wandernden Sachſen fchlihen fih in den Landgebrauch auch 
tahfifhe Gewohnheiten ein. Auch kamen duch die Verbindung 
Ruͤgens mit Dem ſchweriner Sprengel, Sitten dieſes Sprengels 
nad) Rügen. Zuletzt Roſkild's wegen, auch danifhe. Die wen⸗ 
difchen befiegten in Verbindung mit dem, was man von Schwerin 

und Dänmark erhielt, das Mitgebrahte aus Sachſen. Bekannt: 
lich theilte fih Rügen ehedem in ſieben Garden oder Difiricte 
- ein, den wihtower, jadmunder, garKer, rambiner, gingfier, trenter 
und pabiger. Mehrere thätine Laudvoͤgte bezogen diefe Garden, 
erforfhten genau den Landgebrauh, es blieb am Ende bloß: 
.wendifhes Net. Matthäus von Normann fammelte baffelbe 
im ſechszehenten Jahrhunderte, und eignete die Handfchrift Here 
3098 Philipp, dem Erften, als rügenfhem Furften zu. Die voll- 
ftändigere Ausgabe wurde 1546 vollendet. Der Handfchriften, 
welche Gadebuſch verglih, waren zehen. Er bat fie alle aufge: 
gäblt, und einzeln beurtheilt, auch die bekannte Bemerkung bin: 
äugefüget, welche auf Verordnung der Füniglihen Landesregierung 
vor vielen Jahren au das koͤnigliche Hofgericht erging). 


J 
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ſpiel ſchon bemerket iſt, die St. Johanniter⸗Orden 
Komtoreyen Wildenbruch und Zachan *). 
Dann, dag Kloſter St. Mihaet unter dem Bis 
(hofe zu Bamberg **), von einem gebornen Bam⸗ 
berger erbauet. Späterhiri ward es dem Klofter St, 
Michael vor Bamberg geſchenkt, in deſſen Hallen die 
fiche des Apoftels der Pomern, Drtos, rubet. Der Abt 
zu Michael vor Bamberg ward Prior der fteftiner Stife 
tung-gleiches Nahmens, und faft deſſelbigen Zweckes. 
Zuletzt der polnifhe Bifchofzu tesla wegen 
fauenburg in Pomern und Buͤtow, mit dem Stifte - 
zu Rheinfeld bey Luͤbeck, welchem Herzog Barnim 
die Havemeiſtereyen Wildberg, Walckow, Rheinberg 
md Maltzin geſchenfet hatte. | 
Es harte wahrlich etwas auffich mic dieſem Gefchrey. 
Weil es nicht dem glich, fo auf den Gaffen ſchnell aufs 
wacht und ſchnell wieder verhalle, fondern bis in die Pa⸗ 
löfte drang, ja nad) Rom felbft hinflog. 
Aufs ſchnellſte breitere fich der Geift der Unruhe 
dieſer geiftlichen Behörden von Pomern aus. Bis 
dahin Harte das Herzogthum die Rechte der altgläubigen 





*) Note 70. Auch als Patron zu Greifenberg und 
Etergard. 


we) Es bheſaß das Priorat St. Jakob zu Stettin. 
do. 1186 Jacobus Beringer laicus Bambergensis ecclosiam 
extra castrum Stettin in honorem Dei et Jacobi aedihcavit 
et dotavit, quam fundationem Sigefridus Episcop. Cami- 
nensig confrmarit. 1187 eadem obkata et donata est Coeno- 
bio S. Michfelis prope, Bambergam, ubi 8. Otto sepultus. 
27300 dux Otto, Abbati dicti Coenob. concessit jus patrona- 
tus istins ecclesiae, vi cujus Priorem s. Rectorem hujug 
‘ teclesiae constitaendi illi indulgetur facultas. Herm. Henr. 
Engelbrochtii delin. ‚pag. 241, Nota 5. * 
| -. 


pw 


Kirche und das Anfehenihrer geheiligten Behörden aner- 
kannt, Sie mußten fehreyen über Gewalt, Lngerech- 
tigkeit und jebe Saft des Leidens, welche ſich mit dies 
fer und jener verfnüpft. Aber, umfonft! Ihrem Geifte 
trat fhon von Brandenburg aus ein ganz anderer enfges 
gen. Der, welchem nicht mehr einzelne: Länder folgten, 
fondern der faft den ganzen Norden in Deuefhland, 
ſelhſt Europa durchdrang, 

Churfürft Joachim, der Erfte zu Brandenburg, 


war 1532 geſtorben. Seine Nähe und die Erinnerung 


an feinen herrſchenden Sinn hielt. die Pommern, bis zu 
feinem Tode nur zu nachdruͤcklich von der Verbeflerung 


‚ Ihrer Kirche zuruͤck. Er verwarf eine Verbeſſerung der 


Kirche nicht ſchlechtweg. Dem Manne nur, welcher ſich 


gleich der Zeit ſelbſt, an derſelben zu arbeiten unterſtand, 


mußte er faft abhold ſeyn. Sowoh der Sitten wegen, 
welche Luther in den Haͤndeln mit dem Curfuͤrſt Albrecht, 
Joachim's Bruder, von Mainz, verrieth. Nicht min⸗ 
der in Abſicht der Art und Weiſe uͤberhaupt, auf die er 
verfuhr *). Auf das Ernſteſte ſprach ſich des Churfuͤr⸗ 
ſten Meinung von Luther ſchon zu Worms aus, als vom 
freyen Geleite die Rede entſtand **). Mit eben der Feſtig⸗ 
keit fuhr er zu Augspurg, in demſelben Geiſte, die Schritte 
der Freunde des kuͤhnen Wahrheitslehrers zu Wittenberg 
laut zu mißbilligen ſort. Daß auch durch feine Stand⸗ 
haftigkeit der Much der Farholifchen Kirche fichelich wuchs, 
die ihn als Einen der Eifrigften ihrer Anhänger pries***). 





"Pauli allgemeine preußlſche Staats: Ge⸗ 
ſchichte, Band 2, Halle 1761, 4, Seite 505. 


") Selig, I, Seite 49, 226. j 


. we) Michael Ignaz Schmibt?’s Sefsinte ber 
Dentfhen, Ulm 1783, gr. 8, Seite 251, 62 und 33. 
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Viel Empoͤrendes harte demohnerachtet ber Herzog durch 
Luthers lautes Denfen und Lehren überall in den Ge⸗ 
müthern feines eigenen -DBolfes feimen, fid) regen und 
gedeihen gefehn. Wiees überall ging wohin der Geift der 
Wahrheit fam, daß deflen Macht nichts widerftand; 
er wirfee vielmehr unter Drohung und Gegenfampf nur 
defto Fräaftiger. Das Empörendfte indeß erlebte er in 
feiner Mähe, eine ſich für die vom Carholicism ges 
trennte evangelifchproteftirende Kirche laut erflärende 
Zuneigung, viele glühende Anhänglichfeit an Luthers 
Werk, jenen Aufihwung des Geiftes, der lieber alles 
aufgab, ehe er feine Meberzeugung verließ °). Der 
Tod Hatte ihn nicht lange entfernet, als fein ganzes Sand, 
beffen Herz ſchon eine evangelifche Kirche war, mit Jo⸗ 
ahim, dem Zweyten, laut für die äußere und öffentliche 
Einführung derfelben durch das Gefeß entſchied. 


Wirklich durfte Pomern alfo diefes nachbarlichen 
Landes wegen furchtlofer bleiben, fo laut auch der Prala- 
tenftand und Adel feinen Unmuth ausdruckte. Weniger in⸗ 
deß des entfernteren Daͤnmarks wegen. Die Angelegen⸗ 
heit des Biſchofes von Roſkild kam ein Mahl mit in das 
Spiel. Was war, um die Streitigkeiten feiner Ges 
rechrfame benzulegen, nicht zu Witzlap's, des Drit⸗ 
ten, Lebzeiten geſchehn! Nach des vierten Witzlavs 
Tode fingen neue Unruhen des Bisthumes halber an. 





*) Salig, Seite 126, 516. zu Luther’s 
Bohnung eilten um bie Zeit überbaupf Farſtinnen und Mitglies 
der herzoglicher Familien. So Hatte fih auch die Herzoginn Urs, 
fula von Münfterberg, Geörg’s von Sachſen nabe Verwandtinnu 


"ans dem Klofter zu Srepberg zu Luthers Familie geflüchtet. 


“) Engelbrechtit Delin. pag. 239, Cum vero Episcopi 
durius ac par erat,. ‚exigerent reditus Rugianos, singularis 
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Der jeßige König von Dänmarf Chriftion; ı ; der mente, 


mochte feit feinem Befuch zu Wittenberg im Herzen fon 


entſchloßner Anhaͤnger der evangeliſchproteſtantiſchen Kir⸗ 
che ſeyn. Denn, wie lange dauerte es bis, die bekannte 


Ordinatio Ecclesiastica Regnorum Daniae et Nor- 


conventio anno 1806 inter Wizlaum IV et Olaum, Episco- 
puw, inita, hujus tenoris. 

Omnibus praesens scriptum cernentibus' Olaus 'misera- 
cione divina Episcopus Roskyldensis salutem in domino 
sempiternam. Notum facimus quod consensu Capituli nos- 


_ tri ad instantiam nobilis viri Dni Wizlai Principis Ruga- - 


narum et plurium nobilium terrae Rugae ex gratia speciali 
admisimus, quod ratione decimarum nostrarum Episcopa- 
lium quas singulis annia integre de. jure solvere tenentur 
Rugam inhabitantes XXXV testas duobus tolentis minus 
siliginis bonae et legalis juxta computationem et consue- 
tudinem antiquorum annuatim sine difhicultate exsolvant; 


_ cum duodecim solidis super quolibet lesta pro ipsa saligine 


nobis deducenda, hominibus in bonis nostris residentibus 
duntaxat exceptis, qui ad dictarum -decimarum summam 
contribuere non teneantur. Et si de dictis XXXV lestis 


.siliginis, legales, duobus talentis minus, cum duodecim 
solidis super addictis ut praedictum fuit satisfacient, bis 


contenti, ab omni impetitione nostra et successorum nos- 
trorum super majori decima episcopali exsolvenda ipsos, 
Principem et Rugianos ac eorum successores qui ‚pro tem- 
pore fuerint, absolvimus per praesentes. Alias si in solu- 
tione 'ista defecerint, decimam Episcopi-de jure debitam, 


nobis et successoribus libera facultas romaneat extorquendi: 


caritate tamen omnes Rugam inhabiräntes, monemus et hor- 
tamur in domino, ut sacerdotibus et ecclesiis suis paro- 
chialibus in “quibus eis tenentur satisfacere mon omittant, 
.nec in his ipsos aliqualiter defraudent in grande periculum 
suarum animarum. In hujus rei testimenium sigilla ı nostra 
ei Capituli nostri Roakiöldensis prassentibus sunt appensa. 
Dabam Roskiöld ao. Dai i 1306 , Kal, Nov. 
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wegıae et Ducatuum, Sleswicensis, Holsatiae 
etc’ erfchien *)]7 Voͤllig gleichgültig beobachtete er den- 
noch Die tage des Biſchofes von Roſtild als Bifchofes von 
Rügen nid. 

Pabſt, Kaifer und Reichsfammergericht ſollten indek 
die Dauptftügen des geiftlichen Standes werden. Alle, vom 
hoͤch ſten bis zum niedrigften Mitgliede deflelben fahen jene 
Höfe und diefes Gericht ale den fchönften Endpunct ihrer 
Beftrebungen an, und mit ihnen fühlte ſich der Abel 
zu gleich Fühner Hoffnung befeelt. 

Die vielen und mannigfaltigen Umftände, man 
kann fagen, die fid) im Inneren des Landes gründeten, und 
von äußeren. Verhaͤltniſſen abhingen, fo die gefegliche 
Einführung der augspurgifchen Confeffion ſeit Jah⸗ 
ren in Pomern aufbielten, waren, dem größften Theile 
nah, fo gut wie verſchwunden. Georg war geftorben. 
Philipp, feinen Nachfolger, belebte ein anderer und 
freyerer Sinn. Joachim von Brandenburg, der Erſte, 
trat wie Georg, der Erfte, vom Schauplatze ab. Auch 
fein Nachfolger im Reich ward von einem ganz anderen 
Geifte in Anfehung der Kirche und ihrer Verbeflerung ber 
feelt **), Die pomrifchen Herzoge hatte der Kaiſer ber 
lehnt. Ihrer Vorficht, welche fie die augspurgifche Con- 
feffion nicht ‚unterzeichnen ließ, verdanften fie es, daß 





) M. D. XXXVII, 12. Dr. Heinr. Phil. Conrad, 
Henke Beplage einiger Abbandlungen zu Karl Vil— 
lers Berfuh über den Geift und den Einfluß der Re— 
formation. Luthers (Hamburg 1805), Seite 506. 


““) Kirchenordnung für die Markt Brandenburg 
von Joachim IT, 1542. Dam Heint. Hering’s hiſtoriſche 
Nahrihten von demerften Unfange der evangelifd 
seformirten Kithe zu Brandenburg und Preuffen 
u. ſ. w. Halle 1778. 
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die laͤngſt betriebene „ aber nicht ausgeführte Sehnsange» 
legenheit zum günftigen Abfchluffe kam. Mit Churbran- 
benburg waren aͤhnliche Verhandlungen berichtiger. Die 
Sage der Proteftanten felbft gewann durch Sicherheit und 
Ruhe. Ober, hielt der fchmalfalder Verein etwa bloß 
die innere Gährung und den Zornsausbrud) mancher 
Mitglieder der evangelifchen Kirche zuruͤck? Die offene 
Erflärung, „der Raifer wie der Neichsfiscal möge doch 
ein Mahl aufhören fie der Religion und der Glaubens- 
grt halber weiter zu verfolgen; fonft heiſſe eg, alle 

für Einen”, hatte die gewohnte Thaͤtigkeit des Kaiſers 
und Reichs ſelbſt, wenn vielleicht auch ein noch im Ver⸗ 
borgenen ruhender Antrieb der hauptſaͤchlichere war, vors 
erſte wenigſtens etwas ſtiller gemacht. Barnim und Phi⸗ 
lipp konnten alſo dem Erfolge der Unruhe der bisherigen 
Landesgeiſtlichkeit ziemlich gefaßt entgegen ſehn. 

Das zeigten ſie auch als Johann Hude, Abt zu 
Altcampe, lauter und ſtuͤrmiſcher als die uͤbrige Kleri⸗ 
ſey zu Jarm das Feldzeichen gab. Unter ſeinem Panier 
ſtand der Adel gegen die Herzoge auf. Fuͤr Rechte 
und Unabhängigfeie der Kloͤſter war er bereit von 
Jarm aus noch des Letzte zu beftehn, Der Erzbi« 
fchof zu Cöln wirkte dabey, nad) Vermögen, durch feinen 
Einfluß für ihn *). Das Reichsfammergericht fing 
am zehnten Mai 1535 an durch ein Mandat thätig zu 
ſeyn. Der Adel berief ſich darauf, er habe wegen Zeit: 


fürge zu Treptow nicht eingewilliger. : Der Murh und 


0 








*) Vorzuͤglich empdrte den Erzbifhof, daß das 208 zur ers 
ledigten Caminer⸗Biſchofswuͤrde Bartholomäus Schwave fiel. 
Er war der Erſte, der ſich als Biſchof zw verehelichen ent 
ſchloß, und die latholiſche Biſchofswuͤrde aufgab, (Barthol. Fa: 

ſtrows Bericht, wien. ſ. f. ©. 12.) Der erſte evangeliſche 
verheirathete Prediger in Pomern fol Dionpſius Baggerow zu 


Wille der Fuͤrſten aber wankte nicht. Je unruhiger es 
zu Jarm ausfah, defto ruhiger Barnim und Philipp 
blieb *). Der’Briefmechfel des Adels aus und um Stet⸗ 
tin, aus Rügen und Wolgaft mit Hofcanzler Brun 
blieb ohne Frucht. Mir jenem Selbfivertrauen, wel⸗ 
des fich auffelbft verläßt, und indem es Zaghaftigkeit ver⸗ 
achtet, auch Selbftvermeflenheic flieht, hatten die Herzoge 
in ihrem Ausfchreiben das Grundfofe aller Anſpruͤche des 
Adels an den ausſchließlichen Genuß der Kioftergüter 
enthuͤllet, und ſich mie einer Würde erfläret, welche 
jede, auch die legte Hoffnung zur gütlichen Ausgleichung 
finfen ließ. „Ferner wie es unß anſicht, beſchweret ihr 
euch, daß wir unß unterftanden, Stiftehum » Rirchen- 
Mann - und ung - frauen » Klöfter - Güter in andes 
rem Gebrauch und Administration, als dazu und in 





Treptow geweſen ſeyn. Schubbe (Johannes)? ſein hitzigſter 
Gegner folgte ihm. Johann Knipſtrow wurde zu Stettin 1523 
getrauet. Alle eilten Hierin alſo Luther zwor. (Cramer, 
Buch 3, Cap. 17, Seite 79. Auch Seite 57). Sonderbar genug, 
bad der eifeende Manteuffel im Jahr 1544 die chriſtlichkatholiſche 
Kirche verließ, und Ehegatte warb! Cr ftarb 1545, October 17. | 


”) Herzog Philipps, des Erſten Untwort an die Ritter⸗ 
ſchaft des Herzogthumes Wolgaft, auf welche fih Gadebuſch 
(Staatskunde, Theil 2, Seite 185, Note c) bezieht, und 
bie auch in Herm. Henr. ab Engelbrecht Observat. select. forens. 
(Wismar. 1750, Spec. III, 4), Seite 551 bis 554, Dat. Wol- 
gast, Sonntag nah Mathaei 1535 (Nos. 6) abgebrudt iſt, iſt 
im Ganzen eines und eben deſſelben Inhaltes mit ber 

herzoglich Barnimiſchen, wovon theils aus Gadebuſch Samml. 
theils aus dem vierten Supplementbande der Daͤhnertiſchen 
Urkundenſammlungen ſchon Stellen bepgebracht find. Bar⸗ 
nims Reſolution iſt datirt Wollin, Sonntags nach Nativitatis 
. Mariae anno Christi M.DXXXV. Wahrſcheinlich ging dieſelbe, 
an verſchiedenen Orten und Tagen batirt, in dem getheilten Her⸗ 
zogthume unter jedes Herzoges Nahmen, umber. 


Biefelben vormahls verordnet und geweft, zu bringen, 
und thut daran bangen, daß auch folche Stiffe und Klös 
fter vor die von Adel auffgeriche von der Ritterſchaft her⸗ 
gefloffen, und daß auff den Grund der Prälatenftand ge= 
faſſet. Nun ift es mit den menſchlichen Gemürhern der⸗ 
maßen gelegen, daß diefelben- in Erwegung, waß ·˖ woll 
ober übel gerarhen möge, gar felten zufammenftimmen. 
Wir aber lieben eure Treue und Sorgfältigfeit, damit 
ihr unß des, was Schaden bringen möchte, warnet, ver= 
dencken euch auch nicht, daß ihr eich bemüher, dem fürs 


zukommen, fo den Stand der Ritterfchaft Abbruch brine 


gen möcht, und wollen Euch nicht verhalten, nachdem 
der Almächtige unß zu Haͤuptern diefer Löblichen Land⸗ 


fehaft und fürnemblich der Ritterschaft, der wır als . 


der fürnehmsten Glieder ir allen Läufften und 
sonderlich in hohen Sachen gerne gebrauchen 
und von Ihnen gehalten wetden müssen, verord- 
net, haben wir unß gefliffen, des “Adels Recht und Hoͤ— 
he zu mehren, habens auch wo der Allmächtige unfer 
Fürfchläge mit Gnaden fobern werde, gethan: Denn 
wo man der Sachen, wie Sie an fich felbft feine, er⸗ 

meſſen wird, feine das Stifftthum, Kirchen: Seld » Klö- 
ſtter vor die von Adel, mie ihr. anzeiger, nicht fundiret, 
dann das Chriſtenthum hat Fein. Unterſcheid zwifchen den 
Perfohnen mehr Adel oder Unadel, daß aus dem abzu⸗ 
nehmen. Nachdem alle Chriften durch den Glauben 
Glteder Gottes ein Leib und Reich werden, mag obbe- 
ruͤhrter Unterfcheid zwifchen ihnen nicht beſtehen, diß 
wird durch alten Herkommen und Gebrauch beſtaͤttiget, 


denn wo ihr hinter Euch dencket, iſt kaum der zehende 


Biſchoff einer von Adel geweſen, ja wir wiſſen nicht, ob 
je einer von der Ritterſchafft ausgenommen Graf Lude- 
wig und unſeren itzigen Freund von Camin zum bie 
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ſchoͤflichen Stande in unferm Sande gefommen *). Faſt 
gleichergeftale hat fihs mie dem andern auch gehalten, 





I) 


*) ZEpiscopi' Caminenses olim Julinenses, (Joh. Mi. 
rraelii syntagma historiarum ecclesias omnium pp. ed. IV, 
contin. Dan. Hartnaccius: I) 1128, Albertus sive Adelber- 
tms I. II) 1185, Gonradus I, Erbauete Belbud und Ollva. 
HI) 1285, Sigfridus. Erbauer des. Jungfrauen = Klofters zu 
Bergen. inwanderungen der Sachen auf Bogislav's und Caſi⸗ 
mirs Crmunterung. IV) Sigerwinus, Die Ubten Eldena bey 
Greifswald entſteht. Auch die Abtey Campe. V) 1217, Con- 
radus II, Demminensis. VI) 1233 Conradus III, comes Guz- 
coviensis Epistopus factus. VII) 1243, Wilhelmus,, Dr. 
VIII) 1249, Hermannus, comes von Bleiben. (Heber bie 
Grafen von Gleichen finden fi viele Nachrichten in Chriſtoph 
Meiners Befgiäte der Stadt und Univerfität Goͤt⸗ 
tingen, 8.) Huic Barnimus I er Bogislaus III Colbergam 
concesserani, ut esset urbs episcopalis. Erbauer der Eolle: 
giatkirche zu Gtettin. IX) 1287, Jaromarus, Pırinceps Rugiae, 
X) 1299, Henr. Wachold. (Hoc tempore cum. Templario- 
rum Ordo esset. excisus, bbna eorum cesserunt equitibus 
Rhodiensibus: et in Pomerania Commendator ex illis con- 
sıitutus est, cui Mildenbrucum et alii zeditus sunt donati. 
Marchioni Brandenb. adversus ducem suum favebat initio. 
XI) 1317, Conradus IV. XII) 1322, Dr. Arnoldus, vocat. 
etiam Wilbelmus. XIII) Johannes, Dux Saxoniae inferio- 
ris. Barnim III fiftet die zweyte ſtettiner Colleniatliche, 
St. Otto. XIV) 1373, Philip. Lumbach a Rabberg 
XV) 1386, Bogislaus VIII, Dux Pomeraniae. (Nonnulli di- 
cunt, lllum non legitime electum. Papa aliam praesents- 
verat, alium Wenceslaus, Imperator. XVI) 1392, Johannes 
ab Apulia. XVII) 1392, Nicolaus « Bo, (Hic Bogsslaum ' 
VIII, suam antecessorem, nunc Ducem et Patronum, ex- 
commaunicare ausus fuit, quod nonnulla ecclesiastica bona, 
in quae redimenda sumtus fecerat, tamdiu sibi servasset 
pp-) XVII) 1395, Magnus, Dux Saxoniae inferioris, tan- 
dem post XXX annos Episcopus Hildesheimensis factus. 
(Hic bona ecclesiastica, a Bogislao VIII usurpata, non ces- 
savit Tepeiere, .donec in Conc. Constantiens. sententiam, _ 
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ige aber iſt das Stift unferer Fürforge nach der Ritter- 
schaft und Landsassen, ‚fast- vereignef, und des 


I 





N k 
“ 


ut redderentur, obtineret. Hanc sententiam cum Bogislai 
VIII heres et filius, Bogislaus IX, nihil’haberet, ab ipso 


‚pontifice fulmine excommunicatorio petitus est. Petiti surit 


etiam eodem pontificis fulmine Stralsundenses, quod ıres 
sacerdotes combusserant, qui cum aliis complicibus ob nu- 
mos cupreos, quos in sacris cives, non sine imminutione 
reditum cleri, offerre coeperant, . seditionem movissent,) 
(Thomas Kantow’s Pomerania von Hans Gottfr. Ludw. 


Koſegarten, Theil J, Seite 439 bis 444; die Haͤndel Dirhof 


Niklas Bus u. f. f. erzaͤhlt Kangom , ‚Seite 422, u. f. f.) 
XIX) Sigfridus a Bock, Stolpensis, Cancellarius illius Erici, 
Des Pomeraniae,. qui III Scandiae regna semel tenuit. (Ob 
bona ecclesiae Bogislaum IX vexare non desiit, donec ab 
ipso Caesare Sigismundo in concilio Basiliensi eum pro- 


‚scribi euraret. Tandem igitur res composita est. XX) 1446, 


Henningus Iven, Stolpensis. . (Sub hoc tempus- Academiam 
Gryphiswaldensem Pomerania (bekanntlich 1456) aocepit.) 
XXI) Ludovieus, Comes ab Eberfiein. XXII) Martinus 
de Fregeno, vel Martinus de Trigovio, ex Catalonia electus.. 
XXIMW) 1468, Dr. Benediotus von Wallenftein, Moravus. 
XXIV) 1499.: (Hujüs 'Coadjutorem Papa Alexander VI con- 


stituit Dr. Martinum a Carith, Colbergensem, Cancellarium 


Bogislai X, cum vexsus Hierosolyım. iter sacrum una cum 
Dce suscepisset: Papa Episcop. Wolffganzum, Comitem 


 . Neogordiae nominavit et confirmayit. Sed Bogisl. X nun. 


quam in dictum Wolffgang oonsensit.) XXV) 1522, Eras- 
ınus Manteuffel, von Arnhauſen. J. V. L. XXVI) 1544, Bars 
tholom. Svavenius, Stolpensis, primus Lutheranismi assertor, 
qui, ducta uxore, .episcop. resignayit. 

Nah der Verbefferung der Kirhe nahmen die biſchofliche 
Würde an: 1. Martin Weicher, Erbherr anf Leba, 1549. 
2. Die Herzoge von Pommern: Johann Friedrich; 3. Caſimir, 
3574; 4, Franz, 16025 5. Uldaricus, 16185 6. Bogielaff, der 
Vierzehnte (und Lebte), cum Coadj. Philip. Jul; 7. Ernſt 
Bogislav, Herzog von Crova, 1637. 

Erasmus verließ das Bisthum im Jahr 1544 Solleich ei 


⸗ 
Stifts Stand hoch gehaben, damit, daß demſelben al⸗ 
le Rechte gelaſſen und Die Capittel etc. Verwandte 
zu unseren und unseren, Nachkommen ordentli- 


chen Rähten gemacht: Wie viefe Ehre und Nugen ' 


daran hängt, wollen wir denen außzurechnen befehlen, 
fo Weltgeſcheide feyn wollen. . Bormahls haben auch die 
von Adel mit groffer Geld - Spildung in ſchweren Dien- 
ften bey dem Pabft und den feinen fich haften, Ihr Ju⸗ 
gend und Gefind oftmals dafelbft laffen müffen, und 
ſeind gahr felten fo feelig geworden, daß Sie Lehn oder 
Praͤlaturen in der Kirchen Cammin oder den andern er- 
worben, unfere Fürfchläge aber oder angeftellte Ordnung 
wendet nicht allein folche Vnſchicklichkeit ab, fondern 
fchaffen auch, daß die Jugend des Ritterlichen Standes 
ehrbarlic in guhten Künften erzogen werden, verordnet 
aud) Dazu nohrdürftige Unterhaltung; wie ſchwer es iſt, 
und wie groſſe Unkoſten es erfordert, die Jugend in den 
Kuͤnſten und zu der Geſchicklichkeit, fo die Fuͤrſtliche Re⸗ 
gierung erheifchet, und adelichen Wefen wol anfteher, zu 
unterrichten, wollen wir den fagen laffen, fo folder Sa» 
chen ſich gefliffen: Dieweilen aber das Fürftliche Ambe 
zur Handlung zweyer Sachen nemlich Kriegs umd Fries 





neten ſich die Herzoge bie Jurisdietion zu. Den ftettiner Syno⸗ 
dal: Acten vom Jahre 1545 zu Folge „trat Bartholomäus Suave 
die jurisdiet. acolesiast. ab.“ Die beyben Nachrichten laſſen 
ſich leicht vereinisen. Suave folgte dem herzoglihen Wink und 
PWilen Ah Caroe pflihtete bey diefer Gelegenheit ber 
(Note: ) erklärten Ueberzeugnmng bey, daß die Herzoge die 
geiftliche - Gerichtöbartelt zu führen, ſelbſt übernahmen. _ So, 
Seite 15: weil eben durch die Reformation denn Pom. Hertzo⸗ 
gen als Landes: Heren die geiftlihe Jurisdiction, nah dem Ex—⸗ 
empel anderer Länder billig zugefallen war, fo mußten die Biz 
fhöfe von Camin Ile Beiftige aufhören, und fie wurden eins 
geiarintt “ 


m 


— 


‘ 


dene verorbnet, gebüfre den von der Ritterſchaft, als 
den naͤheſten und fuͤrnehmſten Gliedern, daß Sie beyder 
Sachen zugleich ſich uͤben, und vornemlich der, ſo zum 
Friede dient und in Friede gehandelt werde. Denn Krieg 
wird um Friedens willen getrieben; Durch-gute Regie⸗ 
rung wird dem Kriege fürgefommen: Im Friede wird 
‚aller, Vorraht zum Kriege erworben. Ueber das thue 
die gange teutſche Nation in Künften und aller Gefhic- 


lichkeit mehren, dadurch wir denn auch gedrungen Ver⸗ 


fehung zu thun, damit’ die- unferen von der Ritterſchaft 
auch dermaſſen erzogen und abgerichtet werden, daß wir 
durch dieſelbe in und auſſerhalb unfere Sande bey Kay- 
ſerlicher Maytt den Ständen des Reichs unferen Herren 
und Freunden, unfer Bürftliches Anliegen und Ambt 
treiben mögen, und hierum haben wir. die beyde Stifte 
“und Güter dazu vereignet, Marien « und St. Orten Kir. 
che unfer Stadt Alten » Stettin zu einer Univerſitaͤt in 
dem Treptorfehen Abſchied oder Fuͤrſchlag verordnet, ber 
- Hoffnung, daraus würde ſich alle Guͤte und Tugend 
mehren und adeliche Haudlung zunehmen, der groſſen 
Unkoſten in frembden Univerſitaͤten abgebrochen, und fer 
hen gerne,- daß diß unſer Fürhaben Fegen den vorigen 
Stand obberührter Kirchen gehalten, und mit demfel- 
ben gleiches werde; Denn Daraus wird erfcheinen, vb wir 
den Stand der Prälaten, das.ift derjenigen, fo vornem⸗ 
lich zu-Chriftlicher Zucht reißen und diefelbe mit ihrer 
Sorgfältigfeit erhalten Tollen, abgebrochen, oder dem⸗ 


ſelhen, fo zu eitlen Nahmen und Schein nur’ endigen 


nicht wiederum erhaben und in feine rechte gefeger. So 
wiffen wir u. ſ. f. u. ſ. F.“. 


Die Pflicht geboth jetzt etwas Entſcheidendes zu 
wagen. So knechtiſch ſollten fie handeln, als das Reichs 
kammergericht zu Speyer unter dem Achten des Mona- 
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thes Mai im Jahr 1535 geboth? Eine Geldbuße von et⸗ 
wa funfzig Goldgulden war das Schuldgeld für den Ueber⸗ 
gang zur augspurgiſchen Confeſſion. Der reuige Ruͤck⸗ 
ſchritt in die vormahlige Landes⸗-Kirche die Vollendung 
der Buße, und das ausſoͤhnende Mittel. Der Gerichts⸗ 
hof gründerediefes auf einem nürnberger Vertrage. Die- 
ſem zu Folge mar jede Trennung von ber katholiſchen Ge- 
meinde nach bem Jahr 1532 für unguͤltig erfläre. Ein all 
gemeines freyes Concilium follte daher die Herzoge rechtfer⸗ 
tigen *), fhügen der fhmalfadifche Bund. Jobſt von 





‚*) 'Seckendorf ‚lib. III, N 50, pag. 241: se, vocante 
Deo omnipotenti, ad unionem ſidei Christianae veramque 
agaitionem verbi divini pervenisse, et, ut hoc in provin- 
ciis suis praedicaretur, nec alii ritus, quam qui cum verbo 
Dei convenirent, observarentur, == petierunt, inde, ut in 
foedus Smalcaldense yeciperentur. Respondit Elector d. 24 
Aug. Legatis Pomeranis, et magna cum laetitiae.significa- 
tione et gratulatione, optime sperare Princeps pp. 


EHrfin Aug. Salis's vollftändige Hiftorie der 
Augsburgifhen Eonfeffion und berfelben Apologie 
bis auf den Anno 1555 gefhloffenen Religionsfrie— 
den, Halle 1730, 4, I, Seite 419: es wurden In ben Bund 
von neuem ‚eingenommen. Urih von Würtemberg, Barnim und 
Philipp, Herkoge von Pomern, (befahntlic erhielten fie nur 
eine Stimme) Johann Georg und Joachim Fürfi von Anhalt, 
die Städte Augsburg, Frankfurth und Hannover. 


‚Chytraei Saxonia lib. XIV, pag. 370, foederis Smalcal- 
densis formulam amplectebantur Joan. Fridericus, Elector, 
et Joan. Ernestus, frater, Duces Saxon., Philippus, Erne- 
stus et Franciscus, Dces Brunsvic. et Luneburg., Ulricusg 
D. Wirtenb. Philippus, Landgr. Hassiae, Barnimus et Phi- 
lippus, Dees Pomeraniae, Comites Mansfeldens. et civitateg 
superioris Germaniae, Brema, Brunswiga, Goslaria „ Got- 
tinga, Hannovera, -Isena, Magdeburgum, Hamburgum, 
(and, kurze Zeit) Lubeca, die Michaelis se ad mutuam benc- 
volentiam, fidem ot defensionem pp . 








Dewitz und Bartholomäus Schawe meldeten fie zur Aufe 
nahme beym Churfürften von Sachſen, als dem Bundes« 
haupte, an, den zehenten Auguft des Jahres 1535. Die 
Aufnahme erfolgte am fünften Januar, 1536. Noch ein 
Mahl erfuhr der Abel alfo der herzogliche Hof gehe unter 
feiner Bedingung von feinem feiner Befchlüffe ab. Abe 
Johann ſchrie, „Eigennutz, nichts anders als diefer, 
rufe Die Herzoge, gleich anderen Fürften, zu ihrem Ver⸗ 
fahren gegen ihn auf“. Doch bewies er aus dem Umfan- 
ge, feiner: Klofterfchäge nicht, ob die Lockſpeiſe auch fo 
reizend fey, um fich ihres Befiges wegen in folche Ge⸗ 
fahr zu verwiceln, als unumgänglich zu fürchten war. 
Er dachte auch nicht an die neue Beſtimmung berfel- 
ben. Nicht an die öffentlichen Anftalten der Schulen und _ 
Univerfitäten, zu deren Beßten fie verwendet wurden, 
Auch nicht daran, daß der verheirathete geiftliche Stand, 
"vorzüglich in Städten, anders zu befolden war, als es 
der vorige unverheirathete beburft”. Um ihn aber vor 
läufig zur Ruhe zu bringen, verglich Herzog Philipp ſich, 
Sonnabend vor Himmelfahrt 1535, mit bemfelben auf. 


folgende Art: 


Wy Philips van Gades Gnaden, Hertoge tho 
‚Stettin Pomern, ber Caffuben und Wenden, Fuͤrſt tho 
Ruͤgen und Graf tho Guͤtzkow, bekhennen hiemit vor 
Uns, und van wegen des Hochgebarnen Fuͤrſten, Uns 
fes leven Veddern Hertoch Barnims und Unfer beider⸗ 
feyds Eruen, Nadem und alsdenh Hochgemelte unfe leve 


Vegdder und wy fampe unfen Prelaten, Heren, Mans 


. nen und Steben dat Wort Gabes nha rechtem Verftan- 
de des billigen Euangelii angenhamen, dar uth Denn 
erfolget, dat de Religion, fo in den Cloftern doch Men⸗ 
fehen Geſette upgerichtet, und jm Gebrufe geweſet, af⸗ 


gedan moten werden, dewile auerft de perfonen, fo in 


den Cloftern vorhanden mit gubem Gelouen und belene« 
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der Ordnunge dartho gekhamen, und darum nicht un⸗ 


billick de tie eres Leuends van den Cloſter Guͤdern ent⸗ 
holden, edder dorch beqweme wege vornoget und uth⸗ 
geſturet werden, So hebben wy demnha uns gegen den 
Erwerbigen Unfen Rat und leuen getrumen Eren Jo—⸗ 
han Abe thom Nigen » Campe erbaden, ene, fo ferne 
be aldar jm Elofter tho bliuende bedacht jn ſynem Eh⸗ 
ren und erden tho laten, und em tho Verwaldinge 
des Klofters Gebern einen vam Abel tho huͤlpe tho ſet⸗ 
tenbe , be em alle funs liues Nottorf und noch dar⸗ 
baven veftich gulden, de he vorſick hebben und brufen 
mochte, Jarlich ſcholde geuen und entrichten, Dar up 
be uns bes vorgefchlagenen gnedigen willens flitich be⸗ 
dancket, mit antoginge, dat he firt bes Cloſtersthom 
Nigen » Campe wolde begeuen, ung berhalffen ganz fli⸗ 
tich gebeden, wolden anfehen tho fune by dem Cloſter ge« 
dhaen Denfte, Möye und Arbeit, und em tho ſynem We⸗ 
fende unbe Lius Nottorft eine Summa Gelds, vor alles 
wat em des Cloſters halffen thokhamen und geboren moch⸗ 
te, geuen und thofheren, bet wy ſyne bede vor billick 


geachtef, und hebben demnha uns mit em, und be. 


fit mit ung voreiniget und vorfragen, alfo bat wy eh⸗ 
me vor fine Gerechticheit, fo vele id ſyne Perfon bes 
treffet, ock Moye und Arbeit und uch fondergen Gna⸗ 
den foshundere Gulden an gandgeuer Munte ep tive 
Termine, nehmlick vehrhundere Gulden up Martini 
negeft diffes viff und druttigeſten Jares, und twehun« 
dert Gulden up Martini im ſoͤs und druftigeften are 
gnedichlict willen entrichten und befalen laten, und da⸗ 
mit he ock fone Schulden defto bee moge entrichten und 
betalen, of dem Volcke jgunder, und up fhünftigen 
Michaelis lohnen, fo willen wy em dartho up Michae« 
lis negeft hundert Gulden tho Hylpe geuen und entrich« 
ten laten. Und dartho hebben wy nhagegeuen, dat he 


\ 
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viff soft Roggen van bem Boͤne vorfhopen moge, und 
dat Gelt cho Beralinge ſyner Schulde gebruden, Wy 
hebben em oc vorgunt, Dat be den Hoff efte Huß, fo 
dat Klofter bynnen dem. Sunde heft, fampt bem Huß- 
gerade und. Bedden alfe jtzund darjnne vorhanden, uth⸗ 
genhamen- dat Khorne- Huß, dat wy vor Uns willen 
tho brufen beholden, moge innhemen, und tho ſynem 
feuenbe- befitten und gebrufen, doch alfo dat he uns 
von dem Hußgerade ein Inuentarium geue, un bat 
befüluige Hoff efte Huß ſampt dem Hußgerade und Bed⸗ 
den nha lude des Inventary nha ſynem dotlicken Af⸗ 
gange an Uns, efte Unſe Eruen ane ſyner Eruen Vor⸗ 
hinderunge wedderum khamen und, fallen ſchole, wy 
willen em ock dorch Unſen Amptmann, den Wy thom 
Campe holden werden, alle Jar twelff Voder Bren⸗ 
hold, bet thom Sunde vor gemelten Hoff ſchicken und 
fhoren laten, und bit alles: wovor: eme gnedichlick und 
in gudem Fuͤrſtlicken Gelouen tho holden ane alle Gefher; 
Hirentgegen ſchal und wil Uns. gemalte Er Johan thom 
Campe dat Cloſter thom Niegen⸗Campe mit allem Vor⸗ 
rhade, an Khorne, Vehe, Huſſerade, varender Haue, 


Vitallie, Thobehoringe, und allent was. des js, und 


wo jd Nhamen hebben mach, up Michaelis negeſt fry 
und ahne alle ſhulde gentzlick aftreden, und Feine mehr 
dartho beholden, ock midler tit des Cloſters Gudern, 
nicht wieder den tho des Cloſters Nottorft jn Unſem 
Nhamen gebruken und vorſtan, und truwlick darby hand⸗ 
len, darvan ock nichts ane Unſe Weten und Willen 
vorgeuen edder jn ander Orde wenden, wo he ock dat 
fülffe by ſyner Selen Selichkeit dermaten thoholden, 
und deme folge tho ſines Conuents Broͤdern de jm Clo⸗ 
ſter Profesſſon gedhan, und darjnen bliuen willen, fo 
fern ſe ſick chriſtlick und tuͤchtig holden, vorſpraken und 


thogeſecht, dat wy ſe de Tit eres Leuends mit Eten, 
| | \- 


Drinden, Kleidingen, und andrer Nottorft willen er» 
bolden Taten; fo auerft jemands van en ſick jn ben Ehe 
fand edder ander chriſtlick Weſent begeuen wolde, als 
denne willen Wy einem jeden van den etwas an Gelde, 
darmit be ſick tho demfulffigen jnrichten moge uch Ge⸗ 
naden genen und thofheren laten, dit alles wo vor heb⸗ 
ben beide Abt Johannes und de Eonuents Bröder ale’ 
fo gewilligee und ehoholden angenhamen, und fi up 
ſollcke Afwiſinge aller Gerechtigkeit und Anfprafe des 
Eiofters thom Campe vortegen afgetreden, und los ge» 
ſecht, Doch fchole gemeltem Abte und Conuents Bros 
bern up ben Fall, fo Fünftigfif jn einem generali Con⸗ 
eilio befchlaten wurde, dat ere Orden bermaten mo vor 
bliuen feholde, Ehn ſamtlick und fonderlif alle ere Ger 
vechticheit vorbeholden und unafgefcheden fon, Alles ges 
truwlik und ungeferlif, ohrkundlik hebben Wy deſſe 
Verdracht und bewilligeden Reces mit Unſem Signete 
vorſegelt, geſchehn und gegeuen thom Nigen-Campe, 
Sonnavende nha Aſcenſionis Domini Anno vefteinhun⸗ 
dert und vif und druttich, hirbh an und auer ſynt ges 
weſet Unſe Rede und leue getremen Er Johan Buggen« 
hagen, Dortor der billigen Schrift, Soft van Dewitz 
Unfe Houerman tho Wolgaft, Wilfen van Plate Unfe 
fantfaget up Unfen Furſtendhom Rhugen, Er Niclas 
Brun Unfe Cangler, Otto vam Wedel Unfe Hofmar⸗ 
(half Nielas van Kiempzen Unfe Santrentmeifter. und 
Thomas Kantzow Unfe Secretarius *). 
——* ) 


subsignati. 





0) Abgedruckt in J. €. Dähnert’s pommerſchen Bib⸗ 
liothet, Band 3, Greifswald 1754, gr. 8, Seite 19 bis 21. 
‚ulb. Georg von Schwarz biplom. Geſchichte m ſ. fJ. 
Geite arı bie 75. ö 
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Auf einem Bogen Papier- auf drey nach einander fol 
genden Seiten mit ‚untergedruckten Fleinern auf Wachs. 
‚mis einer Canzley Tectur verfehenen Siegeln ausgeferti- 
get, und biefes nach. felchem HDriginal. buchftäblic) ab» 
gefchrieben. 
So trat: Johann von Campe ob. Der Abel mochte: 
nun feiner Sache wahrnehmen, fo gut er es verſtand, 
Johann Hatte das Tagewerk vollbracht. Härten die. 
Herzoge ſich eben fo ſchnell mie den Bifchöfen von Ro⸗ 
ſtild und Schwerin ausgleichen können! Haft gewann 
es das Anfehen, als ob diefe Ausgleichung ſchon geſchah. 
Die Herzoge hatten ſich von jeher für Patronen bes Bis⸗ 
thumes Camin erklaͤrt. Don diefem Bisthume hing 
nun der Biſchof zu Roſkind ab, auch der von Schwe⸗ 
rin. Mithin auch die Angelegenheit mie ben Stifts⸗ 
fischen St. Otto und Marien, Und: dadurch hörte 
auch alles weitere Fragen. wegen des Klofters St. Mi⸗ 
chael vor Stettin auf *). In Anfehung der Komtuteyen 
gab ſich alles von ſelbſt; diefe fielen dem regierenden her 
zoglichen Haufe zu Wolgaft anheim. Das Domkapitel 
zu Colberg erhielt man noch einige Zeit. - Das greifs⸗ 
walder ging ein... Noch im Laufe bes Jahres 1528 zahle 
ten die Kicchenvorfteher zu. Marien in Greifswald für 
7 tspfu. Wachs zu Pafch Liche bey das Grab, up de 
Breme, up be Lichter, de me drecht vorme facelmaent; 
vor:de ypftandyege.to de Grauen Moͤnnecken. Selbſt 
indem hierauf folgenben hatte „Hans Papfe ein ſilbern 





— 


*) Post reformationem duces sibi vindicarunt patro- 
natum Coenobii St. Mich. castrum Stettin in horiorem Dei 
et Jacobi aedificati, quamvis magistratui Sedinerisi admini- 
strationem redituum ecclesiae permiserint, qui vero cum. 
. xationes ut Patroni reddere recusaref ao. 1539 eo compulsus 
est, Engelbrechti delin. pag. 243 

! 


⸗ 


verguldet · Johannis Bild’ mie’ Hacken und Ringen, das 
bey »e8 umgetragen werben Fönnen, fir bie Kirche ges 
made *). Am Tage Allerheiligen 1531 ftellten die 
Canonici der Nifolai » Kirche freymwillig ihre horas ein. 
Und 1532 vereinigten ſich ſchon die drey Buͤrgermeiſter 
des Stadtmagiſtrates die Rente eines Segates von drey⸗ 
hundert Mark, welches Hans Baumann und feine Haus« 
frau zur jährlichen wendung, auf die heilige Kreuzes Mes⸗ 
fe beym Hohen Altar vermacht, nan Belieben zum Muz⸗ 
zen der Kirche zu gebrauchen. „Des Montags um g 
war eine Seelenmelfe sim Iegten, beym hoben Altar. ge⸗ 
baten”.  . 
Die Theilnahme am ſchmalkeider Bunde hate: shne 
fireitig. den Muth der Herzoge belebt. Der Adet ſtand 


. fumm, gumcpt | hilipp "von Kira ſich bald 'nache 


her zu" Torgau, Churfuͤtſ Nohalı ns von Sachſen und 
feiner Gemahlinn Naxgarether vg Unhakt, Tochter, Mas 


tin, antrauen ließ *) "Buche, wie ummer,, hat⸗ 
v. Eee? FOR I u 7 .. .. 


*) o das atepe orienirdent ht und nd hriciſdiadun. 


") Chyeragi- Saxpıday Jibe xy, pig “+ on. 
Alle, yomrifhe Schriftgeler wieberboblen den biefee cheleten⸗ 






beit, Luther fev der Traurebner bes herzoglichen Brautpaares 


gewefen.. (Einige derſelben erzählen, was anch Secendorf mit 
Cramer anführt, der Doctor. habe beym Ringewechſel einen Trau⸗ 
ring fallen Jaffen, jebdoch ſich bald geſaßt und nasgerufen; heus 
Batenas! nihil aflicies, und ſich am die Linzuſegnenden gewen⸗ 
det, mit dem Segena Opescite, es somen yasırkım non deli. 
eiat (Comment. lib. II], Sect. ag: H. L,.pag- 141.) Chv⸗ 
traͤns erzaͤhlt bloß: Lutherus pp, qui peractis ad aram ritie 
bus, manum illi pomigente - ‚Bhilippo, atans, aliquandiu 
scnens dextxam. ducis, olara voce inquit: Dominus Deus’ 
sit tecam, et semen tuum.non delciat, Mit des Wemers 
fung:-.cam autem patruus. Philippi, Barnimus,- libexos 
Mares non susciperei FR 1 3 Philippi conjugium primo qua- 
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gen ſich bie Herzoge als Glieder des Bundes,‘ ganz in 
be Gränzen zu halten geſucht, in welchen fie bie allei- 





Ariennio prorsus sterile esser: plane interitara ducum Po- 
meraniac stirps mascula videbatur. Sed postes dux Phi- 
: Jippus, septem ex hac conjuge filios suscepit, quorum 
quingne ingenii et naturae bonitate instantes patriam, no- 
stra adhuc aetate superstites, patriam concordes gubernant. 
Jac. Heine. Balthaſar (Greifswaldbifhes Wochen, 
blatt, Seite 347, VIII) machte indeß auf das Unfichere dieſer 
ganzen Erzählung aufmerkfam. Und in D. Martin Luther's 
(owol ih deutfher als latelnifher Sprage verfer= 
tigten und aus ber legteren in die erſtere überfep> 
ten ſaͤmmtlichen Schriften, Schell 22, welcher die Collos 
quia ober Tiſchreben enthält, fo von Iohann Autifsber mit Fleiß 
sufammengetragen u. |. w. ‚berausgegeben von Johann 
Georg Wald, Halle 1743, 4, ‚Kap. XLIII, von der Ehe, 
Seite 164, 1793 und 94, findet ſich auch, wie folget: „Dieſe 
Hiftorie bat Dr. M. Luther Anno 1536 erzehlet, als Herzog 
Philipp von Pommern alba mit dem Fräulein zu Sachſen Bep⸗ 
lager hatte, und. mußte D. Yommer fie in ber Hode 
geitsprebigt öffentlich Tagen denn D. Luthertrant 
wurde, daß er die Brantpredigt nicht thun konnte), 
und ſollte dieſe Hiſtorie dazu dienen, daß Ehelente ſich vor dem 
Tenfel vorſehen möchten, und in ber Furcht Gottes. lebeten, 
fleißig beteten, und vor unzr at und Tpebrug ſich huͤteten.“ 


(Wie, wenn man beyde Erzählungen. ſo vereinigte, ori | 
WBugenhagen die Tranungsanrebe, wie Bier -ausdrädlic 
erzählt wird, hielt, Luther aber nachher die bey der Eine 
ſegnung gefenlichen Handlungen vollzog, 5. B. das Jawort 
abnahm, die Ringe wechfelte w.-T. w.? Offenbat ſpricht 
ur Edyte dus in der, nur sum: Theil, angegogenen Geile hiervon.) 


u In einer Stadt — fo Tanter Die GSeſchichte mn. hart am 
Schweizerland gelegen, hatte eim reicher Würger daſelbſt, einer 
von den Befchlechten, fein Weib In Verdacht, als buhlete fie mit 
dem Knechte, und Konnte doch nicht mit Grunde dahinter kom⸗ 
men. Nun hatte ber Knecht des Herrn Hoſenbaͤnder einmal mit 


‘ 


nige Abſicht beffeißen feft und anverruͤcke vor Augen be⸗ 
hielten. In Jerungen anderer Art, worin der Bund 
mit dieſem oder jenem regierenden Fuͤrſtenhauſe der Zeit 





ſich in die Kammer genommen, und koͤmmt der Herr ohngefehr 
in des Kuechts Lade, und findet darinnen feine Hoſenbaͤnder, 
und beginnet ihm zu fhwindeln. nd: weil er ein Wahrzeichen 
hatte, fo feget er bie Gran zur Rebe. Uber die Frau fuchet bie 
Thuͤr, und laͤnft zu ihren Freuiden, und Elaget es ihnen. Und 
dieweil ſie ſtattliche Freunde hatte, ſo handelten ſie mit dem 
Manne, und boten die Fran letzlich wieder an. Aber der Groll 
nolte dem Manne nicht aus bem Herzen. Nun begab ſichs auf 
einen Sonntag, daß ber Mann bie Kinder und das Geſinde aus 
dem Hanfe verſchickt, und fie zu Kirchen heiſſet gehen, und bliebe 
alein Das Weib und ein Kind daheim, welches er für ein Hurkind 
hielte. Da fehte der Mann dem Weibe ein bloß Meſſer an bie 
Brut. Da bekennet fie, daß fie mit dem Knecht gebublet haͤt⸗ 
te: da durchſticht er fie, und erwürget das Kind auch, und gehet 
er hinauf auf ben Boden, und fiärzt ſich felbft zum, Fenſter hiu⸗ 
ms auf die Gaſſen, nnd fället den Hals eutzwey. Als un der 
tobte Leichnam anf der Gaſſen gefunden wurde, zeigte man es 
dem Rath an, ber ließ ihm aufheben. Da funde man einen Zetz 
tel mit einem Stridlein an feinen Knien gebunden, sefhrieden 
an den Rath, dariunen der Mann die ganze Hiſtorie feines Weis 
bes Ehebruch erzehlet hatte, und daß ex fie darum felbft geitzaft, 
auh das Kind entleibet Hätte, daß es nicht hören müßte dem 
Vorwurf, dab es ein Hurkind wäre, Alſo wurden die Leute in 
‚derfelben Stadt ber Unzucht halben geſtrafet.“ Dieſe Geſchichte 
konnte nicht mis irgend einer Anſpielung erzählt werben. Ya- 
lent. ab Eickstedt vita Philippi, 4, 1564, Seite 132 erzaͤhlt: 
Uxorem duxit Mariam, Deis Johannis, Electoris Saxoniae 
Kliam, anno 1556. Cum qua magna conceordia suaviter in 
foedere conjugali summo amicitiae gradu vixit annos 24, 
menses duos etc. Et, sicuti castitatem in conjugio pro- 
prio servavir: jta adulteros, scortatores ac vagis libidinj- 
bus consaminatos, ferre non potuit. Ipsa quoque Princeps 
modeste et pie per omnem vitam ita #0 gessit, ut de aa ! 
nullus jure sonqueri potnit, ’ | 
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gerieth, verwickelten fie ſch nich "Als: aber. ber. Krieg 
mit dem, Kalfer mit Gewalt. in. hellen, lichten Flam⸗ 


men ausbrach, hatten ſie aus ihren Landen dem be⸗ 
freundeten und edlen Churfuͤrſten von Sachſen „ein 
Faͤhnlein Reuter zugeſchickt“. Herzog Phitipp -batre 
auch im Jahr 1537 einer Bunbesverfammlung felbft bey» 


gewohnt. Vier Jahre darauf trat er und millihm der ftet« 


finer Hofaus dem Vereine, und, ‚aller. Gegenvorftel« 
lungen der Glieder ohnerachtet, unbekuͤmmert, ob ſie 
ſich ſolche Trennung gefallen laſſen wollten oder richt, 
ward fie ſchon 1532 zu Speyer lauf befannt gemacht ‚und 


zu Nürnberg. im Jahr 1543 voltführe *). 


Jahres vorher, 1542, erlitt Philipp einen großen 
und ſchweren Verluſt. Kom. ftarb ſein treuer Mach, 


Jobſt Dewitz, erprobt als Geſellſchafter und Fuͤhrer 


ſchon auf der auswärtigen Univerſitaͤt, und jetzt im Re⸗ 
giment treu bewaͤhrt. Der fruͤhere ſchleſiſche Franzis⸗ 
kanermoͤnch Rnipfiro m, .aud) Otte Slutow nicht, 
wicht Peter Suave, nicht. Luthers. Hausgenoſſe, Martin 
von'Werger oder Weider, noch Cuͤreke und Rhoda, 
hätten ohne hen wolgaſter Hauptmann und oberften 
Rath Demw i 8 nimmermehr einen fo fortgehenden und 


unwideiſtehlichen Euſuß auf die e Euchenverbeſſeuns 





2 
. L) 


., Cramer, Buch 3; Sasitit 35, Seite 98 und 099. 
Erichsonii vita Philippi I,.pa&. 137. Val. ab Eickstes vita 
Philippi I, pag 137, 38: -foederi. Smalcaldico principio Po- 
meraniae Duces se adjunxerant, Verum, cum intelligerent, 


quosdam abuti foedere: primum Spirae anno 1542. Deinde 


Norimberga anno 1543 "confoederatis 'Smalcaldicis eausas 
exposuerunt, quare a foedere discedere cogerentur. Cum- 
que foederati detrectarent reöusationem accipere: illi, 20- 
lenniter protestantes, in sententia sua perstiterunt, 'foederi 
omnings solo relägionis cası excepto, zenunciantes, Quod 
ut facerent, , multas habuere causas. 
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in Pomern gehabt *). Das regierende Haus Mecklen⸗ 
burg konnte dem pomriſchen keinen groͤßren Dienſt als 
gerade dadurch erweiſen, daß es die Guͤter der Grafen 
von Divig, wozu fie ſeit 1348 erhoben waren, aus ih⸗ 
ren Beſitzungen zu Fuͤrſtenberg und Strelig verftieß, 
diefelben einzog und aufhob, weil fie zum Theil in pom- 
rifche Kriegsdienſte getreten. Die von Divig gaben von 
nun an ben Grafenftand auf, und Pomern entfchädigte 
fie in einiger Hinfiche für das, mas fie in Mecklenburg. 
erlitten. ' Wie vieles fie aber auch demfelben leifteten, 
und vorzüglich diefer Jobſt, in, Zeiten, auf welche fein 
Mach fo vieles gewirkt »*)! Kanzler Jakob Zitze⸗ 
vig faß zwar nachher im Rathe. Er. war ein gelehr⸗ 
ter, beredter, fihöner und arbeitfamer Mann, und bie 
Hauptperfon, deren Rathſchlag, Antwort und Ausar- 
beitung alles- galt. Doc foll er auch vorzuͤglich hof 
ortigen, hochmuͤthigen Sinnes geweſen feyn. Vielleicht, 
daß erauch diefes Umſtandes halber dem Kaiferbofe, den 
er befänftigen ſollte, äußert mißfiel ***). Baͤrnims Canz- . 
ler war Johann Falck e. ‚Außer ihm wären in ber 
Hegierung: Jakob Purtfammer, Hauptmann zu 
Stettin, Morig Damitz, Uekermuͤnder Hauptmann, 
Heinih Normann .und Philippi. Man merkte 
sroß ihrer Gewandtheit und Klugheit oft, fehr oft, was 
man an Dewitz ‚gehabt 





”) Bommerfhes Archiv ber Wiffenfhaften und 
des Geſchmacks, (Nahriht-von einigen Männern, die ſich 
um die Pommerſche Reformazion verbient- gemacht im), St. 3 
Stettin 1784, 8, Seite 154 — 61. 

“) Cramer, Buch 3, Seite 107 und 108. 

, ser) Bartholomäus Zaftroms Bericht, wie bie Her: 
zoge von Pommern fih wegen bes Schmalkaldiſchen 
Bundes mit dem Sanfer aussufdhnen geſucht, Dres⸗ 
den 1748, 4. 





Des Kaiſers Zorn auf die Schmalfalder mar grane 


zenlos. Was half alles, was noch ſo oft, und ſeurig beredt 


Zitzevitz, um Philipp beym Kayſer als ſchmalkaldiſchen 
Bundesgenoſſen zu entſchuldigen und des Kayſers Un⸗ 
willen zu befänftigen, ſprach? Er hatte am Ende im⸗ 
mer. das Alte, nur anders dargeſtellt und verbunden, wie⸗ 
derhohlt. Die Bande der alten Kirche waren ein Mahl 
aufgeloͤſet, zerriffen und weggeworfen. Ein Hülfsvölfe 
fein, und zum Kampf gegen ben Kanfer, harte fein 
Herr ausgefande. Und Zwar einftimmig darin mit 
dem ganzen Bunbe: „fo gebiethe Ehrfurcht vor Religi⸗ 
on”. Auch die. Erklärungen, woburd dem Kaifer öfr 

fentlich, vor aller Welt, und. hoͤchſt unehrerbierhigft, Ge⸗ 
horſam und Treue aufgefage war, hielt erja niche zus 
ruͤck. „Den gebührenden Gehorfam, auf den fie fich be 
riefen, hätten die kaiſerlichen Vettern auch nicht zur 
rechten Zeit erkläre”. Alles gewann daher das trauri⸗ 


ge Anfehen, es follte auch dir, theures Baterland, wie - 


berfahren, was Wittenberg um die Zeit, auch bes 
ſchmalcaldiſchen Bundes wegen erlebte, es ſollte die alte Kir⸗ 
im hoͤchſten Glanze und Triumpf wieder hergeſtellet wer» 
den *)! Wohin auch die berzoglichen Geſandten den 





%) ubwig Timothens Spittleres Geſchichte Wire 
temnmberas unter der Regierung der Grafen und Here 
—zoge, Göttingen 1783, gr. 8, Seite 136, und vorzüglich 141: 
„Das Interim wurde alfo publiciet, Aebte und Mönche kehrten 
zuruͤck in ihre Klöfter, auch in Tuͤbingen foßte bie neue katholiſche 
Religion gelehrt werden, u. f. w.“ 
"Wale, ab Eickstet, pag. 159. » Suaserunt, praecipuf 
Caesarianoram, ut tantum Interim Principes se recepturos 
promitterent, neo postea admodum cum executione festi. 
‚ narent.  Caesarem aequo animo laturum moram , quod 
Lutheri doctrina non uno die nata esset, nee uno die extin 
gui possit. Atrebatensis semel in haco verba prorupit: ex 
pellite istos nebulones, concionätores vestros pp. 


\ l. 
® 
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Kaiſer begleiteten, fie ſanden nirgends Gehör *). Ente 
weder ließ man fie gar nicht vor, ober. fertigte fie ge 
demuͤthiget ab. Um nichts berubigter gingen fie aus 
des Kaifers Lager wieder nad) Torgau, von Torgau ges 
gen Pomern, endlid nach Stettin. Dabey Herten fie 
auch wohl, wie tief man noch fühle mas dem Abte zu 
Camp wiederfahren, aud) wie empörend es fey, daß „ein 
Lutheraner ven Biſchofsſtuhl zu Camin einnahm“. Als 
haͤtte ſich der abgefundene Camper auch auf dieſe Art 
Genugthuung zu verſchaffen gewußt! Ja, man fand 
es noch ſehr zweifelhaft, was den Herzogen freilich 
laͤngſt entſchieden zu ſeyn ſchien, ob der Biſchof zu Ca⸗ 
min nicht unmittelbar dem Reiche unterworfen ſey, 
oder bloß den Herzogen? | 
Zaftrom harte das Los getroffen im Nahmen ſei⸗ 
nes Fürften hin und her zu reifen, zu hören und nicht 
zu bören, und dann hoffenb dem Augenblicke entgegen 
zu fehn, in welchem nad) und nad) ein freumdlich leuch⸗ 
tenber Stern aufging. Das Haus Brandenburg wand⸗ 
te fein ganzes Anfehn bey dem Kaifer zu Philipps Sicher⸗ 
beit an. Polen vereinigte fi) in gleicher Gefinnung 
für eine Abfiche mit. Brandenburg. Der König von 
Spanien wirkte mit. Das Yahr, welches endlich die 
lange erfehnte Ruhe den Höfen zu Wolgaft und Stet⸗ 
tin brachte, dem Lande Sicherheit und der neuen Lehre 
Schuß, war das Jahr 1549. Das Schreiben aus 
Brüffel war faum in Pomern, fo reifte Zaſtrow auch 
fhon abs Der Biſchof von Arras wurde befchenft,. 
nad Zaſtrow, mit föftlichem goldenen Gefchirre. Das 
Loͤſegeld, weil das Land reich an Aernden, aber arm 
am Gelde fey, fchränfte die Faiferliche Kammer auf 





> Salig, Bach 3, Kap. 4, Seite Son - 
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- go6boffl. ein, und feßfe zur Tilgung zwey Termine an. 
"Die Hofcanzelley verlangee 1500 Goldgulden. als Schreib- 
gebuͤhren. Weihers Bifchofswahl blieb unangefochten. 
Dev Faiferlihe Ausſoͤhnungsbrief, datirt Brüffel am gten 
Mai, 1549, nahm bie Vettern und Hochgebornen Herz 
zoge Barnim und Philipp „wiederumb in Earl’s, des 
Fünften, und bes H. R. Gnad und Huld, alfo, daß 
fie ſamtlich und fonderlih nun binfür an deßhalben mit 
noch ohne Recht, nit angelangee, befomert, noch be- 
ſchedigt, fondern ganz frey und ledig fteen und pleiben“ *). 


Des Opfer war gebrad;t. Doch fihaffte es gro: 
en Troſt, daß man mit demfelben für den hoͤchſten 
Sieg, mweldjen es gibt, für ven Sieg der guten Sache, 
oder der erften und legten Angelegenheit der Menfchheie 
erſchien. Mehrere fchägren dieſen Ausgang noch für ein 
wahres Gluͤck, forunerwarset fam er.ifnen. Andere 
fehrooren dem, mas durch ſolche Feuerprobe gewißerma⸗ 
Ben. gerettek-ward, neue und alles nerlaugnende Treue. 
Der Adel fthien, vem größten Theile nach,.bey dem, was 
vorging, ben Herzogen getreu zu ſeyn. Was. wäre aber 
wohl geſchehn, wenn Bifchöfe, Aebte, Geiftliche, Mes 
fen, ſieben Saframente und Wallfahrten, Mönde, 
Monnen, Kirchenſtrafe, Bannfluchs » Strahl und Ablag, 
wieder zuruͤckgekehrt wären? Im Anfange des ſechs⸗ 
zehenten Jaͤhrhundertes mochte der Ablaßverkauf in Po⸗ 
mern Vortheile abwerfen **). In Anſehung des Vol⸗ 





*) Joh. Carl Daͤhnert Sammlung u. ſ. w. Erſter 
Banb der Supplementen, Stralfund 1782, gol, Geite 12 
und 13. Die berzoglihen Neverfalten an Kayfer Carl V bey 
ber Ausföhnung mit demſelben wegen der ſchmalkaldiſchen Kriegs: 
vorfälle, Stettin, ıı. Zul. 1549, find Seite 14 u. 15 enthalten. 

*#*) Anno 1502 up Nicolay avend (alfo Decembers): 
auam des ‚parfied Legarus bier thom Sunde (Stralſund naͤhm⸗ 


fes verſchwandi in dieſer Hinficht auch deswegen die legte 
Hoffnung; je ftärfer ein Mahl das Argerliche Leben der 


vormahligen Pfoffen zum Abſcheu und Heß, ſchon gegen 
den Nahmen, aufrief *)» 


Den Roſkilder⸗ ſcholsſteht nahm Fon Phie 
lipp indeß ſchon fort, früher noch, als die ſchmalkaldiſche 
Bundesangelegenheit das Sand mit folchen dicken und 
finfteren Wölfen umzog. Nach dem fieler Tractat- et» 
hielt das Stift zwar die Güter zuruͤck, welche das Her 
zogthum nach der Kirchenverbeflerung einzog. Die Per- 
fon des ‚bifcöfiichen Sandprobftes aber war, dahin, fie 
machte einem Superintendenten Platz. Diefen ſetzten 
die Herzoge vermöge der Landeshoheit, welche fe ſich 
wie ihre Stiftsgefaͤlle vorbehlelten. Die Betätigung 
desfelben aber behielt man dem Biſchofe vor. Einige 
Zeit über. beftand, wie es ſcheinet, dieſe Superinten⸗ 
dentur. Am Ende trat Daͤnmark auch dieſe Rechte 
ab, und die Superintendentur ward, fo mancher re 
rungen und Weiterungen wegen, mit der Öeneralfu- 
perintenbentur vereinet **): 





lich), uns wardt eingeholet won S. Johans mit. aller clerefve 
und Monnelen, ber wart ein kifte geflattwt in die. kercke alß ein 

mennfh Sonde de mele undde einen breff wolde debben, de 
wmioſte einen ords fi. geuen, bat afflath was uthe um Weynachts 
auende. Weffel. - Vorfane ber Art erneuerten ſich no im 
Jahr I5310. de 


*) Michael. gobes unut wetern· tiem 


Langemack de providentia PP: 


#0). Gadebufch Semmetide Staatstunde, Tb. 2, 
Seite a6/. Daͤhnert Sammtung m ſ. w. Band ı, Stral⸗ 
fund 1765.. Der kieliſche Vertrag zwiſchen Dinnee 
markund Pommern, wegen Ber Bifhöflih:Rofhilde 
(den Güter und des Bifhofs:Nodens auf Rügen, 





wie auch Haltung eines Superintendenten daſelsb ſt. 
Don 1543. ‚Seite 222 bis 25. 


Wir EHrikien; von’ Gottes Gnaden, zu Dinnemart u. 
Cef. und wie Barnim und Philips u. ſ. f. Thun kund und 
beklennen Hiemit daß wir Uns, von wegen der Irrungen, die 
ſich wife: AUns zugetragen, und bis daher unentſchieden unters 

- alten: Haben, dab Wir, Herzogen zn Stettins Pommern, etliher 
Güter Biſchofs⸗ Rocken, Zinfe und Einfommen, in bem Fuͤrſten⸗ 
thum Ruͤgen gelegen, und ‚gefällig, der Kirchen⸗ und Biſchofs⸗ 
Etifte zu Rothſchilde zuftändig, aus vorfallenden Urſachen, vor 
wenig Jahren an Uns gezogen, nachfolgendergeſtalt freundlich mit 
einander verglichen und vertragen haben: Nemlich, daß Wie 
Barnim und Philips, Herzogen vorgemeldet, bie Güter, 
ſo das birhöflihe Stift oder Kirche zu Rothſchild in Unferm Fuͤr⸗ 
ſtenthum Rügen zuvor, und che Wir diefelben an Uns gezogen, 
in Gewehr und Beſitz gehabt, hierzwiihen und aufs ſicherſte, 
der Kirchen zu Rothſchilde wiederum zukommen laffen und einrdumen 
wollen,. auch fortan dem Chriftlihen Bifhofe, Administrarori 
oder Oeconomo (fo dem bifchöflichen Stifte oder Kirchen zu | 
Rothſchilde, in Mangel eines Biſchofes, vorzuftehen, und die 
Nutung deffelben, zu milden Chriftlihen Sachen zu gebrauchen, 
au jeder Zeit verordnet wird), alle und jede Gerechtigkeit, am 
Eigentbum, Beſitzung und Gebrauh, welde gemeldte Stifts⸗ 


ur Kirhe, ehe Wir diefelben Güter an Und gezogen, und Alters⸗ 


bero im Fuͤrſtenthum zu Rügen gehabt bat, friebfam, von Uns 
und den Unfern ungehindert, nad alter hergebrachter Gewohn⸗ 
‚Veit, beitellen, gebrauchen und genieflen lafien, und dieſelbigen 
Güter, oder die Einhaber derfelben, mit keinen werten unge⸗ 
woͤhnlichen Buͤrden oder -Befchwerungen beladen, fondern Uns an 
an dem, fo Wir Kraft Unſerer Sürftlihen hoben Obrigkeit und 
Gerechtigkeit in gemeldeten Kirchen» @ütern , an Folge, Steuer, 
Alters, und von Rechts wegen, gehabt haben, begnügen vnd 
fättigen laſſen, auch die Einhaber. der Güter etwas ungewoͤhnli⸗ 
des aufzunehmen, "wie vor gemeldet, nicht benoͤthigen noch bes 
drängen. Jedoch follen auch, durch die Einhaber gemeldeter Guͤ⸗ 
ger, die. Hebungen, fo bis daher Uns aus ben Gütern gegeben 
worden, gereichet and zugeftellet: werben: Als nemlih ans den 

Guͤtern, fo zum Hofe Ralswypck gelegen, ı8 Gulden Münze, 
Ablager⸗Geld, und 5 Mark Sunbifh Opfers @eld: Zwen Ziorem 
Ablager-Geld ans dem Dorfe Putgarten, fo viel gemelbten 


— 
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Biſchofl. Stifts-Legte In hemfelben Dorfe thut belangen; 6 Fl 
AHblagers Geld aus ber Grafſchaft Streye, und noch 6 Floren 
Ablager⸗Geld aus ber Yfarte Zirfog, welches alles in Summe 
machet 33 Floren 2 Marl Sundiſche— 80; follen aud bie Eins 
haber gemeldter Güter dem Landvoigt auf Ruͤgen, wir es bie 
bero gefhehen, jaͤhrlich Anderthalb Lat Dioden.geben und rei 
hen: Dagegen. aber ſoll ber Landvoigt wiederum verpflichtet 
feyn , dem Einhaber gemeldter Kirchen: Güter, durch gebuͤhrliche 
billige Wege und Mittel, wie er alter Gewohnheit nach ſchulbig, 
zu verhelfen, daß er den Milhofd: Moden und andere Einkom⸗ 
men, welches gebachtem Stift und Kirche zu Rothſchitde anf dem 
Fuͤrſtenthum Ruͤgen zuſtehet, befommen möge. Dieweil auch auf 
dem Bifhöflihen: Stifte und Kirche zu Rothſchilde die Barne⸗ 
ko wen mit .gemelbten Stifte: &ätern, Blihofs:Roden, Sinfen, 
Einfommen und andern zugehörigen Gerechtigkeiten belehmet 
feyn, follen ſi ie und ihre Erben bey derſelben u. ſ. f. u. ſ. f. 


Und nachdem in der Handlung angezogen und vorgeht 
worden if, daß ein jeder Biſchof zu Rothſchilde etlihe geiſtliche 
Bürden. ber Güter, Biihofsroden, Einfommen und: Gerechtigkeit 
halben in dem Lande zu Ruͤgen durch den Probft habe erfragen 
müflen, haben Wir Chriſtian, König zu Daͤnnemark, bewill⸗ 
get und angefehen, daß gegen diefelben Buͤrden, (diewell fie gec 
fallen ſeyn, auch follen abgeitellet werden) von des Gifts zu 
Rothſchilde Nutzung, in der Seelen⸗Sorge und zu: wilden Yan 
hen ,-im Fuͤrſtenthum Ruͤgen, etwas angewendet mwerbe; und fall. 
biemit fortan zu Behuf und Beförderung der Seelen⸗ Gorge, und 
zu milden Sachen, im Fürftenthum Nügen ein geiftliher Superin- 
tendens gehalten werden, welchem durch den Voigt oder Inne: 
haber viel gemeldfen. Stifte zu Rothſchilbe Güter, von dem Bi⸗ 
ſchofs⸗ Rocken 100 Floren Muͤnz und 4 Laſt Noten, jaͤhrlich auf 
Puriſicat. Mariae, zur Unterhaltung und Beſoldung, ſollen gerei⸗ 
et und ‚gegeben werden, und aber diefe Summa Geldes und 
Korns fol das Stift oder derſelbe Voigt auf Rügen dem Super. 
insendenten nicht mehr zu geben, zu leiften, noch zu wigen, 
verpflichtet oder ſchuldig ſeyn. 


m. .. 

Som dieweil Wir, Koͤnig € heiten, im Namen und vo 
wegen des Stifts und Kirchen Rothſchilde, gewilliget und nach⸗ 
gegeben haben, daß Wir: Barnim und Philips, Herzogen 
vorgemeldet, zu jeder Zeit, und ſo oft es vonnoͤthen, einen 








* 


— 
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Chriſtlichen Superiätendehten beſtellen, “annehmen unb nomirii« 
ren follen und mögen, und demnah die Confrmation und Ber 


ftätigung des beſtallten Superintondens dem Chriſtlichen Biſchofe 
gu Rolhſchilde bleiben laſſen und vorbehalten haben, wobey Wir, 
Herzogen vorgenannt, bein Superintendenten mit nothduͤrftiger 
Wohnung und Behauſung verſehen und verſorgen. 


So auch kuͤnftig um die 100- Foten and 4 Laft Roden ein 


‚ Ehriftliher Superintendens nicht koͤnnte erhalten werden, wollen” 


Wir Herzogen von Pommern auf Mittel und Wege gedenken, 
damit Mir mit Verleihung einer Pfarre, geiftlihen Benekcii, 
ober in andere Uns gelegene Wege, bie Chriftlichen Superinten- 


‚ denten zufrieden jtellen, vergnügen und unterhalten, damit zu 


jeder Zeit ein Superintendens, ‚der das Biihöfise Mint auf 


dem Fuͤrſtenthum zu Rügen, Chriſtlich vorftehe, frey unterhalten 
werde. . Weil auch dem Ehriſtlichen Biſchofe zu Rothſchild die 
Confrmätion und Beftätigmg des Superintendenten auf Ruͤ⸗ 


- gen zuftehet und vorbedalten if, ſoll det Chriſtl. Biſchof Macht 


haben, aus vorfallenden noͤthigen Chriſtlichen und billigen ürſa⸗ 
chen, den Saperintendenten feines Aintes zu entſetzen, und eine 
Chriſtl. tugendlide Perſon , die Wir Herzogen zu Stettin⸗ 
Pommern wiederum beſtellen, annehmen und nominiren werden, 
zu confirmiren, und zu bem Met zu beftdtigen, jedoch ſoll 
Uns, Herzoͤgen vorgemeldt, der Chriſtliche Biſchof ſolches Vor⸗ 
haben, ſobald er des: Willens, foͤrderlich vermelden, damit Wie 
in der Belt, am vinen andern, zum Amte gefhidten > Uns ums 


thun mögen, und das Anıt, welches mit Gefahr defigehen wi 
nicht vaeiren möge. u. ſ. & Be 4 r 


4 


‚Ferner: 1) Auszug aus dem eottſqindſchen 


Friedensſchluß. Den 265: Febr, 1658, $ VII, (Samm⸗ 


lung 1, Seite 226 und 27): Gleichfalls wird Ihrer Koͤnigl. 
Majeſtaͤt, Dero Successoren, auch Reiche Schweden, von Ihr: 


Koͤnigl. M. Dero Suocessoren und Reiche Daͤnnemart renun- 


cirer und abgetreten. alfe Jurisdietion und Serechtigkeit, Geiſt⸗ 
liche und Weltlige, fo weit Ahr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Dans 
nemark biefelbe haben auf die Güter, fo im duͤrſtenthum Ruͤgen 
gelegen. 

2) Auszug ans dem Soprudasenfäen grieden 
Den 27 Mey 1669, 5 IX. u 


— IIE — 
Noch ſtand ber Verein mit dem ſchweriner Biſchoſe 
besor *). Dieſer erfolgte ſiebenzehen Jahre nachher: 


(Vergleich zwiſchen Pommern und Medklen— 
burg, wegen der Schwerinſchen Stifts 


Zehenden, Büsom, den ꝛiſten Soͤptember 1388; j 
Daͤhnerts Sammlung, Banda, Seite 239 


und 41)3. 

Bon Gottes Graben, Wir Ulrich, Herzog zu 
Mecklenburg, Fuͤrſt zu Wenden, Adminiftrator des Stifts 
und Graf zu Schwerin, der Landen Roſtock und Stargard 
Herr: Urkunden und bekennen fuͤr Uns und Unfere 
Nachkommen am Stift Schwerin, gegen ' männigtich, 
nachdem mir wegen gebathten unferm Stifts Gelbe und 
Kornzehenden ſowohl im Stralſundiſchen als Tribſee⸗ 
then Gebiete, Einhalts nachaeſebter Regifter, jährlich 





) Alb. — Schwartzäi historia finlum principatus 
Ragiue, A, pag. 125 verwirft: folgendes Diplom, welhes:W eftv 
phal in feinem Specim, Intxoduct., in historiam Snigm.Par 
meraniae wegen bed ſchweriner Biſchofes anfuͤhrt H⸗ wit. der 
Worten: hoc diploma analogiae histoxicae omnino contra- 
sam est, rerumque monumentis indubitätae ‚sertitudinis 
pro invalido declarari potest. | 





I) Omkibus in perpetuum notum esse volumus, tam 


praesentibus quam futuris, quos nos ob xeverentiam, 
‚Des et salutem animarum nostrarum Ecclesiae 8. Ma» 
riae genetricis Dei et B: Johannis Evangelistae in Sve- 
rin Terram Tribuses prout tenditur in Stralesund con- 
ferimus cum omni jure, judicio, servitio et utilitate 
si qua nunc est'et in’ posterum dsse poterit, ita tawen 
quod memoria felicas recordationis patris nostri Dueis 
Alberti sicut Ducis.Henrici fundatoris dicte Ecclesie 
et nostra post mortem nostram cum devotione annis 
" singulis peragatur , unde dictam terram ad manus 
imperii ad utilitatem supra dicte ‚eselesio liberaliter 
resignamus. 





m 
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zu erheben behebt, , und ober dahero, daß die Zepends- 
Ledte in Entrichtung des Zehenden fäumig geblieben, 
und wider diefelbe die fehleunige Erecution nicht zu er⸗ 
halten gewefen, zwiſchen Uns und den auch Hochgebohr« 
nen Fürfteh ‘und Here Johann Friedrich, Herrn 


Bogislaf, und Herrn Ernft Ludwig, Gebrüdere, 


Herzogen zu Stettin Pommern u. f. w. Unferen freund» 
‚lichen lieben Ohmen, Schwaͤgern und Gevattern, ‚wie 
denn auch zwiſchen Ihro Shden fel. Herrn Vater und 
Uns und unfern Vorfahren am Stift allerhand Irrung 


' " vorgefallen, die ſich je länger je mehr gemehret, und zu 


. beforgen gemwefen, daß dahero gröffere Weiterung und 
” Unheil entftehen möchten, bevorab, weil bis anhero in 
ben vorigen gefchehenen vielfältigen Zuſammenſchickungen | 
feine Vergleichung hat getroffen werben fönnen; und 
aber Wir beyderfeits zu Behandelung folcher Irrung 


unſere anfehnliche Rache und Capitularen nach Nibnig, 
in der Worhen Reminiſcere biefes laufenden acht und 


achtzigſten Jahres abgefertiget, und vermittelſt durch 
dieſelbigen, die Ehrwuͤrdige, Edle und Hochgelahrt — 
— — — unſers Theils, und dann auf Hochgedachter 
Herzoge zu Stettin Pommern, Unſerer freundlichen lie⸗ 
ben Ohmen, Schwaͤger und Gevattern Seiten — — 


—— — mehrgedachte Zehends⸗Irrung gänzlich verglei⸗ 


chen und vertragen ſeyn, alſo und dergeſtalt, daß Wir 
fuͤr Uns und unſere Nachkommen am Stift, mit Be⸗ 
willigung unſers Dom⸗ Capitels, aus bedenklichen und 
hochwichtigen Urſachen, inſonderheit aber zu mehrer Ver⸗ 
beſſerung unſers Stifts, und denn auch zu Erhaltung 
guter Correfpondenz, Friede und Einigkeit, berühite 
unfere Stifts « Zehende Hochgemeldten unfern lieben 
Dhmen und Ihrer Lden Erben, erblich übergeben, 
cediren undauffragen, auch vidimirte Abfchriften der 
Briefe, in welchen angeregter Zebenden Erwähnung 
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geſchieht, wie denn auch der daruͤber in unſerer Stifts⸗ 
Matricul verfaßten Nachrichten, zuſtellen laſſen ſollen; 
damit ‚viel hochermeldeter Herzogen zu Pommern Ibden 
und Dero Erben alle in nachgeſetzten Regiſtern speti- 
FGcirte Geld⸗ und Korn⸗Hebungen, Uns, unſern Nach⸗ 
kommen am Stifte, und wider maͤnnigliches unverhin⸗ 
dert nun hinfuͤhro einfordern, genieſſen, gebrauchen, und 
damit, wie mit andern Ihrer Ibden erbeigenthuͤmlichen 
Gütern verfahren Fönnen und mögen. Und. als Ihre Nlbder 
gegen folche erblich überlaffene Zebende, uns Zehen tau⸗ 
fend Gulden, jeden Gulden zu 24 Schil: Luͤbiſch ge⸗ 
rechnet, entrichten ſollen; Cediren und treten demnach 
viel Hochermeldten 'unfern Ohmen, ben SHerzogen zu 
Stettin Pommern !bden und. beren Erben, alle und je⸗ 
de in den obgedachten Regiftern spscilicirte Gelder und 
Korn « Hebungen;,. für. Ung und unfere Nachkommen am 
Stifte, hiemif ab, und wollen Ihre Ihben, derſelben 
Erben und alle nachkommende Pommerſche Herrſchaft, 
alle und jede, folche Hebungen hiemit angeriefen, und 
ihnen dieſelbe winflid) cediret haben, ‚weiches Ihre 
Woöen, deren Erben und Machkommen, von Uns und 
unfern Nachkommen am Stift. unverhindere,. hinführo 
nach Ihrer LWden beften Gelegenheis einfordern, gebrau⸗ 
chen, und gleich andern J. 8L. Güter vererben und ver« 
äuffern mögen: imgleichen ‘wollen wir Ihrer $bden vi- 
dimitte Abſchriften der Briefe, in welchen angeregter 
Zehenben und anderer Sachen zugleich Erwähnung, wie 
denn auch der daruͤber in unferer Stifte ⸗Matricul ver⸗ 
foßten Nachricht zuſtellen, und da kuͤnftig Briefe zu 
befinden, welche allein auf den Zehenden gerichtet, fr 
ter'tbden und Dero Erben in. Originali zukommen lafs 
fen. Als Uns auch bey den Zehends - Leuten unter⸗ 
ſchiedliche Neftanten Hinterftellig geblieben, fo wollen 
wir Uns und unfere Nachkommen Se teren Ein« 
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ſcoderung auch hlemit gänzlich begeben haben, gegen: vor⸗ 
geſetzte erbliche, unwiederrufliche und ſtets waͤhrende Ab⸗ 
tretung obgedachter unſerer Schweriniſchen Stifte.» Ze- 
hende, derhalber viel hochermeldte unſere Ohmen und 
Geyattern, die. Herzogen zu Stettin Pommern, vor⸗ 
beſagte 1000 Gulden in vollgeltender ſilberner und gol⸗ 
dener Münze, gegen Ueberantwortung dieſer Urkunde, 
zu unſern Haͤnden uͤberantworten laſſen. Wir ſagen 
demnach fuͤr Uns und unſere Nachkommen am Stift 
gegen jedermaͤnniglich viel hochermeldten Herzogen zu 
‚Stettin Pommern Lbden, deren Erben und nachkom⸗ 
mende Herrfchaft, der ißt gemeldeten Summa der 10000 
Gulden quit, ledig und los, und verzeihen uns wiſſent⸗ 


lich und wohlbebächtlich für Uns: und unfere Nachfom« 


men am Stift, in-beßter beftändiger Form der Rechte, 
aller Begnabigung, Freyheit und Wohlthat, durd) wel 
che dieſe zwifchen viel hochermeldeten Herzogen zu Pom⸗ 
mern $bden’ und Ans‘ behandelter Vertrag und Ver 
gleichung in und aufferhalb Rechtens angefochten were 
den Fönnte, infonberheit aber remedü L. odae ı. de 
'rescindenda venditione,. nec non restitutionis 


in integrum et nullitatis, und denn der Excepti- _ 


. on, daß feine gemeine Verzicht gelten foll, nisi spe- 
' cialis renunciatio praecesserit, und alles andern 
Behelfs, fo dawider jetzo ‚ober fünftig angezogen wer⸗ 
ben Eönnte, und wollen Wir die Uns entrichtete 10000 
Gulden ftatt ber abgetretenen Zehenden unferm Stift 
. und Kirchen zu Schwerin zum Beſten hinwiederum an- 
wenden. Als auch wegen der geiftlichen Jurisdiction 
zwifchen unfern fel. Vettern und Vorfahren am Stift 
Schwerin, Herzog Magno zu Medlenburg und Uns, 
und denen viel hocherwaͤhnten Herzogen zu Stettin Pom⸗ 
mern Liebden und beren gottſeligen Hrn. ' Betten , See 

tung vorgeweſen; So wollen wir Uns, für Uns und um 


_ 


Sr 
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ſere Nachkommen am Stift Schwerin, angeregker geiſtl. 
Jurisdiction in Ihrer Lbden Fuͤuſtenthum wiſſentlich be⸗ 
geben, und fo viel wir deſſen befugt, dieſelbe Ihrer Lbden 
abgetreten haben. Jedoch ausſchließlich unſers Stifts⸗ 
Guts Eiren, in welchem wir Uns. und unſern Nach⸗ 
kommen am Stift, obgebachte geiftliche Jurisdiction 
noch wie Bor ausdrüclich vorbehalten. Welches alles- - 
und jedes, wie obgefeget, weil.es mit Nach, Wiſſen 
md Bewilligung unfers Dom » Eapitels alfo behandelt, 
befiebee und vollenzegen; alfo haben wir diefe darüber 
gefaffete Urkunde mit eigenen. Händen unterſchrieben, 
md daran unfer Bifchöfliches Stifte - und —— Doms Ä 


Capitels Inſiegel hängen laſſen. 


Buͤtzow am ar. Sepebr, 1588. 


Ulrich, Herzog zu Mecklenburg ꝛtc. 8.) 
Otto W acerbarth; Decanus 
eccles. Sveriniensis.' | 


Wegen einzelne ſtiftiſch ſchweriniſchet Site „im 
Sande und Amte Tribbfees, Eiren, Bisdorf, Wofen, 
wurde zu Guͤſtrow am zwanzigften September ı5g1 als 
les abgeſchloſſen. Der Vergleich umfaßte zugleich , 
was ſich auf die Bauleute und den Koſſaten zu Spi⸗ 
kersdorſ bezog, und auf die Feldmark Kuͤruͤr am Dorfe 
Eiyen”. „Dies coflegialifche Convociren“, wie ſich die 
Höfe in Anfehung dieſes gefchloßnen . Ver gleiches aus⸗ 
druckten, bewies, daß die Beendigung einer Angele⸗ 
genheit der gegenwärtigen Art in Vergleich mit jener 
vom 2iſten September des Sees ‚ses, bie Ware 
ſey *). | 








*) Dahn ert, Sammlung I, Spite 241 und. m. Ver⸗ 
zleich awiſchen Pommern und Medlenburg- un ſ. f. u... 


” 
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Die iehte und wichtigſte Veränderung Fan bee 


Bis thume zu Camin bevor. Der Landtagsabſchied 


des Jahres 1560 ſicherte demſelben allerdings Fortdauer 
und Erhaltung zu *). Das Anſehen und der Einfluß 
ging indeß voruͤber, wodurch es ſich bis dahin erhob. Faſt 
den fechsten Theil des ganzen Landes hatte Camin in dere 


- blühenden Umfang feines Bodens und feiner Herrfchafe 


gezogen. Zwiſchen dem Sandesherren und Adel trat 
es bey eingerißnen und eben entftehenden Streithändeln, 


um die Parteyen einander zu nähern und fie. auszuglei= 


‚chen, ols Vermittler auf. Selbft auf römifchen Reichs⸗ 


tagen hatten verfchiedene Caminer Sig und Stimme 


gehabt. Auch hatten fie das Landespatronat wohl nicht, 


wie erwartet worden, anerfannt. Alles biefes mußte 
aufhören... Das Stift durfte ben Umfang feines Lan- 
des nichtmehr erweitern, und mas ihm als Grund und 
Boben angehörte, erhiele ſich nicht länger als ein von dene 
übrigen Pomern faſt abgerißner,, ganz für fi) be= 
ſtehender, Landestheil. Um mit dem Adel aufs Reine 
zu fommen, bedurfte es jege niche mehr eines ſolchen 





) Daͤhnert's Sammlung, Theil 1, Seite 4312 
Was die Stiftskirche zu Cammin anlangen thut, haben Wir ne⸗ 
ben unſers freundlichen lieben Vettern Abgeſandten, Uns mit 
dem Ausſchuß, Gott dem Allmaͤchtigen zu Ehren, und gemeiner 
Landſchaft zum Guten, einer ſonderlichen Notul verglichen, — 
—, was darin auch ber Viſitation und Rechnung gemeldter 
Stiftskirchen wegen verordnet, wird der Nothdurft nah, mit 
dem erſten ins Werk gerichtet werden. Ferner, Seite 4833, 
das Stift Cammin belangend u. ſaf. 
Jaſenitziſche Erbvereinigunge vom 25ſten Julius 1569 


Oaͤhnett, ebendafelbt, Seite 272): Und daß I. 2, allerſeits 
das Biſchofthum Cammin und ein Ehrwuͤrdig Capitel in vorigen 


Stand, darinn Wirs allerſeits geſetzt, und bey aufgerichteten 
Vertraͤgen und Vergleichungen zu laſſen u; f. he 


+ 


Rathes. Sitz und Stimme hörten auf. Und wie ſich 
der fuͤnf und zwanzigſte Biſchef Erasmus Manteuffel, 
im Jahr 1536als erſter pröteſtantiſcher, bdem. herzog⸗ 
lichen Patronat unterwarf, faifuhren auch Bartholo⸗ 
maus Suaven und Martin Weyherr fort. Bey ben pom⸗ 
riichen Herzogen verftand ſich diefes von ſelbſt. Ernſt 
Bogislav, welcher die Reihe beſchloß, fand man mit 
einer bebeutenden Geldfumme ab *). " 

Was aus bem Bisthume feit der Zeit ward als 
wegen des Herzoges von Croy alles beyſeitiget war, bis 
zum weſtphaͤliſchen Sriebensfchluß, 16485 was ſeit den 
Sahren 1653, 54, und 1660, nad) Anleitung des zes 
henten Artifels jenes Friedensſchluſſes geſchah, iſt bes 
kannt. Chriſtine von Schwedenwollte, daß „ohne Nach. 
theil ihres roohlerworbenen ‚Rechtes, die Einkuͤnfte des 
DomEapitels zu den fürftlichen. Tafelgütern geſchlagen 
werden: ſollten, es .follte, bloß die. Bedingung einen Bi⸗ 
ſchof zu wählen, ausgenommen, in feinem. Zuftande 
bleiben‘ =), Die Probftey des Domes zu Eommin er 
fannte man „Fünftig rittermäßigen Pesfonen zu“ *"?) 
md. fpäserbin.. „denen, welche ſich durcht treue Dienſe 
derſelben viedig geigten — m 





5 Geichetheler I00,000. 

“-) dmg Wilhelm Brüggemann’ 8 auskahrliche 
Befgreibung des gegenwärtigen Zuſtandes des Abe 
aiglih Preußiſchen Vor « und ‚Hinterpammerns 
Etettin 1784, 

...) Stargarder Landtageabſchied vom Jahr 1634. 

wen) Jahr 1689. Auch die Herzoge Barnim und Phi⸗ 
lipp hatten alle und jede dem Bisthum zugehörige Canonikat⸗ 
und Praͤbenden einem Abelichen und Bürgerlichen zugeſichert 
naͤhmlich einem. Doctor der Schrift und aud ber Rechte, wie 
auch anſehnlichen Näthen, bie fih um Ihe Vaterland verdiene 
machen wärben, In den Erbvechrüberungen mit dem Churhaufe 


\ . 


' 


EWesle, wie ſie das camminer Oberkopitel erfah⸗ 


ren „, mußte natürlidy aäuch bes Untercapitel zu Colberg. 


erleben. Es erhielt ſich indeß mit dem Vorzuge des 
Worſitzes. und der. erſten Stimme auf alten Landtagen, 
die im camminer Stiftsgeblethe gehalten wurden. Na⸗ 
tuͤrlich in ſo ferne dieſe Leltung der Angelegenheit auf 


keine Weiſe mit pem!.Anfehen ber Praͤlaten zu Cam⸗ 


min in irgend eine. Beruͤhrung kam. Die Praͤpoſitur 
deffelben gehörte zu. Morpomern. Der weſtphaͤliſche 
Friede hob durch die Veränderung ber Landesherrſchaft, 
weicher Colterg zu butdigen hatte die letzteren Einrich- | 


„ung ap r or 1,98 2 BET, . 


Herzog Barnim;;.. der. Neunte und: Phili pp, der 


Erſte, hatten alſo die rgroße Aufgabe ihrer: Zelt zu loͤ⸗ 
fen ſich nicht entzogen... Eingedenf des Goͤttlichen im 


Menschen, weiches füh. burg. verborgenes und lauteres 


Sehnen kraͤſtigſt ausfpräch; fichtlicher / durch den eitfere 
tig raſchen Gang der Begebenheiten. in, der Welt‘, if | 


fen :fie; mie fie ſollten, um dem Volke zu helfen, 


die bedinnenbe ‚neue Weltordnumg ein. Vaͤrer und Eu | 


kol, und in welchen; Bemächfih noch:jener;;weakte ,. oft 
erprobte Eigenthumsgeiſt beurfcheri Witte, «der. Sinn 


inniger Gottesfurcht und Glaubenskraft reger, fehen noch 
ein Werk und fegnen eine That, welche ihr Sand und 
Volk, "zum neuen !eben wach, geiftiger ; u werden 
Ä af, und anderen n Epige Sie ie Sept His in bie e fen | 






* Br 
‘ r . F 93 ⸗ 


Brandendarg 1529 r and 1621 waren biefe reset ‚Beftdtiget: 
Dach :erbielt. das Churhaus Brandenburg 16487 das Bisthum 
mit der Befugniß, ſolches nach dem Wbyange der damahligen 
Domherren voͤllig aufzuheben, und es mit Hinterpommern zu 
vereinigen. Stettiner - Graͤnzreceß vom Jahr 1053 f und ol 
veſche Sriedendfälup- vom Jahr 1660, on 


2) Ga 80%, Site 19 u. ſ. f. 
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d 


ſten Jehrcauſende als die. Erſten, seſegnet, vor uns 
ſtehn *,! | 

Bon allen Bekenntnißbuͤchern, weiche die bomti. 
ſche Kirche annahm, war natuͤrlich das Hauptbuch: die 
heilige Schrift. Der heiligen Schrift ftand 
zur Seite: die underänder te augs purgiſche Con— 
feſſion *. Und mit berfelben ein jedes, welches bey 


x. 
j 





7) Barnims und Philipps Nachkommen fuhren im Geiſt 
and der Kraft ihrer Väter für die Kirche zu leben fort. Es iſt 
alſo Fein feiner Kunftgriff, fein ſchmeichelndes Wort der Hoͤflich⸗ 
keit, keine Sprache ſich wegwerfender Kriederep, melde in ber 
Sexta Tenturia ecclesiasticae historiae, continens ‚descriptio- 
nem arhplissimarum rerum in, regno Christi, quae sexto 
post ejus nativitatem seculo acciderunt, Basilese M.D. LXI, 
ertonet, in det epistola „Illustriss. Principibus ac Döminis, 
Duc. ‚Barnimo Seniori, ‚et D. Johanni Friderico, D. Boug-, 
laıo, D. Ernesto, Lidorico, D. Barnimo, D. Casimixo, 
Ducibus Stettinensium pp. data; 

‚Vobis vero, Iljustzissimi Principea, hune nostrum su- 
dorem sive laborem in congerendis ex variis monumentis 
et contexendis rebus, quae sexto post Messiam exhibitum 
seculo, i in regno Christi 'aociderunt, nuncupamus et inscri- 
bimus, quia non modum Vestra nomina Jesu C. salvatori' 
nostre dedistis, sed etiam universam illam regionem, quam 

. Dominus ac Rector tötius mundi concredidit, regno J. C, 
spiriruall patefecistig et tradidistis, ac ginceram Evangelii 
divinitus revelati et illastrati doctrinam, una cum mini- 
stris’ecvlesiae, omnibusque subditis palani et ingenue prö- 
fitemini. Nec dubium est, in Vestra regione Deuni recse 
invocari et celebrari. Haeo virtus — omnium praecipua 
est, neque ullum prascisiorem thesaurum in: vestra regione 
habetis, quam sinceram Dei verbum, quo Deus homines 
plurimos regenerat, sanctificat, salvat pp. 

**) Auffer dem: 1) Dad’ Corpus doctrinae Pomeranicae. 
Daffelde wurde auf einer Synode zu Stettin von Mag. Paul 
von Rhode, Dr. Jakob Runge, zweytem vorpomrifhen Generals 
fuperintendenten,; und Georg Venetus, Di; ftiftifhem oder 


\ 


den Verwandten⸗ derſelben ‚überall geſchüches Anfehen 
und verbindende Kraft erhielt, | 
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— — in ber beſtimmten Abſicht geſam⸗ 
melt, die im Jahr 1530 übergebene angshurgiſche Eonfeſſion der 
Nachwelt zu erhalten. 


De 


2) Das Corpus doctrinae christianae Saxonicum (Phi. 
lippicum) -vom Jahr 1560: ift- von jenem faſt gar nicht unters 
ſchieden. Melanchthon ſammelte ed 1559 für die ſaͤchſiſche Kirche. 
Sm Jahr 1561 war es aus dem Hochdeutſchen ins Plattdeutſche 
uͤberſetzt: : Corpus docirinae clristianae pp welcker ſchal up 
sinfer Vatnims Johann Friedrichs uf. f. Hertoge tho Stetin, 

ommern u: fe w. Vörordnung yn alle Pommerifhe Kerden, 
ſamt der Biblien unde Tomis Eutheri tho mütte der Pfarherrn 
sinde Kerfendener gekoft, vorwahret unde demſelvigen gemeth 
geleret werde. Wittenberg 1505, Sol. Kirhenordnung, 
(Ausgabe 9,): Vom Cramen u. f. f. Seite 47: Hiebey ſoll 


der Ordinand als erinnerk werden, was er fuͤrnemlich für Buͤ⸗ 


cher leſen fol, als die Bibel, die Poſtillen und Bücher D. Mar⸗ 
tini Lutheri, und Locos communes, ſo wir zuſamm̃endrucken 
laſſen, und dep ben Kirchen unſerer Lande zu verwahren ver⸗ 
vrdnet. 


Dieſes Corpus enthält, außer. den drey ſo genannten öfumge 
niſchen Symbolen, die deutſche veraͤnderte augspurgiſche Confeſ⸗ 


fon, die Apologie nach ber wittenberger Ausgabe von ı 540% 


Die Nepetition der augsp. Confeſſion oder Conf. Sax. vom Jahr 
1551. Melanchthons loc. com. deutſch, nach der A. C. von 
1553. Zum Schluß: das Examen der Ordinanden; Melanch⸗ 
thones respons. ad articul. bee 2 und ſeine Schrift gegen 
Servet. 


Planc's Geſchichte. ber protef. Theologie von. 
Sutbers Tode. bis zur Einführung der Eoncordienfarmel, Leip⸗ 
3i8.1800, gt. 8, Band. 3, Seite 497, bemerkt, „dieſes Corp. - 
doctr. christ, ſey gewiffermaßen ald der zweyte Theil des Corp. 
doctr. Pom, angeſehn.“ Bekanntlich ‚fand ſich auf.dem Titel⸗ 
blatt das berzoglig Pomrifhe Wappen. Und diefer Verzierung 
wegen läßt An gu kin von Balthaſar daſſelbe Pomeranicum 
nennen, Hiſtoriſche Nachricht von. denen Lanbdes⸗Ge⸗ 





uch " IDT: rn 


So wie ſie ihre Hauptbekenntniſſe Si fing fie an 
ben Bau im Inneren zuerft immer tiefer zu gruͤnden, 


- 





. 


fegen im Herzogthum Pommern, fonberlih Könige 
lich =: Shwedifhen Antheiles, ‚und ſelbigem incorpoxir- 
sen Fuͤrſtenthum Rügen, Greifswald 1740, Zul. Seite 47 und 
43. Ein Umitand trat im Jahr 1623 ein, wodurch es fein 
bisheriges Anfehen verlor. Dieſer war, daß die Statuten ber 
Greifswalder theologifhen Facultaͤt deſſelben bey ber Recenſ ĩon 
ber ſymbsliſchon Buͤcher nicht gedacht hatten. 


3) Bekanntuilß und Lehre ber Kirchen in vom⸗ 
mern. Von dem heiligen Abendmahl, von ber Ber: 
fon und den beppen Naturen in Chriſto, und von der 
ewigen Vorſehung und Onabenwahl. Gebrudt und als 
eine Norm der pomrifhen Kirche herausgegeben im Jahr 1593- 
—Aug. von Balthafar’s Nachricht u. ſ. f. Buch II, Seite 
308. Pland (am angeführten Orte, Seite 505, Note 267), 
„‚Enthers Wächer vom Sacrament waren zufammen, währfcheins 
dich auf Nungen’s Betrieb, befonders. gedrudt. Hiernach ſollten 
Gh.die Prediger in der Nachtmahlslehre allein richten, und alles 
"Bloß nad diefer Schrift Luthers erflären, was fonft im Corp. 
doctr. ſtehe.“ Yomzsifhe Schriftſteller beftätigen biefe. Wahrheit 
alfa: Paulo post nonnulla Lutheri scripta pro’ ecclesiis Po- 
zmeranicis separatim edita sunt, cum praefatioue et man- 
dato superiorum ut diligenter legantır, observentar, repe- 
zantur. Ganz nach dem fürftlihen Placat d. d. Alten Stettin 
1573 (Baltbafar, Seite 37), welches einer Jeden ber eine 
zelnen Landeskirchen Luthers Schriften vom Abendmahl anzue 
Schaffen, geboth. Jac. Heinr. Balthafar’e Sammiang, 2, 
Seite 12, u. ſ. f. 


Der Grund dieſes fuͤrſtlichen Befehles bernbte auf dem De 
dacht, „daß ‚die pomriſchen Theologen Vhllippiften . geworden,‘ 
Ehrfurcht vor Melanchthon, und die genaue Verbindung, in weils 
Her Jacob Runge mit Melanchthon lebte, widerriethen den Bote 
gesgelehrten in Pommern die Concorbienformel zu unterfchreiben, 
weil ihr Corpus doctrihae fih mit derjelben durchaus nicht ver⸗ 
einigen ließ. Das unter Numer 3 angeführte Bekaͤnntniß 
ſollte fie, nach Heiyoglihem Dafürhalten, vor jener Rüge fihern.. 


N 
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um, {ofen er ſich feftiund kügnenporköniogen, ihn deſto 
ſichexer zu leiten und zu.erhöhen, Die erſte Ordnung, 
auch eines ihrer ſymboliſchen Buͤcher, 1534 entworfen 
und 35 plattdeütſch, in 8, Bogen 5, gedruckt, wurde 
ein: und zwanzigi Jahre nachher (1556) aufs neue durch⸗ 
gefehen, verbeſſert, und 1559 auf einer Synode zu Greifs⸗ 
wald den Gottesgelehrten vorgeleget. Alle waren gegen⸗ 
waͤrtig, jedoch kein einziges Mitglied ber. fralfunbifien 
Stadtgeiſtlichkeit. 

Der Stand der Prediger Hatte feine Dedmung | 
und. Stufenſolge erhalten. Supexintendenten 
und Superintendenturen oder: ' Genkralſu⸗ 
perintendenten und’ Tendenturen fänden' ſich in 
ber erſt en evangeliſchen pomriſchen Kirche. Die eine, 
zu Stettin, die ande re, zu Greifswald; nöch 


' gine,, Zu Stotpe;:fo, bie ruͤgi aniſche, zuletzt 


Die ſtiftiſche oder biſchoͤfliche )Re. Unter dieſen 
Superintendenturen ſtanden Pruͤ poſituren. Man hat⸗ 
te Pripyſt ten *), ober. wie fü ie ei gene im Anfang 


$ 





: 4) -Zuleßt, nad einem fangen Kampfe, im Jahr 1603, bie 
Goncordienformel. Aug. Balthafar, Seite sr. - 

Bähr Orat. sesul. de. historia et fatis libr. symb,, eecler,, 
aukugel. in Pomerania, Lips. 1736, 4. (Vermehrt ‚mit Jos 
haun Baͤhr's, Qiakons ber Marientirche zu Auclem, wichtigen 
Zufatzen I; 

*) Der letzteren erwägt umpändficher Micrael. Syn: 
tagma, histor. eccles. III, Sect. II. Auch Caroc, à Seite 21, 
6 16,.5. Im Anfange deſſelben Paragraphe, ı bis 4, zaͤhlet er 
die erſt genannten Superintendenturen zuſammen. Zu Stettin 
war Superintendent: Paul von Rhode; zu Greifswald: Johann 
' Knipſtrov; zu, Stolpe: Johann Hodenſee; im Stifte: Georg 
Wenedier (Venetus), aus Preufen, 

. #8) Per. Michaelis Pastor dioecesin suam dirigens, 


Roſtock und Parchim 1721, 8. Maper's Bedante.war, nach 


wauenden Prepoſito. >. a a 
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genannt geworben feyn mögen, Poftores, Överfte 


Drediger, Achi-Presbyteri *).. Die neben den 
Paſtoren erfchienen, ins befondere in anſehnlichen Staͤd⸗ 
een, hieſſen: Coabjutores **).. Der zweyte Prediger 
"einer. Heudtgenieinde hieß auch Sa cella ınus, ber drit« 


! 





Michaelis Beuittung En⸗ 1 „Die Kirche wire, wie ein 
richtiges Uhrwerf die. Pastores wären bie Heinen, bie Praepo- 
siti die großen "hide, und Er der Director und Steller des 
Uhrs, doch unter Gott, ald ein Diener und Werkzeug.” Das 
Alter der Präpofituren ergibt: fih ans her Kirchenordnung vom 
Jabr 1563, Kapitel von Synodis, 39, be ‚in jedem Smobe 
ſollen ‚ein. oder nfebe- praecip..-Pastores beftellt werben, welche 

man nennen mag Praeporitos, Ar hipresbytexo⸗ » Seniores. “ 
Michaelis II, cap. 2, Seite 24 "Take Friedr. Maysri Syno- 
dologia p. II. Stokle (Wilhelm Earl), Beſchreiduns 
und Gefhihte der Hanfeeftadt Demmin, Greifewalr 
772, Seite 299; laͤßt Ptaͤpoſiten, dem umten ad; bald nad 
ber Reformation, entitchen, aber dem Nahmen oder ber Beneng 
nung nad, erſt im Jahre 1594. So auch Hakenii Chron, 
Cöslin. pag. 159 .Der Streit. wird dur dad Alter der leg, 
braeposit. und die Kirchenordnung leicht aufgellaͤrt. Praepositi 
rurales ‘waren ja ſelbſr da vor der” Reforniation. Auch fuͤhrt 
fie die Kirchenord. lamaan Seite 3500: dem negeft 


") Stamer, Sud 3, Sap.. 28, 320. ſ. f. In Beries 
hung der Kirchenaͤmter verbreitete 1776 Forbiger viele Auf⸗ 
Harung dur feine Schrift: de muneribus. etclesiasticis. Die 
Vresbyterer (majores natu) kommen vor Lac. 7, 2. 5. und wae 
ten per synecdochen: doctoxes veteres Judaeorum,, auctores 
traditionum; assessores -synedrii Hierosolymitani Judaco- 
rum, endlih gubernatores coetuum singul. oppid. 9. G. 
Plang's Geſchichte der chriſtlich kirchlichen Gefells 
ſchafts⸗Verfaſ ſung, Bond J, Hannover. 1803, kl. 8, Seite 
26 u. ſ. f. 

⸗v) Kirchenordnung, die neunte Ausgabe, Fol. 1731, 
Seite 15. Capellanen auf Doͤrfern, Seite 160, 35. gende, 
Got. 22; in Staͤdten ein guter Sutedife, Seite 19. | 
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te unterfaeellan. In den fruͤheren Vocationen eine 


zelner Staͤdte wurde auch zwiſchen Obercapellan und 
Un ferca peifan; unterſchieden. \ 


| Auch Hofprediger und Hofeapell ane kamen 
vor. Ja, ein zelne befondere Berufsarten, weile 
das Amt bey dieſer ober jener Gemeinde zu führen uͤber⸗ 


trug, führten auch Plebanate und Plebanen her 
bey. Hier und da fprad) man auch von Katechiſten, 
Subdiakonen, Symmiſten, Klofter-und Sonn 
abendspredigern. Die Coadiutoren— wurden 
bald durch Archidiakonen, und, wo noch ein dritter 


Prediger bey einer und eben derſelben Gemeinde lehrte 
und die Sakramente verwaltete, buch Diafonen vers. 


drängt, Sauter Benentiungen, "deren Urſprung in 


der fich bildenden Kirche Biefes,& Landes, oft von aͤußerſt. 


malligen Umſtaͤnden abhing. - 
' Indeß arbeiteten alle bey einer: und eben berfeiben 
bloßen Gemeinde. :" Das Oberhaupt/ der Stifter und 


Herr blieb" Jeſus Chriſtus Sie mochten lehten, er⸗ 
mahnen, erhauen 1 durch Wort ober That, aufrichten | 


| ober eröften, katachiſiren oder vorbereiten die Katehus 


menen, ‚alle blieben chriſtliche, oder: in Chriſto⸗ Bruͤ⸗ 
ber. En war Meifter, fe ie nur Diener. I Es kam 


— 








u: 


nes Zeltalters nicht sang: verwerfen wi, erſcheint ex auch fo: - 


Ä 21 
Titel: — 


Ich berigte mit Kurzem weil 6 für. gewis berichtet made, 
daß der hieſige Quackſalber mit feinem Narren 1) unter. bee 


- Beth Stunde, aud bey ber Zeit und mithin unter ben großen 
Gewitter feine Narren Poffen ausgeuͤbt und zu einem unbeiligen 
Gelächter das Volt verführt: Als ift wohl unſeres Ampts Mor⸗ 


N 


22 0) Mayer fab.fih kreblich al der uͤhrſeler im be Sirde 
“an, und in folgender Aufforderung, welche man im. Geift ſei⸗ 














alles darauf an, daß fie dienten mit ihrer Gabe, und 
getreu erfunden wurden. j 
Der Synoden, oder Präapofituren, worin fie 
vertheilet waren, gab es mehrere, Kinige berfelben 
waren ausgedehnt groß. Zu diefen zählte das ſechsze⸗ 
hente Jahrhundert. die Synode ber Grafſchaft Guͤtzkow. 
Des großen Umfanges wegen loͤſete die Kircheneinrich« 
tungbielelbeauf, und ließ an deren Statt die greifswaldi⸗ 
fche entfiehen, auch die zu-Wolgaft >). Das Pleba⸗ 
nat wurde ber Generalfuperintendentur zu Greifswald 
beygeleget #*), und ein Bicepleban von berfelben beftellt. 
Das Eramen und die Drdination 
follte gehalten werden zu Greifswald, GStet- 
tin, Eolbergund Stolpe. Die Paftores und Pre: 
diger an einem jeden Dre, follten orbinarii Examina⸗ 





genden tage. gel &ott wieder ſolche bisher verübte (das nachſte⸗ 
hende Wort bat ber vollendete, edle Mann, dem ich dieſe fo wie 
mehrere ähnliche Srmunterungen des fel. Mapers verdanke, au 
andeutlich geſchrieben) zu epfern u. ſ. j. 


*) Garoc, Seite 22. Die. Spnoben laſſen ſich aus 
— 8 Sopnodologie und Balthafar'e Sammlung, 
I, auffinden. 


24) Ebendaſelbſt, Eeite 18, $ 14, Note, am ende. 
„Die fürnehmiten Wohnungen ber ehemahligen Greifswaldi⸗ 

(den Thum: Herren waren der Probfteyen: Hof (wurde im breys 
Figiährigen Krieg eine wuͤſte Stelle, und um das Jahr 1713° für 
das neue Hofgerichtsgebaͤude und deſſen Archive ausgeſondert); 
und die Decaney, ſo nunmehro eine Behauſung des Vor⸗ Pom⸗ 
merſchen General- ſuperintondenten. "(Der Domdechant ‚ Des 
canus Capituli, war der Präiident des Kapitel. Er führte die 
Direction, und Hatte eine Disciplinar⸗ Jurisdiction über die ein⸗ 
zelnen Domherren ſelbſt, beſonders eine jurisdictionem apiri 
tualem über den Clerus der Kirche). Man vergleiche Planc. 
Auch: Wiefe’s Handbuch des gemeinen in Teutſch⸗ 
land uͤblichen Kirchenrechts, Theil Leimis 1800, gb 


N 


J 
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tores ſeyn, mit dem Superintendenten. Die Bepruͤ⸗ 


fenden ſollten Niemanden zum Examen zu laſſen, er habe 

denn einen beſtimmten Ruf, auch die Vollmacht dazu. 
Den ungeſchickt Befundenen ließ man abweiſen, den Ver⸗ 
ſtaͤndigen, zum Predigen Geſchickten, und im Leben 
Unſtraͤflichen, und des Predigtamtes würdig Defunber 
nen annehmen, und orbdiniren *). 


Die Verhaͤltniſſe, in welchen die Prediger und 


Präpofiteri mit einander. ftanden, : "wurden im Jahr 1541 
durd) die Leges Praepositis praescriptas genau feft« 
gefegt. Auch die Statuta synod .alia beffimmten ges 


‚nauer, was bis dahin noch ſchwankend und zweifelhaft zu 


ſeyn ſchien, und ertheilten dem ſchon Geſetzlichen neue 
Kraft. Auf den Synoden übten die Generalſuperin⸗ 
tendenten die hoͤchſte Gewalt in Kirchenſachen und geifte 
lichen Angelegenheiten, im Nahmen der Herzoge, aus. 
Conſiſtorien waren noch nicht errichtet **), 


Das Jahr 1563 Half auch diefem Beduͤrfniſſe ab. 
Von demfelben an fand man Eonfiftorien. Ein Con⸗ 
f iftorium zu Greif swald; ein anderes für das Her⸗ 


. . * — — —— — 
| ny Sirhenord nung‘, (Ausgabe 9) , das vierte Theile 


Von Sraminatoribus und Ordinanden u. ſ. f. Seite 46, 47. 


Fuͤrſtlicher Viſitationsreceß von 1558: „in Betrach⸗ 
tung, daß das Examen — _bey den Kirchen biefer Stadt biete 
ben. wird.’ 

Herzogs, pbitipyt Inlii Verordnung, dab Ju 
episcopale, bie Adminiſtration der Kirchen e und Armen = Haͤu⸗ 
fer = Güter und überhaupt die Verwaltung des Kirchen 
weſens betreffend, December 10, 1605. Dähnert’s Samm: 


Inng, zweyter Supplementband, Stralſund 1736, Seite 6, 


Zeile 173 Die Examina und Ordinationes der neuen Prediger 


folen von dem — und Ministerio in ‚Greifswald, Inhalt dee 


. Kirchen: Ordnung verrichtet werden. “ 
) Gadebuſch, Theil IL, Seite 185, 5. Fe 











zogthum Settin, zu Stettinz ein drittes fuͤr das 
Bisthum Camin, zu Colberg *). 


Die Streitigkeiten, welche bald mit dem Pastore 
primario zu Stralſund einriſſen, wurden durch den Erb⸗ 
vertrag des Jahres 1615 beygeleget. Die Stadt ſollte den⸗ 
ſelben, fo wie alle ihre Prediger, unter ber Benennung! ei⸗ 
nes Neben-Superintendenten wählen, die gefche- 
bene Wahl jedoch dem Sandesherrn, oder nachher ber 
Königlichen Sanbesregierung anzeigen, bie Confirmation 
des Erwaͤhlten nachfuchen, und fogleicherhaften**), Der- 
felbe Erbvertrag ficherte die geiftliche Gerichtsbarkeit in« 
nerhalb der Stadt, und das Confiftorium zu Strafe 
fund **), Der neue Superintendent der Aem—⸗ 
ter Barth und Franzburg glich einer vorübergehen« 
den Erfiheinung, Bogislav der Drepzehente erfchien 
zwar mit einem Superintendenten in biefen Gegenden, 








*) Chendafelbft, Seite 135 und 86. Jac. Heinxich Bal⸗ 
thaſar andere Sammlung, Vorrede, Seite 32 ed mag 
wohl gewiß fen, daß das Conſiſtorium zu Greifswald umb diefe. 
Zeit zuerſt aufgerihtet und erdfuet worden. Denn A. 1580 
ſchreibet Jac. Rungius: Crasius ipse in septimum annum 
Gryphiswaldiae Assessor in Consistorio fuit. Nun aber 
kahm Crusius A. 1503 in Greifswald, und zog A. 1570 nach 
Stralſund.“ 

Die erſte herzogliche Conſiſtorial⸗ guſtenetion erſchien 1569. 
Daͤhnertes Sammlung, Band 3, Stralſund 1769, Seite 
124 bis 30. Diele ber nachfolgenden herzoglihen und königli⸗ 
hen Berordnungen zur Aufrechthaltung bes Anſehens und Cine 
finffes des greifsmalder Confiftorii mitgetheilt, finden fih Seite 
131 bie 52. Mehrere gerftreuete Nachrichten von der Gefhichte 
deſſelben im drepßigjaͤhrigen Kriege kommen in Balthufar’s (Jac. 
Helar.) zwepten Sammlung vor. 

) Daͤhnert, Sammlungen, Band II, Seite 55 n. 56. 
Gabebufh, Band I, Seite 85. 

a) Gadebuſch I, Seite 77 und 73. 


Habe *)! 


n oo 


‘ 


durch welcheer er aus dem Soßen abgefunden ward im Jahr 


1572. Johann Soldehen, Präpofitus. zu Barth, J 


‚aber, wenn er auch den Superintendententitel anneh⸗ 


menmufte, blieb immer ber wielerprobte, gutmuͤthige 


und friedliche Mann. Gonft hätte bey dieſer Gefchich- 


te Runge's Eifer einen harten Kampf zu beſtehen ge⸗ 


Die Nahmen der geiſtlichen Miniſterien der 
Städte Stralfund und Greifswald traten zu 
dieſer Zeit ebenfalls hervor °*), 

Amtstrache und Kleidung der Prediger und Leh⸗ 


ver der Religion war ſeyerlich, angemeßen ihrem haben 


Amte, und ihrer wuͤrdig. Der Tracht.ermähnte gleich die 
Ordination **5). Große Muſter leuchteten darin vor. 


Auch wegen der Gehalte und Beſoldungen war alles 


beſtimmt * Die Zeitlagen, landesumſtaͤnde, die 


ee 





- 4) Baltdafar, Sammlang, Seite 322. 
es) Ebendaſelbſt II, 203 = 5. 
se) Kirchenordnung, Theil 4, (Ausgabe 9), S. 47: 


"um Dritten, von feinem Leben — unb Kleidung. u 


een) Knipſtrov erzählt: er habe (zu Stralfund) im An⸗ 
fang große Armuth, Hunger und Kummer leyden müffen, ins 


dem feine Befoldung nur jährlich 20 Mark (fundifhe? So hätte 


er einen Gehalt von Rthlr. 3, Schill, 16 gehabt) gewefen. Und 
wiewohl die Bürgerfhafft zumellen Zuſchub gethan, fo ſey doch 
daffelbe unbeſtaͤndig und wandelmüthig Ding geweſen. Dabero 
wann fein Weib nicht hätte nähen und mit der Hand etwas ver- 
dienen können, fo hätte er das Brod für den Thuͤren betteln, 
pber das Evangeliihe Predig: Amt verlaffen muͤſſen, Cramer, 
But 3, Seite 75. Mid. Lobes, Seite 32. „Bu Greifswald, 
(Balthafar’s zweyte Sammlung, das Leben Johannis Knip- 
sırovji, Gelte 334): mufte Knipſtro von der Stadtobrigfeit 
giemiih leiden, als welche, damit fie ihm nur Wehe thun möche 
ten, ihn in eine unflätige Wohnung brachten, die er kaum ohne 
Gefahr feiner Geſundheit bewohnen konnte. Ja, als die Alter⸗ 


+ 
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eben beginnende Einrichtungen, die früheren Werhäfte 
niffe der ehefos lebenden chriftlichfarholifchen Geiſtlich⸗ 
feit, und viele Umftände riechen die Erhaltung man⸗ 
der Quellen an, woraus ber Lehrſtand in den Kirchen 
feinen Unterhalt erhiele. Die Herzoge blieben aber in 
Anfebung der Städte ihrem Wörte getreu: „Amptluͤde 
des Ordes, oc truwlick over de Paſtorn unde Prediger 
holden, unde fe gegen alle Morhwillige befchermen” *). 
Die Gefchichte der Kirche führe hiervon Beyſpiele frühe» 





leute hart anhielten, daß man ihm eine Beſtallung machen ſolle, 


⁊ 


tonıte man kaum mit großer Muͤhe zo Gulden erhalten, dabey 


die Nebenzufiäffe fo reichich nicht werden geweſen ſeyn, als in 
Stralſund.“ 


„Der Dekan des raminer Domlapitels erhielt jaͤhrlich aus 
daſſan funizig Mark ſundiſch als ſtehenden Gehalt, und von dem 
Schulzen aus Poggendorf bey Laſſan, „wegen Pferdedienſt,“ ſechs 
Mark. Herzog Philipp wies dieſe Summe, ſo wie ſich das 
evangeliſche Miniſterium zu Greifswald gebildet 
hatte, demſelben als einen Theil ſeines Gehaltes an’. Registras 
tura pecuniaet, quas Decano ecclesise Caminens. quotannis. 
penditur. 


*) Mart. Rango, Origin. ‘Pomeran. Colberg 16840 
pag. 310, ı2, erinnert: Atque apparer superius allatis 
liquido, verum esse, quod D. Barthold Krakevitz, Gen. 
Pom. Occid. et Prince. Rugiae Super. dicere solitus: evan- 
gelium per Lutherum reductum, ad Dces Pomerahise et 
eorum subditos non venisse tanquami mendicum, sed setum 


attulisse optimos provenitus, et ditissimos reditus., Sed 


quaeritur, cum tanta opulentia et sacri reditus immensi 6 


papatu ad Lucheranismum redierint, quaenam causa sit, 


quod nihilominus semper ministerium in Pomerania egu- 
erit, et super egestate querelas habuerit? De hac ipsa quae- 
stione consule: Francisci Stypinanni Tractat. poſthum. 
de salariis Clericorum, die, a, Kiloni 1687 + fl, 8, Seite 
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rer und fpäferer Zeit an ww Die Rirjensrdrung: 
- felbft hatte ja in dieſer Hinfiche ebenfalls. geforget. 
| Die wichtigfte Ungelegenheit, für welche fich- Die 
pomrifche Kirche auf Spnoben, bey Hofe, und wie fie 
fonft konnte, auf des Ernfihaftefte vermandte, ſchien 
ihre Kirchenordnung zu ſeyn. Das Beduͤrfniß machte 
auf die Luͤcken und Unvollkommenheiten derfelben aufmerfe _ 
fam. Und hierdurch trat die Zeie allmähliger Er« 
weiterung, Vervollſtaͤndigung und Berichtigung ihrer 
Vorſchriften und Anordnungen ein, Das Anſehen der⸗ 
ſelben war indeß im ganzen Lande, nur zu Stral⸗ 
fund nicht, gehörig ayerfannt worden. Man wollte 
alſo verfuchen, wenn Güte niche ausrichte, was Ernſt 
und Macht vermoͤge. | 

Die wackeren und umfichtigen Patronen der ſtral⸗ 
funder Kirche waren auf ihrer Hut. Sie fahen, feit 
des Volfes Stimme ihnen die Sorge der Kirche über» 
trug, dieſe Stimme als Gottes Stimme an. Es 
befchäftigte fie, an der. Spiße ihres Minifteriums Män« 
ner, und zwar einen oberften und erften Stabtpaftor 
zu beftellen, welcher mie Wiffenfchaft audy Weisheit, 
vedlichen Willen und Muth fir ihre und feine, Sache - 
verband, . So ließ fi) der Sturm leichter beſchwoͤken, 
welcher im Herzen der Kirche zu erwachen anfing. Der 
bey weitem fuͤrchterlichere, wodurch Kaiſer Carl der 
Fuͤnfte wegen der Annahme des Interims, die Kir⸗ 
he zu erſchuͤttern gebroher, mar ſchon zu ihrem Heile 
 vorübergebraufee. 

Knipftrov und Freder, Jakob Runge und 
Cruſius traten, Freder und Ef us für die ſtralſun⸗ 
a 8*0. | 





9— Greifemaldiſcher Viſttations adſchieb vom 20 unlus | 
1621, zum Beyſylel. Daͤhnert Sammlung, Band 3, S. 309; 
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der Kirche, Knipſtrov und Jakob Runge'gleichfam gegen 
diefelbe aufe Beyde Parteyen befeelte warmer Eifet 
für Pflicht. Beyde harten, aus Veberzeugung, auf 
ihrer Seite das Rechte. Beyden lag auch in diefem 
Kampfe baran, ‚entweder groß ‚zu fallen, oder männlich 
zu ſiegen. Wirklich haben Freder und Erufius in dies 
fer Hinſicht fich faft in ein und eben daffelbe Schickſal 
getheilt. Ihr Wirken in der Kirche zu Stralſund bes 
gann unter Kampf, ging fort unter Streit, und ſchloß 
mit Aufgeben ihres Amtes *). 





*) Fteder war Luthers Hausgenoſſe geweſen. Von Dite 
tenberg ging er nach Hamburg, wofelbft er beym Gymnaſium im 
dem Zeitraum von 1537 bis 40 als zweyter Lehrer (lector) bee 
Theologie beftellt ward, und 1540 als Prediger am Dom. Im 
Sabe 1547 führte ihn fein Schickſal nah Stralſund. Nach den 
Anmalen des dortigen Minifterti wurde er, der Oberpaſtor 
(pastor primarius), der auch als Superintendent ,- und zwar 
ald der Erfte erfheint, 1549 am eilften Maͤrz wieber entlafen, - 
Er ftarb 1552 zu Wismatr. 


Erufius (Jakob) aus Roflo, berzogfiher Hofprediger zu 
VWolzaſt bis 1563; nach Timm's Tode, Vaſtor der Marienkitche 
gu Greifswald bis 1570 (Theol. Prof, Ass. Cons.), Oberpaſtot 
in Stralfund bis 1586, and entlaſſen, ſurbt zu Ribnitz, April 
9) 1597. 


Einzelne Umftdube biefer Streitigteiten möchten ſich durch 
die Annalen des ehrwuͤrdigen geiſtlichen Miniſterli der Stadt 
Gtralſund, ſo wie durch Acten Des Landesarchives noch genauer 
aufhellen laſſen. Das Landesarchiv bewahrt naͤhmlich alles, was 
aktenmaͤßig, ſo wie in öffertlihen Sachen überhaupt, ſo and in 
Sachen ber Kirche und Meligton, der Geſetze u f. f. verhandelt 
it. Es beſteht theils aus der Fortſetzung des alten fuͤrſtlichſtet⸗ 
tinifhen Archives, In ſo ferne daffelbe Bey der hurfürftlichbraite 
benburgiſchen Beſitznahme Hinterpommerus verabfolget ward, 
thdeile aus dem des ehemahligen Regierungsarchives im Stifte 
Samin. Das fuͤrſtliche ſtettiner Archiv; welches bey der Landes⸗ 
theilung zwiſchen a Barnim IX und Philipp I; nedft dem 
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Alcypin hatte Fredern von Hamburg nach Stralſunb 
gefuͤhrt. Eigentlich richtete Stralſund bey der Beſtel⸗ 
lung eines Oberpaſtors das Augenmerk auf Aepin. Auch 
ſein Werth war aus alter Zeit im Lande anerkannt, und 
dieſer Ruf follee das öffenliche und laute Zeugniß, feyn, 
daß er dem Sande rheuer blieb. Freilich maß Stral⸗ 
ſund ein hamburger Predigtamt und- diefes Oberpafto« 
. rat in fo ferne befcheiden gegen einander ab, „daß Ae⸗ 
pin wohl ſorgenfreyer dort wohne und alſo heiterer ar⸗ 
beite. Und wuͤnſchte, im Falb er nicht ſelbſt kommen 
koͤnne ober möge, aus feiner Hand gleichſam den neuen 
kuͤnftigen Superintendenten entgegenzunehmen”. Aepin 
durchſah die. tage des neuen Beamten, und umfaßte 
mit einem ſchoͤnen Scharfblide, was. derfelbe übernahm. 
Er fanbte daher mie dem bedeutſamen Winke bem ache 
tungswuͤrdigen Wahlcollegio dieſes oberften Geiftlichen 
Srebern zu, „ihn doch ja nicht mit zu vieler Ar 
beit zu überfaden, weil gute meditationes Zeit haben 
wollten” *). Die Zeit indeß uͤberlud ihn mit einer 
Saft von Händen, Streitigkeiten, Aergerniffen, Uns 
ruhen und Sorgen, und er überhäufte und befchwerte 
fih ſelbſt mit fo vielem Unfrieden, daß es ungewiß bleibt, 
ob man ihn bedauern ober Gluͤck wuͤnſchen ſolle dazu, 
daß ſein Verhaͤltniß ihm die Suyerintendentut nieder⸗ 


| legen hieß? | 


\ 





derzoglich wolgaſter, (da6 1532 in einem der berden Schlofs 
thuͤrme angelegt worden), ſo 1550 nad Stettin überging, und 
bis 1637 fortgeführt ward; auch das koniglich ſchwediſche von 
1642 bis 1720, ſind ebenfalls unter dieſem allgemeinen Nahmen 
mit begriffen. Das koͤnigliche Redlerungsatqir J Stralfund 
fängt an mit? 1721. 


2.9 WBalipafar's adert Semsnlung. Dat erben Jobannje 
Kuipstrovii, 





Hat Knipſtrov ben Kampf babucch einleiten wol⸗ 
len, da er bie Vollguͤltigkeit und des Echtchriftliche 
der frederifhen Amtsweihe aus dem Grunde laut zu 
bezweifeln anfing, daß die Geiflesgaben und ber eban⸗ 
gelifche Lehrberuf ihm durch die unterlaſſene Auflegung 
der Hände feiner Ordinanden in der Domkirche zu Ham⸗ 
burg niche mitgetheilet ſey? Wenigſtens nennet die Ge 
ſchichte diefen aut gedußerten Zweifel als bie Einleitung 
des Streises. Dann wollte fich ber Zweifler aber auch nur 
auf eine. Weife ins Spiel mifchen, und Freder wußte 
eine Karte aufzufchlagen, durch bie er durchaus nicht 
verlor. Indeß der Werteifer um ben Preis murbe bald 
ernfthafter, als die Zufchanenden gedacht. Knipſtrov 
hohlte Die Kirch enordnung gegen Srebers Weihe und 
Berufefäpigkeie hervor, _ Auf die Ausfprüche der Syno. 
den berief er ſich. Den wolgaſter Hof ſelbſt lud er, wie 
die Landesgeiſtlichkeit zu Zeugen feiner gegründeten Ein⸗ 
wuͤrfe gegen Freders Amtsführung ein, Es fiel jetzt ei⸗ 
nem Jeden auf, was von Knipſtrovs Seite bey diefer 
Anficht zum Grunde liege. Freder bewies, daß er rs 
mit feinem Gegner zu meflen verftand. 

Altes Anziehende biefes Streites verlor dadurch, 
daß er immer. ſichtlicher Screit für das Anſehen ber 
Derfon ward. Bey dem Kampfe blieb ein Schein bes 
Rechtes. Verrieth die Weiſe, auf welche er geführer ward, 
daß beleibigter Stolz, vernachläßigtes Anfehen, Furcht 
und Beforgniß an Einfluß und Ehre einzubüßen, Triebe 
feder fen? Doch ſoͤhnet die Gefchichte immer mic bey⸗ 
ben Männern aus. Freder, felbft mit dem Magiftrate 
zu Stralfund wegen der Spnterimsnngeegeniei uneinig, 
entfernet fi von feinem Amt. Er geht nah Greifs⸗ 
wald. Woſelbſe, erhaben über jene mitlelvigfcheinende, 

wiewohl heimlich ſtolze Großmuth, wodurch ber Trog und 
bie Bear bes Siegers fich nur zu laut ausſpricht, 
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Kuipftrov für ihn forgt, und ſelbſt dich fein Anſehen 
bey dem berzeglichen‘ wolgafter Hofe bie rügenfhe Sur 
perintendentur dem Amtloſen verfchafft. Wirklich wech« 
fein ſchoͤne Gefinnungen bier ab, deren nyr bie. fähig 
find, welche fich durch wahren inneren Wersh und leben« 
digen Sinn für Wahrheit und Pflicht Teiche wieder ver» 
ſtehn. Gerade. als Superintendent Pr Rügen follte 
Freder aber nach eine Probe beftehn. b ſeine Einfüh- 
rung in. biefes Amie von Rnipftrov ab, ‚Oder. fiel fe dem 

daͤniſchen Biſchofe zu Roſtild anheim? Zu Stralſund 
nahm Freder den Streit für ſein Amt, im Grunderober · fuͤr 
die Verfaſſung und Unabhaͤngigkeit der Kirche, auf, Muͤde 
des Streites both er auch die Hand zum Trieben. dar, 
und wollte Die Ordination von Knipſtrov, nich der Lan⸗ 
desordnung, empfangen. Kripſtrov ſchrieb die bekannte 
allgemeine ruͤgenſche Synode vom ſechſten Februar 1556 
aus. In eben dem Jahr, in welchem ber Tod acht 
| Monathe. ‚nachher, ‚Detober vier, ſtill fein Auge ſchloß, 
| und bie Follenbung feines. Streites ‚mehr. noch bes mit 
ne überließ, welchem: dig pomrifche Kirthe als einem u 
Be VBugenhagen bis heute gefeyert hat, Jakob 
unge, einem Pomen vom Geburt, aus Stargard 

an⸗der Ihna. Yo 

Ohne indeß undenkbar gegen fein erdienſt zu 
keyn, muß. um, die Zeit und des Werbälmiß- niche 
, übggfeßen ‚worin. ex als Generaffuperintendent auftrat: 
Noaoch war Fein: Conſiſtorhum de, welches: mie ihm. die 
| Kicchenfachen-berrieh, Der Mann handelte olfo ganz uns. 
abhängig und, für. fi allein. Melanchthon ſalbſt trug 
dieſes Anſehen beym Hofe zu begruͤnden bey, als er 
ihn im Jahr 2598. Bugenhagens Aemter zu. Wittenberg 
anzutreten, bexief, Huch mar das Feld noch zu wenig 
bearbeitet, worquf er erſchien. Er konnte mehr für dos 
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Ganze wirken, gerabe weil ˖noch fo viel einzuleiten, zu 
begründen, : zu erhöhen war. Unter ben. Geiftlichen des 
Landes felbft. In der Agende und Liturgie. Zur Ver⸗ 
vollkommnung der Kirchenordnung. Wirklich ein ſchoͤ 
ner, herrlicher Tag. Wer beneidet ihm faſt nicht, 
da es ja auch einen edlen Neid gibt, wer moͤchte nicht 
in ſeiner Stelle geweſen ſeyn! | Ä 

Die Erwartungen von ihm waren gereist; nicht 
faft ein wenig zu gefpannt? Doc) hielten fie fich in den 
Grängen der Vernunft. Jakob Runge hat fie auch er- 
fülle. Oft fchien feine Strenge gegen einzelne Män- . 
ner im Kirchenamte faft Härte geworben zu feyn *), 
Wie aber aud) der Sinn, biefer traurige Ueberreſt des 
vormahligen Moͤnchslebens bes einen oder anderen jener 
Geiftlichen, geartet war! Und dann vorzüglich der Geift der 
Unduldfamfeit wegen abweichender Meinungen! Amts⸗ 
entfeßung mußte faft mit zur Tagesordnung gehören, und . 
fonnte bes Demürdigende, Erfchürternde, und Harte, 
faum an fich haben, was fie jetzt unter ganz veränderten 
Umftänden, und bey einer ganz anderen Ausbildung 
und Zeit in ſich ſchließt. Jakob Runge verzieh man 
faft alles, und ihm gelang jedes Geſchaͤft, worin er 
fich warf, Nichte mie unruhiger, ftüumilcher Vielgeſchaͤf⸗ 
tigkeit, ſondern bedachtſam, aber ganz, mit einem Feu⸗ 
er und einer Kraft, wie fie ber nur zeigt, welcher ſich 
von irgend einem großen Beruf begeiftere fühlt, und 
dem auch vieles zu Gebothe ſteht. Die mehrſte Sor- 





2) Stapenhagen's Geſchichte der Stadt Anclam et. 
zaͤhlt manches, was in dieſer Hinſicht auf einer dafelbſt gehal⸗ 
tenen Synode vorfiel. Doch muß man zwiſchen Geiſtlichen und 
Geiſetlichen jener und jekiger Zeit fehr unterſcheiden, mithin auch 
gwifchen ber Behanblungsart ihrer Meberzeugungen, berehmegen 
jene Antsentfegungen gewöhnlich erfolgten. " 
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durch welche er er aus dem Lehen abgefunden ward im Jahr 
1572. Johann Soldechen, Praͤpoſitus zu Barth, 
‚aber, wenn er auch ben Superintendententitel anneh⸗ 
menmußte, blieb immer der vielerprobte, gutmüthige 
“und friedlihe Mann. Sonſt hätte bey dieſer Geſchich⸗ 
‚te Runge's Eifer einen harten Kampf zu beſtehen ge⸗ 
habe *)! | | 
Die Nahmen. der : geifelihenMinifterien der 
Städte. Stralfund und Greifswald traten zu 
dieſer Zeit ebenfalls hervor **), 

Amts tracht und Kleidung der Prediger und Leh⸗ 
rer der Religion war ſeyerlich, angemeßen ihrem hohen 
Amte, und ihrer wuͤrdig. Der Tracht.ermähnte. gleich Die 
Ordination ***), Große Mufter leuchteren darin vor, 
Auch wegen ber Gehalte und.Befoldungen war alles 
beſtimmt * Die Zeitlagen, landeumſtaͤnde die 


E 





6 Baltdafar, Sammlung, Seite 322. 

es) Ebenbaſelbſt II, 203 = 5. . 

se) Kirhenordnung, Theil 4, (Ausgabe 9), ©&,47: 
"sum Dritten, von feinem Leben — und Kleid ung, .. 


er) Knipſtrov erzaͤhlt: er habe (zu Stralſand) im An⸗ 
fang große Armuth, Hunger und Kummer leyden muͤſſen, ins 
dem feine Befoldung nur jaͤhrlich 20 Mark (ſundiſche? So hätte 
er einen Gehalt von Rthlr. 3, Schill, 16 gehabt) gemwefen. Und 
wiewohl die Bürgerfhafft zumellen Zuſchub gethan, fo fey. doch 
daffelbe nubeftändig und wandelmithig Ding geweſen. Dabero 
wann fein Weib nicht hätte nähen und mit der Hand etwas ver 
dieuen können, fo hätte er das Brod für den Chüren betteln, 
nder das Evangeliihe Predig: Amt verlaffen müfen, Cramer, 
Bub 3, Seite 75. Mich. Lobes, Seite 32. „Bu Greifswald, 
(Balthafar’s zweyte Sammlung, das Xeben Johannis Knip- 
sırovji, Seite 334): muſte Knipſtro von der Stabdtobrigkeit 
giemiih leiden, als. welche, damit fie ihm nur Wehe thun moͤch⸗ 
ten, ihn in eine unflätige Wohnung brachten, bie er kaum obne 
Gefahr feines Geſundheit bewohnen Konnte, Ja, als die Alter⸗ 


* 
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eben beginnende Einrichtungen, die fruͤheren Verhaͤlt⸗ 
niſſe der ehelos lebenden chriſtlichkatholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit, und viele Umſtaͤnde riethen die Erhaltung man⸗ 
cher Quellen an, woraus der Lehrſtand in den Kirchen 
ſeinen Unterhalt erhielt. Die Herzoge blieben aber in 
Anſehung der Staͤdte ihrem Worte getreu: „Amptluͤde 
des Ordes, ock truwlick over de Paſtorn unde Prediger 
holden, unde fe gegen alle Mothwillige beſchermen“ *). 
Die Geſchichte der Kirche führe hiervon Beyſpiele fruͤhe⸗ 





leute hart andielten, daß man ihm eine Beftallung machen folle, 


konnte man kaum mit großer Mühe 20 Gulden erhalten, babey 


die Nebenzufläfe fo reichich nicht werden geweſen ſeyn, als in 
Stralſund. “ 


„Der Dekan bes raminer Domtapiteld erhielt jaͤhrlich aus 
Laffan funtzig Mark ſundiſch als fiehenden Gehalt, und von dem 
Schulzen aus Poggendorf bey Laffan, „wegen Pferbedienſt,“ ſechs 
Marl. Herzog Philipp wies biefe Summe, fo wie fi) das 
evangelifhe- Minifterium zu Greifswald gedilder 
Hatte, demfelben als einen Theil feines Gehaltes an’. Hegistra- 
&ura pecuniae, quas Decano scclesiae Caminens. qubtannis. 
penditur. 


*) Mart. Aangv, Origin Pomeran. Colberg 1684, 
pag. 310, 11, erinnert: Atque apparer 6. superius- allatis 
Yiquido, vetum esse, quod D. Barthold Krakevitz, Gen. 
Pom. Occid. et Princ. Rugiae Super. dicere solitus: evan- 
gelium per Lutherum reductum, ad Dces Pomeranise et 
eorum subditos non venisse tanquani mendicum, sed secum 
attulisse optimos ptoventus, et ditissimos reditus. Sed 
quaeritur, cum tanta opulentia et sacri reditus immensi ‘“ 
papatu ad Lucheranismum redierint, quaenam causa sit, 
quod nihilominus semper ministerium in Pomergnia egu- 
erit, et super egestate querelas habuerit? De hac ipsa quae- 
stione consule: Francisci Stypinanni Tractat. posthum. 
de salariis Clericorum, edit, 2, Kiloni 1687 + I. 8, Seite 
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rer und fpäterer Zeit an . Die Kirchenbednung 
ſelbſt hatte ja in dieſer Hinſicht ebenfalls geſorget. 
| Die wichrigfte Angelegenheit, für welche ſich bie 
pomrifche Kirche “auf Synoden, bey Hofe, und wie fie 
font konnte, auf des Ernfihaftefte verwandte, fchien 
ihre Kirchenordnung zu feyn. Das Beduͤrfniß machte 
auf die Luͤcken und Unvollkommenheiten derſelben aufmerk⸗ 
ſam. Und hierdurch trat die Zeit allmaͤhliger Er— 
weiterung, Vervollſtaͤndigung und Berichtigung ihrer 
Vorſchriften und Anordnungen ein. Das Anſehen der⸗ 
ſelben war indeß im ganzen Lande, nur zu Stral⸗ 
fund nicht, gehörig anerkannt worden. Man wollte 
alſo verfuchen, wenn Güte nicht auscichte, was Ernft 
E und Macht vermöge: | 

" ‚Die wackeren und umfichtigen Patronen der ſtral⸗ 
funder Kirche waren auf ihrer Hut. Sie fahen, feie 
des Volkes Stimme ihnen die Sorge ber Kirche über- 
trug, dieſe Stimme als Gottes Stimme an. Es 
befchäftigte fie, an der. Spige ihres Minifteriums Män- 
ner, und zwar einen oberften und erften Stadtpaftor 
zu beftellen, welcher mie Wiffenfchafe auch Weisheit, 
redlichen Willen und Murh für ihre und feine Sadıe - 
verband, .. So ließ fi) der Sturm leichter befchwören, 
welcher im Herzen der Kirche zu erwachen anfing. Der . 
bey weitem fürchrerlichere, wodurch Kaifer Carl dee 
Fuͤnfte wegen der Annahme des Interims, die Kir 
he zu erſchuͤttern gebroher, mar ſchon zu ihrem Heile 
voruͤbergebrauſet. 

Knipftrov und Freder, Jakob Runge und 

€ ruſi ius traten, Freder und Ef ius für die ſtralſun⸗ 
4— | 





2‘ Greifswaldiſcher Viſttations⸗ Abſchied vom 20 Junlus 
1621, zum Beyſpiel. Daͤhnert Sammlung, Band 2, ©. 309; 


A 
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der Kirche, Knipſtrob und Jakob Runge'gleichfam gegen 
diefelbe aufe Wende Parteyen befeelte warmer Eifet 
für Pflihee Beyde harten, aus Veberzeugung, auf ' _ 
ihrer Seite das Recht. Beyden lag auch In diefem 
Kampfe baran, ‚entweder groß ‚zu fallen, oder männlich 
zu ſiegen. Wirklich haben Freder und Cruſius in dies 
fer Hinſicht ſich foft in ein und eben daſſelbe Schickſal 
getheilt. Ihr Wirken in der Kirche zu Stralſund bes 
gann unter Kampf, ging fort unter Streit, und fötoß Ä 
mit Aufgeben ihres Amtes *). 





*) Freder war Luthers Hausgenoſſe geweſen. Von Dit 
tenberg sing er nach Hamburg, wofelbft er beym Gymnaſium in 

dem Zeitraum von 1537 bie 40 als zweyter Lehrer (lector) ber 
Theologie beftellt ward, und 1540 ald Prediger am Dom. Im ° 
Sabre 1547 führte ihn fein Schickſal nah Straifund, Nach den 
Annalen des dortigen Minifterfi wurde er, der Oberpaſtor 
(pastor primarius), der auch als Superintendent, und sweet - 
als Der Erſte erfheint, 1549 am eilften Maͤrz wieber entlaſſen. g 
Er ftarb 1552 zu Wismartr. 


Erufius (Jakob) ans Roſtock, derzogfiher Hofprediger zu 
BWolsaft bis 1503; nach Timm'es Tode, ‚Yaftor der Marienfiche 
zu Greifswald bis 1510 (Theol. Prof. Ass. Cons.), Oberpaſtot 
zu Stralfund bis 1556, and) ertlaſen, ſurbt zu Ribnitz, April 
9, 1597. 


Einzelne Umſtaͤnde dieſer Streitigteiten möchten ſich dutch 
die Annalen des ehrwuͤrdigen geiſtlichen Miniſterli der Stadt 
Stralſund, fo wie durch Acten des Landesarchives od genauet 
. aufhellen laſſen. Dap Landesarchiv bewahrt naͤhmlich alles, was \ 
aktenmaͤßig, fo wie in öffertlihen Sachen überhaupt, ſo auch in 
Sachen der Kirhe und Meligton, der Geſetze u f. f. verhandelt 
it. Es beſteht theils aus der Fortſetzung des alten fürftlichitete 
tinifhen -Arhives, In ſo ferne daſſelbe bey der hurfürftlichbraite 
benburgiſchen Beſitznahme Hinterpommerus verabfolget ward, 
theils aus dem bes ehemahligen Regierungsarchives im Stifte 
Samin. Das fuͤrſtliche ſtettiner Archiv; welches bey des Landes⸗ 
theilung zwiſchen zu Barnim IX und Philipp I; ned dr 
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Acpin hatte Fredern von Hamburg nach Straffund 
geführe. Eigentlich richtete Stralſund bey der Beſtel⸗ 
lung eines Oberpaftors das Augenmerk auf Aepin. Auch 
fein Werth war aus alter Zeit im Lande anerfannt, und 
biefer Ruf follte das oͤffenliche und laute Zeugniß feyn, 
daß er dem Sande theuer blieb. Freilich maß Stral⸗ 


ſund ein hamburger Prebigtame und’ diefes Oberpaſto⸗ 
. rat in fo ferne befcheiden gegen einander ab, „daß Ae- 
pin wohl forgenfreyer dort wohne und alfo heiterer- are: - 


beite. Und wünfchte, im Falken nicht felbft kommen 
fönne oder möge, aus feiner Hand gleichfam den neuen 
fünftigen Superintendenten entgegenzunehmen”. Aepin 
durchſah die. lage des neuen Beamten, und umfaßte 
mit einem ſchoͤnen Scharfblicke, was derfelbe übernahm. 


Er fandte daher mie dem bedeutſamen Winke dem ach⸗ 
tungswuͤrdigen Wahlcollegio dieſes oberſten Geiſtlichen 


Fredern zu, „ihn doch ja nicht mit zu vieler Ar⸗ 
beit zu uͤberladen, weil gute meditationes Zeit haben 
mollten” *). Die Zeit indeß überlud ihn mie einer 
soft von Händeln, Streitigkeiten, Aergerniffen, Un» 


ruhen und Sorgen, und er überhäufte und befchwerte 
ſich ſelbſt mit ſo vielem Unfrieden, daß es ungewiß bleibt, 
ob man ihn bedauern ober Gluͤck wuͤnſchen ſolle dazu, 


daß ſein Verhaͤltniß ihm die Superintendentur nieder⸗ 
legen hieß? 





herzoglich wolgaſter, (das 1532 in einem der beyden Schloß⸗ 


thuͤrme angelegt worden), ſo 1550 nach Stettin uͤbetging, und 
bis 1637 fortgeführt ward; auch das koͤniglich ſchwediſche von 
1642 bis 1720, find ebenfalls unter diefem allgemeinen Nahmen 
mit begriffen. Das koͤnigliche Regierungsatchiv i Stralfund 
fängt en mit: za. 


*) Balthafar’s anderr Sammlung. Du erden Jobannje 


Kripstrovii, 





Hat Knipſtrov ben Kampf dadurch einleiten wol« 
(en, da er die Wollguͤltigkeit und das Echcchriſtliche 
der freberifchen Amtsweihe aus dem Grunde laut zu 
bezweifeln anfing, daß bie Geiflesgaben und ber evan⸗ 
gelifche Lehrberuf ihm durch die unterlaffene Auflegung 
der Hände feiner Ordinanden in der Domkirche zu Ham⸗ 
burg nicht mitgetheilet ſey? Wenigftens nennet die Ges 
fchichte diefen ut geäußerten Zweifel als die Einleitung 
des Streises. Dann wollte ſich der Zweifler aber auch nur 
auf eine. Weife ins Spiel miſchen, und Freder wußte 
eine Karte aufzufchlagen, durch bie er durchaus niche 
verlor. Indeß der Werteifer um ben Preis wurde bald 
ernfthafter, als die Zufchanenden gedacht. Knipſtrov 
hohlte Die Kirch enordnung gegen Freders Weihe und 
Beruſeſaͤhigkeit hervor. Auf bie Ausfprüche der Syno⸗ 
den berief er fi. Den wolgafter Hof felbft lud er, wie 
die Landesgeiſtlichkeit zu Zeugen feiner gegründeten Ein- 
würfe gegen Freders Amtsführung ein, Es fiel jegt ei⸗ 
nem eben auf, was von Knipſtrovs Seite bey biefer 
Anficht zum Grunde liege. Sreder bewies, daß er rs 
mit feinen Gegner zu meffen verftand. | 

Alles Anziehende dieſes Streites verlor dadurch, 
daß er immer. ſichtlicher Streit faͤr das Anſehen ber 
Derfon ward. Bey dem Kampfe blieb ein Schein bes 
Rechtes. Verrieth die Weiſe, auf welche er geführer ward, 
daß beleidigter Stolz, vernachläßigtes Anfehen, Furcht 
und Beforgnig an Einfluß und Ehre einzubüßen, Trieb» 
feder fen? Doch ſoͤhnet die Gefchichee immer mic bey⸗ 
den Maͤnnern aus. Freder, ſelbſt mit dem Magiſtrate 
zu Stralſund wegen der Interimsangelegenheit uneinig, 
entfernet ſich von feinem Amt, Er geht nath Greifs⸗ 
wald. Woſelbſt, erhaben über jene mitleidigſcheinende, 
wiewohl heimlich ſtolze Großmuth, wodurch der Trog und 
Die Veraͤchtlichkeit des Siegers ſich nur zu laut ausfpricht, 
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Knipſtrov für ion forgt, und ſelbſt durch fein Anſehen 
bey. dem herzoglichen wolgafter Hofe die ruͤgenſche Su⸗ 
perintendentur- dem Amelofen verfchafft. Wirklich wech“ 
feln ſchoͤne Geſinnungen hier ab, deren nur die faͤhig 
ſind, welche ſich Durch wahren inneren Werrh und leben« 
digen Sinn. für Wahrheit und Pffiche leicht wieder ver⸗ 
ſtehn. Gerade. als Superintendent auf Rügen follte 
Sieber aber nach eine Probe beftehn. Higg feine Einfüh« 
rung in.biefes Anit von Knipſtrov ab, rn fiel fie dem 

daͤniſchen Bifchofe, zu Roſtid anheim? Zu Stralſund 
nahm Freder den Streit für fein Amt, im Grundeꝛaber · fuͤr 
die Verfaſſung und Unabhaͤngigkeit der Kirche, guf. Muͤde 
des Streites both er auch die Hand zum Frieden dar, 


und wollte die Ordination von, Knipſtrov, noch der Lan⸗ 


desordnung, empfangen. Knjpſtrov ſchrieb die bekannte 
allgemeine ruͤgenſche Synode vom ſechſten Februar 1556 
aus, In eben dem Jahr, in welchem der Tod acht 
Monathe nachher, October vier, ſtill fein Auge ſchloß, 
u und bie Vollendung feines. Streifes, mehr.noch des mit 
Stralſund, ſe auch die Concordienhaͤndel, einem Mans 


ne "überließ, welchen die pomrifche Kirthe als einem 


* VBugenhagen bis heute gefeyert hat, Jakob 
unge, einem Pomer yon» Geburt, aus Statgard 
on / der Ihna. 
Ohne indeß unbanfat: gegen fein Werdienft zu 
yn, muß. man bie Zeit- und bes Verhaͤltniß Nicht 
übgrfehen „orig. er als Generaffuperintendent auftrat, 
Noch war Fein; Conſiſtorhum de, - welches: mit ihm. die 
K irchen ſachen hetrieh. Der Mann handelte alſo ganz un⸗ 
abhaͤngig und fuͤr ſich allein. Melanchthon ſalbſt trug 
dieſes Anſehen beym Hefe. zu begründen bey, als er 
ihn im Jahr 1539 Bugenhagens Aemter zu. Wittenberg 
anzutreten, ‚berief, Auch mar das Feld nach zu wenig 
bearbeitet, morquf er erfchien. Ex konnte mehr für das 
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Ganze wirken „gerade weil ˖noch fo viel einzuleiten, zu 


begründen, : zu erhöhen war. Unter den.Geiftlichen des 


Sandes felbft. In der Agende und Liturgie. Zur Ver» 

- vollfommmung der Kirchenordnung. Wirklich ein ſchoͤ 

one, herrlicher Tag. Wer beneidet ihm faſt nicht, 

da es ja auch einen edlen Neid gibt, wer möchte niche 
in feiner. Stelle gewefen. ſeyn! 

Die Erwartungen von ihm waren gereist; nicht 

faft ein wenig zu gefpanne? Doch hielten fie ſich in Den 


Graͤnzen der Vernunft. Jakob Runge hat fie auch er- ' 
fülle. Oft fchien feine Strenge gegen einzelne Män- . 


ner im Kirchenamte faft Härte geworden zu feyn *), 


Wie aber aud) der Sinn, biefer traurige Ueberreſt des ' 


vormaßligen Moͤnchslebens bes einen oder anderen jener 
Geiſtlichen, geartet war! Und dann vorzüglich der Geift der 


Unduldfamfeit wegen abweichender Meinungen! Amts 
entfeßung mußte faft mit zur Tagesordnung gehören, und . 
konnte bes Demuͤthigende, Erfchutternde, und Harte, 


kaum on fich hoben, was fie jetzt unter ganz veränderten 
Umftänden, und bey einer ganz anderen Ausbildung 
und Zeit in ſich ſchließt. Jakob unge verzieh man 
faſt alles, und ihm gelang jedes Geſchaͤft, worin er 
ſich warf. Nicht mie unruhiger, ſtuͤrmiſcher Vielgefchäfe 
tigkeit, ſondern bedachtſam, aber ganz, mit einem Feu⸗ 


er und einer Kraft, wie fie ber nun zeige, welcher ſich 


von irgend einem großen Beruf begeiftert fühlt, und 
dem auch vieles zu Gebothe ſteht. Die mehefte Sor⸗ 








Br Steyenhagen’s Geſchichte ber Stadt Auclam et. 


zaͤhlt manches, was in dieſer Hinſicht auf einer dafelbſt gehal⸗ 
tenen Synode vorfiel. Doch muß man zwiſchen Geiſtlichen und 
Geiſtlichen jener und jetziger Zeit ſehr unterſcheiden, mithin auch 


zwiſchen der Behandlungsart ihrer Ueberzeugungen, deretwesen 


jene Amtsentſetzungen gewoͤhulich erlolten. 
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ge und Laſt hat dem ausdauernden muthvollen Manne 


Cruſius gemacht. Wirft aber die Concordienſache, 


wie die Geſchichte unſeres proteſtantiſchen Lehrbegriffes 
will, wirklich nur einen leichten Schatten, ober einen 
färteren, auf ihn *)? 

In diefen Auftritten zwifchen Jekob Erufius! (auch 
Krufe genannt), wechfelten nur die Perfonen. Gegenftand 
und Materie, mit weicher fie auftraten, blieb die alte: 


Auch der Schauplag warb nicht verändert, Nur hans - 


delten die Perfonen hier und da rafcher, und ftürmifcher. 
Eifer, Hitze, die ſich faft mit etwas Galle vermiſchte, 
und in mehreren Augenblicken wohl in Haß ſelbſt aus⸗ 
zuarten ſchien, machte den Anblid unfreunbficher und 
bedenklicher. Daß man ſich dabey nur zu leicht ver⸗ 


fucher fühlen möchte, uneinig mit ſich felbft zu werden, ° 


ob nicht ber thärige, wackere Runge durch fein Be⸗ 


tragen in der. früheren engen Amtsverbindung, worin 


er und Cruſius zu Greifswald ftanden, biefen glühen« 
- den Zorn des Gegners angefacht? Freunde befänftig« 
ten, Synoden riechen und mwarnten, der Hof fuchte gu 
vermitteln durch feinen erften Hofprebiger , den verſtaͤndi⸗ 
gen Arpin, wie durch den gelehreen, überall rathenden, 
ſanftphiloſophirenden Cimdars, Archidiakon, und Paſtor 
bey Nikolai, zu Greifswald genannt, durch den bedaͤcht⸗ 
lichen Matthaͤus Wolf, zu Marien Paſtor, und Michael 
Eggert von Anclam, welchen man im Herzogthume 
Wolgaſt .diefen nüchternen und gewandten Predigern ber 
‚Zeit. zugugefellen pflegte. Der Hof felbft trat, um 
- auszuföhnen, auf, fo ernft und fo milde, als bie Kir⸗ 
che ihn ſchon laͤngſt und: bis in die fpätefte Zeit bey 
theologifchen Streitigkeiten die Parteyen aucgleichen 





Pu 


*) land, Band 3, Bud 10, Kay. 4, Seite 577. 
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oder doch einander merklich naͤhern ſah. Umſonſt! 


Cruſius wollte und konnte aus Ueberzeugung nicht nach⸗ 
geben, ohne die Sache ſeiner Kirche zu verlaſſen. Und 


daß auch der Hof ſelbſt die Sache gewiſſermaßen aus 


dieſem Geſichtspuncte ſo lange als moͤglich zu betrach⸗ 
ten und zu behandeln ſchien, kuͤndigte die Maͤßigung 
an, welche berfelbe bewies. | 

Während des Streites bildete ſich das Confi ſto⸗ 
rium zu Stralſund (1573), erhielten einzelne neu erwaͤhlte 
Prediger dieſer Kirche im Auslande die Weihe, und 
traten, von ihrem Miniſterium eingeführt, die Lehr⸗ 
ämter an. Runge felbft both edel zur Ausgleichung dem 
rüftigen Erufius die Hand, Die Sache wollte ernſt⸗ 
bafter werden, und auf dem Wege der Ruhe erreich⸗ 
ten beyde Theite ficherer das Ziel. Auch lagen der Kir⸗ 
che des Landes ja die Werfafler der Concorbisnformef 
mit ihren Wünfchen und Hoffnungen an. Doch mit Crus - 
fius blieb es wie es war, bis er aus der Relhe ber Han⸗ 
delnden durch feinen Weggang aus Stralſund verfchwindt, 

Bis hierher die Gefchichte diefes Mannes, der 
durch Ausdauer im Kampf die Aufmerkſamkeit auf fi 
jog, durch Much und Unerſchrockenheit bie Achtung und 
Teilnahme feiner Miebrüber erbie , und, als er untere 
lag. um: fo ehrwürbiger erfchlen, da er auf dieſem Wege 
den Streit vieler Jahre feinem Endpuncte näher ge» 
bracht, wohin er fonft nicht Teiche geführe feyn möchte *). 





*) Der Verfaſſer etrauerte ed laͤngſt ſchon als einem 
wahren Verfuft für die Kirchengeſchichte miſeres Landes; daß 
Gabdebuſch pommerſche Sammlungen mit dem achten Hefte 
aufhörten. Die in der ſchwediſch⸗ pommerſchen Staatskunde 
(Theil I, Seite 78) angekändigte Nachricht des in ber Geſchichts 
der Stadt Stralſund in To vieler Hinficht unfterblihen I. A. 
Dinnies von der geiklihen Jurisdiction Innerhalb 
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Die Gefchichte des Streites Hat tobredner erhalten, und 
Tadler gehabt. Zumahl das Feuer von Stralſund aus 
um ſich griff, in Rügen zuͤndete, und, gleich dem Vor⸗ 
-  gange der Vergangenheis, die Angelegenheit dafelbft zu 

weihender Prediger in Anfpruch nahm. Auch bie Ery- 
ſius gegen überftehende Partey haben Wiele bewundert, 
Viele mißfällig angefehen. Das Urtheil biefer Tief 
darauf hinaus, „durch jene Ehrfurcht vor der Kirchen⸗ 
ordnung habe Runge doch wahl ben den Proteſtantism 


ein wenig beſchraͤnkt, und auf einen hohen chriſtlichen 


Ruhm auf chriſtliche Freyheit Verzicht gethan“. Haͤt⸗ 
‚te er es gethan, fo folgte er dem Geiſte der Zeit. 

| Daß er wenigſtens nicht zu vafch, nicht ohne Ueber⸗ 
zeugung verfuhr, Seuchtere Andrei, Selneccer, Mus 
culus, Coeleſtin und welcher Sache noch ſonſt die Con⸗ 
eordie war, wohl ein. So ſchnell ging es mit der Theil⸗ 
nahme an biefet Geſchichte nicht wie Herzog Julius von 
Braunſchweig geglaubt. Er irrete ſich, als er Chemie 
nig, um die berzogliche Braut, Sophie Hedewig, mit 
nad) ihrem Hofe zu Wolgaft zu begleiten, Jakob Runge 
entgegenfandte, in unge, wie den pomriſchen Theologen 
uͤberhaupt. Von dem Urtheile wich Runge nicht ab, wel⸗ 
ches er im Jahr 1580 in feinem “Briefe an Paul -von 
Eigen, Oeneralfuperintenbenten. in Holftein gefället *). 





her Stadt Stralfund, welche mit dem neunten Hefte ers 
ſſcheinen follte, blieb theils auch Handſchrift. Ohnſtreitig würden 
Freders Verhaͤltniſſe, und weswegen der wolgaſter Hof wuͤnſchte, 
Maß er feine Aemter verlaſſen möchte, duch Dinnies Beytras 
Das volle Licht erhalten haben. Jac. Heinr. Balthaſar, dem dee 
Verfaſſer folgte, hat ſie, laut der Vorrede zu ſeiner erſten 
Sammlung, V, mit weiſer Umſi cht behandelt. 


2) Jac. Heinr. Balihaſar' 6 greiföwaldirhes 
Wochenblatt, Seite 285 bis 93, Seite 285; im-eristi- dies 





= 19 


Und, konnte auch einem Dianne, ber ſchon Jahre hin⸗ 

durch, wie er, an Melanchthon hing, ſo wie Melanch⸗ 
thon einſt an ihm *); der Melanchthon nach Nuͤrn⸗ 
berg gefolget war, als er dort die verdruͤßlichen Haͤndel 
Oſianders zu beſchwiſtigen geſucht **); ber für das Cor- 
pus Doctrinae ‚in Pomern fo beredt und feurig bey 
aller Gelegenheit.fprach, ein Beſuch in folcher Abſicht 
willfommen ſeyn? Wenn Jakob Runge's theologifche 
Denfungsart nicht ohne Folge für feine Amtsgenoflen 
blieb, fo Fonnten die Freunde ber Concordienformel fich 
ſchon ficher geftehen, was zu Hoffen ober zu fürchten ſey. 


A 





sidio, quod Hlyriens excitavit in Ecelesia, er in hac magng 
dilaceratione Ecclesiarum, quae per infaustam Libri Con- 
sordiae publicationeni faota est, multum me consolatur er 
erigit illud, quod video, Ecclesias Regni Danici et vestras 
in Holsatia et Pomeraniogs nostras, quae a Domino D. 
Bygenhagio plantatae sunt, in veteri sana forma doctrinae 
coelestis, quae vive Luthgro Vitebergae tradita est, per 
gratiam Dei immotas persistere pp, Ebendaſelbſt, Seite 
335° quamquam autem triste est, LConcordias formulam cum 
injuriis verjtatjs canstitutam esse: attamen arbitramur, talj 
tempore optimum esse, id incpommodum pp. : Optandum 
foret, multos alibj in.eo publice laudando or promovonde 
eogitantiores et moderaliores esse, , 


*) Ebendaſelbſt, Seite 333 im. feinem Briefe an Johann 
Buggenhagen, ben Yüngeren: .quo. me amore D. Philippus, 
dum viveret, somplexus sit, et quae mea erga ipsum fus» 
sit reverentia, et in colenda. amicitia ſidos. Qua fecit, 
ut et hodie non possim assentiri illis, qui in rebus aliquos, 
patrem tuum et Philippum, ipsorum veripta ot acta, injustd 
fagillant et condemnant, 

| *”) Joaph. Camerarii de vita Phi. Melnnchthonis nare, 
ratio, ed. Strobel, praefatus est Joan. Ang; Noesselt, Halad 
37775: 8 maj, pag. 333: ita pp, Norimbersara illa est pro- 
foctus, adjuneto sibi Alexandro Alesia, et tum forte” hose. 
pite, Jasobo. Hunger Pomerano, pp, u 


N 


Pr 
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Faſt die Mehrjeh der pomriſchen Theologen hecte ihre 


Wiſſenſchaft zu Wittenberg erlernet, hatte fortdauernd 
den ſanften, weiſe forſchenden Melanchthon und den gut⸗ 


muͤthigen Bugenhagen als Fuͤhrer ſelbſt durch ihr Cor- 
pus doctrinae und bie Ordnung erhalten, und ſah auch 


Zulanmenhang, Grund und die Folge des neuen Ente 
wurfes ſelbſt und richtig durch, Sie haben fich deswegen 


den ganzen bergifchen Verein. in feinem ganzen Um⸗ 


fange aufmachen laſſen, und find ihm auf feine Weife 


entgegengegangen. Eine ausbrechende peftareige Krank 
heit hat ihn von Prenzlau nad) Angermünde verfcheucht. 
Er faß und barrte, die Pometn famen nicht. Nach 


ſechs Tagen hat er Angermünde verlaffen, unb niche 
eine Sylbe Hat feine fterbende Hoffnung aufgefrifche *). 


unge bat fpäterhin bie Gründe, warum er, und mit 
ihm bie pomrifchen Theologen ausgeblieben, nebft fei- 
“nem Urtheil von der Concordienformel oſfenberzis mit⸗ 
getheilet wi oo 

") Balthaſars andere und legte Sammlung bee 
handelt biefe Geſchichte umſtaͤndlich. G. J. Ylandsb Ge⸗ 
ſchichte der proteſtantiſchen Theologie, Band 3, Leip⸗ 
sig 1800, gr. 8, Kap. XIV, Seite 496 bis 507. Ins beſondere 
verfhaffen mehrere fcharffimtige Bemerkungen einzelner Noten, 
als N. 269 nicht unwichtige Blide Im den Brad ber Bekannt⸗ 
“ (haft Rungers mit dem Zuſtande ber damahligen beutichen pro⸗ 
teſtantiſchen Theologie. 

*) Balthafar’s Woqenblatt. Seite 255 = 60% 
Nostrae autem ecclesise in Pomerania in librum, qni nuno 
titulo Concordiae Jehova in Jucem iit, consentire nom 


potuerunt ob has causas ı 


. 3) Quod viderunt non modo Confess. illam augustan, 
.. quae anno 1551 Vitoberga edita est, cum hoc testimo- 
nio, quod ex Exemplari bonae Adaei probe et fidellter 
descripta fuexit, tacite abjici, et alteram explicatiorem, 
quao communi Petrum comsensu anno 3540 Wormatiae 


3 


\- 


’ 
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Um den Entwurf bes ſomboliſchen Anſehens der 
Concordienformel auszuführen, hatten Verſaſſer und 
Hauptbefoͤrderer deſſelben rigide Orthoboren, gemäfligte, 
und Philippiften firenge von einander zu unterfcheiden. 
Jene rigide Partey, die heftigſte und unausſoͤhnlichſte, 
bildete ſich in Schwaben, Niederſachſen, und nahm viele 


Flaeianer auf. Die zweyte mochte man mehr die ruhi⸗ 


gere nennen, weil fie doch mit einer Are Gleichgültig- 
feit oder ſcheinbarer Stille den Kämpfen. der firengen 
Gegner Melanchthons zufah, und es nie wagte, ſich 
auch nur an feinem Schatten zu verfündign. Wie 





st Ratisbonae in colloguiis usurpata est, tanquem de- 
yravatam, cum atroci injuria et contumelia Phil. M.- 
Ianchthonis, injuste insimmulari, sed proferri et obtradi 
wcclesise aliam Confess. August. allaıam Mogantia, 
quas veteri primae dissimilis sit pp. 

8) Quod vidimus, veterem sanae doctrinae formam in 
articulo de libero arbitrio, vivo Luthero, Viteborgae 
traditam, in libro Concordiae mutatam esse, et novam 
doctrinse formam in ecclesiam invehi pp. 

D Veterem sanam doctrinae formam, a Luthero er, Phi« 
lippo uno spiritu traditam, cum verbo Dei congruen- 

“ «em in loco de Lege et Erangelio mutatam et rejectam 


esse, stabilitam his novis —XRX idem ssse in 
Scriptura et ecclesia praedicationem poenitentiae et 
„praedicationem 'sccusatoriam peccati pp. 
.W Quod in loco de Adiaphoris, ubi Concordia disit, . 
zes medias, per se concessas, in gratiam Papistarum, 
aut per coactionem, non esse recipiendas, nostri peti- 
verunt addi, si per eos stabilienda sit idololatria, ty- 
yannis, impius cultns, vel opinio necessitatis, aut me- 
ritã ad salutom. Quae impia conditio et opinio sf 
abeit, arbitrantnr nestri, Adiophora esse et manere 
Adiophora , concessa et libera, et non esse hic la- 
gueum aut jujum, änjiciendum sonscientiis at ee“ 
olesiae PR- | 


gr 


die Philppiſten dachten, verrärf ſchon die Benennung, 


welchen ſie erhalten. „Sie waren in der Lehre vom 
Abendmahle reine Freunde Calvins, und wollten durch 
Melanchthons Anſehen und die Vertheidung feiner Lehrart 


in unſerer Kirche wenigſtens Duldung der calviniſchen 


— 


Anſicht erfämpfen *). Schien es faft nicht, als zaͤhl⸗ 
ten Andreaͤ, Selneccer, Muſculus und ihre Freunde, 
unſere Theologen zu den Philippiſten? Oeffentlich und 
laut freilich nicht. So unweiſe konnten ſie auch nicht han⸗ 
deln. Jedoch, in ihrer ſtillen Ueberzeugung. Wenig⸗ 
ſtens fuͤhrten ſie dieſelben jetzt in ihrem wahren Lichte 
und ihrer eigentlichen Geſtalt hervor, ſie mochten ſich 


welgern bie Formel anzuerkennen oder fie unterſchreiben. 


Daß ſie zur Vertheidigung ihres Nahmens, Me⸗ 
lanchthons „ und dadurch ihrer eigenen Rechtglaͤubigkeit 
eine Schusfärift fchrieben, ift befanne. „Sie glaubten 
nicht, daß in irgend einer melanchegonifchen Schrift, 
welche ihr Corpus Doctrinae enthalte, Irrthum, un 
chriftlicher Geift, und Widerfpruch gegen Luthers reine 
Lehre enthalten ſey. Ziehe man indeß fo heftig an, 
daß Philippus in etlichen heimlichen Privar » Miffiven 
und feiner Erklärung: des Briefes Paulli an die Chris 
ftengemeinde zu Korinth vom Saframent des Nacht⸗ 


mahles viel anderes habe gefchrieben, fo nehme fich bie 
pomriſche Kirche folcher Schriften nicht an, wollten 


aber wohl mit Sem und Japhet ihren Mans 


tel über des alten Noah Fehl decken, mit herz⸗ 


fichem Gebeth, Gott wolle es gnädiglich verzeyen“. 


Man kann den inneren Kampf ber pomrifchen 
Theologen für das Anfehen und die Ehre Melandı- 
thons, dem fie in diefer unglücklichen Streitigfeit fo wenig 





0) Bland, Kap. I, Bud X, Beite 523, - ’ 
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als fich felbft erwas vergeben mwollsen, unmoͤglich ohne - 
Theilnahme bemerken. Waren fie wirklich fo unbekannt 
mit ber tage, in welche fo manche Stadt, Gemeinde 
und Gegend biefer Händel wegen ſchon gerieth; oder, 
wollten fie‘es unter diefen Umftänden nur feyn ; ober, 
fiel ihnen das Opfer zu ſchwer, melches doch auf eine 
Art gebracht werden fonnte und follte: genug, etwas 
Entſcheidendes mußte, von ihrer Seite geſchehen, da⸗ 
fuͤr hatte unter andern auch die Bewegung, worin der 
Hof ſelbſt bey der Geſchichte gerieth, entſcheidend ges 
ſorgt. Einleitung von Runge's Seite war es nicht, daß 
die Stunde ſchlug, in welcher es hieß: „ſo haben wir 
wegen der Ewigen Goͤttlichen Wahrheit, und wegen 
hochgedachtes Fuͤrſtliches Gebot, den Artickel von des H. 
CHrifti Abendmahl im Concordien Bud) annehmen muͤſ⸗ 
fen 9). Wenigftens ſtimmt ſolche Lift mit Runges 
geradem und ehrlichen Sinne nicht überein... Es iſt zu. 
gewiß, daß es dem Hofe felbft an ber Erhaltung bes 
Rufes rechtglaͤubiger Theofogen im Sande lag, aud) an 
dem Vereine mit den Fuͤrſten, in deren !ändern man 
die Formel auch aufnahm. „Das ganze Concordiens 
‚buch führte man jedoch nicht im fechsgebenten, fondern 
erft im ſiebenzehenten Jahrhunderte, in den. Status 
ten der greifswalber eheologifchen Facultaͤt auf“ **), 
Sieben Jahre vor der Aufnahme ber Concorbienfore 
mel,:1617 , feyerte die pomrifche Kirche fromm und voll 
Eintracht, wie es Die Hoheit, und Würde des Gegenſtan⸗ 
bes geborh, in öffentlicher und gemeinſchaftlicher An⸗ 
dacht, October 31, November sund 2, das erſte evan⸗ 





| 9 Cramer, Bud 4, Cap. 2, Seite 3. 
»e) Balthafar's Wochenblatt: Von der eigent⸗ 
lichen Seit, dr das ganze Concordienbuch in Pommern angenom⸗ 
men worden, Seite 91 bis 93. 
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gelifihe Jubilaͤum *). Philipp, der Zweyte, zu 
Stettin, ließ einen goldenen Schaupfennig praͤgen. Auf 
der einen Seite ſtand ein Mönch, und hohlte eine bes 
ſtaͤubte Bibel hervor. Die Ueberſchrift war: Perierat 
et inventa est. Auf der anderen fah man einen evan« 
/ gelifchen ‚Prediger, er Hielt ein aufgefchlagenes Buch. 
Mon las die Worte: inveni, quem diligit anima 
Mea *). 
| Es biühete auch die evangelifche Kirche in Domern 
gleich einem. arten, welchen die Hand der Allmacht 
und Siebe gepflanzet. Tiefer, alles befeligenber buͤr⸗ 


- . , / 





% - 

*) verzog Philipp Julius Anordnung wegen dee Feyer 
des evangeliſchen Jubilaͤi 1617, datirt Wolgaſt, den 22ſten 
September, 1617, in J. €. Daͤhnertes Sammlung, Gupples 
mentband 2, Stralſ. 1786, Seite 8 bis 10. 

Das zweyte evangelifhe Inbelfeſt des Jahres 1717 
ordnete die königliche daͤniſche Regierung in Pomern a, Sup⸗ 

plementbandes, Seite a8 bis 30202 
Herzog peiliyr Julius ließ das Feſt am aoſten Oetober von 
allen Kanzeln abkuͤndigen, ſchrieb Texte fuͤr alle Predigten aus, 
(für die Früh = und Mittagspredigten Pſalm 100, 122 and 76.) 
Die Vormittagsteste waren Lucas 10, 17 = 22; eucas 11,49 °- 
Lt Des Nachmittags: 2 The. 2, x 11; 1 Tim. 4, 
yon 5). Der dritte Bevertag fiel auf einen Sonutag; Terte 
waren die gewöhnlichen Pericopen. Die öffentlihen Danffaguns 
gen und Gebethe nach den Predigten waren ebenſal⸗ vorge⸗ 
ſchrieben. 
Daͤnmark, welches waͤhrend der Wie dertehr des sweyten 
evangeliſchen Jubilaͤums Pommern befaß, ließ am zıften October, 
der 1717 auf einen Gonutag fiel, die gewöhnfihen biblifhen 
Tertesabſchnitte erklären, und auf das Jubelfeſt anwenden. Am 
aſten September aber Matth. 2, 5 125 Ap. Geld. 11, 
3 13. Am aten November war Feine: Andacht, fondern Bloß 
Gelaͤute. Den britten Novensber feyerte das Land einen allge⸗ 
meinen Danftag, nach Auleitung verordneter Teste. 


) Wacentoder, Seite 9% 
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gerlicher Friede bebedfte das Sand. Die Regierung wie 
Die Kirche forgte und lebte für Ordnung. Sittlichkeit, 
Gottesfurcht und Zucht erhob Lehrer und Hörer, Ein Geiſt 
vaͤterlicher Strenge und weiſer Liebe rieth Einzelnen, 
welche im Lehrſtande in der Pflicht der Selbſtbeherrſchung 


wankten und ſich vergeſſen wollten oder konnten, das 


Lehramt nicht zu entweihen; rein und heilig ſollten die 
Diener der Kirche ſeyn, und mit ihnen die Gemeinde 
des Landes eine Gemeinde ber Heiligen *). Praͤpoſiten, 


Paftores, Acchidiafonen und Diakonen hartendiefen Be⸗ 


ruf, die Nahmen der Eoadiutoren und Capeflanen veral- 
terten e2), Die Synodaleinrichtung war bald nad) 1579 
geändert ***), Die er tſte und zwey t ESwede blieb. So 





d 


*) Zum Bepſpiele: Hetzog Joham Friedrichs Reſcript 


wegen Uebertretung ut f. Dähuertr Supplementbanb 2, 
Seite 4 und 5. 


20) Herzog Philipp galius Verordnung, das Jus epis- 


copale, die Adminifiration der Kirchen = und Armen = Hänfer: 
Süter u. f. f. vom ıoten Desember 1605. Supplements 
band 2, Seite 5: „Unſern lieben Andaͤchtigen und Getrenen 
Praepositis, Pastoribus, Archidiaconis und Diaconis,’! 


“) Bis 1560 waren zwölf. Die erite war: Synodus 


ecclesiarum in civiraribus, Stralſund, Greifswald, Anclam 


Wolgaft, Demmin, Pafewalf,; Barth, Grimmen, Tribbefees R 
Treptow, Loitz, Uekermuͤnde, Greifenhagen, Ueſedom. Es folgte 
Syn. Rugiae. Die enthält die 27 Kirchſpiele Altenkirchen, 
Sagard, Wok, Bobbin auf den Halbinſeln Wittow und Jas⸗ 


— 


mund. Dann auf Ruͤgen: Bergen, Pazig, Rappin, Neuenù 


kirchen, Gingſt, Trent, Schaprode, Hiddenſee, Ummantz, Lan⸗ 


dow. Poſeritz, Samtens, Rambin, Alte Faͤhre, Guſtow, 


Schwanto. Gartz, Zudar, Casnevitz, Zitlow, Vilmenitz, Lan⸗ 


den, Zicker mit dem Filial Hagen. So Syn. Gutzkoviana in 
praefectura Wolgastensi, Enthielt bis dahin 24 Kirchſpiele. 
Außer Guͤtzkow naͤhmlich Rankin, Zuͤſſow, Kieſow, Bufiorp, 
Weitenhagen sum“ qua conjuncta est) Eldens, Derſelow, Le⸗ 


Bu R 


A 


J 


folgte; , dech unter ſehe ef cherer Vorousſetzung ‚ die 


‚ fkralfunder *%). Hierauf die barthiſche. Diezu 
Grimmen. Diegügfover löfere ſich in die greifs« 


‚ walder auf und: die zu Wolgaft. Levenhagen und 


Kreuzmannshagen ‚ (allen Anfcheine nach, fehen damahls 
vereiniget), Derſekow, Guͤtzkoy, Buſtorf (jetzt: Beh 
renhof), Großen » Kiefom, Kemnitz, Weitenhagen, 


Neuenkirchen, Griſtow und Reinberg, follten die greifs- 
waldiſche bilden. Die Wolgafter, mit Einfchluß- der 
Stadt Wolgaſt ſelbſt, die Kirchſpiele zu Croͤslin, Wu⸗ 


ſterhuſen, Boltenhagen Kahew, Zarnikow, Suͤſſop, 





venhagen, Kemnitz, Hankhagen, —— Eaton, Wufter: 


bufen, Eraffelin (Croͤslin), Bauer, Laffen, Pinnow, Zithen, 


Murdin, Rubbekow, Bünfow, Cernikow, cujus filia ost Stein- 


fordt, Slatkow und Quilow. Syn. Grimmensis. enthielt: 


Baggendorf, Glevitz, Medero, Neringen, Berfendorp, Eiren, 


Drecho, Lepelo, Richtenberg, Steinhagen, Voigdehagen, Brandes⸗ 
hagen, Reinberg, Griſtow, Neuenkirchen, Horſt, Reinkenhagen, 


Stoltenhagen, Abtshagen, Rolofshagen, Wulweſtorp (Wulfsdorf), 
, Borland, Zur Syn. Bardensi gehörten: Kent, Blemendotf, 


Mordorf, Pron, Pütte, Nipars, Velgaſt, Starkow, Hanshagen, 
Slemmin, Semlow, Tribom, Arndshagen, Damsarten Pantlitz, 
Sale, Luͤdershagen, Bodſtedt, Prerow. Zur Loitzer: Saſſen, 
Trantow, Goͤrmin, Bisdorf, Kreuzmannshagen, Rakow, Guͤlt⸗ 
zow, Sarpentzin, Voltzkow. Wotenik und Noſſendorf gehörten 
damahls zur ſiebenten, oder demminer. Auſſer biefen nenne 
Jaltob Runge: Syn. Treptov., Anclamens., Usedom., Uker- 


mund. oder Pasewal. und Gryphenhag. Baͤlthaſ are. 
"Sammlung, I, Anhang, Seite 599 bis 610, ’ 


. 


2) Doch heißt es in Beziehung auf. bie neuere Synobals 


eintheilung Seite 612: Secunda (prima est Rugiana) ess 
Synod, Stralsundensis: et simul .ad eam vocantur: ron, 
Mordorf, Pütte, Voigdehagen. Sin vero in Stralsundio non 
procedat res ecclesiastica, unanimiter debent ecoles. Pron, 
Mordorf, Putten manere in zosiet, syn. Bardeüsis, Voigda- 
hagen in syn. Griimmensi. 
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Rantzien, Slatkow, Buͤnſow, Pinnow, Laſſan, Bau⸗ 
er, Hohendorf, Krummyn, Gnytz und Koſerow. Die 
loiger verlor Kreugmannshagen, und erhielt Kartlow. 
So zählte man Demmin, Treptow, Anclam, wozu 
Zythen gehörte. Dann Ueſedom, Ukermuͤnde, Pa⸗ 
ſewalk, Greiffenhagen. Zuletzt Ban. Vor⸗ 
mahls zwölf, jetzt ſechszehn *). | 
Schulen waren eingerichtee auf Dörfern, in Slece 


fen und fleineren Städten. Zu Greifswald blühete 


eine Schule ber Rathes. Sie eneftand aus der Haupt⸗ 
fehule des Domfapitels der vormahligen Collegiatkirche 
zu Nifolai, welche unter der Oberaufficht eines Pro« 
feflors geftanden,, ohne daß er Vorleſungen hielt. Mic 
berfelben verſchmolz der Viſitationsrereß von 1557 Die 
Schulen zu Marien und Jakob *), Aus eben ſolchen 
Kirchenfehulen ſchwang fi) auch das Gymnaſtum zu 


Stralſund auf ®**). Das Zeitalter brachte Katechismen, 





— 


*). Balthaſar, am angefuͤhrten Orte, S. 610 bi8 24 
») ©. G. N Gefterding’s pom. Magaz. Theil I, 
2774, 75, Seite 101, 2. 
”*) Joh. Dav. Denso de re scholastiea Pomeranorum s 
Stargard. 1732, enthält mehr das Allgemeine wie von ber 


greifswalder Lehranftalt, fo dem ftralfunder Gymnaſto, Das Eins 


jelne der früheften Geſchichte des Gymnaſii erzählt Bartholo⸗ 
maͤus Saſtrow, damahls och Protonotaͤr des Rathes zu Stral⸗ 
ſund: „Anno 1560 hefft en ehrbar Rath alle. Winkelſchoolen 
affgedahn; alle dre Scholen tho St. Nielas, Marien und St. 
Jacob vereiniget und ene einzige Schole, darin ſowol duͤdiſch 
als lateiniſch gelehret, in St. Catharinen Kloſter angerichtet, de 
ock den Sonnavend in den Oſtern solenniter introduderet.“ 
Außer den genannten drey Schulen war auch eine vierte bey ber 
Catharinenkirche geweſen. Bey St. Johannis und der heillgen 
Geiſtkirche aber nicht. 
Außer Jac. Wolſti Aetat. et Merit. Recrorum Gymnasi 
Sund. vervollſtaͤndigte Carl Daͤhnert (pom. Bible, Band 4, 
on “ K 2 


* 
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Predigten und viele erbauliche Schriften in Umlauf, 
alle von einheimiſchen Gelehrten geſchrieben *); die 
Gemeinden fangen anfangs, wie ſolches Die erſte Kirchen⸗ 
‚ordnung in fo ferne ermähnet, „daß die lateinifche Lita⸗ 
nen daraus zu lefen fen”, Luthers Handbuch (Enchi-- 
'ridion), ‚Santböfelen Doctoris Martini Lurher, 
"1528 auch ins Plattdeutſche überfeßer. Doc waren 


auch noch andere Gefangbücher im Umlaufe, „Seine 


Fürftliche Gnaden, Philipp's des Erften Sohn und Nach) 
folger im Herzogthume Pomern » Wolgaſt, Ernft Lud⸗ 
wig, hatte fehon vier Monate für ihrem feligen abfchied, 


u.3 








1755, Seite zı u. f. f.) die Gefhichte diefes wichtigen Inſti⸗ 
tuted. J. A. Dinnies flor. spars. pp. finden ſich noch ale Hands 
fhrift bey Bartholdi histor. Gymnasii Sundensis auf der dor⸗ 
tigen Rathsbibliothek. Groskurd (E. H.) Nachricht von der 
erneuerten und verbeflerten Einrichtung u. f. w. im ſtralſundi⸗ 
Shen Gymnaſio, Stralf. 1779, 4. Deſſen Lectionsplan für u. ſ. 
f. 1787, 4, und A. F. Furchau Oratio, qua Gymnasii Sun- 
densis solemnem in pristina habitacula reditum pp. publice 
pronanciavit , Sundii, 1715, 4, find befannt. . 


2) Außer dem ſechſten SHauptftäd: Vom Amte der 
“ Schlüffel u. f. f. von D. Joh. Knipſtrov 1554 zuerſt aufgeſetzt, 
und dem Heinen Catechism Luthers beygefuͤgt, wurde gedruckt, 
in Inteinifher Sprahe und Dcefav: Dr. Rungii (Jac.) cathe- 
£hesis doctrinae in usum scholar. Pomer. conscripta. 1582, 
1590 und 1619 zu Barth und Greifswald wieder aufgelegt. 
Späterhin: Diterici institut. catecheticae pp, ganz dogma⸗ 
tiſch. Slecker zu Stralfund, Gebhardi, Alb. Joach. von Kra⸗ 
Levis waren bis auf Gottlied Schlegel (1794) und Dropſen 
zu Bergen, die nachherigen Verfafler fpäterer Catechismen. 

Bon den gedrudten Predigten hatten Jacob Runge's Leis 
chenpredigten, Gryphißwalde, 4, durch Aug. Ferber, DBurthold 
Krakevitz Paſſionspredigten, 1625, 45 Martin Bartkes 
(Archid. zu Nikolai zu Greifswald) bey mannigfaltigen Veran⸗ 
aulaffungen gedruckte Predigten, unter andern auch beym evauge⸗ 
liſchen JZubilum,/ viele Leſer. 
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(alfo im n Min ober im Anfarige des Aprilg 1592) ein 
New Pfalmbuch vielen Chriften zu nug auff jven vnko⸗ 
ſten zu drucken beuohlen“ *), welches auch zu Stettin 
in Detav, (404 Blätter, ohne Regifter und Gebet: 
büchlein), 1592 die Prefle verließ **). 

Bis hierher die allmählige Entfeung 6 der .erften 
Kirchenverfaſſung in Pomern durch die Kirchenverbeſſe⸗ 
rung Luthers. In einer gluͤcklichen Gegend war ſie 
nach und nach entſtanden, frey, ſicher, wie das Haus 
des Landesherren; gepfleget ; theilnehmend und unernuͤ⸗ 
det von den großen Maͤnnern, welche zu Wittenberg 
fuͤr die Kirche gewirkt; von frommen Regenten geſchuͤtzt, 
von weiſen Raͤthen bewacht, und von vielen Maͤnnern, 
welche die Wuͤrde ihrer geiſtlichen Aemter durch evan⸗ 
geliſchen Sinn bewaͤhrt; ein ehrwuͤrdiges, muſterhaftes, 
großes Reich Gottes. | 

In den letzten Jahren des eblen Philipp Su 
lius, im Jahr ein taufend fechs hundert achtzehn, 309 
fi) ein furchtbar dunfeles Ungemwitter über bie ganze 


t 





*) ac. Runge's Leichenpredisten, gehalten bey der 
kuͤrſtlichen Leiche und Begrebniß u. ſ. w. Die Under Predigt, 
(unpaginirt) Seite 33, am Ende, 


”) Die Städte Stralfund und Greifswald hatten, 
Greifswald wenigſtens fpäterbin, ihre eigenen von dem Landge⸗ 
ſangbuch verfchiedenen Geſangbuͤcher. Friedr. Ruͤhs gefammelte 
unb herausgegebene pommerſche Denkwuͤrdigkeiten, 
Band ı, Greifsw. 1803, 8, Seite 328: Zur Geſchichte bes 
Landgeſangbuches u. ſ. f. von Schlegel, nebſt Ruͤhs Nachtrage 
332 bis 36. Vorzuͤglich auch Georg. Brockmanni antiqua Po- 
merknorum de liturgia doctrina et praxis, Gryphisw. 1795, 
4, p- 21 = 24. Seit 1799 iſt das. Geſangbuch der Stadt Etral: 
fund vom Jahr 1737 auch zu Greifswald eingeführt, (Meine 
Nach richt hiervon in Ruͤhs u. f. f. V, ©. 337 bie 4 auq 
in anderen Gemeinden. Br - 


Ä deutſche evangeliſche Kirche zuſammen. So ferne auch 


ſein Land noch von jenem Schreckensſchauſpiele lag, ſo 


ahndete ſeinem Herzem, daß es ſich noch bis nach Pomern 
ausbreiten, und auch uͤber ſein Volk, Land und des 
Landes Kirche ausbreiten koͤnnte. Unter dem zwey und 


zwanzigſten Jahre 1623 ließ ee demnach von Wolgaſt 


aus an Generalſuperintendent Dr Barthold Krakevitz 


„ein gnaͤdiges Begehren ergehen ein Formular eines an⸗ 
daͤchtigen Gebetes kuͤrtzlich abzufaſſen, welches von al⸗ 
len Kantzeln im ganzen Lande nach der Predigt koͤnne 
abgeleſen, auch bey denen Paſtoren aufm Lande, daß 
fie zum wenigſten einen Tagk in der Wochen zum Bes 
tetage, ‚anfegen, die Beteglock alle Tage drey« 
mahl, als des Morgens, Mittages und 
Abendes angezogen werde“ *), Philipp Julius 
Geſundheit fing an zu wanfen. Er\hatte feinem. fter« 
benden Vater die Hand darauf reichen muüffen, „unbe⸗ 


weglich und feft im Glauben zu bleiben, bey reiner, heile . 
ſamer, göttlicher Lehr“ **). Und, er hat es gehalten! Oft - 


noch eilte der. Bielgereifte nach feinem Bergfchloffe auf 
Rügen. Zuletzt nahm er Abſchied Yon diefem feinen 
Sieblingsaufenthalte, und entfchlief auf der Herzoglichen 
Burg zu MWolgaft 1625, Februar 5, Mittags zwiſchen 
zı und 12 Uhr. - Große Ueberfchmerimungen, wilde 
Stürme, welche Saaten zerriffen und Saaten verſchlan⸗ 
gen, eilten biefem Todesfalle, und dem dreyßigjaͤh⸗ 


vigen Kriegsunglücke weit und breit in Pomern vorher. - 





*) Diefes eilf = bis zwölfmahlige Anfchlagen ber Beth 
glocke, eines der: jüngften Aixchengefehe des letzten wolgaſter 
Herzoges, des edlen Philipp Julius, befteher noch. In Städten 
des Mittags um zwölf. Des Nachmittags. Zur Fruͤhlings ⸗ und 
Sommerzeit um fünf Uhr, im Herbſt und Winter, vier Uhr. 

"*) Jacob Runge’ s andere Predigt ©. 38. 


No 
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Die Zeitgeneffen harten fie bedeutſam gefunden, und 
fie nur für zu bedeutſam immer lauter gehalten, als 
endlich Das Ungewitter auch das Sand erfchütterte *). 
Das Sand unterlag“ Ganze Dörfer verſchwanden. 
Die Kirche feufzte tief, Mit eigenen Händen bra- 
chen die Stralfunder die Georgs » Kirche in der Knie⸗ 
pervorſtadt ad. Perufi zu Greifswald verwüftete die 
Kirche des heiligen Geiftes vor dem Steinbickerthor, 
vor dem Muͤhlenthor die Georgkirche, und die der hei⸗ 
ligen Gertrud. Loitz verlor zwey Kirchen ↄ). Die mehr⸗ 
ſten Privateapellen auf Doͤrfern wurden wuͤſte. Die Ver⸗ 
ringerung der Gemeinden auf dem Lande geboth ehemahls 
bluͤhende Kirchſpiele und Kirchen jetzt in eine Gemein⸗ 
de unter einem Prediger zuemmenzujiehen, wozu in 
biefer und jener der fechszehn Synoden unter Jakob Run⸗ 
ge, wienoßl u unter ganz entgegen gefegten Umſtaͤnden, der 





*) Barthol. Krakevitz chriſtliche Klag⸗ und Troſtpre⸗ 
digten bey u. ſ. f. Greiffswaldt durch Hans Witten, 1625, 5. 
Die erſte Predigt, Seite 5, 6. So auch Pomeresch. Orat. 
Slekeri Orat. pp- 

Triennalos Pomeraniae affiistiones, h. e: verissima de- 
. seriptio causarum, quibus zmilitaris praesidii jugum ao 
1627. Pomeraniae impositum, quique ejus effeotus fuerint. 
“ Publica auctoritate emissae. (Scilicet‘crudelitates Dos Sa” 
velli, Hatzfeldi et Perusü, et literae Walensteinianae ad des, 
quart. Bogislaum pleniss. indign.) 

- m) Die heiligen Geiſt. - Aus deren Trümmern 
wurde nachher ein mäßiges Wohnhaus aufgeführt. Die Sers- 
trudkirche vor dem Steinthore, Die Zeit hat auch bie lette 
Epur ihres Daſeyns vertilget, 

Bor Loitz blieb die Georg — ober St. Jürgen : Kitche, 
@eit vielen Jahren fo gut als verfallen, daher fie zur öffentlis 
hen Andacht nicht benuget wird. Ihre Gewölbe werden zu 
Yen Ruheſtaͤtten einzelner Verftorbener, und zwar gegen: Exles 
gung einer gewißen Summe Beldes, sehfnet, | 
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Anfang gemacht ward. Mit der Concordienſormel in 
der Kirche, trat im Sande ſelbſt Kriegesgeſchrev und 


Kriegselend auf! | 
‚Das dunfele Gewoͤlk wurde endlich ʒerſtreut. Man⸗ 
che Kriege folgten dem dreyßigjaͤhrigen in Pomern noch 


nach. Die Verfaſſung der Kirche aber blieb auch unter 


der neuen milden Herrſchaft wie ſie geweſen war. Noth, 


Eiend ‚und Verluſt hatten die Gemuͤther der Zeit in ih⸗ 


rem Schooß ſtark, getroſt, gläubig und gottſelig gemacht. 
Pomern wurde getheilet. Die Geſchichte ſchraͤnket fich 
daher jetzt auf die Verfaſſung ber. Kirche Desjenigen 
Theiles von. Pomern ein, welcher vom Jahr 1721 au 
Borpomern ‚hieß, wozu auch Rügen gehört, ‚und feit 
‚dem 23ften October 1815, Neuvorpomern genannt, Koͤ⸗ 
nig Wühelm Friedrich's m von Preuffen , Monarchie 
einoerleibet iſt. 








"UI. Lieber das Religions ⸗und Kirchenweſen 
in Pomern ins beſondere. 





2. Kirchliche Verfaſſung in dem Herzogthume Vorpomern, 
und jetzigem Neuvorpomern, wie auch dem 
Fuͤrſtenthume Ruͤgen. 


Vom Jahr 1721 bis, und mit Einſchluß des Jahres 1816. 
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Im fiebenzehenten Januar ein tauſend ſtebenhundere ein 
und zwanzig gab das koͤniglichdaͤniſche Haus alles, was 
es nebft Rügen und ben mit Rügen verbundenen Halb⸗ 
inſeln Jasmund und Wittow in- Pomern beſaß, an bie 
Krone Schweden wieder zurüd, Fünf Jahre hindurch 
fand Stralfund und das Sand diſſeits Der Peene unter 
Daͤnmark. Was ber dritte Julius ein taufend ſieben⸗ 
Hundert zwanzig zu Sriedrichsburg eingeleitet hatte, kam 
alfo ſechs Monarhe-nachher zu Stande 

innerhalb diefer fünfjährigen bänifchen Herrſchaft 
feyerte die pomriſche Kirche das zweyte evangeliſche 
Jubelfeſt. Das Conſiſtorium des Landes war wies 
der eröffnee, echte, welche die Parronate befaßen, 
waren geſchuͤtzet *), und das Anfehen der Kirche übere 
haupt erhalten. 





*) Herm. Henr. Ergelbrechtii prim. lin. notitiae Po- 
meranige Suethicae pag. 316; quae vocatio patroni, ut spe» 
cialiter ab Imperante confirmaretur, a. 1717, eo scil. tem- 
pore, quo Dani hanc provinciam occuparunt, postulatum, 

At posteaguam Consist. Reg. et B. Gebhardi singularibus 
responsis contrariam observantiaın ex Ord. Eccles. et spe» 
ciali tractatu Minist. Gryph. de vocatione ministrorum ec» 
clesiae apud Stephani mat. de jare patronatus docuerant, e& 
huic sua conservata est: vis, siquidem institutio et ordina- 
tio vocati a Super. qui illam exereet nomine Principis, 
inster confirmationis est, mot. 5. 


t 
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Stettin, alles Land, welches die Oder und Peene 
umſtroͤmen, die Inſeln Ueſedom und Wollin, nebſt den 
Ausfluͤſſen der Swine, Diverau, dem friſchen Haf und 

der Oder, auch die diesſeits der Oder gelegenen Staͤdte 
Dam und Golnow, fielen durch den ſtockholmer Frie⸗ 
den (Januar 21, 1720), dem koͤniglich preuſſiſchen Hau⸗ 
fe zu. Hierdurch trat in ünſehung des Umfanges der 
pomrifchen Kirche eine wichtige Veränderung ein. Die 
Zahl der Präpofiruren wurde verringert, das Kirchfpiel 
Zythen blieb der wolgafter Synode beygeleget *); Pomern 
und Rügen erhielt, außer den zwey ftädrifchen Super - 
intendenturen und Minifterien zu-Stralfund und Greifs · 
wald, ſechs Synoden **). Die rügianifchen wurde wie⸗ 
ber in vier Präpofituren getheilet. Jede Prapofitue 
hatte, fo wie jede pomrifche Synode, ihren Prapofitug, 
Die Prediger der Staͤdte Wolgaft, Barth, Grimmen, 
Tribbefees, goig, Damgarbten, $affahn, Franzburg und 
Bergen gehoͤrten zu den Synoden. 


Das Minifterium der Stadt Strakſund 
beftand aus neun Mitgliedern. Die Stadt hatte 
drey Haupffirchen, zwey Kiofterfirchen, bey dem St. 
Ahnen und Brigietenklofter auch eine Fleine Kirche, und 
an Statt der vormahligen größren Sr. Juͤrgenkirche 





*) Johann Carl Dähnert’s Sammlung, Supples 
mente, Band 2, Stralfund 1786, Abthetlung XIII, ©. 62. 


s.) J. C. Dähnert’s Verfuch eines Verzeichniſſes der 
Kirchſpiele und Pfarren in Staͤdten und auf dem platten Lande 
in Pommern und Ruͤgen, wie auch der in jedem eingepfarrten 
Oerter, imaleichen der Menſchenzahl jedes Kirchſpiels in ver⸗ 
ſchiedenen Jahren, Seite 58 bis 76 des zweyten Supplement⸗ 
bandes( Thomas Heintich Gadebuſch ſchwediſchpommer— 
ſche Staatskunde, Sreifswald 1788, gr. 8, Seite 188 
bis 203. — 


vor bem Knieperthore, auf dem Hofe des Gieoraflofters 
in der Haakſtraße auch eine Kirche, Capelle oder ein 
Berhhaus. Die Leitung des Gottesdienftes in beyden 
fiel dem St. Johannisflofterprebiger zu. In jener, 
Jahr aus Fahr ein, an allen Sonn » und. Fefttagen 


des Vormittags, und monathlich zwey Mahl, an einer 


Mittwoche, Morgens, in diefer wird alle Jahr vier 
Mahle, an einem Sonntage, Vormittags, wie in 
Sr. Annen und Brigitten das Abendmahl gefeyert, 
unb über das gewöhnliche Evangelium geprediget. Mo⸗ 
nathlich, an zwey auf einander folgenden Donnetftagen, 
haͤlt der Paftor einen Vortrag, abwechſelnd über den 
Katechismus, ober einen freyen Tert. Die Berbftunde, 
worin ber Küfter Tiefer, ift eine Nachmittagsſtunde. 


Außer der Stadtgemeinde gehörte zum Kirchen⸗ 

fpiele St. Nikolai das Gut Parow (eingepfarrt beym 
Diakonus der Nikolaikirche), und nebſt der Knieper⸗ 
vorſtadt des Ackerwerk Heynholz, und das Gehoͤft Pa⸗ 
penhagen. Die Mariengemeinde beſtand bloß aus ber 
Stadtgemeinde und den Bewohnern der Tribbefeervor- 


ftade. Die Frankenvorſtadt und die Inſel Daͤnholm 


waren dem Kirchipiele St. Jakobi einverleiber. 
Das Minifterium zu Greifswald zählte 


ſechs Mitglieder. Außer den drey Kirchen der 


Stadt Greifswald hatte auch das heiligen Geift - Ho⸗ 
fpital oder » Klofter an Statt ber ehemahligen Kiofter- 


- Kirche vor dem Steinbicerthore eine Tapelle ‘in der 


Stadt erhalten; feit 1746 ward fie im unterſten Ge⸗ 
ſchoß des Klofters eingerichtet, Der Prediger des Stif⸗ 
tes ift der. jedesmahlige Diakon der Nikolai⸗ Kirche. 
Bey der gegenwaͤrtigen Einrichtung der Capelle zog die 
Adminiſtration des Kloſters auch den damahligen Dias 


fon, von Aeminga (Julius Bo / zu nNache. A 


N 


— 15 —— 


fe vierzehn Tage, und zwar in der Woche, Nachmic⸗ 
tags, hält der jebesmählige Diafon in derfelben vom 
Altar ab, eine Predigt. Die Wahl des Tertee han- 
get von ihm ab, Im Fruͤhlinge und Herbfte theilet er 


auch den alten und ſchwachen Eingepfarrten der Klofter- 


gemeinde und bes Elenden Hauſes, bas heilige Abend- 
mahl aus. «Mehrere Jahre über mußte, auch weil 
während der feinblichen Befignafme Pomerns durch eie - 
ne auswaͤrtige Macht das Klofter eine Zeitlang geräus 
met werden follee, die Andacht eingeftellee werben. :Mie 
dem Ende des 1809ten Jahres wurde das Diafonat 
der Nikolaikirche geöffne. Der Verfaffer biefes Auf 
fages beforgte das Gnadenjahr, und führte bey dieſer 
- Gelegenheit die Andachtsuͤbung, und ins befondre bie 
mit .berfelben verbundene öffentliche Abendmohlsfeyer 
wieder ein. 


Prapoſitus der greifswalder Synode war ber 
Generalſuperintendent. Zur Synode wurden gezaͤhlt 
Die Kirchſpiele Bus dorf, Derſekow, Griſtow, 
Guͤtzkow, Hanshagen, Kemz, GroßenKieſow, 
Levenhagen, Neuenkirchen, Reinbers, Weis 
tenbagen und Wied, 


Zum Kicchfpiele Busporf gehörten außer Bus⸗ 
dorf: Bändelin, Dargelin, Negentin, Muͤſſow, Ca⸗ 
min, Schmoldow, Streſow, Zeftelin. Zum Kirch 
 fpiele Derfefom: Panſow, Klein » Zaftrom, Hein 
richshagen und (die hohe Mühle oder): Hohemuͤhl, und 
Subzow. Zum Kirchfpiele Gügfom außer der Stadt 
felbft: noch Landgemeinden. *). 

ö——— — — een 
») Wieck, Dargezin, Vargaz, Kunzow, Neuendorf, 

Brechen, Pentin, Owſtin, Upatel, Erihom, Colin j Dambe, 
Strellin, Schulzenhof vor Guͤhzkow. 
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Zum Kirchſpiele Hanshagen: Hanshagen, Car⸗ 
bow, Gladerow und Kaßen °), 

Kemz (Kemnitz) zaͤhlte zu ſeinen eingepfarrten 
Guͤtern und Dorfihaften außer Kemz: Kemzerhagen, 
Sriedrichshagen, Neuendorf, Rappenhagen und $ud« 
wigsburg. Groffen- Kiefom außer Groffen - und 
Kleinen » Kiefom: Sanz, Diedrichshagen und Schlag⸗ 
tom, Levenhagen (außer Levenhagen mit Einfchluß 
feiner Einwohner): Atungnade, Jarmshagen, Heili⸗ 
gengeifthof, Boltenhagen und Krauelshorſt. Neuen⸗ 
kirchen (außer Meuenfirhen): Wampen, bie Inſel 
und Hollaͤnderey Kooß, Leiſt, Kieshof, Hannekenha⸗ 
gen, Petershagen, Steffenshagen, Wackerow und Wae⸗ 
kerdal. Reinberg (außer Reinberg): Demzow, Fal⸗ 
kenhagen, Hennekenhagen, Langen Heinrichshagen und 
Stahlbrode. Weitenhagen (außer Weitenhagen): 
Grubenhagen, Helmshagen, Potthagen, Guͤſt, Klein⸗ 
Schoͤnwalde, und Koitenhagen. Das mit Weitenha⸗ 
gen vereinigte Kirch pie Wie nebft Wie: Ladebo und 
Eden **). 


N. 





*) Hanshagen war bis 1704 mit Kemnig vereiniget. 
Bey der Trennung biefer Kirchfpiele wurde das fo genaunte Vier⸗ 
zeitengeld, welches fruͤher nur einen Schilling fuͤr jede Perſon 
über 15 Jahre betrug, zu vier Schillingen erhöhet. Die Haupt⸗ 
veranlaflung zur Trennung diefes Kirchſpieles gab die Erbauung 
der Capelle zu Ludwigsburg, 


«) Die ditefte weitenhäger und wieder Matritel vom 
zoten October 1633, (eingeloͤſet aus dem ehemahligen her⸗ 
zoglichen Archive zu Wolgaſt 1670 von Bernhard Gendrian, 
Paſtor zu Weitenhagen und Wied, beweiſet, daß beyde 
Kirchſpiele 1030 ſchon vereiniget geweſen. Eben dieſer Ma⸗ 
trilel zu Folge hatte der weitenhaͤger Paſtor auf dem Amte zu 
Eldena „fein eigenes Logement,“ mohin er ſich zur winterlichen 
Zeit, des Sonnghende, begab, weun es zu Wiek, Sonntags, 


\ 


N t 


— 10 — — 
Das Kirchſpiel Griſtow harte eine Capellezu 
Kirchdorf. Predigten haͤlt der Paſtor dafelbft (und von 

‚ drey Monarhen zu drey Monarhen dabey Communion), 
acht. Naͤhmlich eine im Monathe Februar vor den 
Faſten; eine in der ſtillen Woche, fo in der Pfingſt⸗ 
woche, Johanniswoche, Jakobiwoche, in der Aernde, 
in bee Woche aller Heiligen und vor Weihnacht. Im 
Kirchfpiele Guͤtzkow waren an ſechs bis fieben Capellen 
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Me Bormittagspredigt zu halten gehabt. Der Paftor diefer ver: 
einigten Kirchipiele prediget naͤhmlich wechſelnd ein Mahl des 
Morgens zu Wieck, und alsdann Nachmittags zu Weitenhagen, 
und umgekehrt. 

Die vormahlige beruͤhmte Moerientrenzkirche der ehemahligen 
Abten und des nachherigen Amtes Eldena, unterlag am 7ten No⸗ 
venber 1635 einem und ebendemfelben harten Schiefale, fie ſank, 
wenn nicht ganz, Boch mehrentheile, In Aſche. Auf. Epuren ihrer 
.*  ebemabligen Größe und ihres Anſehens ſtoͤßt man fehr häufig. So 
x wurde ber Landesherr (Schwarz biftorifcher Beriht vom Ur⸗ 

fprunge der Stadt Greifswald, 4, 1773, Seite 73, Note 103: 
„vom Abt und dem Cloſter zu Eldena vor dem hohen Alter 
in der Cloſterkirche belehnt, und ſchwor daſelbſt den Huldigungs⸗ 
eid.“ Hoſprediger Gregor Hage (Hagius) zu Wolgaſt hielt 
von feinen ſechs Predigten, bey ber, dem Durchlanchtigen 
Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Philippo Julio in ©. 
F. G. Erblanden Wolgaſtiſchen Theils, juͤngſt verſchiener Herbſt⸗ 
zeit des 1001. Jars, Deroſelben von ihren Underthanen gelobten 
Erbhuldigung, Gryphiswald 1602, ImeElofter Eldenow, ben 
27. September Anno 1601, die erſte. Wozu und wie be⸗ 
nutzte man aber die Kirche vor 1630 und bis 35? (Seite S: 145, 
‚Rote ***). Hörte fie ſchon mit dem Ausbruche des dreppigidhrigen . 
Krieges in Pomern auf ein Andachtsgebäude zu feyn? Wahrfchein- 
lich. Peruſi zu Greifswald wuͤthete unter anderen aufs beftigſte auch 
gegen Kirchen und Parrgebäude in diefer Gegend. So ließ et aus 
dem weitenhäger Thurme zwey Glocken rauben, die Pfartgebäube 
abbrennen, ‚die Wohnung des Küſters eindihern u. ſ. f. Es 
entitand die. Kirche zu Wied. - Die Kirche zu Wied wurbe wohl 
gleich nachher erbanet, umd Wied mit. Weitenhagen vereiniget. . 
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eingegangen. Eine blieb demſelben, und zwar die 
zu Kuntzow, in welcher unbeſtimmt geprediget 
wird. Die Kapelle zu $ubwigsburg kam an 
Kemnitz. Der Paftor zu Kemnig hatte vor Zeiten ſchon 
in der Hauscapelle des Schloffes geprediget. Cs blieb 
bemnad in fo ferne bey dem Herfommlichen, nur mit 
dem Unterfdjiede, daß von nun an „alle zwey Sonn⸗ 
tage in der jegigen Capelle, Vormittags, nach geen« 
digter Andacht zu Kemniß geprediget wird” *), 

- Das Kirchfpiel Derfefom hatte die Capelle zu 
Danfow, in welcher jährlich fechs öffentliche Andach⸗ 
sen gehakten werden. : Sevenhagen. aber hatte zwey 
Capellen, die eine zu Altungnade, bie andere zu 
Jarmshagen. Zu Altungnade hält der Paftor im . 
Jahre fechs Predigten, zu Jarmshuͤgen: fuͤnf. Gewoͤhn⸗ 
lich an der Aſchermittwoche, an der erſten Mittwoche 
im April, an der nach Vitus, Jacobi und Dionyſius, 
und vor dem erſten Sonntage des Advents *). 








*) Geſterdings (Dr. C. N. ©.) pommerſche Mans 
nigfaltigkeiten, Neuſtrelitz, 1796, gr. 8, erzaͤhlet Seite 70 
und 71: Obriſt Freyherr von Muͤller habe ſich mit Magiſter 
Wendt, Paftor zu Kemnig, dahin verglihen, daß er alle: 
24 Tage — — mofür ihm jaͤhrlich Rtblr, eine Tonne Kaͤſe⸗ 
Kutter, ein Achtel Butter und ı Droͤmt Hafer zugefianden wor: ' 
den, und er gab die Hanshäger Pfarre auf, bie eheden auch zu 
Kemnitz gehörte. Etwa 1748 verbefferte Canzler Philipp Ernſt 
von Horn die 4 Rthlr. durch eine Beplage von 13 Rthlt. Dies 
fer Gehalt ift andy noch verbeſſert.“ ' 

=) Die Gefhihte der Wunder » Capelle der 
Heiligen Jungfrau zu Levenhagen, findet’ fih unter mei⸗ 
sem Nahmen im greifswalder woͤchentlichen Anzeiger fuͤr das 


Jahr 1816, Quartal 3, Nr. 32, Sie haͤlt zwolf Fuß im Qua- 


drat, und iſt etwa 24 Fuß hoch. Der Nahme ſchon verkuͤndiget 
die Zeit ihres Urſprunges. „Mitunter werfen (qhoͤchſtwahrſchein⸗ | 
lich durchreiſende Katholiken) noch etwas Geld hinein.“ 


j 
j 


( 
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Zanm Kirchſpiel Reinberg gehoͤrte die Capelle zu 
| Stahlbr ode, worin in jedem Jahr acht Predigten, 


und zwar Mittwochs, von fee Wochen au ſechs os 
en gehalten werben, 

Die zweyte Synode war dierügianifhe, Sie 
theilte fih in Präpofituren. Naͤhmlich in die zu Ber⸗ 
gen, Gingſt, Poſeritz, und zu Jasmund-Wit— 


tow. Jasmund hat zwey Paſtorate, eben fo viele 


Wittow. Der jedesmahlige Aelteſte der Paſtoren 


war Präpofitus, 
Zur berger Präpofieur gehörten fieben Kirch. Ä 


hiele. Bergen ſelbſt, und die. zahlreiche Sondge- 


meinde, welche fih an die ftädtifche ſchloß *. Case 
. neviß. Und mit Casnevig, Neuhof, Krakevitz, Neun 


enfamp, Glowis, Gremmin, Lanskevitz, Altenkamp, 
Litzenhagen, Glaſitz, Krimvis, Strachtitz, Dumgnevig, 
Tangnitz, Volzow, Ketelshagen, Guͤſtlitz, Kranſevitz 
und Roͤſterhagen. Lanken; zugleich Garftitz, Alten⸗ 


Putbuſſer Jadghaus, Granitz, Duinmertevitz, Gob⸗ 


bin, Klein Streſow, Burtevitz, Preetz, Waldkruͤgerhei⸗ 


be, Suͤlzitz und Bieſemitz. Moͤnchgut *). Die 





«) Neklabe, Mutkevitz, Tegelhof, ein Theil von Mugge 


litz, Groß Kubbeltow, Priſſevitz, Burnitz, Buſchevitz, Teſchen⸗ 


hagen, Ralswieck, Zirzevitz, Dumſevitz, Klein Kubbelkow, Jar⸗ 
nitz, Sabitz, Steder, Pulitz, Kapſeritz, Zuͤlltz, Platevitz, ein Theil 


von Maſchenholz, Bresnitz, Nipkenburg, Strusmannsdorf, Clup⸗ 


tow, Sighermow, Klein- und Groß⸗Zittevitz, Crakow, Tiltzow, 
Moͤllen, Sehlen, Saßitz, Koſelsdorf und Medom, 


20) Moͤnchgut, oder das Land Reddevitz, iſt ber allges 
meine Nahme einer Halbinſel. Nach dem Erbvergleiche vom 


Jahr 1249 gehörte es zur Herrſchaft Putbus, nebſt dem Kirche 
fpiele Lanken. In dem Zeitraume ber Sue I 1563 bis 72 bes 
figen es die Mönche zu Eldena. 


! 


Sn 


und Neuenfien, Sellin, Wibboife, Dolgen, Bliſchow, 








m 


! 
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Kirchſpieie Zier und Hagen find vereiniget. Zu 
Zider gehören: Groß Zicker, Kfein Zicker, Tiefow 
und Jager. Zu Hagen; Phitippshagen, herrfchafte 
licher Hof), das Kirchdorf‘ Middelhagen, das Fiſcher⸗ 
dorf Kleinhagen, die Dörfer Nedvevig, Babe, Goͤh⸗ 
ren und Lobbe. Pazig, nebfl Groß - und Klein Bane 
zelvitz, Gnitz, Wohrfe, Theſenvitz, ein Theil von Ra⸗ 
mis, Parchtitz, Luͤſſemitz, ein Theil von Mugglitz, 
Lipzitz, Reiſchevitz, Gademow, Voikvitz, Dramvitz und 


Hagen, Bilmenig "vereiniget Putbus, Darfeband, 


* 





Die Kirche zu Zicker iſt die Mutterkirche, jedoch weit klei⸗ 
ner als die Filialkirche zu Hagen. Am Schluſſe des Jahres 
1814 enthielt das Kirchſpiel Zicker: 288 Seelen. Das Hagen⸗ 
ſche dagegen: 468. Daher dieſes zu den gemeinſchaftlichen 
Ausgaben zur Erhaltung der Kirchen 3/stel, erſtetes aber nut 


- Afstel beytraͤgt. 


Die Seit ber Vereinigung beuber Kirchſpiele läßt ſich 
nicht genau angeben. Ruͤgen hatte zwiſchen den Sahren 1168- 


‚bis 73 zwölf Parochien, (Bugenhagii historia Pomeraniae, 


p- 75. Fabarius Geite, 77); Poferiß, Gars. und Casnevitz wa⸗ 
ten eine getaume Zeit verbunden, Hoͤchſtwahrſcheinlich alſo find 
Hagen und Zider gleih ald eine Parodie betrachtet. Auch 
war, fo weit die Nachrichten geben, die Pfarrwohnung ſtets zu 
‚Groß Zicker, nie zu Middelhagen. Aus dem diteften Auffage : 
Visitation det Kirchen zu Moͤnchgut von zoſten Des 
tober 1666, welcher det neuen Kirchenmatrikel von 1747 zum 
Grunde liegt, folget, daß wenigſtens um jene Zeit ein, Paſtor, 


Paulus Swantenius, die Kirchſpiele verwalfefe, Swanten wurde 
vom Rath der Stadt Stralſund, als Patron ‚der Kirchen, ex 


concestione regia Gustavi Adolphi berufen. Geprediget wird 
abwechſelnd an einem Sonntage in Groß Zicker, am folgenden 
in Mittelhagen. Wird in Groß Zicker geprediget, ſo wird in 
Mittelhagen vorgeleſen. Zu Beerdigungen, welche auf Moͤnch⸗ 
gut fait-alle mit Lelchenpredigten verbunden werden, zu Kauf⸗ 
und Trauhandlungen hat der Prediger um nach Gager zu dome 


wen, die Reife ſtets laͤngſt det Secluͤſte au machen, 





Grebshagen, Dolgemoft, Alt » und Treu Daft, Loͤn⸗ 


9— nevitz Vierkenhof, Poſewald, Nadelitz, Groß Stre⸗ 


ſow, Freetz, Kollhof, Wobbanz, Neuendorf, Groß 
und Klein Wrechen, Zehnmorgen, Vilm und Beuchow, 
Zirkow aber Daarz, Dalkevitz, Sillwitz, Vogelſang, 
Carow, Craditz, Trips, Streu, Bulitz, Tieſow, Hei⸗ 
dekrug, Dollan, Langenſaal, Lubkow, Kikut, Muſtitz, 
Tribberatz, Hagen, Schmadt, Aalbaͤck, Binz, Serams, 
Pantow, Zargelitz, Schellhorn, Viervitz, Seelevitz, 
Niſtlitz, Roſengarten und Tribſihz. 
Capekllen waren in dieſer Praͤpoſitur ehe dem 
drey. Eine, auf dem Vil m*). Die zweyte zu Streu, 





») Der Vilm iſt eine Heine Juſel, zur Herrſchaft Put⸗ 
bus gehörig. Sie liegt unter Neuendorf. Seit dreyßig Jahren 
iſt ein kleines Ackerwerk auf derſelben eingerichtet. Ulmen wech⸗ 
ſeln mit Eichen auf dem kleinen gluͤcklichen Eilande ab. Die 
größfte, herrlichſte Eiche, welche ſich auf Ruͤgen erhebt, ſteht 
auf dem Vilm. Manche Sagen der Vorzeit von der Inſel 
geben umher. von Reyer Reise nach dem Vilm; gedichtet im 
Geiſt ber voßiſchen Luiſe, 8. W J 

Waldemar I, Canonic. Caminiens; Pridbor, 
Miles, und Johannes II, Arwiger, Gebruͤder auf Putbuß, 
gruͤndeten und erbaueten die Capelle. Nah dem Diploma: 
1350, 1358 vertahften fie drey Kethen zu Neucamp zur 
-„Vilmer, Vicarie. GSpäterhin ging die Enpelle ein. Doc 
ftellen Pribbert (oder Pridbor II) und Hans (Johann 11) vom 
Putbus mit ihrem Vetter Putbus „bie wuͤſte Capelle 1490 
wieder "Her, und übergeben fie vier Einfiedlern: 1396. Der 
Geiſtliche zu Vilmenig ,, eximirt die Einſiedler von feiner Pds 
rochie: 1397. 1398 beftätiget und beruft der Bifhof vom 
Roſtild, Chriftian Staen, „welchen Woldemar IT ju Putbus bey 
"der Capelle auf dem Vilm prafentirte”. Eine ähnliche Confir⸗ 
Mation; "And zwar aus dem Jahr 1490 findet ſich noch im fürfts 
lichen Archive zu Putbus, nebſt der Nachricht von der Wieder⸗ 
berſtellung und Einweibung ber Capelle im Jahr 1494. 1509 
wird Egoard Butt als vemliger bey der Capelle beſtellt; 














Sn 
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in ber Sraffehaft Stra, unter der Herrfchaft Purbus *), 
Die dritte zu Viervitz *). Hierzu fam die Capelle 


des fürftlichen Schloffes zu Putbus *) felbft: 





dad Letzte, was fih im fürftlihen Archive in Beziehung auf 


diefe Capelle befindet. In einem etwas fpätsren Verkaufscons 


tracte wird ihrer zwar gedacht. Bey der Kirchenverbefferung 
entfernten fih aber die Einſiedlet, und die Gapelle verfiel. Der 
Schlüfel zu felbiger befindet fih noch im Archive. Sch habe 
alle ‚Urkunden in Händen, und werde den Inhalt derfelben in 
einer anderen kirchenbiſtoriſchen Schrift näher mittbellen.: 


7) .1398 vermacht Henning von Putons dieſer Capelle 
zu einge Seelenmefe 5 Marl. Zwey Sabre vorher, 1396, wird 
-in derfelbigen Urkunde, welde fih quf die Wieberherftellung ber 
Sapelle. auf dem Vilm bezieht, Johann Beiſcheping's, als 
„Prieſters zu Strey“, eiwaͤhnet. Aus dem Jahr 1512 findet 
fh noch Hinrich Krasſows Werfhreibung auf 100 Mare und 
3 Mark Pacht von Woldemar, Herrn von Patbus, „amt Vica⸗ 


rie in Gtrey’’.:. 
Die Spuren diefer Cepelle fi find Pre vorhanden. Sie 


wurde abgebrochen. Die Materialien benützte man zur Aufbau: 
ang eines nenen Hauſes in Ralſewick, Fabar, Seite, 135. 


m). Viervitz, gehörte dem Kloſter St, Annen und Bri⸗ 
eitten zu Stralſund. Daher noch ber Capellenberg in jener Ge⸗ 
gend, die daſelbſt zerſtreueten Steine, und die Spuren eines 
ehemahligen Kirchhofes. Der Capellenberg ſelbſt gehoͤrt zum 
Paſtorat Zirkow. Seitdem das dort fruͤher gelegene Parchaus 
abbrannte ; wurde der Pfarrhof nah Zirkow verleget. 

 ) Seit 1583 von Ludwig, Hertn zu Putbus erbaut, 
und ganz eingerichtet, kurz vor feinem Tode, 1594. Unter dem 
Denkmabl mehrerer Herrn auf Putbus in der Kirche zu Vilmitz 
ſteht das felnige am Altar, linker Seite, mit der Inſchrift: In 


beatum obitum Ayprerendi ‚generosi ac nobilissimi Domini 


Ludovici — u a Praesul Factus 1576, Moritur 1594) 
Zubwig’6 Vater, Georg I, war der erſte Proteftant der rügia⸗ 
nifcheh-Rinie des Haufes Yutbus, (Aug. de Balthasar rituale 
academicum‘, 4, 1751, Dedicatio). Ludwig Tebte, glei ſei⸗ 


nem Vater, für das Unfehen feiner Kirche, verſchoͤnerte daher 


- 


Auf die Berger Praͤpoſitur folgte die gingfter, 
Sie enthiele Die Kirchſpiele Gingft, Hiddenfee,tane 
dau, Meuenfirdhen, Rappin, Schaptode, 
Trene und Ummanz. Die Gemeinte zu Gingſt 
umfaßte zugleich) alle Samilien und Angefeffenen zu Bag» 
genitz, Boldewitz, Breen, Buſchevitz, Capell, Cubitz, 
„Dubfenig, Gagern, Groſow, Gurtitz, Hagen, Hedwigs-⸗· 
'hof, Heikt, Horſt, Juſtine, Kluckſevitz, Kluͤs, Konitz, 
Koldenhof, Koſel, Kotevitz, Lieſchow, Luͤſſevitz, Male 
kevitz, einen Theil von Maſchenholz, Moͤnkevitz, Murs⸗ 
wieck, Naͤaͤs, Neuendorf, Panſevitz, Preſeke, Preſe⸗ 
nis, Ramitz, Rattelvitz, Schwesnevitz, Silenz, Stein⸗ 
hof, Teſchevitz, Varbelvitz Venz, Vickerie, 1 Unruh, 
Volzeviz, Tomwall und Wuͤſteney. | 

Zur Hiddenfeeer Gemeinde gehörten "Roflere 
hof, Bitte, die Fähre, Neuendorf, Grieben, Ploggen ⸗ 
hagen und das. Poſthaus auf Wittow. Landau hat 
te in. feinem Kitchfpiele Ralom, Duſſevitz, Ruͤgenhef, 
Bick, Horſt u und uibit. Neuent ir hen. aber Lid⸗ 





die Andachtodebaude feiner Srriheft, ließ ſeit 1589 ein Poßtiv 
den Geſang in ſeiner Capelle begleiten, und zeichnete ſich, wie 
durch Verſorgung der Prediger aller feiner Kirchſpiele, fo ins 
befondere durch .einen Wohlfinn vorziglicher Größe. aus, Dieſes 
Poſitiv wurde von Seiner Erceltenz, Herrn Malte Friedrich, 
Grafen und Herzen gu Putbus, ber Kirhe zu Lauten geſchenck. 


Das Innere hatte ein Mahl im ſiebenjaͤhrigen Kriege fo:gelitten, 


dad eine neue Einrichtung Beduͤrfniß ward, 
Der Vater. zu Bilmig predigte, laut der - Vilmltzer⸗ 
Kirchenmatrikel von 1669, in der Capelle an. dem ‚dritten Tage 
der drey Hauptfeſte, Oſtern, Pfingſten, nat, Nach den 
Vredigten wurde das heilige Abendmahl efevert, Ale Don» 
neritage hielt er eine Bethſtunde. 
| Die Capelle iſt aͤußerſt zweckmaͤßig im Schloß angelegt. 
Zu ihrer Wiederherſtellung und feverlichſchoͤnen Inneren Einrich⸗ 
tung naben erfreuende Ausſichten. 
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dow, vr und Klein Srubbenom, Laaſe, Lebbin, Keeg, 
Tribbevis, Vieregge, Hagen und Keutr. Kappin 
maren beygelegt Teegis, Groß und Klein Moiflelbrig; 
Tefchevig, Helle, Schweifvis, Varnzevitz, Groß und 
Klein Earzig, Bubkevitz, Poſtlitz, Zirmoiffel,, Dame 
ban und tin Theil von Klein Banzelvitz. Schaprode 
Udars, Dornhof, Poggenhof, Ratelig, Streu, De, 
- seften,, Divarsdorf, Wiſche, Stolpe, Gröthagen, Ro⸗ 
fengarten, Moor, Muͤhlhof und Wiel; Trent Gran 
ſchevitz, Freefen, Subzow, Ganſchevitz, Neuendorf, 
Lawenitz, Jabelitz, Tribkevitz, Libniß, Saatz, Rentz, 
Vaſchevitz, Kukelvitz, Sesſien, Breetz und Garditz. 
Ummanz endlich Waaſe, Wuſſe, Freeſenort, Su 
vendorf,; Heydekathen, Markow, Tankow Wolonit; 
Buͤſchow, Vogdey und 2 IT 
Zur Praͤpoſitur Gingft gehört eine Copelle, die 
boldevitzer, jetzt Capelle zu Gingſt. Der Paſtor 
zu Gingſt prediget in der Capelle alle vierzehen Tage, 
Sonntags, nach Mirtage, und 'rheilet arten und 
Micharlis das Abendmahl aus »). 


Die Präpofitur Poferig begriff, in ſich die 





a) Diefe Capelle ecinnert an das ehemahlige ruͤgianiſche 
Kirchſviel Maſchenholz, ohnweit Boldevitz. Maſchenhols 
hatte einen Heinen Umfang. Philipp ber Erſte loͤſete dieſes Um⸗ 
ſtandes wegen das Kirchſpiel auf. Was zu demſelben gehoͤrt 
hatte, wurde den Gemeinden zu Bergen und Gingſt einvetfeibet. 
Claus Rotermandt auf Boldewitz erhielt den Pfarrhof zu Me- 


ſchenhotz. Ans den Materialien der niedergerißnen Kirche ſtieg 


fein Wohnhaus empor. „Landratb Philipp Gutzlaff von Roter: 
mundt erbaute ‚1658 eine Heine Hofkirche“ auf Boldevig. Zu⸗ 
gleich verglich er fi mit Mag, Johann von Eſſen, derzeitigen 
Praͤpoſitus in Gingft, „daß er für eine jaͤhrliche reoognition 
von 25 Rthle. alle vierzehen Tage bes Sonntagh, nach Rage, 
eine Predigt bort Halte‘, 
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Kirchſpiele Poſ eritz, mithin außer Poſeritz: Ueſelitz, | 


Grabom, Glutzow, Ventzevitz, Wuftis, Goldberg, 
Cobelyw, Siſſow, Benz, Sillichow, Groß und Klein⸗ 
Datzow, Prosnitz, Siggelow, Dodenburg, Groß 
Warkſzw; Lupath, Groß Stabben und‘ Murkevitz. 
Altenfaͤhr, nebſt Beßien, Poppelvitz, Barnkevitz, 
Scharptiz, Guͤſtrowenhoͤfen und Schlavitz. Garz, die 
Stadtgemeinde, nebſt der Landgemeinde *).. Guſtow 
nebft -Drigge, Sualfoiw, Cransdorf, Jarkvitz, Neſe⸗ 


banz; Goldevitz, Klein Warkſow, Sellenthin, Grah⸗ 


lerhof, Grahlerfaͤhre, Groß - und Klein⸗Bandelvitz, 
Wamperfaͤhre und einem Theile von Siggelow. Ram⸗ 
bin nebſt dem Kloſter St. Juͤrgen, Drammendorf⸗ 
Modenfirchen, Neuendorf, Natzevitz Negaſt, Duͤnkevitz , 
Survitz, Goͤtemitz, Bantow, Gulevitz, Caſſelvitz, Bre⸗ 
| on, Guxrevitz, Grabitz, Gieſendorf, Papenhacken 
und einem Theile von Mulitz. Samtens nebſt Piagr 
gentin, Sem, Regas einem Theile. von. Mulitz, 


Duymsade,, Groß.» und, Klein » Carow, Guͤttin, Dre⸗ 


ſevitz, Burkevitz, Möllen,. Frankenthal, Luüttow, Ber⸗ 


gelaſe, Zolkemitz, Orundesdorf und Heidekathen. 
Schwantsw, michin Neparmis, Renz, Matnig, 


Puddemin, Rudevitz, Zeiten, Wuffsberg, Garlepow, 


und Klein Stubben. Zulegt:-Zudar, und mir Zudar, 
Loſentitz, Groß - und Klein »- Malzien, Poppelvitz, 
Savenitz, Zider, Grabow, Glevitzer Faͤhre Prizwald, 
Duft, Sagen und Bauhof 

In der Capelle des Hoſpiatales St. Juͤr⸗ 
gen- vor Rambin..foll der jebesmahlige Paftor zu 





4) Nofengarten, Stoß e-und Kein - Wenborf, Pol⸗ 
How, Schoritz, -Kotelvig; Silmenitz, Bartefahn, Dumſevitz, 


Ubechel, Preſeke, Cowall, Guͤtzlafshagen, Heidenfeld, Bietegaſt 


Kniepow, Zirkow, Coldevitz, Schwiene und Carnitz. 
> j \ 
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Rambin jaͤhrlich zwoͤlf Predigten halten, und auch einige 
Mahie zur Abendmahlsfeyer die zu der Eapelle gepörigen 
Gemeindeglieder verſammeln *). 

Zur Jasmund- Wittowiſchen Präpofitur ge⸗ 
hörten die Kirchſpiele Altenkirchen auf Wittow, 
Bobbin und Sagard auf Jasmund, und Wied 
auf Witten. Altenkirchen waren bengelget: Ban 
zelvitz, Breege, Casnevitz, Cummerow, Dremoldfe, 
Fernluͤtkevitz, Gelm; Gohre, Gubberig, Jullusruh, 
Lankensburg, Lobkevitz, Matcho, Niehof, Nobbin, 
Nonnevitz, Preſenzke, Puttgardt, Reidervitz, Schwarbe, 
Zuͤlitz, Vitte, Varnkevitz und Wollin. Bobbin: 
Spiecker, Ruſchvitz, Baldereck, Kosdorf, Biemitz, 
Rantzow, Polkvitz, Glowe, Scwendt, Naidevitz, 
Blandow, Borow, Lubzitz, Moͤnkvitz, Rantzow, Scha⸗ 
bow, Salſitz, Lohm, Kriwitz, Dalmeritz, Bantzen, Pol⸗ 
chow, Rackenberg, Wall, Quolltitz, Schlant, Kampe und 
Schwerentz. Sagard: Bärnfevig, Beuſtrin, Bliſchow, 
Borrin, Vorgtitz, Buddenhagen, Borgwall, Capell, Cles 
mentelvig, Crampas, Dargaft, Drofevig, Dubnitz, Fal⸗ 
fenburg, lege, Goldberg, Groß⸗ und Klein«Volgig, 
Gummanz, Hagen, Lanken, Hsowerfähre, tubiß, 
Kleinjasmund, Marlow, Miühlenhof, Miblitz, Moͤn⸗ 
kendorf, Mukran, Nedderhof, Nedſitz, Neuhof, Nip⸗ 
merow, Pluckow, Groß-und Klein Poiſſow, Primoifef, 
Quatzendorſ, Rees, Ruſſewaſe, Saiſer, Sasnitz, 
Kolkbrennerey, Semper, Schalow, Seeltze, Tardyom, _ 
Stafel, Tiefegrund, Trupe, Trochendorf, Viezke, 








6) Mügianifet Landgebrauch, Tit. CCLXVIII, 
Seite 250 bis'53. Muh Tit. CCLXIX,“Van den andern — 
— Zuͤrgens Huiſen vnd Hevingen vor de Armen vp Ruͤgen. Klo: 
ſter und Kirche ſtiftete und erbauete Goͤdeke von Wicede, Bit 
ger zu Stralſund, im " Zatr 1334. | 





N 


Dogelfang, Vorwexk, Marder, Weslien, Wittenfelde, 
Woſtevitz, Wildſiede und Stone. Zu Wie wurden 
eingepfarrt: Banze, Bifchofsdorf, Bohlendorf, Burkow, 
Cammin, Contop, Dranfke, Faͤhrhof, (Gois, Wü). 
Gramtz, Kreptiß, Kahl, Lanken, Luttevitz, Mal⸗ 
meritz, Parchow, Schmantevitz, Starrevitz, Man⸗ 
ſevitz, Veiervitz, Wirtowſche Faͤhre, Woldenitz, Zuͤrkbitz. 


Im ber Gemeinde zu Altentirchen iſt ein B et h⸗ 


haus, erbauet in der fo genannten Vitte *). Nach 


⸗ 


Bar Ro 





*) Das Bethhaus bildet ein Achteck. Die Mauern fi nd 


aus gefprengtem Granit und Quärzblöden ‚ die auf der Stelle 


nnd aanz in der Nahe in Menge gefunden werden, aufgefuͤhrt; 
die Dede ift gewölbartig gebaut, das Dad von Schindeln, ein 


. eifernes Krenz fteht auf der Spitze. Es it im Inneren helle, hei⸗ 


ter, und fo’ gesdumtig, baf es zwiſchen drey und vierhunbert 
Menſchen faſſen kann. Das Haus. ſeht auf einer hexvotragenden 
uferſpitze oberhalb der Thalſchlücht, worin die Gottesverehrun⸗ 
gen gehalten werden. Die Thüre Öffnet ſich gegen Oſten und die 
Oſtſee. Weber der Thüre iſt eine Marmortafel eingemauert, 
auf wolcher mit goldener Schrift die Worte ftehn: Alles, was 
Ddem bat, Löbe den Herrn! Hallelujah! 

Der Etbauer biefed Bethbauſes it: Herr Dr, Ludwig 
Botthard Koſegarten, Königliher Confitoridl « Matt; 
Vaſtor zu AUltentichen auf der Inſel Rügen, ordentlicher Pro: - 
feſſor der Geſchichte und griechiſchen Litteratur auf der koͤnig⸗ 
lichen Univerſtaͤt zu Greifswald. "In den Jahren 1805 und 6 
fiug der Bau an. Der Krieg, welcher 1807 auch unſer Vaters 
fand. zu. erfhättern anfing, .ugb mehrere Jabre bindurch alle 
Ruhe aus bemfelben verfheuchte, lähmte auch die Araft, den 


Bau des Innern zu vollenden; es blieh völlig leer und öde, 


Daher die Einweihung bie jetzt verſchoben ward. Doch, er nabet 
biefer ſchoͤne Augenblick! Und mit demſelhen ein unvergänglicher, 
“großer Lohn. 

Ueber ‚die Uferpredigten verbreiten dia: Briefe eines 
Schlfbrüdigen, Ludwig Gotthard Koſegarten's Rhaps 


% 
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uralter Sitte wird jährlich in den Monathen Auguſt, 
September und Detober acht Sonntage nad) einander, 
Nachtmittags von zwey bis vier Uhr, Ufergottesdienſt 
in der Virte-gehalten. Bey gutem Wetter im Freyen. 
Den einfallender übeler Wirterung ftehet Das Berhhaus 
für die Verfammelten geöffnet. 

. ‚Die dritte Synode war die wolgaften, 
Außer Stadt Wolgaft gehörten Bauer, Bolten 
hagen, Groffen Buͤnſow, Kubkom*), Cröslin, 
Hohendorf und Katzow, Laſſahn, Pinnow und 
Murchin, Ranzien, Schlatkow und Quilav, 
Wuſterhuſen, Zarnekow und Strinfuhrt, 
Zuͤfſow und Ziehengzu dieſer Synode. J 

Das Kirchſpiel Bauer beſtand aus Bauer, 
Wehrland und Waiblis; Boltenhagen aus Bol⸗ 





ſodien, Leipzi 1794, gtr. 8, Band 2,- Seite 88. und 39. 
Ebendeſſelben Geſchichte feines funfzigſten Lebens— 
| jabres,. Leipzig 1816, gr. 8, Seite 27 bis 54. 


*) In Beziehung auf die Sufemmenfhmelzung 
der Sirhfpiele Sroffen Binfom und Rubkow vgolsenb 
aus ‚der Kirchenmatrikel: 


Visitation der Kirche mu Mubkom, gehalten Anno 1592 zu 
Wolgaſt auf Beſfehl des Durchlaucht. 3. und Herrn Ernst 
Ludewig, Hzg zu Steitin und Pommern durch den Herrn 
\ Superintendenten D. Jacobum Rungen — Seren Mar« 
schalk aus Wolgast — Hans von "Eickstedt und Al- 
bertum Wakenitz, 


Dis Dorf Lübbenau fol auch von Alters zum Caspel 
Rubbekovr beieget ſeyn geweien, aber die Kirchenvorſteber bes 
richten daß für 30 Jahren in der Visiration (findet ſich aber 
nicht bey der Kirche) alfo die beyden Kirchen Groß Bünsav und 
Rubbekow ſeyn zufammen gelegen, dag Dorf Läbbenow zum 
Caspel Pinnow belegen ſeyn, weil es dar an Pinnaw üchegen 
und die Stedings inſindig. 


! 
| \ 


tenhagen , gehlenhagen , mondchagen, Netzeband, 

Spiegelsdorf und einem Theit von Schalenſee; Groſſen 
Buͤn ſow aus biefem Kirchdorfe felbft, Klein Buͤnſow 
und Pamitz; Rubko w aus Krenzon; Zarrentin, Bugow, 
Wahlendow und Boͤmitz; Ersstin ans Voddow, Carrin, 
Rubenow, Freiſt, Groſſen Ernſthof, Hollendorf, Behn⸗ 
ken, Gruͤnſchwade, den Inſeln Ruden und der greifswalder 
Die, Peenamuͤnde und Gaatz auf ber Inſel Ueſebom. 
Hierzu fan Hohendorf. und CTatzow . Hohen⸗ 
dorf und Katzow zählten Ju ihrem’ Kirchſpiele: Zarnitz, 
Hohenſee, Seferig, Zemig, Buddenhagen,Pritzier, 
Katzow, Lättendal, Megenniarf, und einen Theil’ von 
Schalenſee. Laffahn hatte außer der Stadtgemeinde 
eine Landgemeinde **). Pinnow und: Murkhin, nah⸗ 
et Br. : . = 3 2; 





- #). Aus ber Kirhenmatritel ergibt ſich wohl das Jahr, 
in welchem Hohendorf und Katzow noch nicht vereiniget 
waren, indem vom Hofe zu Wolgaſt „dem Paſtot zu Katzow⸗ 
Lfolget nicht darauf, und, ',zu Hodendorf⸗ (von der Schäferep 
Pritzier 36 Scheffel Noden und 18 Scheffel Gerſte““ angewiefen 
werben: x Das Jahr der Vereinigung: felbft aber laͤßt ſich aus 


gerielben. wicht angeben. Zu Hohendorf wird zwep Geuntage . 


nah einander, bes Vormittags, geprebiget, und alddann: in 
Katzow Nachmittags. Am dritten Sonntage. zu Katzow Vormit⸗ 
tags, und ‚alsbann zu Hohendorf, nad) Mittage. 


Dep ber Kirchenviſitation zu Katzow, Mal 30, 1587, 


war Hobendorf mit Katzow noch nicht yereinfget. In Beziehung 
anf den Wiedem = Hoff beißt es: „daß Wiedem Hauß find 
die Caſpel Leute zu bauen zu laſſen und fertig zu halten ſchuldig, 
wie landgebraͤuchlich iſt“. 

a⸗) Baggenhaten, Silberkuhl, Jamitzow, Klotzow, Wan⸗ 
gelkow, Papendorf, Pulow, Warnekow , Wacchow, Vorwerk und 
Jasdow. 

Zu Jamitzow war ſchon vor dem Jahr 1653 eine Ca⸗ 


pelle vorhanden. Dieſes folgt aus dem Schreiben des Hofmar⸗ 


ſchalles von Norman (datirt Jamitzow, November 10, 1723), 
an das koͤnigliche Conſiſtorium zu Greifswald. Im Jahr 1669 
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men auf Libnow, Johannishof, Lenſchow, Murchin, $ues 
kow*. Ranz ie nerhielt außer feinen eigenen Einwohnern 








win ber Pralat, und Megierungsrath gocim Kuͤhn von Owſtin 

ie Capelle „, renoviren laſſen,“ und vergleichet ſich mit den 
—** zu Laſſahn wegen des Gottesdienſtes, welcher in der 
Capelle gehalten werden ſoll. In einer anderen Acte, Mai 6, 
1684, Alten Stettin, welche die Sufäne der Matrikel enthält, 
wird vom .,, Siltel Jamitzow“ geredet. Die jesige Capelle in 
dem einen Flügel des Schloffes ift innerhalb der Jahre 1720 big, 
23 vom Hofmatſchalle von Normann aufgeführt. Anfangs wurde 
In derfelben fonntäglih, und auch Donnerfings, in jeder Wode, 
geprediget. Spaͤterhin nur alle 14 Tage. Das Dorf Jamitzow 
war aber ſtets zu Laſſahn eingepfarrt, daher bloß der Eigen⸗ 
thunisherr von Jamitzow mit feiner Familie in der Eapelle bie 
Communion erhielt. Doch traten Zälle ein, in welchen Schwan: - 
gere, Bejahrte nnd Schwaͤchliche Antheil au der Communion 
nahmen. Seit dem die Gutsberrfhaft abweſend ift, hörten na⸗ 
türlich die Andachtsuͤbungen in der Gapelle auf. 

*) Die Gelhihte der vereinigten Kirchſpiele 
Piunow md Murchin, auh Rubkow und Murchin erhält 
durch die Schenkungs⸗ und Einweihungsacte des Kirch ſpieles 
Zythen von Seite des Bifchofes von Camin einige Auftlaͤrung: 
Hermannus dei gratia Caminensis ecclesiae Episcopus univer- 
sis hanc litteram inspeeturis salutem in 'domino JC, Univer- 
sitati vesiri cupimus esse notum quod nos ecelssiam Citen- 
sem dedicare curavimus ad honorem beate virginis Marie 
decimas et alias possessiones atque omnia jura ipsius ec=- : 
clesie nostre auctoritatis privilegio confirmantes. Eccle- 
siam Robechowe et ecclesiaen Bunessowe ad ipsam ecclesiam 
Citensem filiali subjectione annexas decernimus permanere, 
Hec sunt ville ad Citensem ecclesiam assignate quarum 

"nomina subsecuntur: predicta villa Citen, Grecholin (Gate 
gelin?), Mantselin (Menzlin?), Consavits (Conſages?), 
Selchowe, Ramelsowe (Ramzow?), Voythin, Citsekindorp, 
‚Morchin, Gnewentin, Beltzsowe. quod. si etiam aliqua yova 

_ ecclesia in terminis praedictarum villaram constructa fu-, 
erit, in futuro "ad supra dictam- Citensem debet ecclesiam - 
pertinere. Urt igitur hec noſtra ordinatio et confirmatio 


r 
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“ 


die von Sören, Schmatzien, Gribom, Gloͤdenhof cchedem 
Balitz. Boalitz iſt völlig gefchleift, und Gloͤdenhof, doch 
nicht wo ehemahls Balitz lag, erbauet); Jaſedow, 
Oldenburg und Pretſchow. Schlatkow und Quilov 





rn 





rata est et inconvulsa jugiter perseveret, cam presentf 
scripto et sigilli nostri munimine duximus confirmandam, 
Testes sunt hie Gunterus, ahbas Stolpensis, Theodoricus 


in Gutschowe, Gerhardus plebanus in Tanchlin, Rodelfus 


Munt, Tammo, Johannes Troje milites et aliı quam plu- 
res. Actum Anno Dei MCCLVII Pontificatus nostri anno 


tertio, Datum in Citen XVIII Kl. Octbr. Stavenhagen 


bat diefen Echenkungebrief auch mitgetheilt, Seite 399: 

Hierauf beziehet ih nun die Nachricht, welche Paftor Wa: 
- Sentin Schäfer in einem defecten Auffaß zurädließ: „daß Die 
Murchinſchen erhebliher Urſach halber fih von Zyten loßgekauft 
sind Deswegen 10 Mark Sundiih ewige Yacht verfhiworen mit 
Hochloͤbl. Gnaͤdiger fürftliher Bewilligung wie auch des Consi- 
storii, und alfo dem Paftori von Pinnow alle Priefterhebungen 
an Acker und Meßkorn insolotum (2) zugeordnet. "Ao 1565. 
Moraus allerdings folget, daß Pinnow ı und Murhin 1565 ver⸗ 
einiget worden. 


Originalreceß des Fahres 1525, plattdeutſch, Hin 
und wieder ganz unleferlih, ‚(de Kardherr tho Zyten Er Peter 
Meyer“ hatte fih befhweret, daß die Murchiner ihm jene 
10 fundifhe Mark drey Jahre lany, von 1522 bie 24, vorent⸗ 
halten. Hans Owſtien ‚‚gefeten tho Quilow war riebft Ande: 
zen Commiſſarius, und ed ward Nechtens erfannt): fe fhölen 
em dat nageven, un darna alle Jahr fchölen fe demſelben Kark⸗ 
herrn und feinen Nachkoͤmmlingen defälven 10 M. gewen und 
nicht vorentholden, tho ewigen tyden vht ſuͤndriger Gunſt und 
verlove u. fe f. 

Murchin und Pinnow liegen einander ſehr nahe Das 
ehemahls volkreiche Dorf Murdin ift beynahe ganz eingegangen. 
Etwa neun Familien mahen die in Murchin lebende Gemeinde 
aus. Daher wird dafelbit alle 14 Tage geprediget, An den 
übgigen Sonntagen verſammelt ſich die murchiner Gemeinde 
in Pinnow. 


/ 
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legte man Paetſchow bey, Poltzin und Vitenſe *). 
Wuſterhuſen aber nech Spandowerhagen, Nonnen⸗ 
dorf, Latzow, Warſin, Pritzwald, Conerow, Guſtebin, 
Klein Ernſthof, Stevelin, Kraͤſelin, Lubmin, Kroͤpelin, 
Firow, Freſendorf, Stilow, Galekow und Loßin. Zu 
Zarnekow und Steinfuhrt **) gehörten noch 
Carlsburg (ehedem Gnatzow genannt), Gieſchenhagen, 
Bruͤsſow, Wrangelsburg **) und Moͤkow. Zu Zuͤſſo w 
Krebzow, Turow, Radelow. Zithen umfaßte die Doͤr⸗ 
fer und Güter Gargelin, Menzlin, Conſages, Salchow, 
Ramitzow, Klitſchendorf, Daugzin, und Stelzow ***), 





*) „Im Jabr 1623 wurde Michael Bolte Prediger 
su Schlatkow und Quilow. Zu Quilow kannte damahls 
Niemand dem vormahligen Pfarrhof.“ In beyden Kirchen wech⸗ 
ſelt ſonntaͤglich der Gottesdienſt des Vor = und Nachmittass. 


**) Alle Nachrichten der Kirche, nebſt der Matrikel, 
zeigen keine Spur, wodurch das Jahr der Vereinigung dieſer 
Pfarraͤmter ſich finden lieſſe. JIudeß ſpricht die Matrikel nicht 
von der Kirche, ſondern von der Capelle zu Steinforth. 
Und hieraus laͤßt ſich jenes Stilfhweigen doch wohl begreifen? 
Zu Steinforth wurde, wis in Zarnekow, an Sonn-, Feft = und 
Apofteltagen geprediget. Im drepbigidhrigen Kriege. verfiel 
die Capelle. Nur einige Spuren berfelben blieben bie und 
da zuruͤck. 


») Die Capelle zu Wrangelsburg zaͤhlte man. 
wohl mit Recht zu den merkwuͤrdigſten Andachtshaͤuſern dleſes 
Landes. Sie war rund, von Felsquaderſteinen aufgemauert. 
Ein Pfeiler, in der Mitte des Sahles, trug das ſchoͤne, hohe 
Gewölbe, Im Jahr 1674 weihte die Andacht ſie ein. (Curi⸗ 
euſer Geſchichts-Calender uf. f. Stettin, bey Johann 
Adam Plener, Anno 1700, 8. Geſterding's Mannigfals: 
tigfeiten u.f. fi Seite 213). Seit 1783 iſt fie nah und 
nach zerſtoͤrt. 


‚) „Die Pforte ßothen gehörte bis 1717 zum an: 
klamer kirchlichen Kreiſe. Weil fie diesſeits des Peene lag, 


| 
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In ber Cap elle zu Luͤſſow haͤlt der Paſtor zu 
Ranzien Sonntags „ monathlich zwey Mahle, Gottes: 


bdienſt. Die Loffiner Capelle gehort zum Kirchfpiele 


Wufterhufen. Andachten werden in-derfelben gehalten am 
Feſte der drey Könige, am Sonntag Mifericordias Do» 
mini, am Johannistage, und Michaelis. Das. Abend- 
mahl wird in benden Capellen gefeyert. | 


Die barthifche Synode zähle außer der Stadt . 


Barth und deren $andgemeinde *), Abtshagen, 
nebft Glashagen, Wittenhagen, Ungnade und Sie- 
wertshagen; auch Elmenhorſt, alfo auch Kakernehl, 
Bockhagen, Zarrendorf, und Windebrack, zu ſeinen Kirch⸗ 


ſpielen **). Ferner, Arndshagen mit Einſchluß der 


Dörfer Trinwillershagen, Todenhagen, Neuen Luͤbke, Wie 
kenhagen und Oldenwillershagen; und Pantlitz nebſt 


Prusdorf, Daskow, Behrenshagen, Ditmannsdorf 


und Tempel *F), Bodftedt, und dabey Preſchewitz, 
Fuhlendorf und Pruchten. Die Stadt Damgardten, 


und die landgemeinde +). Drechow und Lepe⸗ 





° 


kam fie zur mwolgafter probe. “Sprengel's Berfuh fu 
der Kirhengefhihte der Stade Anclam, bey Staa 
venhagen. 

Die Guͤter, Menzlin, Salchow und Relzow hatten ebe⸗ 
dem drey Capellen. 


*) Viehof, alt und Neu Planitz, Vahrenkamp und 
Holzwaͤrter Hof. 
**) Abtshagen und Elmendborſt wurden vereini⸗ 
get im Jahr 1760. In bepden Gemeinden wird ſonntaͤglich 
Gottesdienſt gehalten, wechſelnd in dieſer das eine ml des 


Morgens, in jener nach Mittage, 


*—*) Arendshagen und Pantlitz find vereiniget. feit dem 


Jahr 1584 (Daͤhnert's pom. Bibl: V, St. I, S: 19). 


1 Vuͤtenitz, Wendorf, Steinort, Veyersbegen, Yan- 
menborf und Neuningeberg. ' 
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Ion *), Kipen nebft Bisdorf, Spiefersdorf, Tür. 
bisdorf, Stormsdorf, Wohſen und Derſchendorf. 
Flemendorf und Arbshagen, Großen Cordshagen, Zuͤ⸗ 
lendorf, Bartelshagen, Carnin, Friedrichsruh, Das 
bitzer Wieſe. Franzburg, die Stadt **), und 
Wolfsdorf ***), nebft Neumuͤhl, Grenzin, Hohen⸗ 





”) Dragon, wohin Catzenew, Hugelsborf, Ronken⸗ 
dorf, Krakow und Weder gehoͤrt, wurde mit Lepelow Beh⸗ 
renwalde, Keutenhagen, Neuhof, Weitenhagen und Jaͤgerhof) 
vereiniget einem Viſitationsprotocolle gemaͤß von 1583, etwa 
im Jahr 1550. Folio: „Lepelo« iſt Alters ein eigen beſon⸗ 
der Kirchſpiel geweſt; iſt aber für 30 Zaren und länger mit 
Drechow zuſammengeleget und durch einen Pfarhetrn ver⸗ 
forget”. Su beyden Kirchen wird ſonntaͤglich geprediget. Der 
Gottesdienſt wechſelt Vor = und Nachmittags. 


) Landgemeinde: Neubanhof und bie Dammüßle, 


"e) Die Gemeinden zu Wolfsdorf und Franzburg vers 
einigten fig-wieder am erſten Tage des Jahres 1816, (M. 
Carl Sriedriih Martens (Probii’s. und. Paftor’d zu Franzburg) 
Predigt zur Einweihung der neuen Kanzel in der ausgebaueten 
Sranzburger Kirche und ‚Aufnahme ber ehemaligen. Wolfsdorfer 
Gemeine in letztere, Januat 1,1816, Greifswald, gr 8). Wolfsdorf 
mar (hom ein Mahl, und zwar feit 1691 mit Franzburg vereiniget- 
Bis zur Mitte des achtzehenten Jahrhundertes blieb es ein fur. 
fi beftebendes Kirchſpiel, wurbe.aber um die Zeit wieder mit: 
Sranzburg in fo ferne oine Parochie, Daß bie Bor » und Nachmit⸗ 
tagspredigten in beyden Kirchen ſonntaͤglich, abwechſelnd, yon 
dem franzburger Paſtor gehalten wurden. Die aͤußerſt verfallene 
Kirche zu Wolfsdorf hatte keine Mittel, man konnte ſie nicht wie⸗ 
derherſtellen. Weshalb die mehrſten Eingepfarrten bey der koͤnig⸗ 
lichen Landesregierung f chon vor Jahren den Wunſch einlegten, 
„dieſe Kirche moͤchte bloß in eine Capelle verwandelt, ſie aber 
in die franzburger Kirche aufgenommen werden.“ Die koͤnigliche 
Landesregieruns bewilliate dieſes 1815, (ſtralſunder Zeitung, Nr: 
95, Aug: 10, u. ſ. f.) An Statt der ehemabligen außerft bau⸗ 
fänigen Kirche zu Wolfedorke entſtehet nun eine Capelle! 


M 
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| barnefow, Buchholz und Eichholz. Kenz nebft Rubig, | 
Kuͤſtrow, Dabig, Zipfe, Zatel, Redebas, Loͤbuitz, 


Wobbelkow, Frauendorf und Diwig *), fangen 
bansha gen und Sclemmin, nebft Eickhof und 
Neuenroſt **). Luͤdershagen nebft VBartelshagen, 
Spollershagen, Martenshagen und Goͤtkenhagen. 


Mohrdorf wie Hohendorf, Nienpleen, Oldenpleen, 
Guͤnz, Nisdorf, Batevitz, Bisdorf, Prohmort, Wer-⸗ 


der, Vogelwieſe, Huwe und Kinnbakenhagen. Ni— 


pars nebſt Martensdorf, Miizfow, Cummerow, Wuͤ- 


ſtenhagen, Laſſenthin, Buſchenhagen, Duwendieck und 
Zanſebür. Prerow nebſt Born, Wieck, Blieſenrad, 
Arenshop, Zingſt, Muͤggenburg, der ſundiſchen Wis 
ſche, Stramminke, Oie, Kirr und Daſſerort. Prohn 
nebſt Klein und Groß Damitz, Kramerhof, Kedingshagen, 
Jungfernhef⸗ Schmedeshagen, Preetz, Oldendorf, Som⸗ 





r 


zu Wolfedoerk, uf. deren zeichendofe Berrbigungssläge ie 
die verftorbenen Gemeihbeglieber bleiben. Wahrſcheinlich wird 


wierteljährig Gottesdienſt in Liefer Gapelle gehalten, und zus 
gleich allen ſchwachen Cingepfarrten bes Heilige Abendmahl ge⸗ 


geben werden. Die jegt einfach ſchoͤn und erhebend ausgebaute 
Kirche zu Franzburg war bie vormahlige Schloßkirche der 


Jtanzburg, alſo bloß für. den apamagirten Hof beſtimmt. Franz⸗ 
burg hatte feine eigene Kirhe, auf dem außerhalb der Stadt 
gelegenen Kirchhofe. Diefe Kirche zerfiel nad - und nah, die 
Stadtgenieinde wurde-in die Hofgemeinde aufgenommen. 


29 Die Capelle zu Diwitz zerfiel im Anfange des 
ahtiehenten Jahrhundertes. Bis dahin ſchrieb ſich der Paftor zu 
Kenz auch Pastor Diwizensis. 

=) Zu Langenhanshagen gehoͤret bloß das Kirchdorf. Die: 
ſes begreift die drey Höfe Altendagen (Altenhof), Knebelshagen 
(Mittelbof), Neuenhagen (Oberhof); Batelen Koppel, Horft, 
bie Edniglichen Bauerhoͤfe. Beyde Kitchfpiele find feit Johannis 
. 1808 unter einem Pfarherren vereiniget. Diefe Vereinigung 
beftept bis jetzt nur fo lange der gegenwärtige Prediger lebt, 
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merfeld, Muks, Wendiſchlangendorf, Zarrenzin, Sole 
kendorf und Clausdorf. Puͤtte nebſt Zimkendorf, 
Pantlitz, Crönvig, Klein Kordeshagen, Gruͤnhufe, Luͤſ⸗ 
ſow, Viersdorf, Langendorf, Platenberg und Born. Rich⸗ 
tenberg mit der Landgemeinde *). Saale nebſt Her⸗ 
mannshagen, Kuͤkenshagen, Michelsdorf, Neuendorf 
und Schlechtmuͤhlen. Semlomw nebſt Forkenbek, Zar⸗ 
now, Ravenshorſt und Carlshof. Starkow, auch 
Duͤwelsdamm, Mannſchenhagen, Alt und Neu See⸗ 
hagen, Kindeshagen, Horſt, Altenhagen, Hoͤvet, Jagd⸗ 
haus und Sternhagen. Steinhagen nebſt Krum⸗ 
menhagen, Cordshagen, Beertke, Jakobsdorf, Nien- 
hagen, Moiſal, Pennin, Borgwall, Seemuͤhl, Niegas 
und einem Theile von Endigen. Triboh m nebft Palm⸗ 
fin, Plennin, Camig und Gruel. Velgaſt nebſt 
Bußin, Schuwenhagen und Bruͤck. Voigdehagen 
nebft Citterpenningghagen, Andershof, Teſchenhagen, 
Luͤdershagen, Dewin und Wendorf. 

In Barth prediget. der Praͤpoſitus in der Ca⸗ 
pelledes Fraͤuleinſtiftes an jeder Mittwoche, und 
haͤlt in derſelben jaͤhrlich zwey Mahle Communion **), 





Anleitung beyde Aemter zu vereinigen, gab der super bes 
Toränfte Ertrag des ſchlemminer Paftorates. 
Sn beyden Kirchen wird jeden Sonntag regelmäßig gepres 

diget. Die Zeit des Gottesdienftes wechſelt, am einem Sonn⸗ 
tage Vormittags in Schlemmin, und alsdann Nachmittags in 
Langenhanshagen, und umgekehrt. 

9 Dolgen, Obelitz, Steinfeld, Gersbin, Muͤggenhall, 
Miljenhagen, Mulfshagen, Lendershagen, Endigen, Papens 
hagen und Zandershagen. 

*2) Johann Joachim Spalding's Selbſtbiographie— 
Halle 1804, gt 8, Seite 56. Deſſen barthifhe Abihiede: 
‚predigt, in den zu Frauffurt am der Ober 1775 bev Strauß, 
98.8 verlegten Predigten, Seite 1 bis 27, „dieſem Muſter 


M 2 


Die toizer Synode umfaßte außer Loiz *, 
Bisdorf nebſt Benkenhagen, Candelin, Gribenow, 


Zetelvitz, Luͤſow, Neuendorf, einen! Theil von Prutmanns 
Hagen, Richte, Zarnevanz. Creutzmannshagen nebſt 


Willershuſen **). Goͤrmin nebſt Paſſow, Groſſen 


Zaſtrow, Boeke, Goeslow, Gargenow und Triſſow. 


Guͤltzow mit Poggendorf, Zarniglow, Nielitz und 


Wuͤſtenbilow. Rakow mit einem Theile von “Bret« 


wiſch,  Boltenhagen, Grabow, Dümier, Griſchow und 


Doͤnnie. Trantow und Saffen**) Worenif 
und Noffendorf f) mit Serberf, Randow, Toig 
und Volksdorf. 


‘ 
* 
® 
7 
J 
* — 


. eblee Ruͤhrnng“, Ymmon’s Handbuch der Anleitung 
jur Kanzelberedſamkeit, Nürnberg 1812, gr 3, 


Selte 226. 
*) Landgemeinde: Bauhof, Ruſtow, Drosdow, Schwins 


ge, Vorbeen, Schloßmühle, Sandmuͤhle und Schoppenmuͤhle. + 


— 


») Verbunden mit Levenhagen, in ber greilswalbis 

(hen Synode, am Ende des fünfzehenten Jahrhundertes 1578. 
Das Paſtorat konnt Leinen Prediger ernähren. 

er) Gleich nach dem. breyfigjährigen Kriege vereiniget. 

Nicolaus Büttenius, Pastor Tiranto = Sassensis, (108€ 

Pater in ber Zranzburg, 1691 nah Trantow und Gallen 

„translocirer‘‘) hinterließ eine Nahriht, (über bie Tranto⸗ 


‚wifhen und Saſſiſchen Priefter = Hebungen von 1696), woraus 


nur zu deutlich erhellet, daB Saffen in jenem Kriege faft ganz 
verwuͤſtet, und dieſes Umſtandes halber mit Trantow vereini⸗ 
get worden. 

In Saſſen und Trantow iſt ſonntaͤglich Gottetdienſt. 


Alle amtliche Geſchaͤfte zu Saffen werben daſelbſt, in bee 
Kirche, verrichtet. 335 trantower Gemeinde gehören noch 


Zarrentien, Groß und’ Klein Vierow, nebſt Schwingermuͤhle; 


zuͤr ſaſſenſchen Treuen „Schmietkow, Puſtow, Damerow, Ro⸗ 
thenmuͤhl und Wuͤſteney. 
+) Kirchenmatrikel vom 20ſten Augnſt 1533: Es ſi nb 


aber Wotenick und Moffendorf von Alters her zwe underfcheis 








In dieſer Praͤpoſitur waren zwoͤlf Capellen. 
Zu Vorbem und Ruſtow zwey. Der jedesmahlige 


Praͤpoſitus hielt zu Vorbem eine Fruͤhlings Som. · 


mer und Herbſtpredigt, und theilte zu Ruſtow, wo⸗ 
ſelbſt der loitzer Diakon eine Herbſtpredigt zu halten hat, 
fo oft die Gutsherrſchaft ſich zur Abendmahlsfeyer ein⸗ 
fand, Selbſt das ‚Abendmahl ans. Vorbem und Rus 
ftow gehören zu Sandgemeinde der Stade Loiß. Der 
Paftor zu Bis dor f prediget Sonntags,. nad) geendig- 
tem Öortesbienfte in feiner Kirche, in’ der Capelle zu 
Griebenom, woſelbſt Er auch das Abendmahl aus⸗ 
theilet. In der Copelle zu Neuendorf hält er 
an drey Sonntagen Gortesbienft, zur Zeit der Aernde. 
Drey andere Predigten beforge er an beliebigen Wo- 
hentagen, wie Er auch in der candeliner Capelle 
ſechs öffentliche Anbachten, beliebig, anorbnet. In 
der Capelle zu Poggendorf im Kirchfpiele Gül- 
zow prebiget der Pafter monathlich ein. Mahl. Won 


dene Kapſeln unb Pfarr = Kirchen geweſen. Zu Wotenick hat 
wor Alters das einige Dorf Seeborf gehört. Zu Noſſendorf 
Fint Woltsborf und Totze belegen geweſt, und finde noch bey 
Menſchen gebehtmiß ungerihedene Pastores, Ern Heinrih Mei: 
er zu Noffendorp, und Ern Michel Broder zu Wotenide gewe⸗ 
ten undt haben beyde zu Wotenide uff ben Pfarrhoue ihre un: 
terfhebene Behaufunge gehabt. Nah Er Meiers Abzugk 
haben die Patronen Buͤrgermeiſter und Math zu Demmin 
beyde Kafpeln zufammengeleget and ſienth von ber Zeit buch 
einen Pfarren mit dem Heil: Vrebigtamt verforget”. Wilh: 
Erl Stöllers Geſchichte der Hanfeeftadt Demmin. 
Greifswald 1772, 4, Seite 431: „1533 bat Magiftratus Wo: 
tenick und Noſſendorf zuſammengezogen.“ 6 


Su beyben Kirchen wird alle Sonntage, Vormittags, ge: 


prebiget, abwechfelnd an dem einen in Wotenick zuerft, Mor: 
gend, Uhr 8, wo beun "gewöhnlich Sonnabend zuvor Beichtan⸗ 
dacht jſt. Umgekehrt, folgenden Sonntag zu Noſſendorf. 


Er 7 
ſechs Wochen zu ſechs Wochen ift öffentliche Andacht 
in der Capelte zu Jargenow, im Kirchfpiele Gör- 
min, In der Capelle des Kirchfpieles Rafıw zu 
Duͤvier And jährlich Andachten am Fefte ‚der Vers 
fündigung Mariä, gegen die Aernde, um Martini, 
In den Ca peit en der Kirchfpiele Trantom und Saflen 
zu Puſtow und Wiüftenen wird jährlich in der erften, 
vier Mahle geprediget, ſechs Mahle zu Wuͤſteney. 
Moaͤhmlich, zur Faſtenzeit und im Fruͤhlinge zwey 
Mahle. So im Sommer, Herbſte ein Mahl, im 
Advent, dann ‚noch ein Mahl. im Winter. . Im | 
Kirchſpiele Motenif und Noſſendorf, find Capellen 
predigten zu Volksdorf an jedem zweyten 
Tage der drey Hauprfefte, Michaelis, in der Abvents 
‚und Paffiongzeit. _ Zu Toig an einem der erften 
Sonntage nad} den hoben Feſten F und na bem Mis 
chaelisfeſte. 
Die Synode zu Grimmen vereinigte außer 
Grimm'), die Kirchfpiele Baggendorf, (auch 
Kirchbaggendorf, Wendiſchbaggendorf, Zarrentin, Eick⸗ 
hof, Granſebieth, Broͤnkow, Voigtsdorf, Strelom, 
Oelsdorf, Leierhof, Baßien, Turow und einen Theil 
von Bretwiſchy; Brandeshagen, nebſt Arendſee, 
Benkenhagen, Brinkhof, Cordshaͤger Muͤhle, Mid⸗ 
delhagen, Milzow, Milzower Ziegeley, Neuhof, Nie⸗ 
derhof Schoͤnhof und Wuͤſtenfelde; Deyelsdorf, 
auch einen Theil von Baſſendorf, Buchholzer Damm, 
den Theerofen und die Ziegeley; Glewig und. Mes 
derom **) nebft Zarnikow, tangenfelde, Grammen« 





e*) Landgemeinde: Klevenow, Grellenberg, Bartmanns⸗ 
hagen, Barkow, Jeßin, Lehmhagen, Vorgſtedt, Taſchow, Viet⸗ 
luͤbbe, Heuthef, Pottershagen, ein Theil von Pruttmanushagen. 

x) Sind yereihiget: October 24, Anno 1683. Roſſes⸗ 
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dorf, Jankendorf, Mederow und Granſebieter Damm; 
Hor ſt nebſt Geerdswalde, Groß und Klein Wendorf, 
Segebadenhau, Bremerhagen, Willerswalde, Eldenow 
und einem Theile von Gager; Nehringen nebſt 
Borsdorf, Camper, Dorow, Speckendamm, Weeskow, 
Stubbendorf, Rodde, der Ziegeley und einem Theile 
von Baſſendorf; Reinkenhagen nebſt Engelswacht, 


Mannhagen, Wilmshagen und Hildebrandshagen; 


Rolofshagen und. Stoltenhagen °); Tribbe- 
fees nebft der Sandgemeinde **); Worland endlich, 
wohin Gremersdorf gehörer, Mekentin, Poͤglitz, Zet⸗ 
telvitz, Klein Barnekow und Splitsdorf. 
Die Capelle zu Kaſchow, in welcher vr Pr 
pofitus zu Grimmen in der vollen Woche nad) Oſtern 
und Michaelis prebiget und Abendmahl haͤlt; bie zu 
Elevenomw, in welcher auch der Präpofitus jährlich, 
wenigftens zwey Mahle prediget, und auch die Commu⸗ 
nion anfeßet; die zu Bretwiſch im Kirchfpiele Bag⸗ 
hendorf ‚, in welcher vier Predigten alle Jahr und auch 
Communionen gehalten werden; im Kirchſpiele Here 





ſewohlt Joachim Ruh, Paſtor zu Glewitz in alteſten glewiter 
Kirchenbuche vom Jabr 1645. 

*) Wereiniget innerhalb der Jahre 1680 bis 1691. In 
bepben Kirchen ift fonntäglih, und zwar von Dftern bis Midas 
eis, in der einen des Morgens und dann in ber anderen des 
Nachmittags ‚ Öffentliche Andacht; und. fo. umgekehrt. Bon Micha: 
elis an bis Dftern, alle vierzehn Tage, mit Ausnahme der Zeit? 
tage und ber Zaftenzeit. In diefer hält ber Paftor gu Stoltendagen 


Donnerſtags eine Paffionspredigt; an den Sonntagen, bed Nach⸗ 


mittags, prediget er über biefelbige Geſchichte zu Rolofshagen. 
” Nuikin, Müggenwalbe, Schönenwolbe, Hoiten : und Papenhagen 
“gehören hierher. 
. 9), Zanbgemeinde: Amtshof, Kaffebohm, Landeporf 
Techlin, Stremelow, Siemersdorf, Oberſchlas, Viſchanidanm, 
Voͤlſchendamm, Tribbeſeeiſcher Paß. 


Sn 


/ 


n 


die. Capelle zu Wullerswaide und Jager, r, in wel⸗ 
chen ſteben Predigten in dieſer, und eben ſo viele in 
jener gehalten werden, ſi nd nebft ber zu Quitzin, Kirch» 
ſpiel Rolboſshagen, und: Splitz dor f, Kirchſpiel Vor⸗ 
land;die, Capellen dieſer Praͤpoſitur gewoſen. Zu 
Quͤtz in wird wenigſtens acht Mahle geprediget, an 
einem Freytage, gewoͤhnlich im Fruͤhlinge und Winter, 
zu Sopisdorf im Winter, Freytags, ſechs Mahle. 
Die Bereinigung verſchiedener Kirchſpiele unter 
ei nem Prediger begünftigte mohl die Nähe und Nach⸗ 
barfchaft. derfelben. Doch rieth vorzüglich die Lage und 
das Beduͤrfniß einzelner Pfarherren hierzu. Um fo 
mehr, ala ſelbſt Die Kirchenotdnung in einem foldyen 
Holle. zu diefer Vereinigung aufrief *). Ueberhaupt 
folgte: man hierin dem Rathe, Wunfche und Willen 
der Herzoge. Das Secularifiren war nicht ihre Sache. 
DieSchulen, Kirchen, Befoldungen ber Pfarrämter, und 
Univerſitaͤt, wie bas Gebeihen gemeinnügiger öffentlicher 
Anſtalten überhaupt, ſchwebte ihnen ja vor, ſobald bie 
. Kirchenverbefferung, ein‘ Gegenftand ihrer Fräftigen Un⸗ 
terftügungen ward, Und, weil man bey der Bereini« 
gung der Kirchfpiele auf die befonderen häuslichen Ver⸗ 
J bäteniffe einzelner Prediger vorzüglich Ruͤchicht nahm**), 
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Ausgabe, neunte, Seite 17: „wo ober ein Pfarrherr, 

nach Gelegenheit, von einer Pfarre ſich nicht koͤnnte unterhalten, 

“oder ungelegen wäre, viele Kirchen von einem Pfarrherrn zu 
verforgen; fo. fol es zu ber Vifitation, oder im fall ſich an eis, 
nem Ort diefelbe etwas verweilete, zw ber Superintendenten, 
Patronen, und Obrigkeit, ſaͤmptlichem Bedenden und Gefallen 
fiehen, ob mehr, Kitchen einen Paftori können befohlen werden.‘ 
Stypmann de salarüs Clericoram, pag. 512, duae praecipuo 
causae probantur unionis ecclesiarum, evidens newpe es- 
xrundem utĩlitas aut necessitas pp. 


“) Diefelbige Ausgabe, Seite 82 bis 85: Mon der 
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fo hing häufig nad) den Umſtaͤnden, die Vereinigung, 
auch die Trennung von diefer befonderen Sage ob. In 
Pomern *). Auch in Rügen **). Leicht famen ver- 


ſchiedene Patronate hierbey in Steit. Auch in Ans 


fehung biefes Punctes har alsdann richterliches Anſehen, 
zu rathen und zu vorſtaͤndigen geſucht wer, 





Beſoldung. Mon der Viſitation , Theil VI, Seite 95. Von 


Hospitaͤlern des heiligen Geiſtes, St. Georgli und dergleichen. 


G. J. Planck über bie gegenwaͤrtige Lage und Vers 
haͤltniſſe der katholiſchen und dee protſtantiſchen 
Partey in Deutfhland m. f. f. Hannoder 1810, 34 
Geite 73: anders verhielt es fi hingegen bey deu Operationen 
des Secnlariſirens, die man etwas fpdter erfand, n. ſ. f. . 
*) So waren im Reformationsjabrhunderte bie Pfarr. 
aͤmter zu Velg aſt und Starkow anfaͤnglich vereiniget, und 
wurden auch wieder getrennt. J. C. Daͤhnert pom. Bib⸗ 
Nothet, Band 3, Stuͤck 9, Seite 344, Note a. Und auch 
ein Mahl mit Slemenborf (ebendafelbft, Seite 347). 
m) Mon 1540 bie 45 iſt Henning von Platen einer 
Der früheiten Amtsvorgänger des verewigten, allen feinen Freun⸗ 
den und ihm froh verpflichteten Verehrern ewig unvergeplichen 
Dr. Hermann Andreas Piſtorius in der Praͤpoſitur und, 
Dem Paftorate zu Poſeritz. Platens Vicar heißt Heinrich Woi⸗ 
fen, wohnhaft zu Casnevitz. Und Platen it Herr der Pfarre 
ämter Garz, Poferig und Casnevitz. (Fabarius, Seite 108). . 
Jedoch 1550 iſt Praͤpoſitus zu Poſeritz: Cornelius Stahl KL 
(Wackenroder, Geite 242). Und zu Casnevitz iſt Paſtor: 
Wilcken von Platen, (Fabarius, Seite 108). Wurde bey 
dieſer Trennung das Wort der Ordnung (Ausgabe 9, Seite 17) 
erfuͤllt: hiemit ſoll ins kuͤnfftige abgethan ſeyn die Vermiethung 
der Pfarre, daß die Patronen, oder andere‘ weltliche Perſonen 


die ſelbſt nicht predigen auch nicht Priefter werden wollen, und 


fih einen armen Prediger zum Capellan Halten n. ſ. fe? Die 
Tatholifhe Kirche hatte dergleihen offenbar begünftiget. Doch 
laſſen fih diefe Worte auch noch anders anwenden. 
ve) Stypmann, . pag. 512: quodsi diversi unitarum _ 
erclesiarum patroni. suut, qni de Pastore vocando cen- 


2 \. 


= 








re — 

Inm Jaht 1535 hatte die Kirche ihre Ordnung 
erhalten. „Gedrucket tho Wittenberch dorch Franz 
Schloͤſſer,“ 8, fuͤnf Bogen. Man hing derſelben eine 
andere an, bloß einiger noch vorhandener Feldkloͤſter 
wegen. Ueberſchrieben: Pia et vere catholica et 
consentiens veteri eccleside Ordinatio caeremo- 
niarum in ecolesiis Pomeraniae. Die Ngende 


- folgte der Ordnung 1542, 17 Bogen. Jene durchfah 


— 


Luther, dieſe aber, Paul's von Rhode und Johann 
Knipſtrov s Werk 9 r Bugenhagen. 

Jahrhunderte Indeg'bothen ihre Kraft auf, um ein 
iweckmaͤßigeres Ganze zu vollenden. Eben jener Paul 
von Mhode, vorzüglich Jakob Runge, auch Georg, 
Venetus genannt, hatten die erſte Ordnung durch 
Zufäße vermehrt, und alfo eine zweyte Ausgabe zu 
Stande gebracht, in platedeurfher Mundart, wie die 
erſte 8 Man nahm fe nad) manchen Berathungen, 








venire nequeunt, et alter ad separationem provocat, exa- 
minandum an ultraque ecclesia per se. et separatim subsi- 
$tere queat et causa unionis cessat pp. 

So it Levenhagen mit Creuzmannshagen verefniget per 
niodum societatis, und nit per modum subjectionis, Herm, 


* Heinr. ab Engelbrecht Observat. forens. ad Mevii op us er: » 


Lips. 1748, 4, pag. 1588 61. Nor. 9m 
w) Seite 61 ut. 


*) Betitelt: Kerden Drbning im. Lande tho 


VPomern, dorch be Durchluͤchtigen „ hochgebobrnen Foͤrſten 


und Herten, Heren Barnim und Herrn Philipſen hoch⸗ 
loͤflicher Gedechtniß, beide Hertogen tho Stettin Pomern, der 
Saffuben und Menden, Förften tho Ruͤgen und Graven tho Guͤtz⸗ 
taw, anfenglif up dem Landtage tho Treptow Anno 
MDXXXV gefhlaten, und {80 ferner dorch de Dorchluͤch⸗ 
tigen, hochgebornen Förften und Herten, Herrn Barnim den 
andern, Heren Johann Friedrichen, Herrn Bugslaffen, Herrn 
Ernit Ludwig, Herrn Barnim den jüngern, nnd Herrn Caſimi⸗ 


- 
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' Prüfungen ‚ zuletzt auf das Gutachten und Anfeßen der 
mittenberger Gottesgelehrten an... Sie war 1563 „dorch 
Jacob Sövenbürger tho Wittenberg. gedrücer”, Welche 
DBeurtheilungen und Werurtheilungen ins befondere 
diefe Ausgabe aber bald erfuhr! Eben fo lauf, ale 
allgemein. Es ſchien ein Werf dringender Nochmen- 
Digfeit ju werben, daß noch eine Ausgabe die Prefle 
verließ. Man zählte das Jahr 1569 als Die bisherige 
. zweyte in Folio, gegen eine in Quartformas umges 
tauſcht ward, fehlerfreyer gedruct, reiner dem Inhalte 
nad; wie fie meinten. Wiederum zu Wittenberg, 
„dörch Johann Schwertel”. ‚Mit diefer dritten hatte 

zugleich die Agende ihre neue Auflage erfebe *), ine 








ten, Gewebbern und Gebroͤder m. f. & up Nabt ber Theos 
logen und Bewilligung der Landſtend -verniet upb: 
.vermehret. Anno MDBIII, Wittenberg 1563, 22 Bor 
gen. Dos Folioformat wurde gewählt, um mit diefer werten 
Ausgabe bed Corpus Doctrinae zufammenheften zu Tünwen, 
Eine Quartausgabe dieſes zwerten und ernenerten Abbtuckes {el 
nach Jakob Heinrich Balthafar nie gedrutkt ſeyn. (Dadhnertot 
pom. Bibliothet. Wand IV; Etud IV, 5 IV, Seite 
. 123. bis 25). 

Außer D. J. H. v. B. (Fat, Heinrig von Balthas 
far’8) Bericht von denen mancerlep Ausgaben der Pommer⸗ 
(hen Kirhen: Ordnung und Agende, (Dähnert am angeführten. 
FR Seite 120 bis 1335 auch Band HI, III, Seite 231 u. 

ſ. f.); und deſſen Sammlungen, 3. B. I, Seite 161 u. f. 
z, II, Seite 6 w ſ. f; Auguſtin von Balthaſar 
hiſtoriſchen Nachricht von den Landesgeſetzen im 
—Herzogthum Pommern, koͤniglich ſchwediſchen Ans 

theils, Greifswald, 1740, Fol., Seite 52 u. ſ. f.; andy, Ehri⸗ 
ſtian Julius Botelmann bibliocheca Agendorum, heraus⸗ 
gegeben von Herm. Caspar Koͤrig, 4, theilt Cramer von 
den Ausgaben Mehreres mit, z. B. Buch 3, Kap. 33. | 

9) Jae. Heinrich Balthaſar erwähnt (Pom. Bibl. Band 
"IV, Stuͤck IV, Seite 125, eines Eremplares ($,V), weldes 
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vierte Ausgabe der Ordnung bat, Stettin wsor; auch 
dieſe verdraͤnget. Die dritte war eigentlich vergriffen. 


Der Verleger der dierten nannte ſich Andreas Kellner; 
bus Format blieb fich gleich. Ä 


Welcher Zeitraum abet lag hinter der Ausgabe, 
ke Jahr 1661, in bemfelben Format, bey Johann 
Valentin, Rhete die Preffe verließ! Sie trug einen 
großen Wechſel ber Dinge an ihrer Stimme. Der her- 
zögliche Stamm’ ftarb ab, und verſchwand. Eine 
neue Sandrsregierung, "die koͤniglichſchwediſche, ſchlug 
den Abbruc dieſer fuͤnften vor *). Welche ſich uͤbri⸗ 
gens von ihren Vorgaͤngerinnen bloß durch Ungleich⸗ 
heit der Seitenzahl unterſcheidet, auch durch ſchlechteren 
Druck. | 


Auch ber Ordnung gleich, ſollte die Agende 
durch das Anſehen des neuen Sandesherren, befräftiger | 
werden. Was hinderte,“ ſofort eine jüngere Ord⸗ 
‚nung ans Lich treten zu Taffen? Die hochdeutſche 
Mundart ward dem Wolfe bekannter. "Kriege, Wan⸗ 
Derungen, : ausgebreiteterer Verkehr mie dem Auslan« . 
de, die Zeit alfo hakte ſich auf ben Volksgeiſt einen: 
entfchiebenen Einfluß verſchafft. Es ift bekannt, daß 





ee L } — 
bey hieſiger Nitolaikirche von dieſer Ausgabe mit Jakob Run⸗ 
gins Handſchrift aufbewahret werde. Bis jetzt hat der Ver⸗ 
faſſer daſſelbe nicht auffinden koͤnnen, weder auf ber Kirchen⸗ 
bibliothek, noch "unter den verfhiebenen Ausgaben von Bibeln, 
Geſangbuͤchern. und einer der letzten Folioausgaben ber. orcns, 
welche auſierhalb der Bibliothek in der Kirche vorhanden ſind. 


) Durch Valentin Rheten und hinter dem gewäht: 

lichen Titel der Sufap: Unde igund up Ever Kin Maptt. 
tho Schweden.n. f. f. Hodlöfliten Gouvernaments 
in Pommern Anordeninge unde Befehlinse uppet 
nye gedruͤcket. 
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bie Ordnung und Agende in plate beuefcher und durch 
Friedrich Fabricius und Henrich Reineccius, Prediger 
zu Stettin, in hochdeutſcher Mundart 1690 und gı in 
Umlauf fam, Auguſtin Balthaſar, -Generalfuperins 
tendent zu Greifswald, hatte bas Gefchäft des Ueben- 
tragens ber niederen Mundart in bie höhere abzulehnen _ 
geſucht. Mur die Durchſicht, das Laͤutern und Sichten 
des Ausdruces behielt er fih vor. In welches Ge 
ſchaͤſt ſich das Eonfifterium mis. ihm getheilet. 


Ä Es war 1731 als bie Kirchenordnung und Agende, 

ſo wie ſie noch vorhanden iſt, in Folio erſchien. So 
manche Kirche im Lande war, fo manches Scherflein 
trug diefe, um die Koften des Druckes zu erleichtern, 
bey”); Die Capellen jedoch nahm die Regierung von Dies 
- fer Benfteuer aus. . Ein Mann des Geiſtes, als Ja⸗ 
kob Loͤffler, derzeitiger Buchdrucker der Univerfieät zu 
Greifswald, hat die Ausfuͤhrung dieſes Unternehmens 
leicht gemacht, das Ganze zweckmaͤßig beſorgt, und 
durch dieſe Beſorgung wohl etwas Nuͤtzliches zu Stan⸗ 
be gebracht, Der Abſchluß dieſer Ausgaben eines Bu⸗ 
es welches bie pomrifche Kirche felbft ſymboliſchen An⸗ 
fehens hielt, ift alfo naͤchſt der Sinebaleränberung 
das Zweyte, was abgemacht ward . 


*) Einen Gulden. Knszüge aps der As ende lie⸗ 
ferten Johann Flottmann: Neu aufgerichtetes Kirchen⸗ 
buch, 1718, 8; und Benj. print zu ‚Ritenberg Compen- 
dieuses Priefterbud, . 


| ) Gadebuſch (hwedifäyomm. Staatötunde, 
Theil I, Hauptſtuͤck 3, 12, Seite 319 bie Ge 


Gewöhnlich zählte man die Ausgaben der, Ordnung nad 
folgenden Jahren: 15355 15425 15635 1565 (dad Corp. 
doctr. Julium, Fol, nebit der Ordnung, bloß durch das Folio⸗ 


ss 
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Wohlhaͤtte ein Drittes weit lieber ruhen mögen! 
Diefes betraf die evarrgelifche Kirche ſelbſt. Weil nran 
damahls noch ganz anders, Gottlob, fpäterhin nicht 
olſo, nach dogmatiſcher Strenge, zwiſchen Evangeliſchen 
ſcharf unterſchied. 

Es leuchtet uͤberall hervor, welches Gewicht die 
Zeit überhaupt auf das, Recht legte, fich in der Religion 
. zu dem Slauben befennen und zugleich fuͤr ihn eifern 

zu dürfen , ‘den man nach feiner ein Mahl angenom- 
menen Weberzeugung, oft auch feiner Kirche zu Ge 


“> fallen, für den wahren und einigen hielt. Man kann 


es alfo nicht gerade zu verwerfen, daß auch die pomri⸗ 
ſche Kirche, felbft zwar eine evangelifche, wider. Evan- 
‚gelifche mit ſolchem Eifer eiferte. Und weil fie von 
dem Nachdrucke faft leidenfchaftlicher Aufmallung afles 
erwartete, ftand fie voll diefer Leidenſchaft faft unfanft 
da *)! Ihre Mitglieder, gewöhnlich gerechten, billi⸗ 
gen, frommen Gemuͤthes, gewohnt aus alten Zeiten _ 
in ruhiger Eintracht ihre Tage zu Durchleben, haben auf 
alle Art und Weife einen Kampf wie diefen, längft und 
fo aut als in-völfige Vergeſſenheit gebracht **). Die 
lage, der Religion und Kirche lenkte die Aufmerffamfeit 
‚auf ganz andere Gegenftände Hin, und legte auf andere. 
Wahrheiten und Lehren ein anderes Gewicht. 

WVUeberhaupt bildete fich der fromme brüberliche Sinn - 





format unterſchleben von der Ausgabe des Jahres 63); 1 500; 
15915 16615 16905 1731. Diefer Zählungsart wegen beruft 
man fih auf die von 1731 als die neunte 

*) Jac. Heinr. de Balthasar dissert. de Zelo Pome- 
_ Yanorum adversus Reformatos, 1721, 4. (Gadebuſch Staats: 
tunde, Band II, Seite 234.) Deſſen Sammlungen, zweyte, 
Seite 721; 759. | 

“) Kofegertens fanfjigftes eehentiat, Seite 158. 
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gegen bie ebangeliſchreformirte Kirche ſtill und 
ohne Geraͤuſch zu einem echechriftlichen aus. Sicherer, 
als hätte irgend eine Gewalt in einer Angelegenheit, fo 
ernfter Art etwas: gebothen, zumahl die Streitfache fich 
vorzüglich in Ausgleichung und Auflöfung eheologifcher 
Streitfragen verliert. Stralſund öffnete der Gemeinde, 
fo oft fie für fi allein zufammentrat, um die Lehre 
eines ihrer Prediger anzuhören und beym Abend» 
mahl ſich brüderlic) zu vereinigen, einen Bethſahl im 
Kloſter S. Johannis. Ueberall ſtand ſie in den wenigen 


- Äbrer Glieder oft, ja: gewoͤhnlich, dankſagend und froh 


in den Tempeln des fandes vor Sort. Welche Zeit 
war auch übertebe! Eine Zeit, welche alles zu zermaimen . 
und zu unterjochen gedrohet. Das Heilige follte fallen 
wie das Sichtbare zum Theil hinſank. Die Tyranney 
der Erde duldete nur noch die Kirche. Heil ihr, daß ſi ſie 
den Sturz der Tyranney erlebt! 


Die Bulbfame Seh innung ber Rice, troß der . 
Scheidung zwifchen ihr und den Katholiken, enthuͤl⸗ 
lete das Jahr 1775. Sn der damahligen. Beſatz⸗ 
ung ber Feſte um Stralfund‘ flanden mehrere Mir: 
glieder diefer chriftlichen Kirche. Pater Dechene trug 
‚ der Föniglichen Sandesregierung feinen Wunſch vor: „zur 
"Geelforge-dererjenigen, die ſich bier im Sande zur katho⸗ 
fifchen Kirche befennen, ſich zu Stralfund niederlaffen zu 
dürfen, wenn ihm die landesherrliche Genehmigung hiezu 
ertheilet werde”, Und, ‚er, oder allenfallsein Anderer, 
der hiezu auserfehen werben dürfte, harte ſich auch alles 
Iandesherrlichen Schuges zu Stralfund zu erfreuen, auh 
die Erlaubniß in einem dortigen Haufe zur Ausuͤbung 
eines Privargottesdienftes für feine Verſammlung die 
erforderliche Einrichfung zu treffen‘ „Einzelne farho- 
liſche Chriften, und Familien Eonnten fi In Stralſund 
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niederlaſſen, um Handlung und Gewerbe zu treiben 9. “ 
Das folgende Jahr ſicherte das Zugeſtandene nicht bloß, 


ſondern beſtimmte alles noch näher, und dehnte fol- 
ches aus *8). Um Gtreirfällen jeder Art zwiſchen der 


. tandesfirche und dem Pastor-Catholicus verzubengen, 


ordnete die Eönigliche Regierung in Beziehung auf-Punc- 
te, welche leicht Irrungen veranlaſſen konnten, unter dem 
a9ten Julius 1779 alles näher an ***), Die: Geiſtlichen 





*) Joh. Cart Daͤhnert Sammlung u. ſ. f. Su 
plementband 2, Stralfund 1786, Seite 50, Rt. 44, a). 
=) Ebendaſelbſt Seite so und 51, b) Stralſ. Maͤrz 
23, 1776. Gadebuſch Staatskunde, Band 2, Seite 232, 
I — III. Pater Aegpdius Dechene ſollte ſich mit einem Gehuͤl⸗ 
fen niederlaſſen zu Stralfund und mit denjenigen Unterbedienten, 
welche zur Beftreifung feiner! Abſi he nothwendig ſeyn. Ule fih 
im Lande aufhaltende chriſtliche Katholiten gehörten zu feiner 
Gemeinde; dem Gottesdienft in einen Privat » oder Bet h⸗ 
.banfe ſteht nichts entgegen. Die Miffion wird, fo Tange fie 
fi in den vorgefhtiebenen Schranken hält, als eine beftändige 
angefehen und beftätiget, Iediglich unter. dem Schuge der Lan: 
besregterung, fonft aber von feinem Magiſtrate abbängig. Sie 


ſooll ſich der Cremtion von oneribus publicis in Anfehung ihres 


Hausbehufes, fo wie andere Geiftlihe zu'erfreuen haben. Ihr 
fol eine Ruheftätte zum Begraͤbniß Der Todten außer der Stadt 
fuͤr ihre Kirhenverwandte angewiefen werben, und barüber die 
Miſſion allein zu fagen und zu disponiren Haben. Der Geift- 
fihe iſt befugt, von den Soldaten ſeiner Confeſſion, welchen 
‚sacra adminiſtriret werben, die gewoͤhnlichen Gebuͤhren zu fors 
dern. Er kann auch, gleich anderen Katholifen, zu Stralfun® 
ein Haus eigenthämlich beſitzen.“ Syn geiftlihen und Kirchen: 
ſachen fteht die Miffion zwar unter der Leitung des Biſchofes 
zu Hildesheim. Inter dem Zoften Dctober 2805 mufte fie aber 
den Abdruck einiger Fitchlichen Geſaͤnge der Landesregierung zu⸗ 
vor uͤbergeben. 


“r) Daͤhnert am angeführten Drte, Band 2, Ch. 2, 
Stralfund $738, Seite 883und 86. Natürlich in Beziehung 


- 
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Der . Miffen famen in allen bürgerlichen Angelegen. 
beiten („nicht zur Miffion und deren Betrieb gehöri« 


- 
— 0 U U 7 





auf die Kirche ber Kinder der Kelten, deren Ehen unge: 
mifchte oder gemifchte find: 


1) Kinder, deren Chbeyde) Aelteru der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Melision zugethan find, Tonnen in fols 
cher Meligion getaufet, unterrihtet und erzogen werben. 
Sind die Aeltern aber verfhiedener Meligion, und ' 
und es fit zwiſchen den Brautleuten vor der (gefchloßnen) Ehe. 
nicht verabredet, daß bie Kinder beyderley Geſchlechtes in ber 
proteitantifhen Religion erzogen werben follen, fo folgen in der - 
Religion die Söhne dem Vater, und die Töchter der Mutter. 

So In Anſehung ber Zrauungen, des Aufge⸗ 
bothes: 

2) Menu beyde Brautleute der römifhkatbolifhen Reli: 
gion zugethan, fowol,.ald wenn fie verihiedener Religion find, 
kann zwar der katholiſche Geiſtliche die Copulation verrichten, 
jedoch kann auch folhe, wenn der proteftantifhe Theil es be: 
gehrt, von demjenigen protefiantiihen Geiſtlichen gefchehert, dem 
ſonſt die Copulation zugekommen feyn würde. Und ftehet im 
lesteren Zalle dem römifchlatholifhen Geiklihen frey, an einem 
der nähftfolgenden Tage das nach folher Religion zur Gültigkeit 
der Che erforderliche Ritaale hinzuzuſetzen. Ip alle, Zdlen 
‚aber müffen die Brautleute ſowol in der proteſtantiſchen Kirche, 
zu deren Sprengel fie gehören, ald auch in der Fatholifhen Ge⸗ 
meine vorber dreymal öffentlih gekündiget fepn, und darf der 
katholiſche Geiftlihe die Trauung nicht eher verrichten, bevor er 
einen Trauſchein des Magiſtrates oder der Obrigkeit, mworunter 
die Brautleute gehören, nebſt einem Atteſt des Predigers der 
&emeine, daß die gefegmäßige Kündigung gefhehen, erhalten 
bat. Endlich, in Anfehung der Gebühren: 

3) Bey allen Heirathsfaͤllen, Kindtaufen und VBegräb; 
niffen oder fonftigen kirchlichen Verrichtungen, wenn gleich, Der 
"Pastor Catholicus die gottesdienfilihe Handlung verübek, ge: 
nieffet demo -der proteftantiihe Geiſtliche des Kirchſprengels 
die gewöhnlichen Gebühren und Opfer, desgleihen muß der pros 
teftantifchen Kirche und Schule das ihrige entrichtet werden, und 

, | 


N 
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gen”) unter die ſtaͤdtiſche Jurisdiction, fe ſollte ſich | 
in Anfehung des anzukaufenden Immodbilis nicht ent 
ziehen können, die Jurisdiction der ftädeifchen Gerichte 
zu erfennen, und fid) denen hiefigen Statutis zu con⸗ 
‚firmiren“ *). Die Miffion ftand unter dem Fuͤrſtbi⸗ 

fhofe von Hildesheim **). Der Pastor primarius 





darf der katholiſche Geiftliche die gottesdienſtliche Handlung nie 
. eher vornehmen, bevor die gefchehene Abtragung der Gebühren 
von demjenigen, der fie zu erheben gehabt, befceiniget iſt. 
Gadebuſch Staatstunde, Cheil 2, Seite 232 und 33, 
IV = VII “ 

29) Dähnert, Seite 586, 837, Ne 5, 1. Selt⸗ 380 
bis 91: Die von dem Stralſundiſchen Magiſtrat confirmirte 
zwiſchen der Cammer und dem katholiſchen Geiſtlichen getroffene 
Vereinbarung u. ſ. f. 


77) Beſtellung bes erſten zu Etralſund angeſetzten katho⸗ 

liſchen Geiſtlichen: Fridericus Wilhelmus, Dei et Aposto- 
licae Sedis gratia Episcopus Hildesiensis, Coadjutor Pader- 
bornensis „S. R. J. Princeps, per Septentrionem et utram- 
‚que Saxoniam Vicazius Apostolicas pp: Notum testarum- 
que facimus, quod, postquam nobis legitime intimatum 
fuıt, quod Supremum Regium Regimen Sueco - Pomerani- 
cum vi concessionum Bratiosissime datarum die 6ta Nov. 
3775 et post eödem tenore gratiosissime conlirmatarum 
die ı5t. Martii 1776 benignissime indulserit, ut pro cura 
pastorali Romano -Catholicorum in urbe primaria, Stral- 
sund appellata, et toto Ducätu Pomeranico Suecorum de- 
gentinm, duo Presbyteri Romano -Catholici commoratio« 
nem stabilem Stralsundae habere et functiones pastorales 
sive in urbe sive in roto Ducatu obire, et in domo prie 
vato aut Oratorio Stralsundae Religionem suam Romano- 
Cathölicam cum Subofhcialibus necessariis libere exercero 
‚ possint: et Nobis propter insignem in Sacris xevelatia 


Seripturis explanandis et theologicis- scientiis notitiam 


propter Apostolicum -animarum Zelum, discretum, beni- 
guum, liberum et suavem, sine aculeis, propter conversa- 
zionem in Domino aedi ſicantem, mores Sacro munerâ con- 
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ſowohl als ber secundarius legte, ein Jeder feine Wolle 
macht der Sandesregierung vor, welche den Priefter an« 
erfannte und beftätigee *).- Die Miffion harte endlich 
auf Vorfchlag des Magiftrates der. Stadt Stralſunda 
an Start eines Wohnhaufes eine (die braunifche) wuͤſte 
Branbftelle gekauft. Der Bau des Bethhauſes fing an, 


und ward vollendet. Unter der Bedingung: „‚folches 


zu überall feinem anderen Gebrauche, als zu welchem 
es beftimme, einzurichten und anzuwenden““. Gin Bis 
ſchof weihete es nicht ein. ‘Die Congregatio de pro- 








venientes et vitam exemplatem Dignissimus Nobis visus 
fuerit, Venerabilis in Christo Sacerdos, Aegidius de Chene, 
secandam plenam facultatem a S. 8. patre, Papa Pio VI. 
Nobis benigne concessam, ad preces Sanofae Congregatio- 


"nis de propaganda hide, delegimus, constituimus et nonfi« 


navimüs praedictum Venerabilem Aegidium pp. ut qua Pa- 
stor Primarius Romano - Catholicus functiones Sacras, Ec- 
elesiasticas, Pastorales digne et congfuenter obire et gra- 
tiosissimis concessionibus in omnibus, quae oflcii sul fue- 
int, se cum Socio Collaboratore caeterisque onınibus, cu« 


rae suae subjectis, omnino conlirmare satagat: quibus rite 


observatis tam 8. R. Majestatis Suecitae quam "Supremä 
Regit Regiminis Sueco-Pomeraniti, prout Confidimus, gra- 
tia protectione et favore ulteriore, ut et Nostro dignio- 
rem se faciet, et omnibus illis favoribus et beneficiis, quao 
Sacra congregatio de propaganda fide impertiri dignata 
fuit et, prout confidimus, deittceps benigne impertietur, 
etiam plene perfruetur. In quoruni fidem has manu pro- 
pria subscriptas Sigillo Nostro muniri jussimus, Hildesiä 
die Gta Jan. Anno 1781. 
| - - Frideritüs Wilhelaus, Rpiscopus pp· 


Die Miſſion haͤlt jetzt zu Stralſund nur einen Geiſtlichen. 
Seit die Feſtung geſchleiſt iſt, ſhmetz die Gemeinde ſehr 
auſammen. 


9 Diguent, Seite 589, dt. 3. 
Na 


ı 
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paganda pid⸗ ließ daſſelbe einfegnen im Jaehr 1785, 

"duch Pater Efferz, anfänglich de Cheſne's Collabora⸗ 
tor, damahls Pastor primarius *). Alles geſchah 
en zweyten Sonntag nach dem Feſte Trinitatis jenes, 
Jahres, Junius fünf, So hinderte die Scheidewand, : 
zwifchen Proteftanten und Katholiken nicht, daß ihre | 
Gemeinde im evangeliſchen Pomern ohne Bethhaus und 
Gottesdienſte blieb. 

Kraͤftigſt ſprach ſich der Wohlſinn der jetzigen 

Kirche in Beziehung auf die Juden aus im Jah— 
re 177% Der Pöniglihe Wille geftand unter. 
dem ſieben und. zmanzigften October deſſelben Jahres 
„einigen Juͤdiſchen Familien in den Staͤdten des 
ſchwediſchen Pomerns Aufnahme und Duldung“ zu **), 

. “ 7 F 

Dieſes Bethhaus ſtehet nach ſeiner ganzen Laͤnge nach 
der Frankenſtraße. Vier große Hauptfenſter fuͤhren nach derſel⸗ 
ben; andere nach dem Hofe. Es iſt lang 64 Fuß, tief 36 
hoch 24. Auf allen vier Seiten mit ſeinen Giebeln vom Grunde 
and maſſiv. Der Eingang von der Gaſſe führt durch eine größe 

“ doppelte Fluͤgelthuͤre. Diele und Bethhaus trennet eine Schei⸗ 
dewand, 9 Zoll breit... ine. gerade Treppe, unten mit einet 
Thüre verfehen, an beyden Seiten beleidet, und mit 25 Stu⸗ 
fen, führet von ber. Diele zum Ehor der Kirche. Der Fußboden 
des Bethſahles iſt mit Flieſen gedekt. Ein breternes Gewoͤlbbe 
decket inwendig den lichthellen, und mit einem einfach ſchoͤnen 
Altar und Predigtſtuhl, und mehreren Bildern verſehenen Sabl. 

I Zur. Vollendung dieſes Banes, welcher 2416 Reichstha⸗ 
ler, Schill. 12 ‚betragen, mußte die Gemeinde, noch 5” Reiches 
thaler leihen, 

: Die jenfeitige Pforte der Diele führer nach einem ſchoͤnen 
geraͤumigen Platze, worauf die Wohnung der Geiſtlichen, der 
Unterbedienten, als Schulmeiſter, ebenfalls nen aufgeführt, ſtehen. 

» Joh. Carl Daͤhnertes Sammlung u. ſ. f. Sup⸗ 
plemente, Band 2, Stralſund 1736, Seite 509 bis 11. Die 
in Beꝛiehung auf den Ort des Cultus mitgetheilte Stelle ent⸗ 














Auch verſtattete er „denen Juden zwar ein freyes, aber 
nicht ein oöffentliches Exercitium religionis, ließ ih- 
nen auch Plaͤtze zu ihren Kirchhoͤfen, weswegen” fie 
ſich mie den Eigenthuͤmern abfinden. müßten, von dem’ 
Magiſtrat des Ortes wo fich eine jüdifche Familien nies 
derließ, anmeifen. Der Magiſtrat jedes Ortes follte 
auch fein Auffehen darauf richten, daß bey dem jübifchen 
Gottesdienſte feine Unzuläßigkeiten vorfielen, ſondern 
alles in guter Ordnung vor fid) gebe; zu welchem Ende 
die Juden ihren Gottesdienft in Zimmern, die nicht 
nach der Gaffe gehen, zu halten, auch ihre Sauber: 
Hütte und Hürtenfeft ebenfalls an abgelegenen und nicht . 
nad) denen Gaflen den Zugang habenden Orten zu fey- 





bält der neunte. Abfchnitt dieſes Patentes. Bey Sabebuſch 
(Shwedifhpommerfhe Staatstunde, Theil I, ©. 294 96) V. 

Die jüdifhen Familien, welche fih zu Stealfund nieder - - 
lieflen, kamen am ı4ten December 1778 überein, ſich ein Wohn⸗ 
haus zu kaufen. Aug. 7, 1780, zeigten fie der loͤniglichen hoch⸗ 
preislihen Landesregierung an, „daß der Bimmermann Siehert, 
in deffen Haufe fie ihre Schule bitten, vor Kurzem dahin ge- 
tommen fey, fein Haus für die Summe von Rthlr. 451 fell gu 
biethen. Sie wollten felbiges erfiehen, um in demfelben ihre 
Synagoge einzurichten.‘ Anßer den’ zoo Reichſthalern indeß, 
welche fie dein bisherigen Hauselgenthuͤmer lichen, hafteten noch 
mebrere Schulden auf demſelben. Es kam alfo zum oͤffentlichen 
Both und Ueberboth. Dur biefen fiel es ihnen gu: December 
23, 1780. Nah einer der Königlichen Regierung unter dem zten ' 
Julins 1786 gemachten Anzeige, daß fie diefes Haus kaͤuflich er 
ftanden, legten fie Derfelben den Rif vor, nach welchem künftig, 
fobald das auf dem Hofe ftehende. Gebäude abgebrochen, die Syn; 
agoge aufgeführt werben folle. Hiernach kamen: „die Woh— 
nungen dee Schulmeifter Ballen vorwärts, bie Synagoge aber 
hofwaͤrts.“ Alle Gebäude waren maſſiv. 


Die judiſchen Familien haben ihren gemelnſchaftlichen 


Kirchhof am Fuß des Weinbergre in dem reizenden Gatten zu 
Niederhof. 


N 


ern haben”. Barnim ; ber Erſte ‚ hatte ein Jahr 


‚nach feinen MRegierungsantritte . die Juden auf ewig: 


aus:feinen fanden verftoßen *). Wie deutfche Fuͤrſten 
überhaupt,mit ben Gottesgelehrten ſelbſt der, proteftanfi« 
fihen Kirche fich einft durch Unduldfamkeit gegen Juden 
am rechtglaͤubigſten zu zeigen glaubten, eifrig wachſam 


fie -die Erhaltung der ‚reinen Lehren, als Männer echte 


thedlogiſchen Sinnes **). Das geiftlihe Minifterium 


zu Stettin predigte den Juden Mofes 1683 aus feiner 


Wohnſtadt fort. Straiſund duldete ihn nicht. „Aber 


Greifswald lieg ſich ihn aufdringen, mit feiner frei⸗ 


en und oͤffentlichen Religionsuͤbung. Das Miniſte⸗ 


vd 


rium hiefelbſt prebigte zwar einmuͤthiglich vecht tapffer 
dawieder, trat mit dem Stadtrathe zuſammen, ſtellte 


ihm. vor, was für Schaden und Aergerniß die Stadt 
bavon haben: würde; Jakob Heuning mußte was davon 
abmahnte, ſchriftlich auffegen, und es ging zur Res 


IE 





*%) Aug. de Balthasar tractatus juridicus de hominibus 


‚ proprüis in Poinerania eorumque origine, natura.ac indole 


et jure in: Pomerania atque Rugia neo non Megapoli, 
ed. 2, Gryphisw. 1779, 4, Seite 369 bis 332: : Nachricht von 
dem verbotenen. Aufenthalt.der Juden in Pommern, Im Pris 


silesium ber Stabt &veifswald von 1264 erklärte Bars 


nim I: repellimns enim et fagamus perkdissimos Judaeos, 


et inoreilituros judicamus., 


“) „Wenn dleſe verfluchte Leute mir wollten Geld vol 
aufgeben, wollte ich fie doch in meinem Fuͤrſtenthum; weil fie 
an meinem Bruder und Erldſer Jeſu Chrifto treuloß worden, 


- md oͤffentliche Zauberer find, nicht leiden,“ erklaͤrte der ſonſt 


edleChriſtoph von Wirtemberg, ſtarb 1568. Jakob Andreaͤ und 


der. ſchon alternde Brenz waren ſeine Lieblingstheologen. 


Jac. Heinr. Balthaſar's swente Sammiuns 
u, ſ. f. Seite 758, 5. 


gierung. "Aber fie‘ Fonnten nicht durchdringen” ***), 
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Welcher ftille Uebergang der Anfichten und Einſichten, 
der bis jetzt gefchah! Und, mit welchem Geiſte bey. 
der Verlefung des ſtockholmer landesherrlichen Patentes, 
unter. andern auch das ehrwürdige, unvergeßliche 
Mitglied des Minifterii zu Greifswald om zweyten 
Adsentsfonntage 77 auftrat, deſſen Worte eine Druck⸗ 
ſchrift bewahrt! Georg Brockmann iſprach, mit 
gewohnter Klarheit und im feſten Zuſammenhange, von 
den geiftlichen Vortheilen, welche ein Chriſt aus Ber 
trachtung der neben ihmwohnenden Juden haben kann *). 


—— — — — — — — — — — 


©) Er nannte drev derſelben. Der Inde iſt dem Chri⸗ 
ſten: „ein redender Beweis ber „göttlihen Vorſehuns; "und 
wider feinen Willen ein Zeuge der Wahrheit und Vortrefflichkeit 
des Evangelii; er kann und muß ein nachdruͤclicher Bußprediger 
ſeyn.“ Alles trefſtich erläutert durch die evangeliſche Textesſtelle 
Lucas 21, Verſe 25 u. ff Georg Brocmann's dren 
Dredigten ben befonderen Beranlaffungen, Greifswald 
1782, 4, jwote Predigt, Seite 11 bie 18. . 
Gar. Heinr. Balthafar klagt deu anfangs su Stettin, nach⸗ 
her zu Greifswald wohnhaften Juden Moſes der Kanfluſtigkeit an. 
Haͤrter noch bezichtiget Er ihn des Antheiles, welchen derſelbe 
1688 mit Luttetr Wilhelm Staͤding, dem Küfter, und 
Winter, dem Leihengräber bed wolgufter Gt. Peters 
„an der Spollirung der dortigen fuͤrſtlichen Begraͤbnißſtaͤtte ge⸗ 
nommen, ſonderlich dem Raube aller Koſtbarkeiten, ſo Philip- 
pus Julius mit ind Sarg befommen.’ Er war, beißt ed, (am 
angeführten Drte, Seite 759) ber Heler, und kauffte alles vor 
wolfeilen Preiß an ſich, nachdem er den Dieben eingebildet hatte, 
als wenn es eben nicht fonderlich gut Geld, noch rechte aͤchte Stei⸗ 
ne waͤren.“ Hieraus folget aber weiter nichts, als daß Mofes, 
ſchlau und argliftig, mit einer einfältigen und des Raubes un: _ 
Eundigen Diebspartey unterhanbelte. Seine Verſchlagenheit ret⸗ 
tete ihn, als die Einfalt der Letzteren ſie zum Pranger fuͤhrte. 
Die Geſchichte der Beraubung des herzoglichen Gewoͤlbes in der 
St. Petri-Kirche zu Wolgaſt habe ich im greifswalder wöcdents 


lichen Anzeiger für dad. Sahr 1815, aus Actenſtuͤcen geſammelt, J 


umſtaͤndlich mitgetheilet Nr. 19 und 23. 


N 


Im Jahr 1806 \ veränderte vieles in ben beit 
fhen Staaten der Hof zu Stockholm. Er tbeilte . 
das Sand Telbft in vier Aemter ein. Pomern, das 
Herzogthum, in das franzburger Amt, das grim« 
menfche und dag greifswalder. Die Inſel Ruͤ— 
gen fam unter das Amt zu Bergen”) „Um in 
. be jeber Verwechfelung mit den vormahfigen Doma⸗ 
nial⸗ Aemtern vorzubeugen, wurden dieſe Aemter ſpaͤ⸗ 





*) Guſtaf Abolph’s gnaͤdiges Schreiben, Haupt⸗ 
auattier Greifswaldeden g9ten Julius 1306, 1 Bogen, 
Folio. 

Das Amt $ ranzburg umfaßte die Kirchſpiele: Arnds⸗ 
hagen, Barther Landgemeinde, Bodſtedt, Damgartener Land⸗ 
gemeinde, Drechow, Eixen, Flemendorf, Franzburger Landge⸗ 
meinde, Kenz, Lepelow, Langenhanshagen, Luͤdershagen, Mohr⸗ 
dotf, Nipars, Pantlitz, Prerow, Prohn, Puͤtte, richtenberger 
Landgemeinde, Saale, Schlemmin, Semlow und Forlkenbeck, 
Starkow, Steinhagen, ſtralſunder Landgemeinde, Tribohm, 
Wolfsdorf, Velgaſt, Voigdehagen. 


Zum grimmenſchen Amte gehoͤrten die aitchſpiele: 
Abtshagen, Brandeshagen, Bäggendorf, Bisdorf und Gribe⸗ 
now, Creutzmannshagen, Deyelsdorf, Elmenhorſt, Grimmens 
Landgemeinde, Griſtow, Glewitz und Mederow, Guͤlzow, Goͤr⸗ 
min, Horſt, Loitzer Landgemeinde, Levin (ſchwediſchen Antheiles), 
Nehringen, Rakow, Reinberg, Reinkenhagen, Rolofshagen, 

Saſſen, Stoltenhagen, Trantow, Landgemeinde zu Tribſees, 
Wotenik und Noſſendorf, Vorland. „Das Amtsgericht des grim⸗ 
menſchen Amtes wurde nach Grimmen verlegt, doch verblieben 

fie noch in Loitz.“ 


Im greifswalder Amte waren die Kirchſpiele: Bauer, 
Behrenhof (ehedem Busdorf genannt), Boltenhagen; Croͤslin, 
Derſekow, Landgemeinde Guͤtzkow, Hanshagen, Hoheñdorf und 
Katzow, Kemnitz und Ludwigsburg, Groß Buͤnſow, Landgemeinde 
zu Laſſan, Lepenhagen, Neuenkirchen, Pinnow und Murchin, 
Ranzien, Rubkow, Schlatkow und Quilow, Weitenhagen und 
Biel, Wuſterhuſen, Zarnetow und Steinfurt, Zuͤſſow, Ziethen. 
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terhin Kreife genannte *), Die Kirchen biefer vier 
Kreife_ haben ihre Siegel. Auf dem Siegel des 
franzburger Kreiſes erheber fich ein Kreuz. Am 
Stamme des Kreuzeß erheben ſich reiſende Aehren. 
Eine Sternenfrone aufdem Kreuz umfchwebt ein Straß. 
lenglanz **). Das Siegel der Kirchen des grim- 
menfchen Kreifes führe einen Kelch. Ueber dem 


Kelche ſchwebet eine Oblate, umſtrahlet von einer Glo⸗ 


‚tie »ꝛe), Dos greifswalder Kreis⸗Kirchen⸗ 
ſiegel fuͤhret einen Palmenzweig am Kreust). In 
dem Schilde des bergenſchen aber lieget die Bibel 


* 
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Unter dem bergenfhen Amt ſtanden alle Kirchſpiele 
der Inſel Ruͤgen: Altenfaͤhr, Altenkirchen, berger Landgemeinde, 
Bobbin, Landgemeinde zu Garz, Gingſt, Guftow, Hiddenfee, 
Hagen und Zider, Kasnevig, Landow, Lanken, Neuenkirchen, 
Patzig, Poſeritz „‚Kambin, Rappin, Schaprode, Samtens, 
Schwantow, Sagard, Trent, Ummanz, Wiek, Vilmnitz, 
Zirkow, Zudar. 


*) Patent, betreffend die von Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt 
erlaffene gnaͤdige Bekanntmachung nnd Verordnung wegen der 
in Allerhoͤchſtdero Deutfhen Staaten angeordneten vier Kreide 
hauptleute u. ſ. f. Schloß Derebro, Detober er 1810, sole, 
1 Bogen. 


24) Mit ſenkrechten Strichen ſchraffirt. Nach heraldiſcher 
Bejeichnuns alſo roth. Alles ſymboliſch. Das Kreuz iſt Sinn⸗ 
bild der chriſtlichen Lehre überhaupt. Dieſes Darftellung des 
Höhften, was der Stifter des neuen Bundes der Meligion dar⸗ 
gebracht, Die Achten bezeihnen ‚des Glaubens Wahstbum, 
Leben und Frucht. Die Steruenktene erinnert an das Wort; 
getten bis an den Tod. | 


*“*) Anfpielung auf - den eigentlichen Lehrbegriff zuthers 
in der Dogme vom Abendwahl. (Man vergleihe: Tiede’d 
. Kanzel:Semälde und Altarſtuͤcke, Titelvignette.) 


+) Symbol des Friedens und Setens. 
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aufgefchlagen, umfchloffen auf Liefer Seite von einer. 
fruchttragenden Rebe, auf jener von einer Garbe ”) 

. Die Kirche erhielt Probfteyen, fieben in 
Pomern, zwey in Ruͤgen **): 

Die ſieben pomriſchen wurden: Die Probſtey 
zu Stralfund, Barth, Franzburg, Grim- 
men, $oiß, Greifswald, Wolgaſt. Auf Rir 
gen die zu Bergen und Gartz. 

„Die ſtralſundiſche Probſtey begreift die 
Gemeinde zu Stralſund. Der Pastor Primarius hat 
das Amt des Probſtes zu verwalten. Der gegenwaͤr⸗ 
tige Superintendent in Stralſund behält für feine Per- 
fon den Titel, welchen er jege führt.” | 

Die barthifche Probſtey begreift die Kirch⸗ 
ſpiele: Arndeshagen, Barth, Bodſtedt, Damgarten, 
Slemendorf, Kenz, Sangenhanshagen, Luͤdershagen, 
Mohrdorf, Niepars, Pantlitz, Prerom, Prohn, Stars 
kow, Saal, Velgaſt. Sehszehen an der Zahl. 

Die frangburger: Drechow, Eiren, Sranz- 
Burg, Lepelow, Pürte, Richtenberg, Schlemmin, 
Semlow und Forkenbeck, Steinhagen, Tribohm, Voig⸗ 
dehagen, Wolfsdorf. Zwoͤlfe; mit Inbegriff von 
Forkenbeck: Dreyzehen. 





*) Anfplelung auf das evangeliſche Predigtamt. Es leh⸗ 
ret und verwaltet die Sakramente. Oder: Offenbarung Gottes 
durch Schrift und Natur. 

Die Umbcchriften bezeichnen jede einzelne Kirche. Als, 
franzburger Kreis: Siegel der Kirche zu  Lüdershagen. 
Grimmenfhe: Siegel der Kirche zu Abtshagen. (Die Buch: 
ſtaben find groß, in einem fie umfaflenden Ringe, ausgezeichnet. 


») Er. Königl, Majeftät gnädige Bekanntma⸗— 
hung in Anfehung bes Kirhenwefens und der Prie- 
‚fterfhaft in Dero Deutſchen Staaten, Hauptguartier 
Greifswald den I2ten Irlius 1306, 2 Bogen Folio. 


’ 


/ 








Die grimmenſche: Abtehagen und Elmen⸗ 
horſt, Baggendorf, Brandshagen, Grimmi, Horſt, 
Reinberg, Reinkenhagen, Rolofshagen, Stoltenhagen, 
Tribſees, Vorland. Dreyzehn. | 
-  Dieloigifche: Bisdorf und Gribenow, Creutz⸗ 
mannshagen, Deyelsdorf, Glewitz und Mederow, 
Gaͤltzow, Goͤrmin, Loitz, Nehringen, Rakow, Tran⸗ 
som, Wotcenick und Moflendorf. Vierzehn. Zu 
Gribenow iſt eine Capelle. | 

Die greifswaldifche *). Behrenhof, Der⸗ 
ſekow, Guͤtzkow, Hanshagen, Kemnitz, die Capelle 
zu Ludwigsburg, Großen Kieſow, Levenhagen, Neu⸗ 
enkirchen, Ranzien, Schlatkow und Quilow, Weiten⸗ 
hagen und Wieck, Zuͤſſow. Zaͤhlet man die vereinige 
ten Kirchfpiele Schlarfow und Quilow, Weitenhagen 
und Wieck als zwey Kirchſpiele ſo ſind der Kirchſpiele: 
zwoͤlf. 

Die wolgaſter: Bauer, Boltenhagen, Cröstin, 
Großen Buͤnſow, Hohendorf und Katzow, Laſſan, Pin⸗ 


“⸗ — we 
. 








*) Die Probftep Greifswald fhlen in Anfehung der Vers 
waltung gar zu altsgedehnet -zu werden, wenn nebft den zwölf 
Zandgemeinden, die dazu gehören, auch die Priefterfhaft der 
- Stadt damit einbegriffen würde; und da Hinderniffe und Schwie⸗ 
rigkeiten dadurch entjieben würden, fo geruhten Seine Majeftät 
auf den von Generalfuperintendenten im Nahmen der Priciter: 
ſchaft dieſer Probftey in Unterthänigfeit gemachten Antrag zu 
erlauben: „bie Prediger An Greifswald, obgleich die Stadt nad 
der Eintheilung an die greifdwaldifhe Probftey zu rechnen fey, 
ſollten dennodh, wie bisher, unter bie befondere Aufficht bes 
Genetalfuperintendenten ale Präpofitus der Etadt = Gemeinde. 
zu fteben Eommen, zumal diefes eine leichtere und genauere Aufs 
fiht au bezwecken fcheine. Königliche Reſolutionen in 
Beziehung einiger vom Predigerſtande angezeister 
Defiderien, Stralſund ‚ Januar 26, 1807, handſchriſtli J 
mitgetheilet 





— 
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nom und N Murdin, Kubfom, Wuſterhuſen, Zarnekow 
und Steinfuhrt, Zythen. Die Stadtgemeinde zu 


Wolgaſt mit eingeſchloſſen: zwölf. 


Die Probfteyen auf Rügen enthielten zuſam⸗ 
men: fieben und zwanzig Kirchſpiele. Die bergen- 
ſche naͤhmlich dreyzehen. Alten Kirchen, Bergen, | 
Bobbin, Gingft, Hiddenfee, Meuenficchen ‚ Pasig, 


Rappin, Schaprode, Sagard, Trent, Ummanz, Wiek. 


Die gartziſche viergeben. Altefähr, Casnevitz, 


Gars, Guſtow, Hagen und Zider, Landow, Landen, 
Doferig, Rambin, Samtens, Swantow, Vimnih— 
Zirkow und Zudar. 

Die Proͤbſte wohnten nunmehr in Staͤdten. In⸗ 


deß behielten für ihre Perſonen dieſen Titel auch dies 


jenigen, deren Verwaltung der Probſteygeſchaͤfte nun⸗ 
mehr aufhoͤrte. 

Ein Jeder von der Prieſterſchaft behielt auch in 
ber Folge die geſetzlichen Einfünfte und Emolumente, 


weiche ihm bisher angefchlagen’gewefen, Der Generale 


ſuperintendent ‚behielt feinen Sitz in Greifswald, und 


„faͤhrt fort, die Auffihe über das Kirchenwefen 'und 


die Schulen ‚in Pommern und Rügen zu führen *). 


Die Kirchengerichte hoͤrten auf **). Die Gerichtsbarkeit, 
welche dem Conſiſtorium zuſtehet, blieb in ihrer vorigen 
Verfaſſung „in fo“ ferne. ſie nicht mit dem Angeord⸗ 


neten in Widerſpruch ſteht ***).“ Ein offenes koͤnig⸗ 





9) abaiel. Bekanntmachung, Julius 12, 1306, Abſatz 2, 
Schluß. Ferner 7 und I. 


2) Sy Koͤnigl. Majeſtaͤt gnädise Bekannt: 
mahung, wie ed mit der Rechtspflege in Hoͤchſtdero Deut⸗ 
ſchen Staaten u. ſ. fe Greifswald, Iulius 3, 1806, Bogen 24: 


Folio, 1). 
x») Ebendaſelbſt, 3). 


— 











liches Ausfchreiben und Geboth an ſaͤmmtliche Stände 
der deutfchen Staaten *) befahl den fämmtlichen E ran» 
den, und auch dem Priefterftande als dem 
zwehten, in feinen Abgeordneten auf dem ausgefchrie- 
benen allgemeinen Sandtage zu erfcheinen**), Seit dem 
ſiebenzehenten Auguft deffelbigen Sahres hatte der Stand 
auch ſeine Bevollmächtigten beym Landkaſten ***). - 





- *)\ Betreffend einen allgemeinen Landtag, am aten 

Anguft 1806, Hauptquartier zu Greifswald, Julius 18, 1806, . 

| Folio 2. Der Eid des Generalfuperintendenten und des Prie⸗ 

. fterftandes findet fih in ber Verfiherung des Königgs bey „der 

Huldigung, Auguft 7, 1806. „Vom Priesterftfande müfen 

. fi) der General: Süperintendent, und zwey Pfarrer aus jegliher 

der in Unferer gnädigen Bekanntmachung vom 12ten Julius 

dieſes Jahres benannten Probiteyen einfinden. Legtere werden, 

ein Jeder in der Probftey, -wogu er gehöret, von den ſaͤmmt⸗ 

Iihen Dfarrern gewählt, und biejenigen, welhe die mehrafter 

| Stimmen erhalten, vom Gonfiftorio in Greifswald mit gehöriger. 

Vollmacht verfehen; auch hat das Conſiſtorium die Mahltage 

anzufegen und anzuordnen, wo und wie die Wahl gefhehen ſoll.“ 

Koſegartens funfzigſtes Lebensjahr ‚, Beylage 2: An die 
Erwäblten u. f. w. 

»x) Daffelbe Patent. Dabey: Ertract aus der Rit⸗ 
terhaus⸗Ordnung u. ſ. fe” 1/2 Bogen. Ferner: Acta publica 
zu den Sundamental-Sefeßen des Shwebifgen Net 
hes gehörig. Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſten Befehl 
ind Deutfhe überfegt. Stralfund- 1806, 3, Nr. 5, Privilegien 
für die fämmtlihe Priefterfhaft in Schweden und den darunter 
‚liegenden Landſchaften, vom ısten Ditober 1734, Seite 34 
bis 108. 

Protofolle, gehalten in den Berfammlungen 
* der hochloͤblichen Pommerſchen und Ruͤgianiſchen 
Rittetſchaft und Adel auf dem Landtage zu Greifs- 
wald im Jahre 1806, Greifswald, 4, Seite 19. Auch Aug. 
Johann Kriebels Predigt am Schluſſe des Landtases 
gehalten, 4. 
a.) Protokolle, Seite 127, 28 





! 
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Welcher Begebenheit indeß wandelte dieſer allge⸗ 
meine Landtag voran! Sie hat ein edeler Augenzeuge, 


theilnehmend geſchildert *). Dieſer lebte in dem furcht⸗ 


baren Augenblicke als ein fuͤr das Vaterland kraͤftigſt und 


ganz wirkſamer Mann. Das Land rief ihn mit zu 
rathen, zu ſorgen, zu erleichtern. und abſwenden auf. 
Sein großes Tagewerk dieſer Art war endlich voll⸗ 
bracht. Zum Schluſſe ſprach er einige bekannte, und 
wohl hoͤchſtwichtige, Worte aus **). 

In jenen Schreckenszeiten, worin franzoͤſtſche Trup⸗ 
pen Domern überfivömten und jede Kraft tief zur'Erbe 
nieberbeugten, hatte nun zu: Stodholm Carl der 
Dreyzehente, den Thron beftiegen. Karl hatte Pos 


mern zum erften Mahle im Anfange des fiebenten Jahr» 


zehende des achtzehenten Jahrhundertes geſehen. Und 


ein biederes, gutmuͤthiges und fleißiges Volk im Lan⸗ 


de gefunden. Der Sinn dieſes Volkes ſprach ſich ſichtlich, 
wohin der Prinz im Lande ging, und wo Er war, 
als ein dem Königshaufe froh Huldigender aus / und 
mit befonderer Anhänglichkeis an Prinz Earl erfüllt. 
Carls, des Koͤniges, Liebe umfaßte: wohlwollend diefes 
Sand, Sein erfies Gefchenf war ber Friede. Der 


' 


Bermiteler und. Bothe diefes Heiles Seine Hochgräfr 


liche Ercellenz Hans Heinrih Graf von Effen, 
Einer der Herren des Reiches, Staatsrath, General, 
Generalgouverneur von Pomern ‚und Rügen, und fo 





*) Schreiben aus Söwedirs - Pommern an 
‚ einen freund in Schweden. Aus dem Schwedifhen über: 
fest. Stralfund 1810, gr. 8, Seiten 24, ohne Beylagen. 


**) Einige Morte an meine Mitbürger am Huldigungs« 


tage. Den 6ten April 1810. Stralsund, 8, Seiten 24. Auch: 


Mein Rath an Capital: Gläubiger und Sqchuldner/ 
Stralſund 1810, 8, 1 Bogen, - | 


j 





‘ ’ 
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weiter. Freunde ſanken einander in die Arme „Greiſe 
wandelten verjuͤngt, die Trauer wurde Freude als jene 
Nachricht kam. Und, welcher Tag als Effen er⸗ 
fhien!. ) 

Die Kirche ſah bald die Frucht bes öffentlichen 
Landesfriedens. Die verfuͤgte Eintheilung geſammter 
Kirchſpiele in? Neun Probfteyeen blieb beybe⸗ 
halten **). Das koͤnigliche geiſtliche Conſiſt o⸗ 
rium zu Greifswald behielt diejenige Verfaſſung und 
Einrichtung, welche es bis zum Julius 1806 und ſeit⸗ 
dem gehabt hat***), Der legte, zur Beſtaͤtigung ein⸗ 
gefandre Viſitationsreceß dieſes Gerichtshofes ſollte er⸗ 
ſcheinen P). 





) Gottlieb Schlegel's VYtedige vor der Sr. Königl, | 
Majeftät von Schwede, Carl dem Drevzehnten, und Er. 
Königl. Hoheit, dem Kronprinzen Carl Auguft, gelelfteten Hul⸗ 
digung am often April in der Nicolai: Kirhe zu Stralſund. 
Stralfund, gr. 8, Seite 18. 
| *) Patent, betreffend die von Sr. Koͤnigl. Maieſtaͤt er» 
laſſene allgemeine Belanntmahung in WUnfehung ber über die 
tünftige Verfaſſung und Verwaltung Hoͤchſtdero Deutfchen Staa⸗ 
ten getroffenen Verfügungen vom 18ten Februar 1811, Folio, 
1 Bogen. | 

we) Patent, betreffend bie allerboͤchſte Verordnung 
Er. Kin. Majeſtaͤt wegen Einrichtung des Juſtizweſens 
in Dero Deutfhen Staaten, 4 Bogen, Folio. Schloß Derebre, 
October 8, 1804. 

+) Dieſer Viſitations- Raceß des Koͤniglichen 
Geiſtlichen Confiftoriums in Greifswald vom Jahre 
1810, 2 Bogen, Folio, ward in allen Puntten genehmiget und 
beftätiget, Derebro im Schloſſe am sten October 1310. Sein 
naͤchſter Vorgaͤnger war: Viſitations- Receß des Koͤn. 
Geiſtl. Conſiſtorinms in Greifsvald vom Jahre 
1798, Folio, 6 Bogen. Beyde entworfen und ausgearbeitet 
vom damahligen Herrn Negierungsrathe, Herren Heinrich 
Chriſtian griedriqh von Paqelbel zu Gehas, nachhe⸗ 


— 008 — 
Die Gerichtsbarkeit t des Pinigien Eon 
filterii *) nn \ 

I. fand Eünftig ſtatt: _ 

a. Sin allen Ehefachen, in gleihem Umfang wie 
bisher, in fo ferne nähmlich ein Ehegatte wider 
den andern auf Ehefcheidtung ober auf Trennung 
von Tiſch und Bette zu Elagen ſich veranlaßt fine 

- det; fo wie auch, wenn in Ehe - Verlobungs⸗ 
- fällen von der Vollziehung der Ehe oder der ge⸗ 
richrlichen Aufhebung der Verlöbniffe die Trage iſt. 


b. Sn allen Sachen, welche das Amt und Die Amts- 
führung oder die Amts » Einfünfte und Emolus 
mente der Pfarrer, Prediger und fonftigen Kire 
chen » und Schulbeamten betreffen, ohne Unter, 
ſchied, wer Klaͤger oder Beklagter fen. | 





: * 


rigem und jetzigem Canzler der koͤniglichen Landesregierung, 
Ritrer des koͤniglichen rothen Adler⸗Ordens zweyter Claſſe, Com⸗ 
buandeur des koͤniglich ſchwediſchen Nordſtern⸗Ordens. (Außer dem 
duch die ſchwediſch pommerſche Staatskunde, Stralfund 1802, 
gr. 8, den Literatoren hoͤchſt ſchaͤtzbar. Nicht minder durch den Auf⸗ 
ſatz: Verfahren des Marſchall Davouſt gegen den 
Regierungstanzler in Stralfund, Herrn von Pa: 
heibel 8. WFuͤhs und Spielers Zeitſchrift für die 
neuefte Sefhihte, die Staaten: und Völkerkunde. 
Band 4, Stuͤck 4, 1815, Geite 32 bis 58. Won ihm ſelbſt 
dargeſtellt. 
| Die Viſitations- Abſchiede von 1707 und 75, 
ſo wie letzterer nah Sr. Königl.. Majeſtaͤt Befehl publiciret 
worden, kamen, Stralfund 1775, heraus, nebft der Confifto- 
trial: Inftrnetion im Herzogthum Vorpommern nd Fuͤrſten⸗ 
thum Rügen vom Jahr 1681, Folio, go Seiten‘ obne Regiſter. 


Ppatent vom sten October 1810, $ 7, woͤrtli⸗ 
her Auszug. 
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.. © In Sachen, welche; die Kirchen, Heſpftaͤler und 
milden Ssiftungen „deren Grundſtuͤcke und. Hebun⸗ 
„gen angeben, ſo weit dergleichen Sadyen bisher 
an das geiftliche Tonfiftorium gehört haben; 

.d. In Sachen, welche die Religion, Firchliche « und: 
gottesdienſtliche Ceremenien, Hebertretung der Kir⸗ 
chenordaung und Agende ober bie Störung des 
öffenrlichen Gottesdienſtes betreffen, in- berjelben 
Maaße wie bisher; 

e. In Erimsinalfachen der Kicchen- und Schulbeam⸗ 
ten, fo weit darin bisher die Gerichtsbarkeit des 
geiſtlichen Eonfitoril. zu. dem Zweck ‚begründet ges 
wefen ift, um zu beflimmen, ob eine Lebens⸗ Lei⸗ 
bes ober biefen gleich zu-feßende Strafe wider fie 
zu erkennen, und ſie zu dem Ende dem welelichen | 
Gerichte zu übergeben: ‚find. 


- 1 Dagegen fand fie nicht Start 


2. Bey den in Faͤllen unebelicher Schmwängerung bloß 
auf Alimentation oder Satisfaction oder auf bei⸗ 
.. : Des. gerichteten Klagen, es ſey denn, daß zugleich 
„ein guͤltiges Eheverfprechen haben behauptet wird, 
und daher Mr: 1, a) beftimmte Fall eintritt. 
b. Weber die Porfon der Pfarrer, Prediger, Rift, 
Schullehrer oder fonftige Kirchen » und Schul. Be⸗ 
‚dienten y fobald nicht von dem Nr. 1 lit: a. b. C 
d. E angeführten Sachen die Rede iſt. 


II. Von den hiernach der Jurisdietion des geiſtlichen 
Eonfiftorii entnommenen Sachen gehören die Nr: 
11, a. bemerften vor das ordentliche Gericht des 
Beklagten, und fo viel bie unter Pr, II, b. bes 
merften Perfonen betrifft, fo gehören 

3) Alle Pfarrer und Prediger ohne Unterfhied, und 

von den Schullehrern in Exiden biejenigen, wel⸗ 


or 


— 2109 u 


Bde Br unter der Gerichtsbarketrbeẽ gealnchen 
Confiſtorii ſtanden, mit / den zü-ißren' Familien ges 
hoͤrie Perſonen runfug unter die Suribiction 

u des Hoſgerichtes. DE 
3) Die Küfter und alle fonftige Kirchen und Schu— 

Bediente ohne Unterſchied aber unter die ordentliche 
Gerichtsbarkeit ihres Aufenthaltsortes, ebeh wie 
auch dag Gefinde der Nr: Y oben gedochten Per· 
ſonen. 

J Wobei es ſich jedoch verſteht daß dem gefächen 
- "Eonfiftorio die: Gerichtsbarkeit über feine Mit⸗ 

— Alleder und Angehoͤrige ohne alle Einſchraͤnkung 

wie bisher verbleibt*)61. 

Das Stadtconſiſtorkum zu Straffund blieb 

bey feiner bisherigen Werfaffurig- und‘ Gerichtsbarkeit **), 

und zwar ohne daß in Anſehung der Letzterem zwiſchen 
den in der Stadt oder in.den Vorſtaͤdten wohnenden 

Buͤrgern und Einwohnern ein Unterſchied zu Mae 


sen ift BL . 
N De 5— 


*) Sabebuſch Staststunde, Thei 4, Seite 267 
bis 14, $ 16. . u 
‘ w) Staatskunde, ı, Seite 92 De Pat Ba 
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III Kirchen im Herzogthume Neuvor⸗ 
pomern und Fuͤrſtenthume Rügen, 
aufgezählt nach den neun Probſteyen. 





3. Alter Hier und dba Einiges aus ihrer Geſchichte. 
Siegel. Bibliotheken. Perpetuum 
 Executorsale. 


Eapellen, Alter. Einzelne gefchichtliche Nachrichten, 
Hälfspredigeramt zu Stralfund, . 


Candidati Reverendi Ministerii Gryphis- 
" waldensis. 
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Dee Bau —— an und hoͤrte 2 | 


im, ier fen, Jahrhunderte „Men zäpfee nach Chris 
une 3 als ſich hie RE - Kmmnwslichen. pomnrifchen, 
as megen der —— der fralfunder Kucm 
stehn inburtentt "we nnd gun ein ns a. en ad 
fü N ioint al e ii Behrpiet At fon 


* 1366. eine RK: hne Ki ‚war 

—— hei. Mit dem fr deſ⸗ 
—* manssagangsfungen. #9). ‚ Boglelany der 
nt an sk: u En OT 









“ 
"Im Pur ze 


nun "ag * ” * Pr Si. — ee 


ri enen Büreh : ” demärde Aunal. tMintdt. Sandensis: 


Greg. Lan, bemakiä | 271 A Not "ya Mar" Sa dieler 
— BERG ae pi: ; PR 


2) Ric Norm angefängeh zu 1 Raben; 
1368, * — * bo. Ki Sr. Niclas thurn 9 b. ‚Hrhene," 
sei536 wurde. ‚Be ‚Biber. ha, Spitze bed St. Nicolal Thurms 
Beruntgragworfen, '! } ‚rl an "funfgehenten, ar, Nachts, 
eilf * Mand der Kleisie Darm zu Nifolai auch ‚ Slnmen;, 
dad Feuer war von der, Abends, Ubr nenn, brennenden fhönen 


Gatsölfpige ai zeftönen. 1 Vie Homeiie‘ verfchlanß ande Holze 


wert dre Khükmen "nid: auf ber: Grand det Dachrs des Sberge⸗ 
woͤlbes; das Dach fiber der Norberſeite ‚gig N: in Flammen 


auf. "Bader Wie“ beyden ſchoͤnen ran „die auf bein Maver⸗ 
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um urn ——— 
Vierte, ſchenkte der Nikolaikirche und dem heiligen 
Geiſthauſe das Darzer Moor: 1345. Sie ift bie 
Hauptkirche der Stabt. 

Auf dem Kirchenfiegel ſtehet ber heilige Niko. 
laus, mit der Bifchofsmüge und dem Krummſtabe. 
Die Randumſchrift ift: Sigillum’$. Nicolais Pro- 
visorum. 1634. 


Die Kirche beſihet eine * 
Alter berfelben ift und anf. 

Ein, Kleine Ki rn ir ah — 
dern in — ve ar Kuh Kr 


werte he ie en Startif kin na RT 
. würde die tina ein —** Rber di 
sahen; rue a 
ftedte ſchon * den Knopf und Hahn auf.“ en 


Junins gzwſchſ ydiec⸗ e N R, Be; 
hir, — mg Haie — eine 
el) he, — An —— 
— —————— Ki Ye 
fand — Bingangagrı Zeintnmarr eh 
Junii St. Vet, dieſes 1670. Jahres, morgetts gegen halb 
FÜ ist. m nd, ade Kr, fen 


fügt 199 In, oem IId Wunden 
an Bl 35 a | Kae, 

1, Bpgegaks, Abogdrugt. | ner. 6}: Hr ’ Br 
Hiforien = und ih irn ⸗ un enber anf des Jahr, 
1134 ‚Stralfund, 

ootnhe — „Hliz eßekellne Wei de. 
hagensid, 6 Aöttkerrs’ftette ET AR ETC, we 1.107 
im Jahr 1705, ;,erwäht biete vohen gothlſchen —5 Seite 


163; 3 a „der Marie wart sehe, 
erite ð 3, 64° EEE BET BT p IT: dm yo An, | 


ET ROTE EZ Sat TEN 
da „ Deb.+segemigten.. Stafcamprark, Band — 
2 Rthlr. 24, Schjllinge,. Die les Leggt zZahlen die Prog! dem 


Paſtor zu St. Niſolai, ‚als ‚Bihligrhetan, aus. Dorielhg ſammelt 
ſolches, ua. Befere anufanfen.'. Bis ietzt ſtehet —J 
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Shwuf: zwaphundert vier, worunter ſchoͤtzbave 
Ausgaben gus. der Patriſtik. Axßer dem eine Hibel, 
Wigenberg 1555, mit Pelanhihons Handſchrift ). ı 
vie nun 13330 erzähle, ein alter Chrovibanc, 
bie Strallſundiſchen nie; glſein ſich mit. Wohnung ver⸗ 
ſorgt, ſonde finde auch mit gottesheufern vebacht gewe⸗ 
- Ten, haben dero wegen 3 Pfarrkirchen en in Sr. Ma⸗ 
rien shren,.. in in S. Jacohs gedechtnis. ein in S 
aufzulegen enicht allein, angefangen, fd mit:d!Zeit-iofe 


— 


tige Kind mit herlichen ſpihen vßhehen“. Diherrauch 
Mar Die DEE ae DEP Bes 2 


etwas vo ber Marienkithe,, un: 4 
ee een 
Die Marienkirche. vexlor ‚ähre Spitze, ſchan 

icher 1384, Montags nach. Pfingfien ‚*"Jes . 1427 marh 
il it TE tn. t 


* “ons 4. ’ J 4.. 54 es a 
’ ut 243: 3 “ ld —R . PR | HTiT BR 1 


thek Inder Capelle in eindtAbſcite, nicht weituvon wis . 


tel⸗ ud Stundenglacke inkerfäliiiber Kitche. 17" Aimeftig wied 
eis oͤneres Behaͤltaiß far ſien eingcrichtet werbei 1.23% “ "3 
0) guuueiner Freudo: Hit: HacMh vöſt bauus o ie . 
cheln in dem Prachtwerke: Lucas Cranack's Stainmduchi, Selle 
‚2, unten ber Veberihrifts: «Philipp, Melauchghose, Ebdrucken 
Aaſſen, ink ih im Löfflerichen. Nagenim bir Puedigdr 
Br VER 2, Zena 7962," water andern Kelte up6, «lb 
Melanchtheu sy: Anrſyrnch: und» ‚telne - Handſhriſt · mistäeilete. 
‚Möge, auch DaB .ber : Bibalansaabaiber. siirakiunher Rkolab⸗ 
Kirchanbibliothhel anvertrauete Work Melampthons:.isu: feimez 
Beitihnlannt werben]. . - .. 


*) Kantzow's Pomerania, Band ı, Sete.ioan 4: 

nderteßbe srofe, farm yad-wuerwindf an. ber Sihiehe warst Die 
ſpidte dom Einhtorn auf Marlenkirche zum. Euudar. ae Ans-Pe 
Dep. tagsanh das sewelbe einſchlughe vnd die linche: vnd den lirch⸗ 
hoff mit fein vnd ara. echaillete Hat Da melten:dio barcar.ie 


PR IP Bunde? IE A 


.4 Eu) Fr} oo. ro pe N 

. IK 2 * Yı,bh ihn 2⸗ 41i 232*1 . n. 
are Pr \ I « . > 

POT FRA «WON: Lo rag .. 57 ET TO E 


I“ 


H.:dd) Mac einem anderen Chtonklahten: „elle Masienkere . 


ou.  bat-past dar dat Tohe iſt date." Diefer -Läfprben Thun 
‚1392 einftärgen. Ihm za Folge warf er had, Areugs 
"rn cewolbo wieder, - Dag Fundament was, ze ſchpach? 


- 
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| vs; gandement des Haupthurmes gelchet. — 

Wund ſohl vier und zwanjig ’Eilen tief in ber E 
liegen.“ Funf Steine, Rönwargglafiee, nach Nele 
Vortätieapelte Yin, tm inteeen“ Deiermerfe des u 
thurmes Beiden genai nt Siefe 


n 1259 —8* 





—— wiedet —8 ser es BERATEN inen; dar 
e⸗ wiehrnieil avrde hemmt auih:;wiel koſten, oͤbr: die ſreine vnd 
dab. ‚stußppw der. ſtette gepracht mirde, vnd verdroß jnen folde 
arbeit, Darvmb gelangeten, {ie Ay. den birhof, xon Schwerin, 
putes des — „pie at vnb Bab Tank Bart, ‚gelegen, das er 
frei: einen lad Ba we aruße von der ſtette huͤlffe 
mm, daß Bert act. 1ölfGeKatrinh oder wagen DEU Sant 
tage ablaß baben folte Do das die bürger böreten, wer zuuor 
Teinen karren, wagen vnd pferde vmb gelt darzu mwolte lehnen, 
der Cham wauniumbfunft, ‚unb unthen-irer ſo viel, das ſie ſich 
darpizhdanmgen wer was meaffburnte, Bad wurt alſo die kirche 
vnd der Kirchhoff. in arei Wochen rein, has fünf: wit.sefihen . 
Hdert aulden ni -tongemrizeit? nicht hette Akönen ensgeride 
Kebzwerdeinn. mil Bann. PL ey 
an Lt) Srerttwisticie EtzLonloa. Mas ſich von Anno . 
REEL TER zugiragen, Welches: der geneigte 
Kater 6 ART N GBarfignigu. erſehen“ hat. (EEHE 
Drliccorb and RI Ten des: Nerlegers und Wetfafſoes, z Sol⸗ 
ET RR ein rag zur kuͤnftigen Bearbeitung 
ar Goſchichte der Merien? Kreuzkirche zu Straͤlſund, vor: Bike 
derſtedt, Oreifſwader wochentlicher Anzeiger 1816 Ra, 
audi, ie Meter 
| Die sine des heiilna oelloglus zu era; sense: 
. Vpohenieniapẽlle deuamt obendaſelbſt, Nr. gr va 
DIE Marian Krengtirchon gobdrt dhnſtreitig zu: den’ rrſten 
Aktien Gobduden des deitſchen Norbens.“ Sie ift Kia 'ral 
Ellen, breit 99. Die Höhe unter dem Gewoͤlbe betraͤgt 60. 
Die Höhe der Spige 300. Das Fundament des Hauptthurmes 
Helge 2a: Ellen tief aus 2 Erbe dervor. Die fan? gläßrten 
. Nbinarzen Manerfteine eben img der St. Mole 
Kim une. = RX h Me Ä 
dor Kirche et pp. Pfriter von ‚Men hinter dem 


€ / 











ua 019 wm 
DR Thurmibau war 1478 beenbigen Zum Gehtf 


fe wurde Die hohe eiſerne Helmflange des herrlichen Ges 


baͤudes mit einem Knopf und Hahne geziert. Die lobprri⸗ 
Verden Deſchichtserzaͤhler wifſen die Mroͤße und den · Um⸗ 
fangaller Verʒierungen nicht genau genng anzügeben, 
fo wie ſie überhaupt: im Ausmeſſen der Hoͤhen und 
Breiten ganz unermuͤdlich find. Als fen der ein ge 
ſchickter Anatom, welcher einzelne Theile eines ficken. 
Ion: Kür geſchickt zu zerlegen werfieher!. 7 
Seit biefer Wiederherſtellung hot die Kirche: viele 


Safe: den: Schreckens, amd ſelbſt der Verwuͤſtung er⸗ 


Jebt.Nahmlich, 1495,.11537, beſonders 1647, 1770. 
Sohr Ihre Jahre haachen mit- über fie aus. Was 
war fer iſt fie: geworden! Der Khönfte, Lohn 
vergelte die etnſte Theilgahtmne, mit, welchtt Das ehrwuͤr⸗ 
dige Patronat ber Stans. Stralſund ſeit ber Mitte * 
das Innere dieſes Prachtgebaͤudes umſchaffet. Eds 
lohne das Bewußtſeyn/ et lehne Gott.— 
MDas Kirchen ſiegal ſtellet eine Maria dar. Auf 
ihrem, Hehe: ein. Findyr- Khr und:des Kindes Haupt; 
ſchmuͤcket eine Sternenkrang Beyde ſtehen im, Straße 
Jenglanz, .. Unter Zen abe. der —— ruhen 
beſcheiden die di © plen ‚Des Stabtiappend. Um⸗ 
ſchrie yet iR. Diefes Siegel, mir ‚großen. Taseinitähen 
ftaben:, is, Ist, „ 8: ‚Marien Kirchen - - Sigel. 
"Unter. ben "Fefianten bir Kirpenbibtiochef 
in nb Luthers, Melanchrhong, und inehrere "eheolos 
nd ern des Pehkafbenten Sehrdun 


.r 
vw. 4 ,%.- sie, a 








m. 


7 ⁊ ir 
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Chor mir: An raden Suvelke eingetehnt ww en. bi Aria 


Dröek;. jvovon. die pirf: größften mit: Kreuzgaͤngen vor dem Chor, 
fnntgehnfflien die And... Darngch find. die vier großen nnd. 4lans 
tigen Pfeiler, fo. nach ben vier Ecen, in der Maaße baben 48 
Lim, worauf der Tharm gebauet.  ° | 
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Ines MWahrend der nen Jahre, ꝓorin/ iſie ein 


Hauncmagazin ber. Frenube, und Feiude warb; hat auch 
Bier Wibliorhet ſehe galithen Sie ftäher-in der ſannen 
raupaigen: Sakriſtey⸗ higſter, dem: Kanzelpfeiley. „Dach 
wurdan · die hoſchloßnen Sechraͤnke eybrochen ,- und. ‚hpe 
ud. Um 6 empfinklicher,. weil die Bibliothek ohne 
abe lfgauglen. iſt, ſowobl ſ ichere und hleibende, als 
fen. 3 83 ν 
"Das Patrdnatrecht der ‚Schule der St. af 
Hikitcye-Ihenfer: Witzlas dir Vierte dem Magiſtrate 
zu Straͤffund ſchon 1303. "Wis ven 1ötew Aptiv v 
Bar dieſẽ Kicche-eine fehörie, Iheße Spitze. Am Abende 
Vieles Inge," neun Uhr, veckhninnee die Sptge? 3En 
Blitzſtraht zuͤndete unten vm Burn. 3 Min eutdeckte 
die Flamme⸗zu feat," Weunige gene‘ und: die 
 Banpifpike neh: den vler Föirteir Thlirmen an den vier 
len des Haupthurmes und den Kirchenducht Prann⸗ 
ten. Der Thuknſtuͤezo!iao die Bbitcherſtraſfes Zihal 
Ihe in verfel en zu verbaͤſten. Deſtoſchrecklichere 
J Seat beeltete er indeß SL bene gur ouithurauuraua 
Auch die (digen bald Mh etz em) 
— Auch die neue Eike % u 6 "ga ‚Rand 
r Ein in. Stimmen, durch das il d Ehre Welögent ber 
Side Slralſunb Dis Jaht 1687 feged‘t bie ji 
Wolbung und Helmſtange wieder ber, amje me wel 
der — einporhebet 5 an 


RERE REN Konbfh File anfjeg hr au ini 


großen fateinifchen —— Sigillum Eccle. S. | 


Tacabi, 1675, umſchließt den Apoſtel diefes Nahmens. 
in’ feiner rechten ruhet ein Stab. :- Smifbenihemfels 
ben und: der »Inſchrift ſind drey Steadlen..: An der 
inderen Geite ſchwebet eine Muſchek "das Slnbith 
der Wallahrten dieſes Apoſiels a au ld 


⸗ 


9 

= 8 — | 
Pilzen, Die · mit⸗ ging‘ Maſchel vuſ. nn Kyoſe 
te Dies, Muhhelshedienten. fe fabsajgzeings 
Frinkgeſchirres, Dieſts und ing Marjen Se 

SB Die,arößften, | das Rikolgi -ift, Das-Fleimre: ;. 
a Die Jakobitirche hat ‚Feine; Bibliothek, - F 
g. Der Dau des Haupthurmes der ehe ma hligen 
—— wurde Ani Jahr rag wollenboti 
Die Kirche ſeibſt war: mit dera Foanzistaarrktoſter: zu⸗ 
Geis rugpmeihunbeng: ur Durch diec Bahriäghrtlicduds . 
Meibeshiächt 1624 Feurriin ben Ktoftergebällßen aus. 
Die Kirche wird von ber Flamme ergo; und war 
Tees auf Da; Kiechemher in Afches: > Und 
zwar Wirlam. vier: nind zwauzigſten Derembet Abende 
ſeeben Uhrz *ı)ar 3 Anteil: großen Witifätrge z smelchen 
Die Kirche bis dieſen Schreckensaugenblick hatte, _ er⸗ 
Kir e nicht —5 Die jetzige Johanniskirche ſtehet 
"06, Theke eroötße 2 tft Auf Pfels 
— ‚Schlyp.ded ahrpehenten Hrn 
wohn: Dad, Ihnere der Kache einkach. und: ancarechent 
venſchonerta·n Allein, wa. fie feit.zgugurfugn! . 
4 

FR iu 43 N BR ‚nimmt, ‚man "ats hage grbi⸗ | 

un —— fellungsjabt ver.iggigen heili— 
gen. Geiftiizchre,amsin Auch die enfte Kirche. Des Ho · 
ſpitales zum heiligen Geiſt entſtand mit r den e ſrigen 
ftärgiiitie —— igen und eben dem⸗ 
— a PER m. ber ae der, ir | 


al —* an & . 
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u S06. Baramann, —— — 272077 Du CI | 

‚Dat sbemahlige Kloßer ‚uud iapige. ospital „Bl: FRI ‚ 

n Yommerfüe Samml. Heft VII und VI, „Seite a30. u. 

Ge Fer 2 · Voarglichen, mit-Aaıh stufe, Gtantötunen 1 Sauptile 
I Kar. Is Seite sstufch, 

vet W- Woartislav IV. bewilliget 1305 am, Dienfgge dep 

zWeche „worin, Daß. Anteepsiek: seen Fard, dur, an kisene | 
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icheret Detnin —— der fhäteri Geſchichte 
vlel DVerelibendes *). "Sie ward während der Buuge. 
rung der Stadt im- Fahr&rfis ſaſt ganz verküfte; Yes 
Doch im Jahre” 1730 mit bem Kloſter —— 
Das:Kloſter · beſieht aus zwey Fluͤgelnwelchtan ber 
Oſtſeite der Kirche angebauet den. Der Prediger 
dieſer Kirche iſt verpflichtet im Roechfali⸗ den ran den 
Pfarrkirchen beſtellten Prebigern;. infonderheisu am der 
Jakobikſeche, bey ber Verwaltung: ber Sacramente und 
andern Verwrchtungen, Die: reinen: ordinirten Prediger [> 
fordern/ bengufhehn: ig za net ss schii. si 


nr) Seide fünf unde zwanzigſten Sanuak) —— 


Das: Miniſrium der Stadt Stralfunbrein. Sitfspre 
di geta —— Das Mimiſiainmn durfte zu Saudi 
wj LLLEEAALAMCCLXL h12 

eppelen SE dal and 


uriunde eine — ee era, die a6 area a 


Al in Ye BE ea then qu 
a ne ybber ——— 
Bitte un: Saktarke * eicte, erhal. in bi 





Oelum naryalgen. sin Die: Koaniteikten meiden vom :alenitem: 
Yieban, —V e allen ‚Abgaben befreget., Wer „Wilk, kann 


tcarieh te in dieſen ‚Kospitalichen. iften,; jedoch 
„mur mil! —*— Hin“ und Benehmiguig des: Ratbes? der Stadt 


Stralſuũud.. Mo ot) Sä wm; am · angeführten dete, san. 
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que pyrobolas' Yhöeitisshmo"" animo uspichebit;, 


fsctum ut die-V_Dechr. templum „guogue per aphaszan ine 


cendiarias dugrnm mensium ‚spatio quasaatum, tagnlis cu- 
u 75 “ 
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wen) ehiöifetr wodlidatige ade, "ii en vei⸗ 
alternbe, oder auch ſchwaͤchliche Mitglieder im Miniſtrrio Hort 


2 


- Banden ſind. "Das Miniſterium, welches von jeher ausi ſo vielen 


wurdigen Männern beftand, rief (Jab ar, Seite 169, 70) ſchoũ 
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daten :beftellen um durch / deſelben in wahren Norhfällen 
in Anfehung der Predigten an Sefttagen, Sonntagen 
und Wochentqgen, mis Ausnahme: bes Bethſbunden, 
Erleichterung zu erhalten. | 

Kirchen und Kiöfter wiefen den Hülfsprebigern, 
und mar einem Jeden Einhundert KReihsthaälet: Ges 
haltgelder an. Derjenige Prediger, melcherfie für fich 
arbeiten ließ, übernahm. es biefe Arbeit, ins befonibere 
Zu, verguͤten. J 

Die Condidaten nimmt der Magiſra "auf. Vote 
ſchlag des Miniſterii an. Der Magifträr Hat: den ſte⸗ 
henden Gehalt der —* nach und nach bis zu 
einfuibere vierzig. Keichsthalern erhoͤhet. 

Das Siegel des ehrmirdigen geiſtlichen Miniſterij 
der Stadt Stralſund iſt umſchrieben: Sigillam Mi- 
nisterü Sundens. Zwiſchen dieſem Endworte und 
dem erfteren iſt ein "Theifdes ſtralſundiſchen Stade) 
wappens, ein Kreuz. In der Mitte des Siegels find 
in, der aͤlteſten Geſtalt des Schildes, eine. Herzens, die 
Strahlen, umfchlungen, dem Anfcheine nach, von 
Palmen. Diefes Siegel IE feit dem Minifterio der - 
Rahme einer Probftey beygeleget worden, niche veränd 
dert. Man bedient ſich beffelben bey allen Verhand- 
luͤngen, welche das ganze Minifterium betreffen, bey 
Vollmachten u. f. f Das Alter des Siegels iſt un⸗ 
bekannt. 

Die Gaſthauskirche in Stralfund iſt niche 
Pr oarhänben In. Eben fo wenig die ehemahlige 
— EEE X — — — 


1713 den nachherigen Paſtor Daniel vetta auf Moͤnchgut nach 
Stualſund, „mit Abnahme ein und anderer Predigten fleiſſig zu 
dienen,/Potter ſtand zwanzig Jahre dieſem Geſchaͤfte vor, 
27) Gen dem Jahr 1770. Im ſiebenjaͤhrigen Kriege 
wurde fie zum Strohmagazine ausgeſondert. Beym Auffluige des 
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St. Sürgenfirhe Fre) Derhitten rs 
Beyde Tagen außerhalb Veh! Ringmauern der‘ Save, 


dieſe vor, der Rütuerfiore, Sent'vor, dem / Kneper. a | 


In nr LE . 
BA; r ar DE er 

* ſebe hahe gelegenen gihpenthurmes am wuhe December 
mio. klieh- bloß das äußere. Mauerwerf übrig. Der Magifrat 
erhielt diefe Ücherrefte, und führte ein geräumiges Kranfeihans 
dus derſelden auf. "Die Prediger" zu’ Marien hatzeir&hedeni‘ dr 
Gottesdienſt, an gewiſſen Tagen, in der Gafthaudliche Iti bis 
forgen ‚und Las Abendmahl auszutheilen. Ach. edas Artillerie⸗ 
korps vexſammelte ſich zur oͤffentlichen Andacht in derſelben. 
.%).Die St. Jürgen : Kirde. ift Hohßwadrfgeinlig, 


| wie d das dabey liegende Höspital ſelbſt, 1310 aufgeführt. „SSet308 | 


Wartislav, der DViette, ſtellte das Beſtaͤtigungs⸗ Diplziß⸗ 1348 
dus. | In demſelben Fahre“ erbaute‘ Buͤrgermeiſter Hoͤbeker das 
' Eienbenhand, Die Thusmifnige. det‘; St. Juͤrgenkikwe Fuͤrzte 
—* Srammelom und. —* unter —** Anführ —* 
ihre berühmten Schäge, ein eig gelleidetes Marienbitd eine 
Sronftrang , etliche Kelche u. f. fr Kurz vor-der Wuſle enfteini⸗ 
ſchen Salacerius / ent 8, 1628, brachen bie Sträfiher dei 
bie git ot a Fehr a. . 
Das etblau⸗ auf dem Hofe ‘dee ——— ger 
pitales fheint 1753, mit dem. Vordergebaͤnde deg Kloſterxs ne, 
aufgeführt zu fegn. Es iſt ein regelmaͤßiges Vieteck „mil Kan⸗ 
jet, Altar, Beichtſtahl und Ginreicyenden’ Sitzen berfehen, wg 
 Nberhaupf feiner feyerlihen Abſicht midi” 27. rnit 
en, Das Funbamenit,tde ‚Gt. Brigisten Aerf,..cie 


zählg Johann Barckmann (Chronicon Sundense), weit,fe 


wollen groͤter mefen, legen fe 14464 . Een Leien Broder Hanß 
von Umen nam fie deſſen an und bath dathe u Das ‚ Brigftfefie 
ihſter und St. Antienhaus, Augnftiner Drdend‘; Ah 558g iacder 
Stabt felbit vereiniget, Won Kirche und Kloſter perſchwanden 
die letzten Spuren 1617. 


2 Das jetzige Berkhans auf ben Kloſterhofe nauch die 


Kirche genannt, iſt ein ſchoͤner Verſammlungsſahl der ein anb 
zwanzig Conventualinnen, bey den öffentlichen Andahtsuhungend 
Kirchenchor, Canzel, Altar, Beichtſtuhl,“ kurz Außere Tage und 

innere Einrichtung find, wie fie ſeyn ſollen. 5 91: 02a 
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"Der Kirche zu Barth ermähnet eine ale 
Schenfungsurfunde Wartislavs, des Sechftem:/; ausi 
dem Jahr 1300, ‚welcher zu Folge fie:z,T. Mark, Gil 
ber?‘ erhält.‘ Der Burg Barth wird ſchon 1170 (ge⸗ 
dacht; 1255 hat Barcth fchen: flädrifche Gerechtigkeit.— 
Das Aller der Stadckirche laͤßt ſich daher werigſtens 
funfzig Jahre hoͤher anſetzen als 1300. . ae 


Die Pfurrkirche‘ Befigee - eine in jeder Hape | 


fhägbate Buͤcher ſamm lung. Die Kirchenmatrihel 
des Johres n 1666 nahm ton ein n Verzeihnig „son se 
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„ Baftlafe mefelxude Nachricht en dir. bew arm 


einzelner Staͤdt : und Landkirchen— ugpden, daſſelbe ni 
jedes ‚Mahl. genau und beftimmf ‚angeben Eögnen. - Sie, folen 
indef. nur auf die Spür führen, und eine g dere’ Bearbeiting 
Biefeg Eezeuſtandes m ‚der Butuuf vorbetehbh und etleichi 
bern hetſen. 


Viele dieſer Nachrichten verdankt der Berfofer lbert veen 
von: Schwarzs pnbiiiriklihen Ganimlıng wichtiger Urkun⸗ 
den und Documente zur pomerſchen Geſchichte. Gabebyuſch 
hat fie umſtaͤndlich beſchrieben (Pommerfche Sammlungen, 
Band 2, Greifsw. 1786, Zueignung), und zusleich auf hren 
| anfhägbaren Werth aufmerkfam gemacht... : 


Außer der Ringinauer der Stadt Varth anf in uralten 
Zeiten eine Kirche ober Bethhaus, oder Capelle vorhanden gewe⸗ 
fen ſeyn, welche die äfteften Stadturkunden aber nicht nennen. 
So ſtieß man 1721 bey der Auftaͤumung des Fundamented des 
vorniahligen herzoglichen Schloffes zu Barth ‚nahe am Etrande 


hinter dem Schloffe unter vielem aufgehäuften Schutte auf ve 


Grund (dad Fundament). einer vormahligem Capelle. Der Alter 
war noch vorhanden, und unter demfelben eine ſeht tief ausge⸗ 


mauette, vieretfige Grube.” von Schwarz tft der Meinung, 


„dieſe Lapelle ſey eins der aͤlteſten kirchlichen Gebaͤude zu Bart 
geweienz ' an der Waffetfeite fey das Wyckerthor, die Stadt 
habe ehedem einigen: Antheil am Zingfte gehabt. (Urkunde vom 
Jaht 1209). Daher moͤge dieſer Platz die vyl genannt, and 
die Enpeile von den Slaven erbauet fm. u ne ud 
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Blnden · auf einige Scharteken ungerecht; Die Hälfte 
der Drucke ift ein Ueberreſt des funfzehenten Jahrhun⸗ 
dertes, zum Theil eine wahre Zierde der Bibliothek. So 
auch in * Patriſtik. „Dieſe Sammlung bewahret 
noch verſchiedene Buͤcher. des erſten barthiſchen FHAR« 
gelifchen Prediger's, Johannes Biock. Zum Beiſpielr 
eine Ausgabe. M. L. Cicer, de, officiis Jib: III mie 
Blocks Nahmen.“ ‚Spätere Vermaͤchtniffe und Ge⸗ 
ſchenke haben wahrſcheinlich ven Umfang der vorhan⸗ 
benen, immer mehr erweitert und bexeichert. Auch 
mehrere fürftliche Geſchenke, als Bogislav’s, des Drey⸗ 
zebenten, und Philipp Julius, des Zweyten. Kinzefne 
Verluſte, weiche die Biblischek im Wechfel der Schick. 
ſale, zuiege „nach Rector Dabis Anzeige, 1109, "erfuhr, 
erſetzten fpärere Jahre wieder, Im Jahre 1754 wurde 
fie nähmlich buch, Spaldings Amtsnachfolger’s, Pra⸗ 
poſitus Metzger's, Privarbiblirhet um einige hrdect 
Bande vermehrt·. 

: "Mebrigens: iſt f e —2 coordoer Er vun 
perjeidie: a u 


rn vom wegen wei 
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95) Cod. Bidl. oder Bibl. Theolog; exegerics polemicz 
homil; ascesic; lityrg; paedag; patriſt: list - eccles; The- 
alogi omnis. form. et glass. oder Scripta Lutheri,. Melanchth, 
Sernet Sezipt. ‚Philolog; statistic;. ‚polxtic;. geogtaph; phy · 
sic; Jurispr. ,,.Des Verfaſſer des Verzeichniffes und der ſpſte⸗ 
matiſchen Anfelung ber: Bibliothet it Herr Affefor Dr. Hen: 
ning zu Barth, Ebendemwſelhen dankt die Bihliothet alle X eis 
febefhreibungen, Zeitfchriften und Zeitungen, wel- 
‚ce. fie feit bey Jahre 1796 aus einem barthifhen Leſezirkel 
erhielt. Nah den. Zahrhunderten, worin dieſe Bibliorhet 
gefammelt worden, ließ ‚fie. fi in die alte und neue. abthels 
len. Im Jahr. 1812 zählte man in der alten Folianten 2385 
Duartanteu. 2155 Octav⸗ und Duobezbände 672: In der neuen 
Bollanten, 17. 5; — 19 De a; 2 nſammen 
1744 Bände, “, . 
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Die Probſtey führe das ſchon beſchrichene Bier. _ 


gel*) Ihre einzige Kupelle.ift Die im. Fraͤu⸗ 
leinſtifte ..Sie flieg mie den Seifte- aug.eimem. Theile 
der Truͤmmer des vormahligen Dergoglichen. Soiofles 
in den Jahren 1721 bie. 7741 hervor **).... 
Buͤcherſammlungen von: einem’ —* Umfange 
beſitzet außer der barthifchen Kirche faft Feine. der uͤbri⸗ 
gen Kixchen: dieſes Landes. Die Kirchenerͤnung ge 
both wohl „Den. Diaconen: der Kaſten: . hie liberehen 
alle Jahr, nach der Hand, mit neuen Büchern, ſon⸗ 
berlich mit der Beulen Dibel und romis Luther, ſo 


Su 





y r R 2 2 73 


Sat⸗ dis ſogenanuteu Gonitengener. eledliq ie, 
verfiegte eine Quelle, aud welcher die Bibliothet Ihbafie. : Dar 
gegem bifuete ſich aber eine behre gun Beſtreitung ihrer —88 
iudeni min · fie aus Kirchenmitkelunvermehrte. Eine frichere 
Nachricht von dieſer Sammlung enthalten meine Dentwir. 
digteitenaus der Gefhihte, u. {fe Abſchnitt >, Eeite 19, 
. Rote, Det dortige Zuſatz Zrile 101 w ‚ud der enlann icen 

iſt ein Druefehlen- i 

2) Die Kirchenfiegek-fiit FR kretı wirtden; had einem 
Beſchlusß der. K H. Megierum am Yiften Jallus 1815 geſetz⸗ 
lich angeordner, und bald nachher eingeführt. Zurdr war der 
Herr Geueralſuperintendent Dr. Btemffen dierüber Weriöms 
inet, und beanftraget · mit Vorſchlaͤgen zur Ausſaͤhteng ‘der ge, 
troffenen Maßregel an die Hand zu gehen. „ZJeder Kreis ers 
Bielt ein hefandereg,.. ud durch die in der Umſchrift enthaltene 
Nahmhaftmachung der Kirche ſich yon einander. unierſche ldendes 
Kirchenſiegel.“ ‚Die Privatpatronen kynnten ſedoch waͤhlen, wo 
und durch wen fie ſich das poͤrgeſchriebene Giegel Ihrer Kirwen 
yerfertigen laſſen wollten. In unfehung det Srabstig.e en 
wurden Slegel votausgeſetzt. 

v.) Die innere Inſchrift aber dem cingange bes Kiofers 
erzaͤhlt: Friderigus I et Ültica Eleonora , Rex, et ‚Regina 
Buetiae; und bie dußere ; Non erit imptoles tirps regia, 
nam pletatis hic foetus superest teligiosa domus 1741. ung 
Dad nert Samml. Band 3, Seite 1108, = 
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viel maͤglich iſt, zu veẽmehren“ . "Herjögfiche Bes 


ſchluͤſſe fuͤgeten Luthers Blbeluͤberſezung und Werfen 
nach. und nach andere hinzu, :. Luthers "Schriften vom 
Abendmahle, . :: Das: Corpus Dectzinae.::: Späterhin 
den plattteusfchen: Abdruck der: Bibel der herzogtichen 
Vochbälkeren zu Barch *x). Voll warmen Eifers ver⸗ 
wandte: fi: der: ſanfte, fromme KRuffmener bey der. fans 
desregierung, als Gebauer zu Halle die bekannte Aus 
gabe det Werke: Liuhers unter dem Fink and: zwanzige 














u1,00 2 ERDE. in 
BEE EEE EP H ET Ir ur rer, 
, 
*) Ausgabe 1731, Seite 76, von Ribereyen. 


*) "Dielen Yntauf würde 1589 den Kirchen empfohlen; 
Der. Fitel dieſes Abdruckes lautet: Vihlia Dat is}. De gantze 


Billige Schrift, Duͤdeſch. D. Mart. Luth. Mit der-Iepten Cor⸗ 


rectur fiptich.. coſlationexet, vnde ‚na derſuͤlnigen emendaret. 
Sartt. In der. VSoͤrſtliſen Drüceryn, dörh . Hans. Witten; 
M-DLXXXIL Mit vielen Holzfhnitten, nicht aillumintet, 4. 


(Der verewigte Jat. Heinr. :Qalthafay bemerkt, in feinem Eremg 


plar, jetzt dem meinigen, ‘De wer. Luth. edit. Witteb., Ao 
12545 et quomodo differat ab edit. Ao 1546 unde judicjumg 
‚de. han. Yargiapp, Bardongi arri potet, vide ‚Krafiäi, Pro- 
dam. eausin.,pag. 86.89. 205. 226.) fin Ahliceg: Ererplag 


A and ‚auf-.der bießgem, Mitofaffirhenbibliotgek; Pig--Hofgs 
ſchaitte des Abdruckes jn der Vartdiſſchen Bibliothak ſind illumi⸗ 


- 


‚pürt, ‚Außer, demſelben findet. man in derſelben einige ande 


Barth gedrucie Schriften, . : 4. 


’ 


Beil die Bibel erſt 1569 etfäten, ſo würde der Buͤchervor⸗ 
raͤth' mehrerer herzoglichet Patronatiircheu, als der Kirche zu 


Katzow, bey der „Vleẽtation: vleferKlrche den 30. May 1581 
"alfo verzeichnet: Bächtr;’' Chr Pommerſch "Corpus 'Doctrinae 
"DIE Buͤcher Latheri bom Hochwütdigen Sacrimenr, Zwey Kir⸗ 
‚Gen Drönungen mit den Agenden. Die hfle Ktrchen Algenda., 
Zwed Psalm Buͤcher. By bet Visit, der Kitchen jum Hohen- 
dorſ den· 1 Juld Ad Pers! ieh’ es, Bäder: Cine Teutſche 
Biblia:? Ein Corpus Doctrinae. gwey Kirden Srönufgen mit 


der Agenden: , Die Bider Lutheri vom Sacrament, gZwey 


teutſche Psalm Biber. | 
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ſten März des Jahres rrsg.ankündigte, „daß · aine jede 
Kirche auf ein Exemplar unterzeichne ; weit die Predi⸗ 
ger. anf. deven fleifige: Sefung nach der Kirchen · Ord« 
nung verwieſen, und woransf fie Zuſctge chun Inigern‘“*), 
Auch die. weiebrechrifihe, Vuchhan diumg drug dareuf / an. 
daß bie Kirchen Ahlwarde h gruͤnbliche · Betrachtungen 
"über die Augſyurgiſche Corfeſſion, Ahrem Vuͤche worrathq 
zugeſellen möte. ı: Die ſtruckiſche: Buchdeucketky · zu 
Stralſund / both ebenfalls im Jahre a788 fuͤr reinen bil⸗ 
ligen Preis: ‚Die neueſten Örundgefege: uerſaifer die vier 
Baͤnde ber dähneutifchert. Landesurkunden; das Reper⸗ 
estium vom ‚Jahr. 1769; Die Cenſeſtorialinſuuctien, die 
neueſten Wifitationsreceffe und die tonann· Hoſgerichts 
orxdnung ꝛan t. . 0 v.ſe ng 








22072 Auffmever Lam mit ſeiner Korftefkutg A "den "agften. ' 
Musa. 1339.Kirchen, "bereit Wermögendumt üpe "den: Ankauf 

Sulieffen, beſtzen FA Be 
Anssabe, 19 Quattbandẽ 











„Die Wahrheiten, Ore 
ol, Regierund theilte' Sohann. R 
Seſuch eptehtber 16, 1750) he derjeitigen enetäffüpete 
ana {en derrn Dr. — en — 3) mie 
Ste wol? Weitbrechts Munich, ‚etßhlien. Balthafer über 
figfte vor, bag nie pie. Sitd im Stande ſeyn, hen Aut 
ihren Mifteln iu af, un fo. m De 
rare ſich an Iahand Yuftav R 
Zeipaig 1739, 4 Theile, a) anfajl 
den‘ werben tem. Auch hie 
Auflage ſtiuer Beirahtungen v 
wach von — we 




















Apıgen „daß, nuͤtllche theglogifge Werke — bey den Kir⸗ 
den, angetäa werden, And, darin der Wile-d Minjatiten Re⸗ 
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gefahet. N Indeß ttat aufdier bauther Sunnde des‘. Jah⸗ 
ves enter, auch 
Grobhachengeſchriebenals Rvautæ burgensis quf wel⸗ 
her Jule Früher nodh"Campensis hieß*). Ward 
:BanerhedbriitelsB  eitraumes-. den: Bau; „des fuͤrſtlichen 
» Refidenshaußes” wallenber,, fo: klaͤret ſich hiexaus Das 
Alter Der: jehigen Kirche der: Stade auf. Bekanntlich 
. iſt dieſe die uhrmahlige Schloßkirche; „Die ehemahlige 
—Rioſterkirche Reucamp: varſchwand e).. Der Herzag 


J * Sie" D 
44 ch". D ii J 
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: » Rd BE Zn Ze 28.41 
ie Tun Bu Bu voru. 


nz 3A I 71777 Naltdofa ‚Samm Iyngb 6. —188 
2. 27, Monde ehemahligen Kloſterlirche hi Retzcamp ent⸗ 
— —— bagen, (Pomgrenia, lib. FI, pas. 269 folgeiins 
emablde: Cuius si videris templum: a mira pris et qam· 

plitudinem, et operosi schematis decorem. Fémer! qudd 
sꝙonafteriuſn Novi Oampicillustriss: PriaäiilG Beroßlai no- 
‚apine ingtegrug kpc-anmg(asa7) äßque a Vereyalg je Chrj- 


* 


sta JVatæs. Hepico, ibidem Ahbare, liheraliret habjrus, aij 
divi I Teste “exaltationis „salutiferae cru is Anti uls mum, 
\ znusicie un instruimentiih 'quiod organum Wii das: Mi- 
| rabar sane ;phistulas aıhil æ Ansiquitate-Kaberb Ablectas, 

\  efräpsatung. majoten tam"Adhircieste Wsolunen, fr. akfäfek 
0 „gulspiam nunt vix fuderit mgliores. “Comfptehamn ‚ipferim 
en mein Wumporie ‚grapmgrum usgne. adeg Fragilium, 
Jicer’ 'omnis sonorurn generis pleniorem. Hanc adufrau- 
Onem auxit propius accedenti literarum quaedam aunotatio, 
ex qua luce clarius visum est, ante 124 annos organum 
| aedi ſiatum. Ast, ggoy rei novitates, vel:dieefint meltns 
‚antigpiteto, delectaius, cum gudiisse :nam.;sät ‚haherem , 

ascendo et ipse caniturus, Sed clavium ei ve pleetrorum, 
üineptatudins, quorum quſque non novi -disdrimain pro- 

nibitus um, 25 0,50. : 

Die Gemeinde des vormahligen Kloſters Neukamp Biete 

ſeit 1569 mit den gu Wolfsdorf eine-Pargdin.;chrifteph Grof⸗ 

beder (platt. ausgeſprochen, in ber. höheren, MRundazt-, Grob⸗ 

beder), beißt 1583: Frantzburgensis ‚Bastgr at: Wolfendor- 


feusis... Im Jahre 1589. hebet Bopidfay dieſe Vereinigung auf. 
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fuͤtzrte ja ans den ſaͤmmelichen Kloſtergebaͤuden einen 
großen Theiln ber. Wohrungen ſeiner Sranzburg auf: 
Die „kleine Rirche welche die neue Colonie zu Franz⸗ 
butg erhielt, ging, weil; dieſelbe fir die Volksʒahl den⸗ 
noch zu groß war, wieder ein, Stadt un wölgemein- 
de bildete eine Gemeinde, - 


Einzelner Kirchſ be frantburer Probſtey 


gebenfen mehrere Urkunden. Als Eiren, (1248 iſt Ber⸗ 
ner be Eſſen daſelhſt sacerdos); ‚Kichtenberg, (1243 
ift Walterus sacerdgs in Rikenberg . ). Das Pax 
tronat der. Kitche-zu Tribehm beſitzet 1272 das Klo⸗ 
fer Niencamp; das Alter. der Kirche zu Voi gdeha⸗ 
gen beurkundet die Nikolaihauptkirche ber, Stabt Steak 
fünd, welche ſlia matris Voigdehag, "genannt. wird, 
Zur Zeig hat diefe Probftey Feine Copelle. 


Zu Grimmen (Örimm) mar Pleban 1278 | 


Conrad - de Grimmis. Der Nahme dieſer Stadt 
kommt in einer bekannten Urkunde des Jahres 1279 


vor, „jedoch nicht als Nahme einer Stade, ſondern 


als bloßes Rittergut“, oder grimmenſche Laͤnderey, Be⸗ 


ſitzung der Grimmen *). Erſt 1306 hoͤret man von 





Pr 


Man findet nämlich von dieſem ‚Sabre an Nicolaum Dumra⸗ 
dium, zy Franzburg, ‚Simon Colerum, zu Wolfsdorff. lebri⸗ 
gens wohnten bepde Maͤnner anfangs zu Franzburg, und. predidten 
wechfelsweife im Scloß. Späterhin „ward der Acker zu Wulfs⸗ 
dorff und Wiedmen⸗Hauß mit der Pfarre‘ reunitet.“ u" "Man vers. 
gleihe Seite 178 und 79. 

Ä *) Den Nahmen der Stadt Richtenberg cvm. Rich- 
tenberg) findet man erſt in einer Urkunde des Jahres 1231. 
Rlchtenberg erhielt in demſelbigen Jahre {eine Kirche: Villam 


Richeberg cum patronatu ecclese ejgsdem coniulimus « Coe- 


aobio. Nao-Campensi... Die, Finde Br Richtenberg iſt : 
ſehr alt. 
9) Geors Shmwars. vom Urfpennar nf. [7 


a 
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der Sur Grad; "Die Kirche if eigeheiike (alt, als 


jener anfaͤugliche Ritteiſitz ſelbſt. Aber, waͤr die jegige, 


ſo wie fie da iſt, wohl ſchon die erſte? Man betrachte 
den aͤußeren Umfang und Bau dieſes bedeutenden Gebaͤu⸗ 


des, die innere, Woͤlbung der Kirche. ſelbſt wie der Abi 


ſeiten, die zum Theil umfaſſenden ; gerundecen Refolite, 
der Abſeiten. Zumahl mandye der ‚Sandesfithen jener 


Belt ein bloß hölzernen Grbäude ware." 


Bon einzelnen Kir piefen dieſer Probſtey ‚id | 
Elme nhorſt „erzaͤhlet eine Urkunde, 144% fern Godeke 


Vrygenhagen bafelbft Kirchherr geweſen. Die Kirche 
zu Baggenborf wird ſchon 1378, genannt; die zu 
Griſt ow 13543 ſie war indeß ſchon am Ende des zwoͤlften 
Jahrhundertas vorhanden > Pa Bu. Branbeshag en 
(von, feinen. fruͤheſten Eigenthumsheren. Borantozu 
Putbusy hieß 1334 der Pleban der Kirche, Bertold. 
Eetlesiam "in villa ‚Reyneberch (ietzt? Reinberg) 
aocepit 1 47 3 M. J Nicoläus. dedelow De Der 





Seite 310, fe Ag, de Balthasir de matrie  Breldk, p pag: 50: | 


quomadmodum intuitu Praspositurae Demminensis (bis 
1721), ac Grimmensis. Bez. Acad, Gryphica jure gaudet no- 
minandi unloum subjectum, „onfirmarig tamen saki, Pri incipr 
compet. Auch pag. 59, Note zı. Einzelner Spuren Carlſtaͤdti⸗ 
ſcher Unruhen zu Grimmen gedenkt der andere Theil der Büs 
Her D. Mart. Luth. Darin alle Streitſchriffken,ſamt etli— 
chen Sendbriepen an Fuͤrſten und Stedte eıo, zuſammengebracht 
find, Wider Allerlev Secten, fo zu. feiner Zeit reine chriſtliche 
Lere · angefochten ‚haben, welhe von Stuͤck zu Sri verzeichnet 


fen ef Wittenberg, 1588, Fol, - 


. *) Ebendaſelbſt, Seite 387 
+) Ein ſchmaler Grabſtein vor dem Altare der Kirche er⸗ 
zihlt: An, Di M,CCC,XCVII ipso die Apolonis obiit Thi- 
| derious Gherte preshiter ora pro ea. Das gegenwaͤrtige und ur- 
‚alte Patronat der Kirche, die Stadt Greifswald, ſah ſich mit der phi⸗ 
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Kieche zu Stoltenhagen verſchreibet der Aech m 


Greifewald 1392 jährlich 8 Mark Hebung zu einem 


6 





Iofophifhen.. Facultaͤt ber herzöglichen Unloerfität zu Greifswelb 
im Sabre 1490 wegen bed Patronates in große Streitigkeiten 
verwidelt, weiche zuletzt der Pabit ſelbſt ſchlichten mußte. 1456 
batte der Stifter feiner Mniverfität, Herzog Wartislan, den Mas 
siftrat zu Greifswald aufgefordert, bas Patronat der neuen Aus 
ſtalt abzutreten. Die Kirche zu Reinberg war. 1n jur praebenda 
majori bey der hieſi igen Nikolai: Domkirche vor einem professore 
hil, geleget.“ Amnal. Fac: phil. T. J. of. 64: sub istius 
(Wickmanni Orusen) decanatu (1491) beuefkcium unum 
quod spectat ad ordinarium in antiquis iuribus legeniem et 
parochislem ecclesiam in vılla Reynberch Sverin. dioe. 
quod spectat ad unam pracbendam maiorem in ecclesia 9, 
Nicolai hujs opidi pro vno collegiatorum legeuti er dis« 
putanti in facultate artium per Illustrissimum principem 
ac dominum dominum Bagslaum Stetinensis Pomeraniae 
ducem ac pinm defensstorem nostras almae universitatis 
_ eidem universitati per viam compromisi in Wolgast fus- 
zunt adiudicata et restitutagne per proconsules et consules 
huj opidi ab eadem, fugrant alienata vniversitare sc. corum 
scriptoribus ‚conferentes in vniversitatis et Facultatis rui- 
nam et danum non modisum beneßcium scilicet. cuidam 
Andreae Snellen qui illud quasi ad sex annos vi Occupa- 
‚ uerat, Ecelesiam v, in villa Reynoberch cuidam petro Sa- 
melow incol. qui eandem eriam post obitum domini ma- 
gistri Henninghi Stephani ad duos annos vi possidebat. 
Er istius. occasione in isto medio anno non modica fuit 
discordia inter incolas hujs ciuitatis qui se pro certis Ju- 
zistis exposnerunf‘ et aliss dominos magistros Collegiatos 
et laborantes in facultate exorta. Et Propteroa "fuerunt 
expense pro. vninersitate et. facultate quasi qninquaginta 
floreni. Rinensis videlicet certam ‚pecuniam ad curiam ro- 
manam wanslegando Tum eciam. coram episcopn Zweri« 
nensi et ejus ofhciali Sundensi vbi causa ecelesie in Rey» 
peberch quasi ad integrum annum ventilabatur. Tum 
eciam coyam’dgtegio viro'ac dno Lanrentid buchole decre- 
torum doctare.et ecclesie collegiate Gripeswald, preposiie 
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Miear Das: Offiiokat 4 m Teibbrfess hat 1278 
Henricus. Tribbefees murbe,dem Bisthume Schwe⸗ 
rin ſchon 1170 einverleibt. Hieraus folget auch das 
Alter der dortigen Kirche, deren Pleban nach einer 
Urfunbe 7 M. „SCEK: ‚ mehrere. Hufen, Landes · von os 


ie re . j . D e Du 1". ’ 
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nösire gubgü üe “aline vniuersitaris Subcöhseruarote quasi, ad 
integrum annum valde laboriose tractata Er tandem ‚coram 
Berenissimd" "Principe duo Bugslao“ nosire vrinersitatis pa- 
wroia ‘per migilam et cohtinuam. sollikigatiouem daorum 

0 egiatorum videlicet M. Joh. ‚Sartoris utriusgue, iurig 
baccalaurei et in npuis juribs ordinarii ‚qui per. diuersa sug 
sörkpta "enndem dominum principem suos guoque consilia: 
rios informauit et vetbotenus saepe narrauit et dni magik 
stri w oterstoyp iuxta quorum scripta et sollicitationes plus 
yimas in Wolgast per eandem dn piincipein et suos con- 
siliarios {bidem tam 'spirituales quam 'seculares. nobiles 
existentes eadem ecclesia in villa Reyneberch cum prae⸗ 
\ benda i in ‚eccjesia 8. ‚Nicolai buius opidi tanquam aliquod 
ahnexurk "dem ‚vni ‚eollegiätorum legenti et disputanti ; im 
facultate atcium per viam! ‚compromissi Euit adjudicara, 
Istkus” eciam totius historie enarrare seriom esset longissi- 
mum. 'Sed’ ‚Sustodiar nostram "facultatem deus in perperus 
pace ‘ne tafia ‚per proconsules et consüles Gripeswald. de 
cetera contingat. Sed ut pariter. pace fruamür in avenuns 
amen. Di Facultat ſi ſicherte dieſen Beſi itz bis zur Kitchenver⸗ 
beſſerung. um dieſe Zeit brannte die Pfarre ab. Auch die 
Kirhe gerieth in Verfall. Philipp, der Erſte, fteilte Kirche und 
Parrgebäube, wieder ber... Die Irrungen früherer Zeit wurden 
ausgeglichen. ""Das Patronat: ging wieder an did Stadt‘ surüd, 
3,8. 1607: celebrata est Synodus gryphiswaldise’ä dn. 
Sup. Gen. Krakeuitzen cui se sistere pröhibebäntur” a senatu 
vibano Mministri scholae et 2 pastores pagani Reinebargen- 
sis et Gristovianus, quorum ille paruit hic v. contia’ man- 
datum senatus cömparuit pp». Ann. Facı phil. T, Io 


Fol. 218, . 


Die jehide aiteſte Sigma zu Er i vom 
Jahre 1621. ⸗ Eu Ya ı de», 





hannes Stute -Baufs, <beiy welcher 1378 Henricus als 
Official angeftellee ift. „Die Kirchfpiele Horft und 


Kein Eenhagen:nennet man ſchon zu eben biefer Zeit. 


.. Dasieble- Haus auf Hohenwart, Patron der Ca⸗ 


pelle zu Kaſch owy verlor am dreyzehenten Julius 


Des Jahres 1812 einen Theil der Papiere, welche ſich 
auf das Alter und die ſticheſten Schickfale der Capelle be⸗ 


ziehen, Die einfache innere Anordnung dieſer Capelle 


iſt Das. ſchoͤne Werk, mit welchem der wuͤrdige vorletzte 
Guͤldenſtorp fein frommes Tagewerk ſchloß. Ueber 
Bein files Grab und bie Ruheſtaͤtten aller Beerdigten 


auf dent Kirchhofe diefes ‚Andachtspaufes "breiten Line. 


sen ‚fühleupe Schatten. aus, ‚und führen zur Bluͤthen⸗ 

zeit ein, M net von, Wohigeruͤchen. umher. In der That 

ehr. herjerhebender Anblick und Genuß! Mod herzer⸗ 

hebender muſſe der Segen werden welcher aus jenem 
Tempel ſtroͤnt. N 


Die Geſchichte der Übrigen Cape [fen diefer Probſtey 


zu Clevenow, Willerswalde*), Jager Auite 


dinæ“) und Spligborf mag fünfelg näher aufgeklärt 


werden.. Die vorige Edpelle zu Stahlbrode *%*) 
ſtand r7r3: im ſaͤchſiſchen gager. Bon dieſem Augen» 


L 


blide an. war fe ser, Das boben⸗ und mit Mau 





9 Um die wlrdccherſteluus dieſer Capelle machte ſich 


Km Aufange der Jahre 11832 Carl Guſt av von Gloͤden, Erb⸗ 


herr auf .illeröwalde, und Griebow verdient. Ihrer Lage we⸗ 
oem wurde and fie am zwölften Julins 1812 faſt ausgeraubt. 
Der Umfang. des. Gebaͤudes iſt übrigens klein. 
““) Crbauet, 1602? 
‚“"*) "Schon 1711 war fi fie aͤußerſt kanfülig. One ganzeB 


euere verkündigte dabey ihe hohes Alter. Auch dieſes laͤßt 


ſich kaum herausbringen, alle Nachrichten hieruͤber gingen im 


Reformationsjahrhunderte, als die Pfarre zu Reinberg abbrann⸗ 


te, zugleich unter. 
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aſteinen ausgeftfte Fachwerk der jetigen het man 
ni ı718 wieder her xJJ. 

Die Capelle zu Kirchdorf, anfangs Nienkart. | 
dorp genannt BZ wurde, ihrer tage wegen, eine Bit 





*), Abraham vattus, zu der Zeit Paſtor zu "Reinderg 
und der Gapelle zu Stahlbrode botb alles auf zu retten, was 
das Kriegsungluͤk dem Untergande völlig übergab. Er dermoch⸗ 
te. viel dadurch, daß der koͤniglich ſchwediſche Viceadmiral von 
Denken den Domanialhof zu’ Stahlbrode gepachtet hatte. Von 
Henken ſchenkte das erforderliche Bauholz; „die Hauern gu 





Btalbrode ‚füget er hinzu, bätten ihm einige Fuhren gethan. 


Wirklich kam dieſes Holz zwiſchen Oſtern und Pflugſt en ı7is 
von Straliund‘ zu Waller bey Stadlbrode an. Der ‚edle "Geber 
verlor glei darauf in einer Seeſchlacht das Leben, Stralſund 
‚ wurde belagert, Die.:dafelbjt. wohnhaften Mebeitsidute ‚Tünuten . 
doch den Yan erſt im, Jahr 1716 forsiepep,. ſahen aber am 

zweyten November ı717 die Trümmer ihrer Ürbeit;. ein hefs. - 
tiger Sturm dieſes Tages ſtuͤrzte ihr "Gebäude ‚nieder. Bat⸗ 


kus, jetzt noch thaͤtiger wie zuvor, hielt dey ber daniahligen 
Toniglih daniſchen Landesregierung um eine Collecte zum 


Aufbaue feiner Capelle an. Sie ward ihm im Februarmonathe 
‚g7ı8 „im ganzen Lapde zu Pommern dieſſeits ber. Peeue und 
auf ber Juſel Rügen“ bewilliget. Sie betrug 95 Mehl. 44 
Shläinge, ‚Hiermit fing Er den Ban an, und. vollendete ihr 
auch. Im Jahr 1807 verwandelten bie Belagerer Stralfund’s . 
biefe Capelle in ein Pulvermagazin. Hierdurch verlor ſie ei⸗ 
nen Theil ibret Sitze, litt aber nicht welter. on 


0) GEntgegengeftellt Alten Karkdorp, dem ſetigen 
Kirchſpiele Griſt ow. Dieſen Nahmen führten ſpaͤtere Befig: 
nehmer ein, Die aͤlteſte Griſtower Kirchenmatrike/ If! vom 
Jahr 1621. Sie wurde gerettet, als 1765 ein. Vlitzſtrahl das 
Pfarrgebaͤude zu Griſtow in Aſche verwandelte. Der Paſtor 
m Griſtow dat jährlich von ſechs Wochen zu ſechs Wochen 
Im Februarmonathe vor ben Faſten, in der ſtillen Woche, Ping: 
fen, in der Johannis = und Jakobiwoche, inter Wernde ‚ia 
der Alerheiligenivohe und vor Weihnacht zu Kirchdorf zu pres 
digen, und vierteljährig die Eommunion auszutheilen. 
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fang mit zur Apanage einer hetzoglichen Linie gezöneni 
Vielem Anfcheine nad) harte. diefe Capelle ehedem ih. 
ten eigenen Weder, : alſo auch ihren eigenen Prediger, 

‚Die Kirche zu Griftow harte auch ihr:einiges 
Siegel. Indem Schilde: erſcheint die Kieche zu 
Griſtow, beſonders die Burderfsire bes Thurmes, ums 
geben von einigen Bäumen, Unten raufchet das Meer. 
Daher firahler aus deſſen Tiefe Die Sonne gegen bie 
Berghoͤhe au Die Umſchrift iſt: Gristewer Kir- 
chensiegel. A8 MDCCCXI ?), Uebtigens hat ſe 
das Siegel ihres Kreiſes. -: 

Auf dashohe, ehrwuͤtdige Alter ber Kirke; iu 
Loitz lenkte alle Aufmerkſamkeit ohnlaͤngſt / die Inſchriſt 
des Grabſteines hin, welcher den Staub Arnolbs · bes 
deckt, det im Jahr 1300 als Presbyter an der Kirche 
ſtand*). Nicht minder die Lebensgeſchichte Biſchofes Otto 
von Bamberg. Kraͤftigſt aber das Wert, was dar⸗ 
uber am Tage ihrer Weide zur Volksandacht ein Mann 


ausſptach, welchen ein Jeder als den Wiederherſtellet die⸗ 


ſer Kirche, hochſchaͤtzet, die durch ihre ganze gegenwaͤrtige 
Innere Verſchoͤnerung bis jetzt vielleicht eine der fihön. 
ften des Landes iſt: „Die eine Häffte des Gebäudes ift feit 
feiner erfien Gründung erhalten, wo bie Goͤtzenaltaͤre 
in Pommern fielen.‘ Hier; dieſe Gewoͤlbe unb dieſe der 
Ewigkeit trogende Pfeiler zur Linken, und die von ihnen 
getragenen Sparrhoͤlzer eihfkäminiger Eichen aus alten 
Fuͤrſtlich Pommerfchen Waldungen. Sein zweiter Bau 
und feine Erweiterung um bie Hälfte hier zur echten 


% .. 
“ Pe . . [ger 





*) Ex decrero Amplissimi Patronarus ben '16ten "Dee 
sember 1811 genehmiget und aus Kirchenmitteln angefhafft. : 
**) M:CCC. die tocundk incarnat. domini obiir Dus 
Arnoldgs...Puspos,. im Lusitz oxa.deum pza. eo. Schwert. 
ſchlagt eine andere Lefenrt vor, nihmlic- Presbjaer.. 


[en 
iſt ein- Denkmahfider chriſtlichen Seiser Fuͤrſtinn Sofre 
Hedwig, vom Jahr 1600. Von ihrzougen jene aus 
ben ‚Staube geretteten und „dort aufsdem ehemaligen 
Vuͤrſtenchor hingeſtellten Ahnentafeln dieſer Fuͤrſtinn. Al⸗ 
les Andete iſt neu oder im neue Formen. umgefchaffen) 
‚amd zur -freutiblichen Wohnung. ſtiler Anbeter Gotteo 
wieder geeignet·*).“ | 

+ Won der Kirche zu Goͤrmini in tieſer Probſtch— 
Heißt 63: Fundata ſest in honorem eimnipötentis 
, Dei, Magiae; Virginis ao. S. Dionxsii · Martyris 
1378. Zu Trantow iſt Thyder Swartte Pleban 
13675 zu Saſſen, Bofl,;1461.- "Im. Jehre 1322 
hat ſchon Demmin das Patronat zu Wins enit; Bo 
Bislav, ‚der Fuͤnfte, beftätiger.,foldes 13383. Br 
. Die Rechnungen der Capelle zu Borbein rei⸗ 
chen bis zur Viſitation von 1375... Der Thurm wad 
ſehr baufaͤllig, wie, Runge eigenhändig bemerkt. . Im 
Jahr: 1835: iſt fie neu: ind moſſiv aufgeſuͤhrt; ber Bau 
wird in dieſem Jahre, vollendet; : Wa die Capel⸗ 
de gu Ruftow gegründet- worden „if. ungewiß. Die 


Motrikeh von. 1653 führet ſie an, Die, gegenmwärtigg 


iſt gang. nen, Der ehrmürdige, Coafiug; ‚Dräpefitus und 
Paſor, zu S0i6 bis zum Schluß des letzten Faprfunderteg 
weihete ſee am ‚Pfiggftmiontgge 1796. ai u... .ni 

Der Enpellezu Gribenpm .gehanfet die Kits 
—— au Biedaf vem Sr 1648“ De ech 


a» 


— 





27 * 
⸗ .r 8R J 
3 oo 2 u. ' .„. J 


eo der. Riten anf ruhigen Bürgerfinn und Bürgervered- 
{ung und Ihre nöthige Herſtellung, gehalten Beyer. Kirche 
ae ler 8 17. November 1811, gr. 3, Seite 34, 
: Der Ban der Kirche (ebendafelbk) ward mit Genehmis 
ung der interimiſtiſchen ‚hoben Landes Rezierune im GERN 
2809 unternommen. Br + FR Br 
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gen aber? - Oper ſtieg dieſe, ‚eine ſchoͤne Rotondu, aus 
ben Trümmern ihrer Vorgaͤngerinn, am. Morgen des 
achtzehenten: Jaht hundertes hervor "3? Faſt glqubwuͤr⸗ 
dig, je härter die Gegend. in dem Leiden des. —reyßige 
jährigen. Krieges geprußet war, moben die ältere Capelle 
gewiß, ſo wie auch 1677 ünd 78 vieles’ lit, In deb 
genannten Bis dor fer Matrifel vam 1548: fonsnen auch 
die. Capellen zu Meuendorf, und Gandelim 
vor *). Die, Capelle zu Puftom umgibt ein 
reijender Garten. Sie iſt aufgeführt 1727 ***). Die 
Gbrminer Kirchenmatrikel von 160g fuͤhrt bie ‚Capeft € 
zu Katberow an; fie ift aber älter. "' rn Ä 
Zu Wotfsdorf und Teig Karate, man (don i im 
Sofr 2583 Capellen Ser 
"1 Die Buͤcherſammlung der köiger. Singe 
iſt nicht ausgedehnt groß ‚ aber: nicht ohne inmeren 
Werth Dr en 
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9 Wehmuͤthig wirſt ber: Verfaſſer feinen Blick auf. den, 
Leichenboß ;diefer. Capelle. Dort Hebt ſich ein Syugeb, : weicher: 
das Irdiſche elues Mannes verbirgt, bder:nher das "Beben 
bes Verfaſſers viel, viel Buted ausgebreitet ‚dt. Mi: fe. wati⸗ 
haft edel und kim! . 2.... 

“) Im Krieg: 1677- au⸗ der damahtige Prediger bier: 
Capellen unter Hielen anderen Yapieren. auth ‚bie Enpollemegi« 
Rereingebäßt: | + - . Be ER ' 

40). Dom: Majoð Einf cadnis von Sthedl, und feinen: | 
Ebeftaͤu⸗ Bardare Eliſabeth? von -Weinke. Der: Grhäbftiein : war 
- 1767. geleget, der Shut leg 1731 empor; "Dr; Lutkemanw, 
GenerAlfuperintendent, weihete fie, auf: Bittt Ihrer Stifter, 
ein, am Martindtage, , demoten November⸗1731.. Der froms. 
ine von. Scheel ſchenkte der. Capelle an dleſem ns zu ihrer 
Erhaltung dreyhundert Reichsthaler. 
+) Ehedem bewährten: einige in ber girche Aufgehente: 
ſchloßfeſte Schränke diefe Sammlung. Die beftätigte -Kirdienmas‘ 
tritel vom 31ſten December 1653, Tit. XXWIE erwähnt ein 


N 


Die erſte und aͤlteſte Kirche ber Grade Breife 
wald ift die Marienkir che. Sicherlich init. ber 
Stadt felbft, welche Abe Andreas zu Eidena-im Jahr 
1233 erbauet: haben foll, wenn niche gleichzeitig. doch 


* bald nachher aufgeführte. Die Gran Mönchen Kir- 


che war, der Geſchichte zu Folge, die zweyte *). Die 


dritte, die vormahlige. Collegiatficche zu Nitolai , 


nach der Zeit der t Kircjenverbeflerung , noch die. Houpt. 











nes Sergei (Snwentarii, und Indieis) ı ber * ung. 
von Balthafar Ius ‚ecelssiasticum Pastorale, ‚ Seite 


816, 17. 
) Be rau Moͤnchenkirchẽ tip man einer’ ride 


\ Jaſto ober Jacz o lauffuͤhren. Ueber das Geſchlecht der Acid 


urtdeilte die Zeit ſeht verſchieden und zweifelhaft. Die erſten 


Spuren dieſes Nahmens finden ſich in einer Landesutlunde 


vom Jahre 1223. Sie führe einen Jacſo ale einen. Advaoga- 
tum von Salzwebel: auf, neunet ihn Dominum’,. aber nicht 


Comitem. Jaſto ſoll die Stadt Auclam erbauet haben, Sta⸗ 


venhagen, Seite 33. Der Erbauer der genannten 
Franziskauertrche, Sara) Graf;zu Guͤzlow, ſoͤll den Bau 
vollendet haben im Jabr 1262. (Jac. Heinr. Vallthaſar, 
Greifswaldiſches Wochenblatt, Stuͤt XV, Seite 99 bis 101; 


213 bis 15): Im Jahr 1653 erhielt bie. Kirche ihren. Thurm. 


Der Thurm fland auf der Mitte Diefer Kreuztirche. Zum 


Thurmbaue ſcheulten die Kloſterbewobner 105 Neihsthaler. 


— 


Dleſe Kirche war. ſchon 1753 wäle. Der Magiſitat Gere 

fie daher bey der Einrichtung eines aſtronomiſchen Gaqmeus 
in dem Sabre 53 ber Untverfiiit (Gadebuſch Staatskunde, 
Theil 2, Seite 127). Sur Zeit des ſiebenjaͤhrigen Krieges, be: 


nutzte man .fie als Fonragemagazin. In der Mitte des Jahr⸗ 
zehendes 1788 bid 89 nahm man ben Thum ab, 1789 die 


Kirche felbſt. Rubenowm's Denkinahl wurde erhalten, und au 
der. wörblihen Seite der inneren Auſſenmauer ber Marienlirche 


| eingemauert. Die ehemablige Thurmglocke if ſeit den letzten 


Monathen 1792 die Stundenglode auf dem Haupthurme zu 
Nikolai. Aus den Materialien der Kirche und, Auf Ihrer Stelle 
erftand nun ein Gebäude, uͤberſchrieben: Filiis srudiendis, 


= . 








Hide bee Stadt * Die Iatösitichtif ehe 
erbauer. 
‚Dos: Erbanungejahr der Nikolaikirche ſoll im —* 
zehen Jahrhunderte aufzufinden ſeyn *). Die Auf— 
fuͤhrung der Jakobikirche erzaͤhlet man, ſey ein Theil 
des Tagewerkes jener ſtralfunder Eolonte, welche waͤh⸗ 
rend des langen, blutigen Kampfes luͤbeckiſcher Eifer⸗ 
ſucht mit der jungen Seeſtadt Stralſund, dieſen lieben, 


guten. Ort wehmuͤchig verließ, Greifswald bevoͤlkerte 
und erweiterte, den Tempel und die Neuſtadt erbauete, 


und als Luͤbeck endlich eine ſehr birrere Erfahrung beym 


Kampfe gemacht und Aue eintrat, ſch nach Stral⸗ 


ſund nrieues . 


DZ 








. . Das Alter der Hicoleitirche tft bis jet noch unbe⸗ 
ſimmt, jedoch nicht unbeſtimmlich. Viele und wichtige Mem⸗ 
branacten der Kirche bewahrt · das academiſche Archiv, wodurch 
mit ‚der Beit fiheres Licht über die Zeit ihrer Erbauung vers 
Preitet werben Tann, Einen Theil ihrer Geſchichte ‚bearbeitete 
Phil. Palthen (Historia ecclesiae Collegiatae 5. Nicolai 
Gryphiswaldensis 1704, 4). as. Heine. Balthafar veranftals 


tete einen nenen Abdrud diefer fhägbaren Arbeit, und ließ - 


ihn !der zweyten und legten Sammlung u. f. f. anhängen, 
Die Kirche wurde wiederhohlt durch den Cinfturz ihres Hohen 
Thurmes zerſtoͤrt. Die jeaige fteht feit 1653, ein Theil dee 
Norderabſeite nnd. eine Woͤlbung über der Digel find Ueber⸗ 
reſte der zweyten Nikolaikirche. Biederſtedt's Geſchichte 
ber Nikolaikirche, vorzuͤglich ihrer Wiederherftellitig u. ſ. f. 
Greifswalb 1808, ge 8, mit Kupfern. Peſſen Denkwuͤr—⸗ 


digteiten u, ſ. f. Greifswald 1812, Kol: erſter Abſchnitt, 


mit einem Kupfer. 


t 


#6) Yalthen laßt 1413 einen Praͤpoſitum der Ride be 


ftellet werben, (balthafariiche Ausgabe, Seite 839, Nri 10) 
Ihm folget Schwartz, (bifiorifher Bericht vom Urſprunge ber 
Etadt Greifswald, Auart, Greifen; 1733, Seite 70) Al⸗ 
lein, Die Kirche Ift aͤlter. | 

j j Q v 


— 


In den n Vorfläbten bei Sicdt Greifswalb erho⸗ 
ben ſich ehedem drey Kirchen. «Die heilige Geiſt— 
kirche vor dem Steinbirkerthore *); vor dem Mühlen- 





Stralſand Varde von dem gübenern wieberhoblt. "gerfirt, 
Zuerft im Jahr 1238. Um bjefe Zeit war freilich die Marien⸗ 


kirche ſchon vorhanden, So heißt es In einer Urkunde vom 


Jahr 1249: et beate virgini Marie assignavirmhus pp. Eine 
andere Periode der laͤbecer Unruhen fällt in dus Jahr 1277. 
(Shwarg diylom. Geſch. 8, Seite 274, 75). In dlieſer 


- Periode ‚nun fluͤchteten fih viele. Stralfunber hierher, und ip 


ihr iſt das Erbaunngsjahr der Jalkobilitche aufzufinden. 
Joh: Pommer : eifhe’s Orat :.in patriam libexar; 


tam, Gryphisw. 1664 führt Manches aus der Geſchichte der 
Jakobikirche während der greifswalder perufifhen Drangfabl im 
drepfigiährigen Kriege au. Brandanıs Gebhardi hinterließ 
handſchriftliche Nachrichten von dem, mas die Kirche 1715 litt. 


Welcher Zerſtoͤrungswuth fie fett 1807 unterlag,” ſpricht ihr 


\ 


- jegiger Anblit ans. Am 26ften Julius 1815, Nachts, traf 
fie eh Blitzſtrahl. Mein Auffatz: der Jakobithurm zu Oreifte . 


wald in Gewittergefabt, (Hausbaltungs = und Geſchichtscalender 


vom Jahr 1876, 4, Erzählungen) befchreibt unter audern- auch 


den oberen CTheil dieſes 1795 wieder aufgeführten Thurmes. 


— 


*) „1630 am zten Auguſt lieh der Kaiſerliche Obriſt 
Marrizan E. E. Rath andeuten, daß der Vertheidigung der 
Stadt wegen die ſaͤmmtlichen Wohnungen und andere Gebaͤnde, 


welche bey ber Hoſpitallirche vor dem Steinbider = Thor ge⸗ 


ftanden, ganz und gar weggerdumt werben müßten, und Abende 
wurben fi je abgebrannt, Die Kirche lieh man ftehen. Aber 
am ıöten’ Februar 1631 wurde fie auf Franz Ludwig de Perufi 
Befehl niedergeriffen. Die Glöden brachte man aus dem 
Thurm, und zahlte für, die Arbeit 5 Mark, 3 Schillinge. 
Der Altar wurde 1631, Julius 29, auf Anhalten des ſchwed. 


Com. Weißmeyer nah Ingermannland gebracht, und dort in 


einer Kirche aufgeſtellt. 

Peruſi warf an der Stelle der Kirche eine Shane auf. 
Die Kirche ſtand anf dem Platz der ehemahlichen Schanze, eis 
nem Theile des balzerifhen Gartens, Im Iulinsmonstye 


— 
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there bie. Gettrudtirche und die Si Nirgen- 
kirche x Ä - 


Ä \ 


iu⸗ iſt das FZundement Diefer Kirche und. det Siofers auf 
genommen., Es war 60 Ellen lang und’ 40 Ellen, breit. Man 
ſtieß zugleich auf ein Gewoͤlbe, worauf ein gtoßer Leichenſtein 
gewaͤlzet war.: Berm Deffnen fand ſich ein Skelett, neben 
bemjelben mehrere. Schaͤbel. Ein Theil der Sakriſtey, worin 
ein heizbarer Dfen geftanden, auch ein ienngstafen is eini⸗ 
gen Pfennigen wurde berausgehnben. 


In: einem Rotarjatiuftrumente vom Jabte 1444 beißt 
Petrus Merk Vicar. perpeiuus in Capella St, Spiritus pp. 
Ylein, wie? . Bugenhagen erzäblt (Bomerania,. pag: :, 166); 


anno ' ‘Domini ' "1472 = — Fuit eiecta schold Haris‘ m Gri« 


peswald, apud templam. Nitolai; “in augulo, eiũ pro- 
ximum est‘ Sancti Spiritus sagellum? Gare: Heinr: 
Baithafar Hat in feinem Handexemylare, welches ich jest 
beige, binzugeſetzt: Cons, . Annalee .Rector... a. 15 - 


3477. Und bey Wort, angul: (In Ep.’ Chr. Bag. 


add. ad occasum et septentrionem). Es war alfo auch in 
der Stadt eine heilige Geiftcapelle. Verlegte man . biefe 
nachher außerhalb der Stadt? In ber: Kirche vor ie Stelas 
bicerthet wor woͤchentlich ein Mahl Gottesdienſt. 


=) Das Fundament der Gertrudkirche vor dem ab⸗ 
lenthor (Anklantiner Landſtraße) wurde auch im Jahr 1812 aufs 
genommen. Die Länge betrug 70 Ellen, bie Vreite 35. Im 


Jahr 1336 war ein Vergleich zwiſchen Herzog Martialav, 


dem Fuͤnften, und der Stadt Demmin in St. Hert«ut vor 
Greifswald, getroffen. Seit 1256 hatte auch Greifswald 
Bergerfahrer. Wie. „des, würdige; Commergienzath ‚Carl 


Stiedr: Pogge GMachricht von der Schonenfahreriompagnie in 


Greifswald, 1783, 14), ‚erninnert, nicht ‚bloße Handeldge, 
fellichatten, fondern zugleich Aufſeher über gute Ordnung, Rabe 
- and Süherheit in der Stadt, bey bamahliger wuruhvoller. Reit, 
Dieſe wallfahrteten haͤufig aus ber Stadt nad): St. Gortrud. 


Die Riche wurde ebenfalld im drepfigidhrigen - Kriege zer⸗ | 


ſtott. Die Georgkirche, auch vor dem Muͤhlenthore (Wolga⸗ 
fier larnhiahe) in welchet woͤchentlich ein Mahl oͤffentliche 


aD 2 
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EB geifktiche —— der Gabi 
Greife wald führe i im Schilde feines großen und klei⸗ 
ueren_Siegels_.eine aufgefchlagene Bibel; die fechs 
Hände”) alten, Veber der Bibel ſtehet: Bibha; 
unter derfetk a: Christus. " "Am "Rande. mie ‚großer 


| "Schrift: ‘ Sigillum.. ‚Minist. Gryphisw. „Unter Dies 


u fen. Worten: Urbitatem et pacem ‚sectamur.. Me. 
bie: Randſchrift endiget, ſteigen einzelne kleine Palmen 


empor. DE 

Die Capelle im underen Geſchoß des Ichigen gi 
ligen Gäftttöftee,, an ber langen Straße; ; ft im Jahr 
ru engerichtet. 5 a 

Auf ber, Bibriegper der Nikola itirche *+) 


au Seienaß zählte. man. im Iafre 1813 ein 1 saufenb zwey 






Anbei‘ echalten "worden, ie in eben beniſe iben Kriege 
ehr Säfte wit dr genannten, Kirche. Mitrdt, Wuch. 6, 
Beite 573: Belller’ 6 Beſchrelbung Brandenburgs und „Doms 
erde. ui oe ‘Pommeräschti Oxat. pag: io, cohsecra« 
verärt ih jörde nostri honori summi numinig‘ et Ehltuiz 
quae a Spiritw'' 8. Divis Georgid“ &t Gertrüdo tium Sortie« 
baxtur nomeny extra moenie nrbis splendidissims templa. 
Atısubitg spallatae sunt diymae gedes, canfrapti. ceuggettus, 
dejectz :alınria ; Srneiaqus oınamemta milités prasde: ceso- 
| verde: ip) © : Eye FE Bi LEHE EEE 7 Ber 
ng auf dke kan Mitglieder biefes @inegkt, 
Dieſe Siẽegelfind geſtochen im eiſten Viertel das‘ acht zehenten 
Habrhundertes Die Krihe aſiegel der. Stadt“ Greifswald 
enthalten ſaͤmimtlich als ukfild! ’ein'einfades auftecht ſtehen⸗ 
bdes Kreuz, zwey Palmenziveige lehnen ſich ſymmetriſch an. 
Am dem guffe iſtl derFelſen augedeutet, auf dem es ſteht. 


Sinm?nur das unetſchuͤtterliche Evangelium ſchenket Frieden. 





Das Banze iſt mit einer Inteiätfgen Inſchrift riner Jeden 
der drev Kirchen umfaßt. 

Te) Biederſtebtes Geſchibte der ntfüegegsin 
thet in den Deutwärblgteiten eff. Seite 17 bis 23. 


I, 
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Hundert ſechs und ſechszig Bände. Unter dieſen zwey⸗ 
hundert ſiebenzig Oetaven. Dieſe wichſen et ber Zeit 
foft in. dreyhundert an. 

Die erfte Grundtage: ‘der Blbllethek entfanb aug 
den Ueberreſten des vormahligen ſtaͤdtiſchen · Franziska· 
nerkloſters. Auch ans einer kleinen Sammlung, weiche 
Die Marienkirche befaß, Miele Beyrräge bemitrelter: Ge⸗ 
meinbeglieber aller] Stände vermeßrten die-Büchersaht. 
Eine jährliche Hebung von achtzehn Mark‘ kam den 
Aufſehern ſeit 1557 zu Hilfe, und nad) dem gefetzlich 
aufgehobenen Poenitenzgefbe, das Ordinandengeld. Sie 
konnte ſich in dem angefuͤhrten Umfange erweitern. 


Man findet auf der Bibliothek viele alte Drucke 
des funfzehenten Jahrhundertes, mehrentheils Homi⸗ 
lien. Auch einige alte Handſchriften. So, frühere 
Dogmatifer, Werke aus der Kirchengefhichte, Erege⸗ 
ten, und-eine Menge homiferifcher Arbeiter,’ Ins bes 
fondere auch) viele einzelne Predigten vormahliger ein: 
| beimifcher Prediger. 
| Adjunchh Ministerü Grynhiswaldensig wa. 
ren im achtzehenten Jahrhundert⸗ Jakob Heinrich 
Balthaſar *). nad ‚m. Gottfrier Pol, im 

Jahre 1723. 





2) In feiner Vollmacht vom zten Januar 1719 (Ratbs⸗ 
archiv) heißt es: „weil das Ministerium nicht völlig befeit 
fey, babe: man beltebt, ihn zum Adjanetum Ministeii und, 
Concionatorem sabbathicum zu. beftellen.” Balthaſars Le⸗ 

‚ bensbefcreiber (Ioh. Brand, Engelbrecht ad justa exequi- 
alia - — die XI, 1763 solenni ziru babenda) bemerft: zıca 
deerat Ipsi, qua sermanes sacros’ parochianorum aeque ‚a0 
ipsius Ampliss Senatus muniecipalis applaudis, Coius quip- 
pe auctoritate: Rev. Miuist. Eccles. die 7 Iun. 2719 con- 
stituebatur Adjunctus, 


— 7: | TR — **. 

"Se Kirche ie Gügfon. iſt im: Jahre 1729 
wiederhergeſtellt. Sie iſt die äftefte des Landes. Ihr 
Erbauer fol Otto von Bamberg gewefen ſeyn. Die 
zu Kemnätz; kommt in einem Diplome Bogislav's des 
| Sechſten 1298 vor, Bezeichnete das Wort Kemnitz 
in der Sprache der Wenden einen Felſen? Alsdann 
waͤre Kemniß, mie aan: will, die Feſte oder Burg im 
gend eines alten Rittors geweſen. Das Patronat der 
Rirthfpiele Neuenfirden. und Wyke, beftätiger 
Dabft Bonifacius, der. Achte, im Jahr 1297 *) Die 
Gefchichte der Erbauung der. übrigen: Kirchen dieſer 
Probſtey umſchwebet viele Dunkelheit. 

Helleres Licht breitete die Zeit uͤber einen Theil 
bee Capellen vieler Probftey aus. Das Jahr, 
in welchem die Capelle zu Panſow erbauet woͤrden, 
iſt zwar unbekannt. Unbekannt zugleich, bey welcher 
Veranlaſſung, und wie? Unbekannt alſo, wer ihr 
Stifter war? Nur ein Viſitationsabſchied, und zwar 
vom Jahre 1618 mache fie nahmhaft **). Die Kun⸗ 
zower ſoll die Familie von Corſwant bald nach der 
‚Mitte: des achtzehenten Jahrhundertes wieder herge⸗ 


*2* 





») Daͤhnert's pom. Bibl. Band 5, Stuͤck 7, Seite 
267. Auch Note 71. (Man vergleiche Seite 160 diefes Buchen, 
Note. An Statt erbauen, die erſte Zeile von unten, leſe man 
ausbanen. Und, zwente Zeile, „es entſtand bie erweiterte 


u. ſ. f. w Rector in ecclesia nova Geuentirchen iſt 1339 
Thidericns. Dipl. eoenob. Neo - Camp. 2. 


m) „So hat auch Hans Witte angenominen der Ca⸗ 
pellen zum Panſow acht Gulden zu verzinſen und‘ landuͤblich zu 
verſichern. Actam Derſekow am 14. April unter der verord: 
neten and unten, benannten Fuͤrſtlichen Visitatoren Hand’ und 
Pitſchaft. Anno 1618. Bartholdus Krakevitz (L S.) Balzer 
von Kadlden. Sriederitus Gerſeltow (L; 8.) Incobus Selle 
recht (L. 8.) 


j 11. — 


flellet haben, "Stiftungsjahr, Tag ber Weie, Er 

bauer und Schickſal dee Eapelle zu Ludwigsburg 

äft deſto befannter *). Auch manches ans der Geſchichte 

der Capelle zu Luͤſſow **). 
Die Pfarrkirche St. Peter zu Wolgaſt | 

fol, nad) Micräl ***) zwar, die ältefte und erfte chriſt⸗ 





9 Albrecht Georg von Schwarz Einleitung zur Vom⸗ 
werich = Rügenfhen Dörfer = Hiftorie, Erſter Verſuch, Lehn⸗ 
und Mittergut "Ludwigsburg, 1734, 4. Hätte der vallendete 
verbienfivole Verfaſſer dieſes Werk doch fortgefett! Was 
in feiner handſchriftlichen Sammlung unter den Titel Villaria 
vorhanden ift, zeigt, wie viel man erwarten durfte. Kube _ 
wigsburg gehörte vor der Kirchenverbeſſerung zur Abtey El⸗ 
dena, und hieß Deſſem. Nah dem Teptower Landtage vom 
Bahr 1634 ward ed eine hetzoglihe Domäne, und von 1620 
Bis 37 eine Apanage der Witwe Ernfi von Croy, Anne, auß, 
Pomern. In diefe Zeit, fÄHL die Erbanung des Sqloſſes zu 
Zudwigdburg, Undere rien die Erhauungsgefhihte etwas mei: 
ter hinaus. Gewiß aber bleibt, daß die Kemniger Prediger 

. auf dem Schloffe zu predigen angefangen, entweder Johann 
Kempe (Prediger von 1619 bis 42), ober Georg Reisnet (von 
1643 bis 80). Ms Fürftiinn Anne "zu Stolpe geftorben war, 
erhielt General Müller von der Luͤhne die Ludwigsburg. Der 
Bethſahl im Schloſſe girlg ein, und die geräumige Capelle wur⸗ 
be 1710 am vierten November, nah Trinitatis Sonntag 20, 
eingeweibet. Müller von ber Luͤhne fol aus eigenen Mitteln 
über taufend Reichsthaler zu Ihrem Baue geſchenket haken. 

*) Die Capelle ftand ſchon im Jahre 1592. Die dltefte 
Kirchenmatrikel zu Ranzien vom Jahre 1666 erwaͤhnt Ihrer, 

Im Jahr 1696 wurde ein Streit, welcher ihretwegen entſtan⸗ 
dDeu war, vom Tribunal bevſeitiset. Gun den kriegeriſchen An: 
fangsiahten des uchtzehenten Jahrhundertes wurde fie gang 
zerfiört. Nah Endigung des. Krieges iſt General von Wolftadt 

ihr zwenter Stifter gemorden. u 

#2). Buch 2,.Seite 253, u.f. w. Ausg: 2. Die Erbau: Fu 
ung fiel Micraͤls Meinung zu Folge in die See 1184 
bis 90, : | 
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ı Tiche Kirche diefes Landes geweſen ſeyn. | Doch bewies 
Cramer laͤngſt ſchon das Gegentheil *). Wolgaſt 


wurde wiederhohlt eingkaͤſchert. Im Jahre-ızia. Dann 
1628. Am arften März 1713 durch die Ruſſen **) 
Die damahlige Kirche ging unter. Der Ihurmbau 
bes jegigen fchönen Gebäudes war am Schuußt des I 
ves 128 vollenden, J 








*) "Bud I, Sasiktel cxau, Wie oa ven. 
endlich ‚belehret wird. 


. we). Das Schickſal der eheinabligen herzoglichen Neffdenze | 


ſtadt Wolgaft am 27ften März 1713, von Biederftedt, Anzei⸗ 
ger (Greifsw. woͤchentl.) 1815, Nr: 29, 30, 32. In dieſem 
Brande ſtuͤrzte der hohe, mit Kupfer gedeckte Thurm aufammen, 
Acht Sloden, wo. von fünf zum Gelaͤute benutzt worden, und 
brey im Uhrwerk angebracht waren, ſchmolzen. Die Altaͤre, 
Sitze, Predigtſtuhl n. ſ. f. ſtanden in Flammen. Die alabaſter⸗ 
ne Statuͤe Herzog Philipps, des Erſten, auch das dian 
Denkmahl ſeiner Gemablinn, Herzog Ernſt Ludwigs Momumen 

serzehrten bie. Flammen. Von allem was Dankbarkeit ud 


Edhrfurcht aufboth, um das Andenlen an die Landesfuͤrſten auch 
uͤber ihrer ſtillen Gruft zu verewigen, erhielt ſich bloß in der 
Tiefe des Gewoͤlbes ihr letztes Haus, und an dem Pfeiler 


beym Eingang in die ehrwurdige Ruheſtaͤtte ihres Staubes die 
‚hohe, kuͤnſtlich gegoßne meſſingene Denttafel, deren ſchon Eikſtet 
gedentt (Vita Philippi 1,,pag; 158 pp). Von dem ganzen, 
Kirchen = Gebäude nur .eine Abfeite, ſo wie von der ganzen 
Stadt nur ein Haus! Auf, dieſe dir ſolten die Bewohner 


Altonas ausgeföhnet werden. 


Die Hoͤhe des jetzigen Thernese der Hetrificche beträgt 
255 Fuß; (alſo 93. Fuß meniger als die Nitolaihauptthurm⸗ 


ſpitze zu Greifswald), Die Länge” der Kirche 13 Rüthen, ihre 


Breite 6 Rutben, 8 Fuß. Am. ihre Wieberherfteilung mach⸗ 
ten ſich verdient Praͤpoſitus Carl Chriſtian Maſſow, Ar: 
nold Mauͤller, Johann Juͤrgen Heidemann, Friedrich Flotow, 
von Platen, Kaufmann Bid. Möchte man biefe Nadmen in 
der ſchoͤnen Kirche leſen! 
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chahalb der Ringmauer der Stadt Wolgaſt 
ſteht die Kirche St, Gertrud, auch die rund? 
Kirche genannev) und die St. Fürgenfirche **). 


r 21 364 





Lk ıa 


*) Gin Zwölfet, (wie. die: Capelle zu Gribenow), hat 
44 Fuß im Durchmeſſer, alid 133, Fuß in der Peripherie, und 
etwa 15 DR, in der Slaäche, :zubet außerhalb anf dreyzehr 
Pfeilern. Die Thurmfpige.ift mit Kupfer, gebedt, das Kirden⸗ 
dad mit Schindeln, Der Eingang ift an der Norderſeite, und 
rechts deſſelben die Kanzel. Die Kirchenſtuͤhle und Chöre ehen⸗ 
falls. in der Ruude laufen mit jenen parallel. Im Eentro der 
Kirche ſteht ein ſtarker Afeiler mit folgender Juſchrift: durch 
Betrieb und Vorſorge Herrn Carl Chriſtian Massow, Pas - 
toris und Praepositi aübier , und Herta, Johann Ernst Zim- 
mermann, Camerii und Provisoris ift diefe Kirche inwendig 
in Allen repatiret und removiret worden d. 25 Yun? 1740. 
Den Tobtentanz anf den Gemaͤhlden an den berumlanfenden 
Chöre und ber Kanzel führte auf Adrian Diedrich Bendt- 
schneider. 1769. Die Kirche ſteht auf dem Leichenhofe der 
Etadt an der Landſtraße ‚nad Greiſewald, vor dem Baſteyen⸗ 
tbore. 


Herr tiector gelter zu Wolgzaſt, dem ich die angefuͤhrte 
Ausmeſſung dieſer, und der ‚Netrittche verdanfe, wird Mn feis 
nem Srundrife von Wolgaft boffentlih auf einzelne, fi auf 
dieſe Kirche, beziehende Umftände, aufmerkfamer machen. Bo— 
gislav, der Zehente, fol nah feiner Ruͤckkehr aus Palaͤſtina 
dieſe Kirche erbauet haben. Man ſetzt hinzu, nach dem Mufter 
der Gapellen des heiligen Grabes. Man benugt diefe Kirche bey 
Beerdigungsfeyerlichteiten. Der Kirchhof enthaͤlt 1 Morgen v 
256 Quadt. Ruth. 84 Fuß. 


*.): uf ber Bauwied. Eie erhebt fih anf einem Hügel, 
and umgeben von einem Leichenhofe. Ihr Erbauer iſt Herz: 
Ludwig gewefen, im Jahre 1592. Der brepfisjährige Krieg rich⸗ 
tete viele. Zerftörung und Verwuͤſtung in der Kirhe an. Sie 
wurde von 1728 wiederbergeftellet, und hieß auch die Spital 
oder Armenkirche. Im abe 1709 beerdigte man auf ihrem - 
Leichenhofe alle von der Peſt Weggeraffte, Seit der Zeit it 
kein St auf dem Klrchhofe gegraben. 


| 350 — u 
Die Bibliothek der St. Perrikinhe.ift be- 
kannt. Auch im Ausfande möchte fie jetzt wohl einen 

MNMahmen dadurch -erhalten,. daß man: in, igr ‚Ulriei 

Huttenii in Wedegum Lovetz et Filium ejusHen-- 

ningum Qüerelarum libros duos wieder gefunden *). 

Sie wurde ‚aufgeftellt. aus den Kiofterbiblierhefen ber. 

vormahligeh Landesabteyen Eldena bey Greifswald, und 

Safeniß am frifchen Haf, einige Meilen von Stertin **), 

worin ſich mehrere Bücher befinden, welche die-Mönde 

von Deventer herbrachten. . Gerade die Abfeite der St, 

Petrikirche zu Wolgaft, auf: welcher ſie ihr Zimmer 

hatte, mußte 1713 ſtehen bleiben ! Nur- ihre Aeten 

buͤßte ſie ein. | 

Dürfte diefe Sammlung mehrerer cyboſrabhi⸗ 
ſchen Selten heiten wegen in der Reihe unſerer Kir⸗ 
chenbibliotheken die erſte, oder nach der barthiſchen, die 
zweyte vom Range ſeyn? Bie.ift über goo Bände 
ſtark “), Mehrere Drucke gehören dem Funfjehenten 

Jahrhunberte an; was. fonft nach vorhanden ift, kam 

etwa bis 1520 heraus Ein fehöner Reichthum, wel⸗ 

cher der ſonſt bürftigen Kiece erhalten it FRE 





5 Ex rarissimo- Saec. XVI libro #ypis. excuso 
edidir, vertit et illustravit-Gottl. Christ. Fried. Mohnike, 
ad acdem S. Iacobi Bealerundonsis Pastor. Gryphisw, 
3816, 8. 
*") Dafelbft and ein Klofter, der Yungfran Maria ge: 
weihet. ‚Barnim ber Erſte hatte diefes Kloſter gegen das Ende 
des dreyzehenten Jahrhundertes von Untermünbe nach. Totin 
verlegt von da nach Giebelnhagen, ſo nach Jaſenitz. Es werd 
mit Canonicis. regnlaribus beſetzt. | 

we} Meine Dentwärbdigkeiten, Seite 18, Noten 9 
Ulrich Huttens Iugendieben von Gottl. C. Fr. Mohnike, 
Greifsw. 1816, Seife CXXXX, Note. „An Büchern: ohne 
Jahreizahl,, von denen gewiss mehrere in das Ssec, typogr. 
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Das Siegel der Kirche führte im Schilde den 
Apofſtel Petrus in einem Reiſemantel. ya feiner Red 


“sen zeige fih ein Schlüffel. Es iſt umfcheieben: Si- 


gill: Eccles. Wolgas.; 

- Arnold, Pleban de Lassan, testis, nach einer - 
often Urkunde des Jahres 1274 erinnert an bas Alter 
ver Kirche zu Laſſan in der mwolgafter Probftey. 


Das Siegel :diefer Kirche, die Johanniskirche 


genannt, führt den heiligen Johannes mit dem Gift 
becher, der ihm gereicht ſeyn fol, Johannes ſteht in 


der Mitte ber Jahreszahl 
13 
9°. 5 


Die obere 5 ſchwebe kauͤnſtüch genug am Rande dei 
Bechers, als ein Bild der Natter und Symbol des im 
Kelche bewahrten Giftes *). Die Kirche zu Wus 
fterhufen meihere 1287 Petrus ein, Chorbifchof, Vicar 


Bifchofes Jaromar, eines rügenflhen Fuͤrſten **). Die 





Falle, hat sie 12; von Schr. die’ zwischen 1475 und 1501 
fallen, 153; 67 zwischen ı501 und 10, bis 20 etwa 120, 
Den Catalog verfertigte Herr Profeſſor und Ritter Ruͤhs vor 
fein Abgange von Greifswalde, und Herr Probſt Stenzler 
Wolgaſt. 
Erhielt die Kirche diefes Siegel, wie vermuthet 


u zu Paftor 3yf: end Seit, fo ift es etwa feit 1581 vor: 


handen. Dieſes mit Mecht ehrwuͤrdig genannte Siegel ift auch 
in Finn gegtäben, v von ziemlicher Größe an einem Altarleuch⸗ 
ter über einer: Figur befeftiget,, St. Johannes. NMeben ben - 
Worten Sigel: eceles: Lass: fteht die Jahreszahl 1701. Im 
diefem Yahre mochte der enter vlelleicht umgearbeitet feon, 
woran es vorhanden iſt. 

22) Die Kirche hatte im brerhickibrigen Kriege viel ge⸗ 
litten, Paſtor Caden Ehriſtoph) ſtellte das Innere in den 
Jahren 1649 und 50 ganz wieder ber. Im Jahre 1655 traf, 
und zwar am Genntage Septuagefimaͤ, ald der Prediger die 


Einſetzungsworte bes Abendmahles abfang, ein Blitzſtrabl die 


« 
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Kicche zu Zyt hen ließ Hermann, , Diſchof zu Kamin, 
einweihen im Jahr 1257.: Das frühere Siegel. der 
Kirche zu. Zurnekow vom {Jahr 1812 bildet die 
Kirche felbft ab., Die Umſchtift war: Siegel der Kir- | 
che zu! Zarnekaw.: 7 
Ting der Bau ber Capetle zu Loſſin etwa 
1570 an; ober, trug bie Auflage; welcher ſich die Ein⸗ 
wohnen diefes Dorfes‘ der. Capelle wegen unterwarfen, 
nur auf ihre Wieberherfteltung ’an? : ‚Dennoch 
. fordert das: Jahr 1584 die. Einwohner auf zur -„Ca- 
pellenreparatur.” ie mochten alfo was fie befferten, 
ſchlecht gebeſſert haben, vielleicht auch gar nicht. Die 
Zeit hat fie aufs neue baufällig gemacht. Gewiß nicht 
ohne Erfolg beym Hinblick auf ihr jetziges Patronat. 
Die Kirche zu Bergen auf der Inſel Ruͤ⸗ 
gen *) bilder ein Kreuz. Sie beftand anfangs aus 





Hohe Thurmſpitze. Smwey entihloßne Einwohner zu Wuſterhu⸗ 
fen, Heinrich Laughoff und Jakob Sohn, (Langhoff vorzüglich) 
loͤſchten die lodernde Flamme. In dieſelbige Gefabr gerieth 
der Thurm noch zwey Mable, 1954, ind 55. Man ſetzt hinzu, 
waͤhrend das Abendmahl in der, Verſammlung gefeyert ward. 
Daher jener ruͤhrende Ausdruck frommer Ehrfurcht in der 
Gemeinde zu Wuſterhuſen, daß, ſo wie der Prediger das U. V. 
and die Cinfegungsmorte zu fingen aufaͤngt, die um den Altar 
vperſammelten Communikanten auf bie Kniee ſinken. 


2) Ueber die Geſchichte ber A laturag rät haenfien 
Kiche verbreitet Saxo Grammatikns manches, Licht. Er 
war in ber Geſellſchaft des Bekehrers der Inſel, des Biſchofes 
Abſalon, Dann ein alter Pergament Coder auf der Biblio⸗ 
thek zu Upſala, in Auszuͤgen mitgetheilt in den Actis lit 
terariis Sueciae, Tom. IV. Der Coder verzeichnet die Hebuns 
gen des Bilhofes von Moftild vom Jahr 1294, und führt diefe 
Angabe fort bis zum Jahr 1645. Auch Ernſt Heinrich 
Wackenroder's altes und neues Ruͤgen, 4, 1732. Sobann 
David Fabarius noͤthige Erläuterung des alten 
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zwey Gebäuden. Naͤhmlich der Kloſterkieche, und ber 
Kirchſpielskirche. Die Kloſterkirche erbauere Fuͤrſt Ja⸗ 
romar im Jahre 1193 9). Des Kloſters wegen und 
der. mit demfelben faft gleichzeitig entſtandenen fürft- 
lichen Rügards Burg, hatten fih zu Bergen um das 
Fahr 12600 ſchon Mehrere angeſiedelt. Hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich alſo wurde damahls neben der Kloſterkirche die 
Kirchſpielskirche aufgefuͤhet, welche ein eifernes Bitter, 
gleichfam‘ eine Scheidewand, von einander abſon⸗ 
derte. Faſt iſt ein Jahrhundert voruͤber, ſeit dem man 





und neuen Ruͤgens. Erſter Verſuch, betreffend die Prae- 
positur Bergen, Greifswald 1737, 4. Dieſer Verſuch beweifet 
zugleich, welche Schäße: in dem fuͤrſtlichen Archiv zu Put⸗ 
bus ruhen, deſſen muiterhafte Ordnung theild Fabarius 
Merk iſt, ſpaͤterhin des vollendeten Mepers, und feines wacke⸗ 
ren Nachfolgers, Herrn Hofrathes Engelbrecht's. 

Die ehemahlige Parodie Maſchenbholtz war dem Be 
ſhof von Woftild nicht zebentpfichtig. Die Cintäufte ihres 
Pfarrberren betrugen 10 Mark, (In terra rugie est parochia, 
dicta Maskenholt que non dat siliginem) oder, was einets 
fen it: decimam scilicet partem) Episcopo Roskildensis 
Item Maskenholt dat. nihil, et est in parochia Pyasceke. 
Sm Jahr 1550 vertheilte Herzog Philipp die Kirchfpielsörter 
wie unter Gingft und VBergen-fo auch an Pig. . Bergen ers 
hielt z. B. Muslig, Bresnih, Zuͤliz und Platevitz. Aber Im 
welchem Zuſtande! Sprach etiva ber unbedeutende Umfang, 
der Parochie ſelbſt fie von der Bifchofsftener frey? Um eben 
dieſe Zeit betrug die Hebung ber Paftorafe gu Landau, 
Reysultrhen und Swant ow 20 Marl, Ummantz wurde 
eine Zeitlang mit Gingſt vereiniget, Trent mit Shaprode, 
‚nbdie Vebre” mit Rambin, Redevig (Moͤnchgut?) mit 
Lanken, Barceevitz (Wendorf?) mit Sara. wie wieder 
arg mit Poferip und Castnevitz. 

*) Der GStiftungsbrief dieſes Kloſters, dieſet alleral· 
teſte Denkmahl eines ruͤgianiſchen Fuͤrſten,“ findet ſich in 
Schwarz Geſchichte u. ſ. ſ Seite 534 bis 33. 
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das Gitterwerk entfernte,- dem Klofter ‚ein Kirchenchor 


‚öffnete, ein Geſtuͤhl anmies, und den Conventualinnen auf 


dem Kirchhofe einen eigerren Begräbnißplag. : Hauptver- 


“ änderungen und zwar zum Vortheile und zur Erhebung 


des. Imeren der Kirche führte auch Brunnemann 
während feines Präpofituramtes vom: Jahre 1744: bis 
1774 aus *). Der neue Altar, bie Predigerfiühle, 
Das neue‘ Schulchor⸗ das Taufgeruͤſte, die Orgel, alles 
war fein Werk. Und das bey ſolchen beſchraͤnk- 


. sen Mitteln, als die Kirche befige! Brunnemanns 


ehrwuͤrdigen Lebensbeſchreibers Urtheil ift wahr es 
babe dieſes gewiß eine kluge Haushaltung erfordert, 
Jedoch, wo iſt, mo finder ſich feit dem Fahre. 1907 
alle innere Verzierung, aller Schmufe*)? Wo in die» 
fer Andachrsftätre der. Verſammlungsort ber Andächtis 
gen ſelbſt? Feyerlicher, von fo vielen wuͤrdigen Got⸗ 
tesverehrern off fo frob betretener Zempel! | 
Die Kirchenmatrifel des. 1667ften Jahres nahm 
fehon ein Verjeichniß dee Rihenbibliorgef-zu 
Bergen auf. ' Das Verzeihniß finder ſich im Probs 
ſteyarchive. su Biblochek a aber. iſt nur der. x Anfang 


. . 
J 


resiechrenn 








0) Hermann Aadrea⸗ Piſtorius Ehren: Ge 
daͤhtniß des Heren Chriſtian Anton Brannemanus 
Stralfund 1774, 4, Seite 33 u. ſ. f. 7 


“.) Das Kirhengebäude wurbe näbnfig- auf: Suſtuv 
Adolphs Befehle ein Proviantmagazin. Als franzoͤſtiche Heere 
Ruͤgen überftröntten, ein Stroh — Heu — und Hafertnagaztır, 
Möge Gottes Vorſehung den ehrwuͤkdigen Dropfen Bald das 
‚geft feiner Kirchweihe feyern, und feine trene Bemähung für‘ 
das Wohl feiner Kirche gelingen laffen! Die Kirche zu Bergen 
wird fiher mit der zu Loig in Pomern, und glei der durch 
bes verewiaten Pichts Anftrengung verihöngrten "Kirche zw 
Gingſt, iedem chriſtlichen Gottesverehrer ſich öffnen. als in 
ſtilles, ruͤhrendes Heiligthum Gottes. 
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gemacht. Jeboch, zum Theil fuͤt einen‘ ſehr guten 
Ze. - Mur fehlen Hulfsmirtel, um diefe Sammlung 
tieſer zu gründen, auch zu ermeitern ai | 
Altenkirchen, die Kirche diefes Nahmens in 
ber bergenfchen Prebftey, ift, wenn man fie auch nicht 


‚ allgemein. für die erſte und ältefte Kirche auf: der Halb» 


infel Wittow und auf Rügen überhaupt: halten mag, 
ſicher doch eine der älteften, auch’unter den Kirchen der 
Halbinſeln Wittow und Jasmund vielleicht die äftefte. 
Im Jahre 1309 ertheilet Erich von Dänmarf dem 
Harfe Purbus und Griſtow das Patronat der Kir⸗ 
ch en auf Wittow und Jasmund.“ Ein Wink in Bezieh⸗ 
ung auf die nachbarliche Kirche zu Wyk auf Wicttow, 
aus welcher der Biſchof zu Roſkild ſchon 1294 ſeine Ein⸗ 
kuͤnſer hob. Die Kirche zu Wyyk hat eine Bibliot hek, 
und in derſelben jetzt ſchon manche ſchaͤtzbare Werke »). 
In uraiten Zeiten! waren-Gingft und Ume 
man tz vereinet. Wartislap und die Fuͤrſtinn Agnes 
wieſen ent dem neuen Klofter Pudagla aus den Die 


— 





+. Außer einer Bibelausgabe in der Grundſprache, Aue 
thers Werlen, den Corp. doctr. ber Agende and-den Balthaſari⸗ 
{hen Anmerkungen, auch deſſen Abhandlung de libris 'eccle- 
siast: deren Fortſetzung, und zugleich Ueberfegung som Herr von 
Klindonteom, find auch die Supplementbaͤnde der. daͤhnertiſchen 


Landesurkunden, sum Theil, angeſchafft. Einige aͤltere vorhan⸗ 


dene Werke ſind Arbeiten des ſechszehenten Jahrhundertes. 


Die ganze Sammlung beträget ‚etwa ſechszig Bände. 


“) Hr Stifter it Johann Scheele, Vaſtor zu Wyk 
vom Jahr 1550 bis 1600. Inm Anlaufe neuer Buͤcher kaun 


ſie jaͤhrlich Fünf Neihsrhaler anwenden. Die ganze Samm⸗ 


lung enthält bis jetzt 496 Baͤnde. Uunter dieſen Baͤnden ſind 


außer 45 Folianten, 159 Quartanten. Crell's, Meidling 8, und 


audere kirchenhiſtoriſche Werte finden fih in det Zahl der Foli⸗ 
anten. Auch eine ſchaͤtzbare Ausgabe des Livius, Flotys u. (fe 
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teln ber Kirche zu Gingft.eine jährfiche Hebeing om 
Diefes zu feiner‘ Zeit berühmte Auguſtinerkloſter kannte 


man ſchon im Jahr 1200; : Eine Feuersbrunſt vermandelte 


bie Kirche am Johannisrage des Jahres 1726: fäft gang 
in Aſche. Wie ehrmürdig in ihrem inneren ſteht fie 


- ober. wieder ba! Dis perewigten Pichts Berdienft vum 


fie kann nie untergehen. Fuͤr ihre Bibliothek fegte 
Lemmius eine jährliche Hebung nus ). Die Kirche 
zu Hidbenfer;, in den aͤlteren Zeiten „die Bauernkir 


‚ de,’ .um’fie von der Kloflerfirche zu unterfcheiben ; ge⸗ 


nannt, ift in bem Jahrzehende 278: wieder hetgeſtellet. 
Die efe Kiräe, ,- auf vie Salt an ber sigenflen 


I. 





„" 1% 


Keiner" und Ahlwardto eerahtumm Weiner; 


Luther f Matthefing, Balt haſar⸗ viele Eregeten, Doaria⸗ 


Le Ic EWR 


ter den Oetavbanden it auch die Alpemeine dentſche Bidliether 
auſbeñellet. 

99 Eie Bebrdgt 2 Med. 24 Shil Leminius, (Mag. 
osuftin) ftand bey der Kirhe vom Jahre 1690 bi8 1703 
Die Bibliothek beſteht aus oßngefähr 200 Bänden, und unter 


dieſen and den Kandesurkunden, Kirchenordnungen, ' Luthers. 


Werten, ynd anderer Älterer Theologen, einigen Chafifern: und 


zur Geſchichte „gehörigen Büchern .Im - Zuventario der 


revidirten Kichenmatritel vom Jahre 1682 werden hunter dem 
Titel: Bücher, bloß einige Ausgaben ber deutſchen Biheläber> 
ſetzung verzeichnet, nebft Geſanghuͤchern. Dad Legat des fell 
gen Lemmius übergibt: die Jahreszinſe mit dem Zuſatze „eitt 


N 


gut Buch dafür anzufhaffen.” Lemmius Nachfolger bahen dur - 


einzelne der Bibliothek geſchenkte Bücher die Zahl der Bände 


vermehtet. Fabarfkus erzählt, der Blig habe 1699, 


AUptil 19, ben Kirchthurm zu Bingft getroffen. "Man. babe ſich 
der. Stelle nicht nähern können, weil der Blitz dicht unter dem 
„Anopfe gezuͤndet, und fo fey der Thurm am zoften eingeſtuͤrtzt, 
Glocken und-Orgel: ſeyn zerfiört, Lemmind aber habe die Kirche 


und ihren Thurm mit einem doppelten Durairhg 1700 wies 


ber .enbaule 


- 


weftlichen Seite war die Kloſterkirche. * Auf einem al» 
ten Grabfteine vor dem Altar, der edebem den Staub 
eines Kiofter Priors bewahret hatte, las man noch in 
den neueften Zeiten die Jahreszahl 1475. Das Alter 
der Kirche zu Neuenkirchen Jäße ſich einft auffin⸗ 
beh, wenn man das Alter ber Kirche Jermnow ente 
deckt; denn Neuenkirchen bat anfangs diefen Nahmen 
geführt. Petrus, Rector ecclesiae in Pacyk 
Roskild. dioec. scribit 1333 Rotgera, praepos., 
sanctinm. in Rune sub executori excommunic, 
sententiae contra Sunderises *), Im Jahre 1240 
it Martinus, Plebanus de Rabin, Rappin, Ia- 
romari H Capellanus*). Der Kirche zu Schap⸗ 
rode fihere das Klofter zu Bergen im Jahre 1232 
einige Einkünfte aus feinen Mitteln zu, Die Kirche 
ju Sagard ſtehet im Jahr‘ 1309 unter dem Patros 
nate des Haufes Purbus.” Im Jahre 1415 aber An» 
dert Wartislav das Patronat durch einen Vergleich ab, 





“8 kommt an das Kiofter Pubagla, Auch diefe Kirche 


wendet zum Jäßrlichen UAnkaufe und zur Vermehrung 
ihrer Bucher eine beftimmte Summe an ***). Was iſt 
auch diefes Kirchengebäude durch die Treue ihres Pres 
digers nad) und nach gewarden! Bon Trent hat 





Mr Dieterich Earibers erfte® Alphabet. der Med, 
tend. Kirchen⸗Hiſtorie des Papiſtiſchen Mecklenburgs, Wismar 
4. (Bon dem Theile des feiten Landes Ruͤgen, welcher unter 
bem- Bisthume Schwerin ſtand Finden, fi bey Schröder viele 
eingelne Nachrichten). Die Kirche zu Pia war der heitigen 
Margarethe geweiht. | 


m) Diploma Coehobii füldemin | 
9), Sehen Weicheihaler. | 


. % . . 


R en 
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Wadenrober rinſt ſelbſt Prediger dieſer Kirche was euf⸗ 
zufinden war, mitgetheilet *). 


Die vormahlige Kirche, Schloßkirche oder 
Capelle, zu Garz **) iſt nicht mehr. Die Einge⸗ 
pfarrten zu Gartz erhielten die Kirche zu Wenborf. 
Se lange auf Rügen. die chriſtlichkatholiſche Kirche 


f 
[2 


: berrfchte, hieß die. Kirche zu Altenfähr nur Car 


pelle. Jetzt aber gehöret der Kirche eine Capelle, 


die zu Beffin *") Die Casneviger Kirche, 
auch eine der älteren rügenfchen, Kirchen, beſitzt eine 
zweckmaͤßig gefammelte Prebigerbibliorpet m 





" wites und neues Düsen, Supplement. 
”) Sqchwarz Geſchichte, Seite 607, Note. 
ee) „Die Capelle zu Bein fundirte und dotirte im Jah⸗ 


te 1486 Matthias Dorn,. Bargermeiſter zu Stralſund.“ Der 


Paſtor zu Altenfaͤhr hatte ſtets die Verbindlichkeit, des Don⸗ 
nerſtags, zwiſchen Saatzeit und Aernde, fünf bie ſechs Mahle 
daſelbſt zu predigen über ben Katechismus. Kirchenord⸗ 


yung (1731, Seite 20): wo die Paſtores auf den Dorffkirch⸗ 
ſpielen Capellen haben, da fie, gegen Die vor Alters verordnete 


Entgeldniß Wochen = Predigten thun müllen, befeif follen ie 
auch den Eatehifmum prebigen. 


+) Naͤhmlich viele kirchenhiſtoriſche Werte; bie neneften 
homiletifhen und katechetiſchen Schriften, frühere eregetifche 
u. 1. f. Sie wird jdhrlid aus Kirchenmitteln vermehrt, „Im 
Sabre 1665 conferirte Earl XI. Kerzen Erdmaun Ernſt Ludwig 
auf Putbus das Jus Patronatus II zu Casnevitz.“ Bis 
16041 hatte bie Kirche zu Gasnevitz einen bie unter 
das Dad mafliv aufgemanerten,:- ‚mit Kupfer gebedten 
Thurm. Dieſer ſtuͤrzte am ıften Mdventionutage, . bey 
ſtillem Wetter, zufammen. Die Kirche fol St. Jakobskirche ge⸗ 
nannt ſeyn. Auf dem fo genannten latholiſchen Altar der Kirche 
ſtand Jacobus. Sein Haar bededte eine Muſchel, auf einer 
Hand lag das Evangellum, in ber, anderen hielt er einen Bi» 


- ſchofsſtab. 
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Auch die Kirche zu Guſt aw gehoͤret gu den aͤlte⸗ 
ren. Der gegenwaͤrtige verdiente Paſtor derſelben erbau⸗ 
ete ihre fchöne Kanzel. Der Kirch ſpiele auf Moͤnch⸗ 
gut, auch der Kirche:zu Landow wurde ſchon er 
wähnt, Auch der zu Sanfen, deren Kirchherr im 
Jahr 1396 Ghotener hieß, und bie laͤngſt unter. dem 
Patronat des Hauſes Putbus ſtand. Zu Rambin 
war 1300 Gherardus de Rhode Pleban. Das 
Jahr 1398 Hatte die Kirche zu Vil menitz der heill- 
gen Maria von Magdale geweihet. Stoislaus, 
der Erſte, deffen Aeltervater Fuͤrſt Nase war, der 
Stammvater des Haufes Purbus, erbauete die Kirche 
zu Vilmenitz *), unter deren Hochaltare eine feperliche 
Ruheſtaͤtte gemölber if. Mehrere Statiien, in der 
Naͤhe des Altares aufgeftelle, fprechen aus, weſſen letzte 
irdifche Weberrefte diefes Gewölbe umfchließt. Pieban 
ber Kirche zu Zirkow war 1213 Borchard **), Die 





*) Erbvergleih zu Stettin vom Jahre 1249 Yunius 16, 
gwifhen Jaromar II, Fuͤrſt auf Ruͤgen, und feinem Wetter, 
Borantho von Boranthenhagen (jetzt: Brandeshagen), Stoislaä 
"I Enfel: ceterum totam Porochiam Vylmenitze etiam per 
suos progenitores fundatam pp (Progen: i. e. VYſaae und 
H Stoislaus I. Fuͤrſt Jaromar I war Boranthes Großvater⸗ 
bruder. Stoislaus I hat in feiner Apanage I die Kirche zu 
Voranthebagen erbaut. Den Erbvergleih, wodurch Stoislaus I 
in Pomern diefe Apanage zufiel, und anf Ruͤgen Mebdevig oder 
Moͤnchgut, und in ihr die auch von ihm erbaute Kirche zu Lan⸗ 
ken, vermittelte Barnim I von Pomern. Des Document, 
wornach die Kirche zu Vilmenitz die Magdalenenlirche hieß, 
vom vierten October 1513, laͤßt die Frage unentſchieden, ob 
nicht eine Capelle neben der Kirche, nachher die Garbekammer, 
dieſen Nahmen erhalten? 


+2) Jirkow gehoͤrte ehedem zur Graffchaft Streu. Streu 
erhielt dieſen Nahmen durch die Verbindung eines Srepinn von - 


Ra 


€ 
“ 
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u Kirche zu Bubar fol ie Abſolon 168 erbaut 
haben, 

Die landesobrigkeilliche Aufmerkſamkei hat, nach 
den Umſtaͤnden, ‘die Erhaltung, Sicherheit, und das 
Recht aller Eirchlichen Gebäude: auf das Nachdruͤck⸗ 
lichſte umfaße *) Und gleich den eigentlichen Pa⸗ 
rochiaffiechen blieben auch die. Capellen Gegenftände ihe - 
rer Fürforge und ihres Schuges. Sie mochten ein« 
gerichter feyn oder. angeleget werden auf den Burgen 
und Schlöffern einzelner Sandgefeflenen, oder. in ihree 

Nähe, auch auf dem, Grund und Boden wohlhabene -· 
der Eigenthuͤmer, auf Gütern, die dem Domanio ges 
hörten, oder einzelnen Behörden. Die mwüften Pläge 
der verfallenen felbft überfah fie nicht, und verfügte 

bald, was Verhaͤltniß und Zeit als nothwendig ane 


rieth. Auch mancher Vifitationsabfchied einzelner Kir . 


chen im Sande rief ihren. Prediger auf, zu hun, was 
möglich fen, um das Gebäude wiederherzuftellen **), 





vutbus mit einem Srafen von Guͤtztow. Diefer verpfaͤn⸗ 
dete die Grafſchaft an den Biſchof von Rotſchild. Durch den 





ging fie über an das Vicariat der von Barnekow. Im Jahr 


1780 wurde fie, ‚wieder reluiret, und fo kam das dirlower 
Patronat wieder zum Hauſe Putbus. | 
9) Um ben Blitz zu entwaffnen, ſollten an allen hohen 
Thürmen Ableiter angeleget werden (Üegisrungsrefeript an 
die Amtöhauptleute vom ısten Sun. 1785, bep Klindows 
röm, Seife 158, 59). Den Predigern wurde bey Verlei⸗ 
ns der Kirchengelder die moͤglichſte Vorfiht empfohlen und 
zur Pflicht gemacht (Referipte ten April und 26ſten Septem⸗ 
ber 1775. Klincowſtroͤm, 150, 51). 
”*) Yug. Balthas. tract. de matric. eccles. pag 475 
458, wofelbft auch des bekannten Patentes vom sten April 1707 
erwäßnet wird, welches den Patronen der Gapellen dad Recht, 
wo es vorhanden ift, in einen folhen Bethhauſe mit ihrer 
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So viel ober des Guten ift, welches für Landeapellen 
und größe, und zum Theil fo herrliche Kirchenge⸗ 





gxemilie und den Bewohnern Ds. Eerneuone dad ‚delle 
Abendmahl zu fepern, erhält, on 


i Im drepßigidprigen Kriege verfielen viele Capellen ganz. 
Andere wurden fo verwäftet, ober ihre Patrogen fo entkraͤftet, 
daß in dem erſten Augenblicke an Leine Wiederherſtellung zu 
denken war. Zuletzt zertruͤmmerte bas Gebaͤnde, oder mau brach 
‚ed ab. ESo /ging es im Kirhfpiele. Kent mit der Capelle su Dir 


* 


vis Cerbauef 1285), und einer uralten im Mohrdorfer- Sprens 


‚gel, beyde in der Probftey Barth. In der franzburger 
mit den Capellen zu Obelitz, Wulfshagen und Papen⸗ 
dagen, (Kirchſpiel Richtenberg, und Landgemeinde, Balthar 


far, Seite 107, 98, Note 225), In der Probſtep 


Grimmen der zu Barkow. (Ebendaſelbſt Seite 14q, Note 
123) Nach dem geendigten ſiebenjaͤbrigen Kriege wollte ein 
achtbarer Penſionar zu Barkow dieſes faſt sin Jahrhundert hin⸗ 
durch in Truͤmmern liegende Bethhaus wiederherſtellen. Der 
Schutt wurde weggeraͤumt, das Holz bearbeitet und endlich 
verbunden. Ein Sturmwind riß alles um. Der Bau wurde 
zum zweyten Mahle angefangen, die vorige Geſchichte war wie⸗ 
‚der da. Der Bauherr gab den Gedanken für die Zukunſt 
auf. So erzählt ein zuverlaäͤßiger Bericht. ZueGekiſſto w zeiget 
noch ein Jeder St, Jürgen?s Capellenberz. Die’ Burg 
Capelle zn Turow Kirchſp. Baggend. ding feit Tanger: Zeit ein, 
An Statt der zu Vierow, Loitzer Proͤbſtey, (Kirchfpiel Saf⸗ 
ſen und Trantow) fuͤhrten ſie die zu Puſtow auf. In der Land⸗ 
gemeinde zu Guͤtzko w (Drobftey Greifswald) waren ehedem 
wohl ſieben nahmbaft, jetzt allein die in Kunzow. Das Kirch⸗ 
ſpiel Rautzien Hatte Capellen nit bloß in Lüſſow, anch im 
Baltz, (Ballg), Jaſe dow und Schmatzien. Im Viſita⸗ 
tionsabſchiede der Derſekower Kirche yom Jabre 1618 heißt 
es: der Paſtor ſoll den Henning von] Bl... n fleißig ermahnen, 
ba er’ die Capelle zu Lüften Saſtrow werde nunmehr 
herunter liegt, wieder erbaue.“ 


In der bergenſch en Yrobftey führte das Zehr 1198 
dicht vor Bergen bie Gt, Jürgen Capelle anfı Sie zer⸗ 


* 
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” Häude im Allgemeinen und Befonderen, Sanbesregies . 
rung und Patronate, einiger Behörden und Gurs« 
befißer, gemwirfet und erhalten haben, fo ‚verdient ein 
den Kirdyen heilig gefchenftes und geſchuͤtztes Vorrecht 
‚einer befonderen Ermäpnung, Diefes iſt das Perpe: 
tuum Executoriale. . 


Das Perpetuum Executoriale gr uͤndet ſich 
in folgenden Normativen: 


1) Conſtitution von Kirchen⸗ Schulden vom Jehre 
‚62 , December 6. Artik: III 2) Dem Haupf« 





fiel gegen das Jahr 1730 fait ganz. Im Jahre 1786 wen⸗ 
: dete man, nad erhaltener landesobrigkeitlicher Einwilligung, 
die UWebertefte theils zur Erbauung eines belannten ſchoͤnen 
Leichenhauſes zu Bergen an, und auch zu einem Materials 
Haufe: der Kirche. Der vormahligen Sapelle zu Vie rvitz im 


| Kirchſpiele Zirkow ( probſter Seit ) iſt ſchon gedacht. zer⸗ 


ver, Seite 269. 


Die Capellen zu Schmaßzin, velld und Jaſedow entrich⸗ 
ten jaͤhtlich einen Reichſsthaler. Die ebemahlige Stelle der St. 
Juͤrgenc apelle vor Griſtow trägt noch ihre Pacht. In Be⸗ 
ziehung auf Wulfshagen u. ſ. f. ſind im Balthaſar einzelne 
Verordnungen angeführt Seite 197, 98. Bey Klincowſtroͤm 
wiederhohlet, ‚Seite 91, 116. | 


*) Aug. Balthasar de Classificatione oreditorum in 
eoneursu, edit. 2, Gryphisw. 1767, 4, 134 — 45, Conftis 
tution und Verordnung wie ed mit Kirchen⸗ Schulen⸗ und 
Priefter s Hebungen, vermoͤge hiebevor auf dem Landtage zu 
Wolgaſt den 6. Dechr 1662 getrofferier und jego (1669. den 
13 Dec.) wieberbolter gemeiner Bellebung zu halten. Zur 
Observantz bey den Gerichten, auch ſonſt maͤnniglichen Nach⸗ 
richt durch oͤffentlichen Druck publiciret im Jahr 1670. His 
for: Nachrichten von den Pom. Landes = Belegen, 
Seite 78 — 82. 
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ommifft onsreceſſe von Jahre 1663 *). 3) Dem Edier 


vom aoften Junius des Jahres 1665 **), der reno- 


‚virten Eonftitution von Kirchen » Schulden vom Jahr 








L a0 
‘a 


0%) Dihneits Sammlung 1, Gelte 377 und 78. Rad» 
dem wegen des Unterbalts der Kirchen, Schulen, Hofpitalen 
and Armenhaͤuſer, und denenfelden gebühtender Hebungen und 


- and Zinfen, bie Könige. Negierung, ‚mit Bewilligung der Lands 


⸗ 


fände, duch eine den bten December Ao. 1662 gemachte und 
publicitte Eonftitution bereits Verordnung gemachet; So bleibet 


eh dabey, und ſoll berfelben inhalt bey ben Gerichten im 


Lande, wie auch von den Viſitatoren nachgegangen, dieſelbe 
‚obfersiret, gehandhabet, und alles dahin gerichtet werden, 
daß Kirſhen und Schulen, zuſanit dero Bedienten bero wärtil: 
"Sin Geuuß empfinden, ' 
“.) Dähnert: Sammlung 2, Geite 647 bis 48, 
Peipetuum Executoriale für bie Kirhen und pia Corpore 


‚ Ir Rande. Vom 20 Yulius 1665? So haben des — Exeellen; 


uud die Königl? Regierung ein ſolches Perpetuum Exeontoriale 
Kraft dieſes derretirt, daß ſaͤmtliche Kirchen, Schulen, Hoſpita⸗ 
lien und Pastorate iu Pommetn und Ruͤgen — — ſich deſſen 
ſollen zu erfreuen und zu bebdienen haben; alſo und ſolcher⸗ 
geſtalt, daß wann, anf vorherige Monition von der Kanzel, 
Mejenigen, welche den Kirhen, Vaſtoraten, und dergleichen 
Oertern mid Perfonen, auf Maaffe und Weite, wie obgedacht, 
mit Zinfen, Paͤchten, "Sehenden, Geld = und Kotne⸗Hebun⸗ 
‚gen, oder bergleiden : Praͤſtationen verwandt, ſich zu rechter 


Seit, und denen bey ber Viſſtation angefehten, "oder ſonſt zur 


Mbforberung der Binfen üblichen, oder ex conventione ber _ 
Uebten und angenommenen Terminen, mit der Zahlung mit 
einfinden würden, Pastor und: Prövisores'. bemädtiget feyn 


- follen auf der Debitoren Unkoften, bie Erecution, auf Maaffe 


und Weile, als es bey der Bifitation angeordnet, ‚oder nach 
Anweiſung ber -in. Schuldfachen ylacitirten Conſtitutionen ver- 
sichten zu laſſen, ‘und fich- batunter in Ruͤgen entweder des 
Hofgerihtd‘ — Executoris oder des Landvoigts, wann einer 
verordnet ,:ober: im beffen Abweſenheit des Rentmeiſters dafelbit, 
in Pommeru aber. des jedeemaligen Hofserihts wi Bxechsorie 
su bedienen a. ſ. f. 


IN 


8 
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3669 , Artikel 3, gerad 1670 * dem Bart von \ 
asften Weſ 1729 Rz / 





”) Dähßmert, Sammlungen, 2, Seite 648, Reviblete 
Eonſtitution, wie es mit. Kirchen » Schulen yad Priefter « He⸗ 
bungen zu halten fey. Gedent 1670, ins befondre Selle 
652,11, „jedoch follen diefe perpetua Execuıl, wie ins gemein 
bie exeoutiones in Kirchen = Schulden, nicht zu rigorose . 
brauchet, fondern dahin gerichtet werben, daß wie allbereits. in 
der Gesichtsordfiung und, den Rechten Verfehung gefhehen, das⸗ 
jenige, ſo zu Ercolirung ‚der Güter ohnentbehrlich vonnoͤthen, 
md nicht ohne derohalben "Ruin entrathen werben kaun, durch 
bie Bxecutiones nicht angegriffen noch weggenommen werden 

Sole" m ſ. f., Aug abgedrudt und mit Bemerkung der Ver⸗ 
änderungen gegen bie Eonftitution vom Jahre 1662 bey Bal⸗ 
thaſar am angeführten Orte, Seite 131. 

. »*) Neuefle Srunbgefege, Seite 236, „nach 
vorgezeistem Schein aus ben. lehten Riehen Matricnin, obere 
doch befheinigter Richtigkeit der Schuld, fa fort, ohne ferneres | 
Moniten oder Koguafsiren, mit der Exerntion zu verfahren, | 
‚und demienigen, was bey den Visitationen desfals ststuiree - 
oder auch angeregte Conetitution von : Kitchen: = Schulden Das 

von. disponirot, eiricie nachzugehen, and ſolches ohne einige 
Beſchwerde ber Kirchen und andern Sugehörigen, auf der Saͤu⸗ 

% migen Untoften, als welhe denen Executoron ihr Gebühr 

‘gu bezahlen ſchuldig fepn follen. Damit aber niemand ſich ber. 
-Unmwiffengeit zu. entiuldigen babe, follen Jaͤhrlich, einmal 
6 Moden und dann zum anberumal 8 Tage vor ber Zeit, ebe 
‚bie Kichen = Rechnungen ‚aufgenommen, oder die uͤbliche Tor 
mine verfoflen, die. Debitores angeregter: maffen von der Can⸗ 
zel publice. monjrer, und. darauf wider die Saͤumigen mis 
ber Execution verfahren werben. 

Einiges findet fih auch in Mehlen’s Anleitung sum 
geriätlihen Proceß, Seite 633. Doc if Hort mit ” 
Unrecht, und gegen bie ausdrüdlihe Beſtimmung ber obigen 

| Rormative, fo wie auch gegen den wirklichen Gebrauch geſagt 
f ‚worden, daß der Exrecutor vor Einſchreitung sdit ber wirklichen 


a vorher ein Moniterium auf vie Tage erlaſſen 
muͤſſe. 
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Prebiger ſollen abet die Schuldener entweder durch 
die Monition von der Kanzel auf ihre Saum⸗ 
feligteit aufnierffam machen, oder ſich wenigftens einer 
öffentlichen Perfon bedienen, um bie Monition an 


fie gelangen zu laffen. Auch nicht vergeffen, daß -die 


Schuldfumme unbeftreitbar ſeyn folle. Und über 
Haupt, um fi feines Mißbrauches ihres Norrechtes 
ſchuldig zu machen, ſich nicht ohne die Proviforen 
oder Kirchen » Morfteheg damit befaſſen, ;fobald von 
Kirchen » Hebungen und Forderungen die Rede ift! 


® 7 i . .. ” . —4 
. „Er ” . und D B ‘ wen . 


. 








Rasen 


® “wo von 
H 





I 


1 Stralſundiſche Probſtey *), | 


) Marientirhe zu Stralfund, Seite 216, und Note. 
Diefen hoͤchſtſchaͤtzbaten Aufſatz verdante ih dem alabemifhen 
Zeichenmeiſter, Herrn Quiſtorp zu Greifswald. Duxch ibn 
wird der Ausdruck des angeführten Ehronitons am ſicherſten 
anfgehellt und naͤher beſtimmt werden, 


In der Marientiche zu Stralſund ftehen an ben vier 
Eden, wo fih die, bepden Schiffe der Kirche, welde fie zw eis 
ner Kreuzkirche bilden, durchſchneiden, vier ahtedige Pfei⸗ 
ler von 8 ı/2 Fuß im Durchmeſſer, und' 92 Fuß Yöhe bis 
zur Wiederlage der Gewölbe, welde die bepden Schiffe bes 
‚ beden. Diefe Gewölbe find von Ihren MWiederlagen an bis unter 
Ihren Schlußfteinen nody gegen 20 Fuß hoch, fo, daß die ganze 
Höhe diefer Schiffe von dem jegt ſehr unebenen Fußboden der. 
Kiche angerechnet, bis unter den Schlußſteinen der Gewölbe 
etwa 112 Fuß betraͤgt. 


Bon dieſen Pfeilern an jeder Seite des weſtlich bis zum 
Thurme hinliegenden Schiffes fünf ahtedige Pfeiler. 
‚ Diele find vom Fußboden des Schiffes bis zu ihrer Wiederlage 
etwa 33 Fuß oh, und dabey nur 6 ı Fuß dic. 
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in jeder Seite des ſuͤdlich ſowodl als noͤrdlich von den 
guerft erwähnten großen Pfellern bis zur füdlic - und nörblichen 


Vorhalle geheudem Schiffe, ftehet "ein, ben zulegt erwähnten 


gleiher Pfeiler, fo wie auh an jeder Seite bes Chors 
zunaͤchſt den großen Pfeilern ein gleicher fi befindet. 


Das Chor ift oͤſtlich mit vier nach einem balben Sechs⸗ 
ecke gefteltten, und nach diefem verfhiedentlih geformten Dfels 
lern geſchloſſen, welche auch etwa 38 Fuß hoc find. 


Die Zwiſchenraͤume aller ‚Hefe Pfeiler find rund um das 
Ebor und an allen Seiten der beyden Schiffe mit Spitzbogen 
übermölbt, weldhe won ihren Wiederlagen bis nuter dem Schluß⸗ 
fteine eine Höhe von 15 1/2 Fuß enthalten, und die Seitens 


mauern der Schiffe und des Chores, bie mit deren Gewoͤlben 


aleiche Hoͤde haben, tragen. In. biefes Seitenmauern find 
über allen Zwiſcheraͤumen der Pfeiler Wertiefungen ober 
MNichen von 3 3/3 Fuß Tiefe angelegt, vor welchen fih breterne 
Bruſtungen hefinden. Sie lieſſen ſich als Emporkirchen nutzen, 


indem jede Niche vom. Gewölbe der Abfeiten her zugaͤnglich if. 


Oben iu diefen Nihen über den Dächern der Abſeiten und une 
ter dem Geublbe des. Chores und der Schiffe, find Zenftem 
zur Seitenerleuhtung angebracht, . Außer diefen Fenſtern iſt 
noch am ſuͤblichen und noͤrdlichen Ende des Queerſchiffes, über 
den daſelbſt befindlichen. Kirchenthären, ein ſehr großes 19 Fuß 
breites und 88 Fuß hohes Fenſter befindlih. Die übrigen Gens 
fies liegen in .ben laͤngſt ben Abfeiten, den Zwiſchenraͤnmen oben 
befchriebener Peller ‚gegen nber angelegten Capellen. 


Die Wieberlage der Gewoͤlbe über den Abfeiten iſt -fb. 
hoch wie die oberwäbnten Pfeiler, naͤhmlich 38 Fuß, und die 
Höde diefer Gewölbe von. der Wiederiage bis zu idtem "Schluß: 
ſteine 16 su. 


De Gewölbe im Thurme und über den benden ſuͤdlich 
und Indrölich "daran gebaneten. hoßen und weiten Räumen find 
ſehr ſchoͤn und Eünftlih, durch viele Gratbogen und dazwiſchen 
geſpannte Kappen In Geſtalten von Roſen und andern derglel⸗ 
hen Formen gewölbt. Alle übrigen Gewölbe der Kirche beſtehen 
jept nur ‘ans einfahen Kreuzgewoͤlben, folen aber ehemahls 
denen im Thurme ähnlich geivefen feyn, und nur, nahden fie 
beym Brande ber Kirche eingeftürzt, zur Erfparung D der: Kofen, 
als einſache Ktenzaewoͤlbe angefertiget {eyn, | 
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-I: gwn· Profi. ” Marienpfarrfirhe zu 
Bu Bu en 


> 
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Anherbalb am Thurme fuͤhren zwey geräumige fteinerne 


Windeltreppen, und innerhalb an’ demfelben in ber Kirche zwey 


diefen ähnlihe auf den Thurm, und auf die Gewölbe. Außer 
dieſen vier Treppen gibt es noch drey etwas kleinere Windel⸗ 
treppen, welche auf Die Gewölbe der Ahſeiten fuͤhren. 

*2) Im Bezirke der Stadt Barth: nahe. dem 
angen Thore lag die Hoſpital⸗Kirche zum heiligen Geiſt. 


Sie wurde 1807 in ein Magazin verwandelt, und weil ſie ganz 


verfallen war, in dieſem ıöten Jahre abgebkochen. Im Jahre 


2817 wird an ihrer Statt ein, neues Armenhaus, für barthiſche 


Bürger, zwey Stockwerk hoch, von ſechs Wohnungen und einem 
Bethſahle mit hoher Genehmigung erbauet werden, 
Außerhalb der Stabt findet man auf. St gargens 
Rirchhofe, Dicht am Hofpftalgebäube -8. Cracis. nod) ein ‚altes, 
feines: kirchlichss Gebaͤnde/ dem St. Geotg ;gehbrig, ohne 
anzel. Gin ſogenanntet Leſe — ober Bethrater haͤlt darin 
Für die Pröbener, Bethſtunde. 5. 


. Bey der Abnahme des. Thurmes de heiligen: Geiſthoſpi⸗ 


tallirch⸗ führte eine Glocke auf die Vermuthung, daß dieſe Kir⸗ 
che wohl elue der aͤlteſten im Lande ſey, und aiſt die Jahreszahl 
richtig, die Inthölsfhe: Kirche: ſchon damahls zu Barth eingeführt 
gewefen feyn-mäfe. :Coxiftemini:.(+) Domino (+): Quoniam 
kt Bonus »D In (HD. Seculum (p) Misericordie 9 Eius 
DM 

. Georgen (HD Stagen (Hd David (+). Ziexer 6 Von 
stender (t) Des (4) Heiligen (}) Geistes ch To Hd Bars 
te (f) (1) 


- (H Albrecht (9) Have (}) Her ch Mi’ (X Getaien (4) 
1062. (7). 


Dieſe Schrift findet fi & tund ‚um. die ußre Perirheri⸗ 


ber Glocke mit durchgaͤngig großen lateiniſchen Buchſtaben. 


Dem ehrwuͤrdigen Herrn Probſt Werner zu Barth, . 


Spaldings waderem Nachfolger, verbantet ber Verfaſſer biefe, 
fo wie viele andere ſchaͤtzbare Nachrichten und Belehrungen, 


’ 


Dorch CH) Godtes { M Gnäden cs Bin © Ge Flaten u 
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Die Berinigung der Pfarren n Kmbsion und 
Panklitz in der' Probftey Barth *). 


IH. Franzburger Probften. Forkenbeck ) 
und Semlow. | 


IV. Sargifche Probſtey. Zirkow ***) 





») Nah J. H. Balthaſar, Sammlung ı, Seite 422, was 
ren dieſe Paſtorate vom Jahre 1560 bis 83 noch getrennt; im 
Jahr 1534 erſcheinet aber Matthias Pinnow als Paſtor zu Ab: 
renshagen und Pantliß. Im Jahr 1593 (Seite 176, Note *") 
find fie wieder getrennt, und bleiben es, bem Anſcheine nach, 
His 1660. Erit 1724, alſo mit Paſtor Johannes Schlieffs 
und Mag. vVaſtor Baltens Amtsführung, wurden fie wieder 
vereiniget. So die Matritel vom Jahr 1745. In beyden 
Kirchen wird jeden Sonntag geprediget. Zur Zaftenzeit auch an 
jeder Mittwoche. \ 


“) In der nenen Probfteyeintdeilung wurde mit Semlow 
Forkenbeck aufgeführt. (Amt Franzburg, Seite 209). War 
denn eing Kirche, oder eine Capelle zu Forkenbegc? 


‚Hierauf folgende Antwort aus dem Briefe eines achtungs⸗ 
würdigen Mannes, weldher alles genau kennen kannte und auch 
kennet: „ſo viel ift gewiß, daß zu Ravenhorſt, einem nad 
Forkenbeck noch vor einigen Jahren dienenden Banerdorfe eine 
Gapelle in alten Zeiten geftanden, weil dafelbft noch 1786, 87 
u. ſ. fe der Kirchhof unbearbeitet lag. In der alten Matrikel 
der Kirche zu Semlow, die vom Jahr 1583 feyn fol, wird 
Vorkenbecke als Hof und Bauerdborf angeführt, To wie Na: 
venhorft; abet von einer Kirche oder Sapelle daſelbſt ift nichts 
gefagt. Im Viſi tationsprotocolle vom Jahr 1070 findet ſich auch 
nichts daruͤber, eben ſo wenig in einem Rechnungsbuche der sirge 
vom Zaht 1596.“ 


er) Su Beziehung auf die Viervit er Capelle, Seite 


r 376, Note »ꝛe), meldet der achtungswuͤrdige Here Paſtor zu 
| Zirkow: in der Birkowifchen Kirchenmatrikel vom Jahr 1689 
deißt es unter des Rabrit: Hänfer, „bey dieſer Kirchen iſt 





ein nen gebanetes Kirchen Hanß, meldet zu dem. Ende gebawet, 
daß darin der ohnlengſt geftorbene fehl Pastor, alß ein Emeit- 
tus leben follen. Wirdt der Kirche zum Beten, So hoch es ges 
‚bracht werden kann, verheuret, undt die, Heuer ber Kirchen 
jährlich berechnet. Es feindt darinnen 3 finden u. f. f. Undt 
weil der. Pastor einen befchwerlihen weiten Kirchweg bat, Iſt 
Ihme von dieſen beyden Stuben ins weten: Eine, darin Er vor 
und nach Verrichtung feines Amts zu treteh eingerdumet. Anjetzo 
bewohnet der Pfarhert folhes alß fein Wohnhauß, weil in der 
dänifchen Zeit der gewefene Pfarchoff zu Viervitz gaͤntzlich abges 
- brandt, undt Ihm von dem damaligen Patrono des Hrn Feldt 
Marſchall Hochgraͤſt Excell. folhes zur Wohnung concedirer 
undt von bes jegigen Hrn Patroni Gevollmechtigten beftetiget 
wotden. Zu derfelbigen Zeit (ol auch die Eapelle, wahrſchein⸗ 
lich die mater der Kirche zu Zirkow, zerftöret feyn. Mit derfels 
ben ging leider ein Theil der Kirhenbücher unter. Der legte 
Paſtor zu Viervitz foll Auguftinus Musfelius geweſen feyn, 








Quellen und Hülfgmittel, 
2 wodurdh fid 
die Kenneniß ber Kirhenverfaffung 


erwerben läßt. 
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1. Die Kirhen- Ordnung im Sande zu. Pom⸗ 
mern, Stralfund und Greifswald 1731 (112 Folioe 
feiten) nebft der Kirchen. Agenda, das iſt: Ord⸗ 
nung ber heiligen Kirchen » Aemter und Ceremonien, 
wie fid) die Pfarr » Herren, Seel» Sorger und Kir 
chen » Diener in ihrem Amt verhalten follen. Eben» 
daſelbſt 1713, Fol. 433 Seite, ohne den Indic. ge 
ner *). 

| Als Fortſetzung der Kirchen » Ordnung, zum 
Theil auch der Agende laffen fid) betrachten und daher. 
mit diefer und jener fogleich verbinden die: Leges 
Praepositis in Ducatu Pomeraniae ' Regiae et 
Principatu Rugiae praescriptae, repetitae et ad 
observandum publicatae Anno MDCLXV], Gry- 
phiswald. Fol. (ı Bogen). Sie find der Ord⸗ 
nung und Agende angehängt, fo wie auch die: Sta- 
tuta Synodalia, Für Ihro König! - Mapte. zu 
Schweden Bor » Pommerfche Sande und Fürftenrhum 
Rügen, Pfarr » Herren, Prediger und Kirchen « Dies 
ner, confirmiret und publiciret Anno M.DC. 
LXVI, ‚ Greifonalb 1666, ‚Folio, Seiten 16 ). Die 


EEE 


2) Eeite 61. Ferner 136 big 89. 
- *#) Die Leges Praep. find Jakob Runge’s arbeit. 
Die barthiſche Synode des Jahres 1593 geſtand ihnen zuerſt 


* 
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Kirchenordnung, die Agende, wie die leges Praep. 
und Stat. Synod. gründen ſich alle in Sandtags- 
beſchluͤſſen und Abſchieden *). 

2. Die Kirdenvifitationen, und was, über 
Ä ſ e, beſonders die nach und nach vorzunehmenden all⸗ 
gemeinen, zum Theil in beſonderen Verordnun⸗ 
. gen verfüget ıfl.. Dod) bat man in Anfehung ihrer 
zu unterfchelden, denn nicht alle erhieften eine gefeglich 
‚ verbindende Kraft **). Einiger maßen läßt ſich an 





eine geſetzlich verbinbende Gewalt zu; mit dem gaften Jahre 
‚ bereiteten fie ih auch im Herzvathume Pomern Stettin aus. 
Landes herrlich wurden fie im Herzogthume Wolgaft befidtiget 
und verbreitet im Jahre 1617. (Nachdem) das: Herzogthum 
Pomern der Krone Schweden gehuldiget hatte, wurden ſie 
durchgefehen und im Jahr 1690 ber Kirhenorduung beygedruckt. 
Dieſes geſchichtlich Wahre wiederhohlte Gadebuſch, Staats⸗ 
Runde ‚ Theil 2, Seite 212, Note *), woburh ſich Herm. 
Easp. Königs Biblioch. Agendor. beftehend aus einem volle 
fiändigen Catalogo deret Kirchen = Ordnungen, Agende und‘ 
anderer bergleihen Schrifften, gefammelt vom-Arhid. Conſ. 
Wat Bolelmann zu Celle, Celle 1729, 4, leicht beride 
"tigen laßt. | - 
Die Stat. Synod. wurden 1666 beftätiget. I. H von 
Balthaſares Bericht von den Pommerfhen und Ruͤgia⸗ 
niſchen Star, Syn. Leg. Praep. und dem (echten Hauptſtuͤe des 
Catechismi, Greifswald 1858, 4. 
| *) Daͤhnerts Sammlung, Band ı, Seite 466. sis 
124. Band 4, Geite 444 — 81. Aug. Balthasar Appar. 
hist. diplom. III, p; 21. Gadebuſch Staatstunde, 1, 
Seite 317, 18. 

”) Die Hanptvorfärift, über Rirchenvifitationen 
theilet Dähnert im zweyten Bande feiner Sammlungen mit, 
unter dem Titel: General = Kirchen = BWifitätiond = Inftruction, 
vie biefelbe 1652 mit Math der Landitände beliebet, von. Koͤ⸗ 

nigl. Meaieftät 1655 genehmiget, und 1663 den Vifitatoren 

zur Norm gefeßet iſt, No. go; Geite 615 bie 632, Die 

smente Verordnung iſt vom Jahre 1736, von Klindows 
\ \ 
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die Viſitationen die Eonfiftorial Inſtruction 


vom Jahre 1681 reihen. Und an dieſe ſchließen ſich, 


gleichſam als Supplemente, bie Viſit ationsabſchie⸗ 


De an von den “jahren 17C7, 1775, 1798 und 1810 *). 
3. Die Polizey - Ordnung “), 





Rröm von Kirhen : MatricaIn, Stralfund 1793, Gelte 
23. Anhang, Seite 40, u. (. fe Die dritte, oder bie 
neue, vom Sabre 1742, erhielt Leine GSeſetzkraft. (Bon 
Klindowfiröm, Geite 13, u. f. f.) Uebrigens find bie 
Hauptvosfhriften bie, welche fih darauf beziehen, wie 
bie Wifitationen vorgenommen werden follen, worauf babey ger 


feden was dabey gefüget werben folle. Woraus denn mander: - 


ley Schlüffe Hergeleitet werden können, Einige diefer Verorduun⸗ 
sen lieh Däbuert abdrucken. Andere zum Theil Auguſtin 
Baltbafar (Trace. de matric, eccles. Auch Ius Pastor. Un: 
Bang); zum Theil von Klinckowſtroͤm (Anhang). 

*) Die Eonfifiorial « Iuftruetion vom Jahr 1681 nebf 
dem Abſchiede von 1707 und 25 erfhien zu Stralſund, 7759 
Fol. 

)Von David Mevins, (Aug. de. Balthasar 


Monument. aeternse memoriae immort. Dav. Mevii, 


Wism. es Butz. 1770, 4, pag: 100, Nr: XI, Vita Icır Gry- 
pbisw. Gadebuſch Staatskunde ı, Seite 10 unb 11, Note). 
Als die Polizeyorduung entworfen, bekannt gemacht und als 
LZandesgeſetz verbreitet wurde, genoß Mevius in Pomern, ſei⸗ 
nem Vaterlaude, ein entihiedenes Anſehen. Ibn hörte und 


ihm folgte man in allen, wichtigen Landesſachen. Such war _ 
er unter ben koͤniglichen Sommiffarien, deren die königliche 


Konfirmation der Polizevordnung gedenkt. Sicherlich ließ er 


> fi den Entwurf diefer gelungenen Arbeit nicht nehmen, und 


ficherlich machte fie ibm anch Niemand jtreitig. 


Die Arbeit war im Jahr 167% vollendet, und wurde . 


bekannt gemaht am ’aıften April 1681. Eie iſt abae 
Drudt im dritten Bande der dDähnertifhen Sammlungen, Seite 
391 bis 95. Der Grtract und die wiederhohlte kurze Worftellung 
ber in der Polizeyordmung tarirten Verbrechen u. f. f. ebende- 


feld, Selte 395 bis 98. Das renovirte Patent vom 3 Tebt. 
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4. Regiminalreſeripte und Verordnungen ſpaͤ⸗ 
terer Zeit, gedruckte *), auch ſchriftlich mitgetheilte. 








1723, wegen ber Poligeyorbnung aber findet fih in den neues 
ften Srundgefegen u. ſ. f. Seite 130 bi6 35. Der befone 
dere Abdrud diefer Ordnung fit befannt. ' | 


*) Man findet fie in Johann Tarl Dähnert’s 


Sammlung gemeiner und befonderer Pommerſcher 


und Ruͤgiſcher Landes- Urkunden, Privilegien, Vers 


träge, Conftitutionen und Orduungeh, Band ı big IIT, 
Folio, Stralfund 1765, 67, 09. Der Supplementen erſter 
Band wurde 1782 gedrudt, 1786 der zweyte. Dad Verdienſt 
welches Dähnert fih auch durch dieſe Arbeit erwarb, iſt allge= 
mein anerkannt. Kenner wuͤnſchten, das ein fpftematifhere Anz 


- ordnung fie noch mehr ausgezeichnet haben möchte, und vers 


mißten babey bes Cine und Andere in der (hägbaren Sanımlung 


ſehr ungerne. 
Faſt drepsehen Jahre nad) hes arbeitfamen, verdienſtvollen 


Daͤhnerts Tode erſchien und zwar-1799, der dritte Band der Sup⸗ 


Ylemente, und im Jahr 1802 det vierte und (bis jekt der) 


letzte. Der Herausgeber war Herr Guſtav von Klincs - 


Towfirdm. Man ſchaͤtzte fie, urtheilte iedoch/ ſie ſeyn zu 
ſchnell geſammelt. 

Belanptlich baͤngen hiermit zuſammen: Neueſte 
Orundgefege der Staatsverfaſſung in Pommern 
und Ruͤgen Königlih = Schwedifhen Antheils, ‘wie 
fie vom Jahr 1720 bis Ausgang 1756 : vor der Königl. Hoch⸗ 
preislihen Regierung nah Mafgebung der Landes > Umſtaͤnde 
publiciret find, Greifswald 1757, Folio. 
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Huͤlfsmittel. 





1. Auguſtin von Balthaſar's Ius ecclesiasti- 
cum Pastorale, Theil ı und 2, Roſtock und Greifs⸗ 
wald 1760 und 63, Fol *). 


2. Ebendeffelben tractatus juris ecclesiastici 





) Oder: „Vollſtaͤndige Anleitung, wie Prediger, Kir 


chen⸗und Schul = Bediente, in ihrer Lehre, und im Leben 
und Wandel, .befonders in. ihrem Amte; Imgleichen Patronf 
und Cingepfarrte, Michter und Sahwälde bey aten Vorfaͤllen 
in Kichen = und Schul = Sachen, denen Kirchen = Gefehen ges 


maͤß, ih zu verhalten. Nebſt Anweiſung der Pommerſchen 
Kirhen » Drbnung und gende.’ Ebenfalls ein Dentmabl der 


Arbeitstreue und des ausharrendfien Fleißes diefes in fo vieler 


Abſicht ehrwärdigen Mannes. Zugleich beurkundet auch diefe 
Arbeit den Umfang und Neihtbum der Kenntnifle des Vollen⸗ 
deten. “Daher ftößt man auf Materien, welche man kaum er⸗ 
wertete, Oft haben vertraute Sreunde biefes Buches bedauert, 
daß die Angahen diefer Sammlung bier und da nicht beſtimmt 
genug nachweiſen. Der Verſaſſer bekennet übrigens bank 


bar, daß er viel, fehr viel von dieſem verbienftvollen Manne- 
lernete. Wie konnte U. Balthafar, und auch Jakbb Heinrih Balz. 


thaſar fo viel liefern, als fie geliefert haben, in jolchen @e: 
(häftstreifen, unter bem Drange fo vieler Arbeit) 


’ 
[ 


x 
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de libris seu matriculis ecclesiasticis *). pp Gry» 
: phisw. ed: auct. 1748, 4. Werbunben: mit 

3. Buftaf. von Klinckowſtröm' s Abhandlung 
von Kirchen „Maätriculn, wie ſolche nach denen 
prgangenen Vorſchriſten im Herzogthum Pom⸗ 
mern und Fuͤrſtenthum Ruͤgen abzufaffen 
find, Stralfund 1792, 4**).. 

A. Francisci Stypmanni' tractatus posthumus 


. de Salarüs Clericorum, ed: 2, Kiloni 1687, 4**60). 





*y Simulque de Salariis et accidentijs Clericorum. 
Ad jura et praxin Megapolis, inprimis Pomeranise . ao» ' 
commodata. Nec non Eman. Chstph ab Essen disput, de 
onere structurae aedium sacrarum atque Parochialium in 


' Pomerania, praecipue Suetlica. 


ev) Eigentlich eine ueberſetzung der von balthaſariſchen 
Schrift, hier iind da durch einige Aktenſtuͤte vermehrt. Die 
Beitimmungen ‚einzelner Matrikeln waren indeß nie allgemein - 
geltende Vorſchriften, und faffen durchaus nicht. auf allgemein 
geltende Grundſaͤtze zuruͤckſchließen. Und doch nimmt auch von 
Klindomfirdm diefed au. Er kann allo nur mit greßer Verkat 
benutzet werden. 


ee) (Fortgeſetzter Titel: in quo Materise de Salariis, 


Accidentiis, Decimis, aliisque Proventibus Clericorum, 


sorumque privilegiis, bonis Ecclesiasticis, Anno deservito, 
et Auno Gratiae, etc Methodice tractantur). Stppmanns, 


EConſiſtorialaſſeſſors und Profeſſors zu Greifswald, Echrift war für 


‚die Zeit ein brauchbares Bud, Es ſtellte den Gegenftand in 
"ganz keidliher Ordnung mit guter Benugung ber einheimifhen 
Quellen bar. Nach dem gründlihen und reifen Urtheile eines 
erfahrnen Mannes fiel er aber aud in ben Fehler feiner Zeit, 
Auctoritäten oder Stellen des canonifhen und roͤmiſchen Rechts⸗ 
buches bey Gelegenheiten. anzuführen, wo ſie wenig, oft nichts 
beweifen, oder hoͤchſtens. nur Aehnlichkeiten und Unfpielungen 
enthalten. Der erfte Abdruck des Buches (1650) ift hoͤchſt 
fehlerhaft. Uebrigens ift das Buch theild wegen mancher Witer- 
thümer und ber guten Benutzung ber Kirhenorbnung und einiges 
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6. Petr: Michaelis Pastor Dioecesin Suam 
dirigens, Roſtock und Parchim 1721, 8 *): 

6. Herm. Heur. Engelbrechti delineatio Sta- 
tus Porneraniue ‚Suethicae. Accesserunt man- 
tissa monumentorum et index rerum. Gryphisw. 
1761, 4 ®). 

7. Thomas Heinrich Gadebuſch ſchwediſchpom— 
merſche Staatskunde, 8, Greifswald 1786, 
Theit 1. Theil, 2, ebendafelbft, 1788 8) 





Älterer Gefege noch jetzt brauchbar. Je mehr fih indeß ‚felt 
Stypmanas Zeitalter alles änderte, je bedachtfamer wird man’ 
ihm folgen. ' 

*),. ( Fortgeſetzter Titel: Ad regiminis ecclesiastiei 
dilncidamonem exhibitus. Das ift: Der feinem anbefohinen 
Synodo Wohl : fürftehende Praepositus, Zur Crläuterung des 
Kirchen: Regiments, bargeftelt u. f. f.) Herm. Henr. En. 
gelbrechtii prim. lin. Pom. Suetbic: „‚gnarus fuit, tum quod 
et dexteritatem prodat singularen, tum quod methodice 
omnia ad argumentum libelli pertinentia exposuit.' 

*#) Cap. V. De Statu Pumeraniae ecclesiastico, pag. 
225 — 323. Dähnert erklärte (Memoria vitae et meritorum 
Herm. Henr. ab Engelbrecht, Gryphis, 1760, 4, pag: 4; 
25): delineatio — quae laboribus ceteris palmanı praeripere 
widetur. Opus, quod singuülari quidem usni anditorii aca- 
demico destinatum est, värum Pomeranicarum rerum vel 
peritissimis facem praefert, et sic duplici de patria merita 
se commendat, ‚longeque si et a temporum differentia ab- 
strahas post se relinquit ea, quae Mervius, Wolfsram« - 
dorfus es Carocius de patriac statu conscripsere. In ber 
That gehört von Engelbrecht zu den gründlichften und dabey im 
Ausdrude gewandteften Schriftftellern und thaͤtigſten Geſchaͤfts⸗ 
männern des Vaterlandes. Ein treffliher Gelehrter urtheilte: 
„ich wüßte ihm nur Dähnert in 'suo genere zu vergleichen.‘ 

*) On befondere Theil 2, Hauptſtuͤck 6, Geite 181 
bis 240. Hauptfi: 7, Seite 267, und an mehreren anderen 
Orten diefeg wie.des erſten Theiles. Ein Zeder freuet fih, daß 
auch biefe Schrift vorbauden ift. 


8. Heinrich Chriſtian Friedrich von Pachelbel' s 
Beitraͤge zur naͤhern Kenntniß der Schwe— 
diſch Pommeriſchen Staatsverfaſſung als 
Supplementband zur Gadebuſchiſchen Staatskunde von 

Schwediſch ⸗Pommern. Berlin 1802, 8, *). 


ö——— — 
n *) Seite 134 bis 201. Der Here Canzler ber Landes⸗ 
regierung Ritter des K.r. A. O. zweyter Claſſe, C. d. k. 6 
N. O. trat hipt ohne Vorwiſſen und ausbrüdlihe Einwilligung 
des Herrn Kanzellei — Mathes und Prof: Gadebuſch mit diefen 
ſchaͤtzbaren Berichtigungen, Ergänzungen - und Zufdgen ber 
Staatötunde hervor. Möchten fie duch fpätere vermehret 
worden fepn! 


Diedrih Hermann Biederſtedt's, 

Doctors der Theologie, koͤniglichen Conſiſtorial- Rathes, 

Wormittagspredigers und Archidiakons ber Nitolaitirche 
m Greifen, .,. 


Sıummlung 


aller. kirchlichen, 
das Predigtamt, deſſen Verwaltung, 
Verhoͤltniſſe, Pflichten und Rechte betreffenden, 
Verordnungen 
im 


% 
\ 


Herzogthume Neuvorpomern und Fuͤrſtenthume KRuͤgen. 


Zweéeyter Theil. 


Stratfſund, | 


sa der Königl. Wegierungsbudhandlung 
1817. 
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. Borerinnerung. 
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De Verfaſſer wuͤnſchet und boffet durch die negnbr 
diefes zweyten Theiles der Sammlung aller Eirdylichen , das 
MDredigtamt in Neuvorpommern und Rügen betreffenden 
Verordnungen, feinen angefongenen Abriß der Kirchenver: 
faffuug beyder Ränder einigermaßen vollendet zu haben. Das 
er in dieſem Theile, wo er nur konnte, das Geſchichtliche 
Überall! zum Grunde: zu legen: fuchte, um darauf fortzu: 
banen, und dadurch zu erläutern, hielt er für feine Pflicht. 
Auch blich er der ſchon geäufferten Ueberzeugung ftandhafe 
getreu, daß es ihm gebühre, bloß zu erzählen und zu be: 
richten, was da fey, und wie, ohne über diefes was und 
wie irgend ein Urtheil zu fällen. . _ j 

, , Mit der Zeit dürften diefem zwepten und legten Theile 
einige Zufäße nachfolgen, welche jede neue Verordnung in 
Kirchenſachen mitteilen, ‚und einige bis jetzt noch nicht. bes - 
rührte Segenftände, zum Benfpiel, die Synodalverfaſ⸗ 
fung näher darftellen werden; wie. bald aber, kann er nicht 
beftimmen. Einen diefer Zuſaͤtze, weicher fih auf die Can⸗ 
didatenpruͤfungen beziebet, fließt er indeß Togleih und froh 
an. Welchem Puncte des erften Abfchnittes derfelbe beyge⸗ 
- Jeget werden folle, wird man bald bemerfen M. 





*) Betanntmahung der Kön. Hochpreisl. Tan 
desr. vom ısten März 1317, 1/2 Bogen. (Zur Seite 17 die: 
fes ThHeiles.) „Kein Candidat des Predigtamts darf zu einer 
Pfarrſtelle prafentirt und gewählt werben, wenn et nicht zuvor 
das Examen pro Minifierio ;beftanden bat, dabey tuͤchtig befuns 
ben worden, und fi darüber. gebbrig ausweifen kann. Es wird 
hierdurch den eraminirenden Bebörben die Anwendung der pflichte 
mäßigen und zur Befdrderung des erniten theologiihen Studiums 
saumgänglich nöthigen Strenge bey der Prüfung erleichtert, in 
dem ein nicht tuͤchtig befundener Kandidat obne alles Aufſehen 
zurädgewielen werden kann, um durch fortgeſetztes Studium die 
kuͤckenrin ſeinen theologifhen- Kenntniffen und Fertigkeiten aus⸗ 
zufuͤllen, und ſich demnacht zu einer anderweitigen Prüfung am: 
‚melden. Erbält ein pro Minilterio geprüfter.und wahlfähig be: 
fundener Candidat den Ruf zu einer Pfarre nicht vor Ablauf deſ⸗ 
fetten Jahres, in welhem er geprüft worden, fo. muß von ber 
Craminations: Behörde annoch ein fogenanntes collognium mit 
ihm angeftelt werden, theild um, von Gtants wegen die Ueber 
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Die Verordnungen, welche fih auf Schulen, auf bie 
Aufſicht über Schulen und Sculverbefferungen beziehen, 
find in Kürze mitgetheilet *). Die Pflichten der Kuͤſter, 
in fo fern fie Landſchullehrer find, hat der Verfaſſer 
abfihtlih bey den Geſetzen für Küfter abdruden laſſen. 
Auszüge aus den. gedructen Schul: Drdnumgen für 
einzelne Städte **) wollte er nicht machen, um ſich 
zur —9— nicht zu umſtaͤndlich mit einem Gegenſtande zu bes 
ſchaͤftigen, uͤber welchen, wie er mit Gewißheit erfuhr, ein 
anderer vaterlaͤndiſcher Schriftſteller Licht verbreiten will. 
Doch hat der Vebofaſſer wenigſtens bemerkbar gemacht, daß 
ld, Staat md. Kirche, in Anſehung der. Schulen, einander 
gel und treu die Hand: bothen, :- Erfreulich find die Beh⸗ 
Wwiele des edſen, chätigen Gemeinſtnnes, durch welche fich 
viele wärdige Meitgfieder des getitlichen Standes, in Anfez 
Yung der Verbefferung der Schulen auszeichneten.” Wohl 
Keffen fich dergleichen. noch mehrere anführen, und der Eins 
druck Schildern, wolchen bie Schulpredigten gemahtihas 
ben, jo ale Jahre, zwey Mahl, naͤhmlich am Sonntag 
BT UiZ en Se a — ne NIT 
zeugung zu erhalten,. daß der Geprüfte‘ ſeit ber überftandenen 
Prüfung feine Studien’ ſortgeſetzt habe, theild um din von Paz 
fronatd. wegen oder als Gemeindegkieder ſich dafür Intereſſiren— 
den, auf Verlanden Proben ver: Wugtigteit des Vocirten vors 
leden zu -Eonnen, 0. FE 
7. Der Termin, von welchem ah. vorftebende, geſammte Pas 
tronate in Neu Morpommeru:: abar Unterſchied Bindende Nors 
ſchrift in volle. Guͤltigkeit uud Kraft treten fol, mitbin nur bes 
xeitö pro Minslierin geprüfte und fur; wahlfäbig erklärte Candiz 
Daten zu Öfarriellen prafentirg und gewählt werden. dürfen, it 
ber iſte Detober dieſes Jahrs, Wonach ſich alle und jede, di 
es-angeben kann, zu achten haben. Gtralfund u. ſ. f. 

(Da eingegangenen höheren Befehlen zu Zolge in Beziehung 


. 
Io. 


. 


auf’ die. Sändidaser des Predigtamts in den Alt Preubiihen 


Staaten mittelftrallerhöchfter Kabinetdortge vom sten‘ Auguft 
1810, und der: darsuf an ſaͤmmtllche damalige Gelitlihe imd 
Schufdeputatiohen ber :Negierungenspon hohen Minifizeis,:deg 
nnern erlaffenen Verfügungen dom 2ſten ebendeſſelben; Monats 
manirten geſetzlichen Vorſchriften auch in diefem Regierungs⸗ 
bezirk zur Ausfahrung gebracht werden fallen, fo u. ſ. fo)...“ 
Einem am isten Marz 21817 erfolgten Reſeripte der 
Kon, Hohpreisi. Regierung zu Folge ſoll das bevdem 
Gollöquio :dor Eumdidaten zu fuͤhrende Yrötocof. in deutſcher 
Sprache gefübret, und davon den daben Antereflirenden.. in vor⸗ 
kommenden Fallen bie eigene Einſicht gehdrigen Ortes vder Ab⸗ 
ſchrift gegen die Bebußr nicht zu verſagen ſeyn. ln 
9 VE:Bon Schulen u. ſ. . von, 
») Dehnung für die Stadt Schule ig Grim⸗ 
men. Stralſund 1790, 4, Boaen.z3 12. SchulrzOrdnung 


Für bie Stadt Guͤtzkow, Stralſund 1793, 4,8 Bogen, 
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nah Neujahr, und am Gonntage nah Michaelis in bee 
Stadt: Kirche wie zu Grimmen: vom Ehren Präpofitns *) 
fo in der Stadt Gatzkow, von beyden Predigern, und"auch 
in vielen anderen Städten gehalten werden. Jedoch, der 
Berfaffer muß bier feine Empfindungen zuruͤckhalten, un 
fih nicht den Schein irgend einer parteyifhen Vorliebe zus 
zuziehen, welchen er- gerade vermeiden wollte. N 
Sollten indeß auf dem Standpunete des ruhigen Er⸗ 
äblers, welchen der Werfaffer eingenommen "hat, denno 
ier und da Züge inniger Liebe und ſtiller Anhaͤnglichkeit an 
Dem, was er Ichtldere und beſchreibet, durchſchimmern, fo 
Darf er Deswegen nicht erroͤthen. Sie find Ausdrücke der 
Sefinnurgen heiliger Dankbarkeit. gegen fein Vaterland, und 
einer Vertraulichkeit mit dem, waäs den Verfäſſer ſtets um⸗ 
gab, und was ihm unter taufend Veranlaſſungen überaus 
lieb und theuer ward, Hierin theilte er denn auch nur 
eine und gewiß verzeibliche Empfindung mit fo manchem 
anderen vaterländifhen Scriftfteller, und wuͤnſchte wie fie, 
daf die Fremden, weldye häufig. zu uns fommen,. micht allein 
ein fchönes Land, fondern auch, in Beziehung. auf die Klir⸗ 
che, .ein wohleingerfchtetes liebgewönnen #r). 


. ’ 
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. 8 Srönung, Seite 7, 85. „Borin er aus ſelbſt zu 
waͤblendem Tert nach feiner besten Einfiht eine Materie, weihe 
die chriſtliche Erziehung und Erbauung der Jugend betrifft, der 








Gemeine faßlich vorträgt, und fie in diefer Ubficht zur Augäbung 


ihrer Pflihten nicht nur ermuntert, -fpuberu aud hiedurh, 0 
wie überhaupt, die Bemüubung der Polizev beym Schulwefen 
moͤglichſt unterftüget und befördert, Nach dieſen gehaltenen Pre⸗ 
Digten fol! nach der Kirhen: Ordnung Kol. 60 auf geihebene AB: 
fündigung und Ermahnung des Praͤpoſitus in verfchloffenen von 
zween Sale zn baltenden Buchſen ein freywilliger Bebtrag 
zum Bebten der Schule und eier zu arrihtenden Echnl : Gaffe, 
bev jeder girchen- Toure geiammelt werben. Auſſerdem aber 
werden Prapofitus und Diakonus nicht uuterlaflen nad) Beſchghe 
. fenheit der Umftände und Maaßgabe der Terte gelegentlich in 
ihren Predigten die Wichtigkeit .der chriſtlichen Erziehung der . 
Gemeine zweckmaͤßig vorzutragen. | 
Schul: Hrbnung für bie Stadt Guͤtzkow, $ 5. 
Es follen jährlich ‚von den beyden Predigern Schulpiedigten ger 
balten werden, wie y, f.-f. — Und ben jeder. Kirhthüre durch 
Ausfeßung der Beden in ber_ Kirche ein freywilliger Beytrag u. 
ſ. f., aud wird verftattet, Daß zur Dermebrung der. Schul:Gaffe 
auf Hochzeiten und Kindtaufmablzeiten von einem Schüler eine 
verichlofiene Büchfe unter den Gäften umhergegeben werde. 
N EM. Arndt Geſchichte der Veränderung der bürs 
gerlihen und berrfchaftlichen Derbäftniffe in dem vormaligen 
Schwediſchen Pommern und Rügen vom Jahr 1806 bis zum 
Jahr 1816, Berlin 1817, Vorerinnerung, Schluß, | 


% 





J 


A \ ‘ : 


7 &eber freundliche Wink, jede treue Belehrung, welche 
edle und der Sache fundige Maͤnner zur rechten Zeit und 
am rechten Orte ertheilen, wird der Verfaffer, der gewiß 
ehrlich und offen genug fein Urtheil über dieſen feinen Ver— 
ſüch ausgejptochen bat, mit eben derjenigen Dankbarkeit 
verebren. und befolgen, durd melde er fih den trefflichen 
Männern auf immer verpflichtee fühlet,- deren Rath, Erfah⸗ 
zung amd Kenntniß er ſuchte, und benußen zu koͤnnen das 
Gluͤck erhiele. Er wuͤnſchte von jeher-zu lernen‘, um defto 
nüßliher, nah dem Maße feiner Kraft, in feinem Wir⸗ 
kungskreiſe zu leben, und daher wird er alles zur Verbeſſe⸗ 
zung diefed DVerfuches froh anwenden, was einfichtsvolle und 
erfahrene Männer um das Ganze immer mehr zu vollenden, 
wohlwollend bemerfen und mittheilen‘ werden. 


' In Beziehung auf das Ableſen öffentlicher und andes 
zer Landes Verordnungen *) iſt wie Vorſchrift merkwürdig, 
welche die Leg. Praep. praeloript. reife. bey fe 
1731, ol. Cap. V. $ III, enthalten **). - Auf diele 
Stelle. machte Herr Oberappellationsrath und Ritter des 
Koͤnigl. Schwed. Nordftern:Drdens, Dr. sJagemeifter 
aufmerffam, Deffen edle Theilnahme, ‚wie an dem Schids 
ſale des Verfaffers Überhaupt, ſich auch, fo oft derſelbe fi 
bey diefer Arbeit an ihn wandte, treu und feft erprobet hat. 
Es werde dem Verfaffer verziehen, venn er Ihm fo wie 
dem Herrn Eanzler von Pachelbel, Ritter des Königl. 
rothen Adler: Drdens zweyter Claſſe und Kommandeur des 
Königl. Schwed. Mordfterns Ordens, feine Dankbarkeit laut 
ausdruͤcket. 
Greifswald, Maͤrz 25, 1817. 
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) Seite 62, Note 18. _ | 
**) „Auch der Obrigkeit öffentlichen Befehl und rühmliche 
- ‚Berorbnung fönnen die Prediger, wenn es begehret wird, in ber 


Gemeine Öffentlich verleſen.“ 
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TI. Bemerfungen ber Bildung eines öffent: - 
lichen chriſtlichen Volkslehrers und, ‘Dres 
digers uͤberhaupt, in allgemeiner Bezie⸗ 
hung auf Studierende der Theologie, und 
Candidaten des geiſtlichen Miniſterii un⸗ 
ſeres Landes. 





1. Aufenthalt derſelben auf Univerfitäten, inſonderhelt 
auf der Landeduniverfirdt zu Greifswald. Geſetzlich 
angeordnete Zeit dieſes Aufenthaltes. 
2. Tentamen. Licentia, concionandi. 
3.Rigorofes theologifehes Eandidateneramen. 
4. „Allgemeine und_befondere Laudesverordnungen in Uns 
fehung deſſelben. u 
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ft empfänger ein · kdafrlget Prediger: unferer Kir 
che, gleich einem’ Jeden der jeßigen, mit-dem-Prediges 
amte: einen- wichtigen “id: ehrwilrdigen:WBeruf. Das 
Geſetz heiliget ‘den Grundſohi den Pröiger eht lich 
und a nſtaͤndig zu · berſorgen (1). Aber es entwirft 
auch ein herrliches Bild vom Prediger, Biee ‚fen 
fol. Gottfuͤrchtig, gekehre, ehrlich, (ehrwuͤr⸗ 
big), fromm, feiner! Lehre gewtß und mach· 
tis R 

Die Aufgabe iſt groß. Dennoch cße fi P e fälle; 
Wenigſtens von dem, welcher bie Weihe zum, dhrifte 
lichen Predigamee in ſich ſeihſt, oder ſeineni Inneren 
erfil @).- Zumafı, menn manche wänfepänsmärbige 







() Sirden: Oränung,, eueil. ‚37 
Theil: Bon der Ausrichtung und 8 ſtding, 
Sönisl.Regierungs: Mefgript an ie 6 
Vißtatores yon 1736: „wenn, Vißitatores , 
der Salerien billig finden”, ‚Dähnerbg Randesz u 
Etralf. 33674, Seite 721. . 

@) Kirchen-⸗ Ordnung. Das andete "xhdit, "eriterh . 
und 13: ., alfo, daß fie. recht lehren, und dem, ‚Widerfaher wis 





derſptechen ungen, und daß m Amp gi du Spriftig 
‚gortfelig Leben führen, und ei in 3 nn Gemeiz 
ne, wie St. Paulus ledret 1. it. I 
6 Herdevs‘, Gob Die. Sahlm der 
Cheolodie ‚betreffend, Cbeil 2 m 780, Brief 24: 
Brüfung dei urfachen zum S "Cheoloate,, Yarabein, 


Seite 396 bis 406. Teil,3 a Vtief 35; uud 


%a 7 .. 


omg er 

äußere Sagen, Umftände und Verhältniffe feinen ſtillen 

arbeitfamen,, ausbauernden, edlen, frommen Sinn, feine 

Siebe der Wiffenfhaften, und Anlagen zur Arbeitſamkeit, 

kraͤftigſt unterſtůben. Zu dieſen äußeren Vorzuͤgen gehoͤrt 

ber; Sagen: einer tregen und ifrommen Erziehung 
weiche früße anfänger, und fih bis in das JFünglings» 

Wehen aupdefiger,(4). Nihe.zinder meife, Wohl der 

Beenden, und; ihres Genuffen,; vorzoͤglich des Umganges, 

So ine Schule, in wel er. Grund zur innigen 

siebe wahrer Kenptniffe ‚sief und feſt ‚gelgget, wird. 

* Späterhin, auch Bildyng in'irgend einem ‚Saminas 
vinm Mor golle aber. Aufenehatt, und wehl, 
awedtmäßiger Kufenepalt . uf der, Untveriie 
cs a 


, Feder fi ftige Prebiger RAR indes dat um 
—— en! Pr Auf“ allen dieſen 
eines "Bildung zu nei ’ De ‚et, 
























Hogen, “ok 1186, "het 1, Einlefs 
1 "mb Theil 3 (Halle 1789,) Abe 
® man Pldud’s (Job. Gsttl.) Eins 
Slfenraafcen, ‚ Xhbelf 1, (eidg 1794,) 
Nie —* in Seite 139 "bie d52. 
: heit. © eptlopäte, vin. biz, 
ale; Stu " 
Thbieß(Joh. Otto) Bildung der öffentlichen Keine 
lehrer des neunz. Zahrh ˖ Altona 1802, gt 3. 





winket ihm auf bee Univerſitaͤt. Er darf mehrere 
beziehen. : Ein Jahr, auch zwey Jahre bilder ihn 
aber die vaterländifhe. Und zu Greifswald wie 
auf der fremden, ſoll er werteifern mit Eingebornen 
und Auswaͤrtigen, um ſich auszuzeichnen durch Ges 
ſchicklichfeit, Fleiß und Sittlichkeit. Worzuͤge dieſer 
Art verbuͤrgen ihm im voraus den Ruf zum Predigt⸗ 
amte. 
„Söhne des Landes, verheißen feyerliche 
Ausſpruche, welche Theologie ſtudieren, ſollen bey Beſez⸗ 
zung der Predigtaͤmter Fremden und Auslaͤndern 
nicht nachſtehen. Sie haben ſich vieimehr, wenn fie 
von gleihen Meriten und Geſchicklichkeit 
find, vor andern der gnaͤdigſten Befoͤrderung zu 
erfreun (6). | 
u Die Verordnungen, daß die Landeskinder 
vorzüglih den Studien auf der Academie 
zu Greifswald obliegen follen, find erneuert und 
beftätiget, gleich denen, daß Fremde, wofern fie zu 
geiftlichen Aemtern in Pommern und Rügen befördert 





(6) Sr. Koͤn. Majeft. allerguäbdigft beſtaͤtigte unb feſtge⸗ 
feste Privilegien m. f. f. vom sten December 1725, in dem: 
Neneſten Brundgefegen der Staats : Verfaffung In Pom⸗ 
mern und Rügen Königl. Schwed. Untheild, (Greiftw. 1757, 
Fol.) Seite 1018: Unſer gnaͤdigſter Wille für Uns und Unfere 
Succelloren, daß die einheimifhe Landes: Kinder bey 
Befegung der — — und geiftlihen Bebienungen denen Fremden 
nicht nachgefeget werben follen, fondern vielmehr u. f. f. | 

„Das Jus Igdigenatus oompetirer, eben biefen Privilegien 


zu Folge (Seite 5, unten, In Pommern, au fo-Schwedliher | 


Nation. u. ſ. f; Möller (Joan. Georg. Petr.) de jure indige- 

natus praecipue Buecos inter as Pomeranos zeeiproco, 

Gryph. 1775 , 4, pag. 56. Gadebuſch Stantetunde, Theil2, 

Seite‘ 354. Dähnert, 2. Urt. Theil 1, Seite 80; 812; 351. 
: 
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und zugelaſſen werden wollen, durch gehörige Zeugniffe Zu 


zu beweiſen haben, daß ſie daſelbſt ein oder zwey Jahre 


Unterricht genommen” (7). Sänger dag Fünftige Schick“ - 
fal der Eingebornen mie dieſem Aufenthalt auf der Uni- 


verfirät des Vaterlandes ganz mit ihrem Fleiß und 


ihrer Sittlichkeit zuſammen @ wie vieles ruhet 


dann, in ihren“ Händen! 


1. Mag ein. Theologie Studierenber indeß auf der 
Univerſitaͤt durch Fleiß und Sittlichkeit auch noch 
ſo hoch uͤber Andere hervorragen, fo darf er, auch vor 
ber- fleinften Gemeinde nicht den Predigtſtuhl befteigen, 
er habe bahn zuvor eine befondere Prüfung fei« 





(7) Koniglicher Viſitations-Receß. 11. May; 1775, 
9. 16. Daͤhnert, 8, Urt. der Supplementen ater Band 
(Steal. 1786 ,) Seite 122. 

Auch der Haupt > Sommipions ⸗ Rech, vom 5 
Eept, 1663, „fo ‚fol feiner ad Minifterium vociret werden, der 
nicht — — zum wenigften zu Greifswalde, ober auf 


einer andern Lutheriſchen Univerfitdt, ein oder zwep ' 


Jabre findiret, auch ven der theologiſchen Zacultät daſelbſt ſei⸗ 
ner Geſchicklichkeit und geführten Leben halber ein gutes Toſti- 
monium bey dem Superintendenten anfweifen könne” uf. f. 
Dähnert, 8. Urk. Vand 1, (Stralf. 1765,) Seite 376, gegen 
das Ende, 


(3) Koͤnisl. Sareiben vom o6ften Octob⸗ 1695. 


„Vey Beſetzung Koͤniglicher, oder, der Pfarren, woruͤber Privati 
das jus patronazus ausuͤben, ſoll vor andern auf die eingebor⸗ 


nen Landeskinder das Abſehen gerichtet werben, fo weit fie Dazu . 


eapabel und tüchtig befunden. Verbeſſerter Receß für 


bie Alademie zu. Greifswald, vom goflen- December -. 


1795 ,, 8, Urt. Der Supplementen zter Band (GStralf. 
1799 ,) Geite .605, 10, Ad $..16:° „ daß wir. denjenigen 
Landeslindern, welche ein, oder mehrere Zabre auf Unferer — 
und fi dur Fleiß und Sittlichkeit ausgezeichnet baben, vor⸗ 
zuͤglich Veſtiderung angedeihen laſen wollen‘, 


. U 


m +. 


l 
5 U 7. u, : 


ner Renntniffe und Fähigkeiten (Tentamen) 
beſtanden, und das Recht eine Predigt halten zu duͤr⸗ 
fen, (licentiam concionandi) gleihfam in Händen (9). 

Jene ‚Prüfung anzuſtellen ift ganz die Sache bes jedes⸗ 
mohligen Generalfuperintendenten, und biefer Erlaub⸗ 
. nißfchein ebenfalls die Folge der Ueberzeugung veffel- 
ben. Der Geift und. die Abſicht dieſes Geſetzes lieget 


var Augen... Um fo- mehr. verbiener daſſelbe thatige | 


Ehrfurcht. ' N 
Bey dieſer Prüfung kann der junge. Gottesge- 
hörte | dem Vorltchert der sanbesgeiftichei zeigen, mit 


. 
- 





(0) Leger Praepofi tis ecclef. in Ducatu Pomer.. Reg. 
et Princip. Rug. a Sacr. Reg. Majest. praeferiptae pp, I XI: 
quoties fine exhibito Superintändentis teffimönid‘,‘ Paftor 
“ aliquis ad Cathedr. ecclef» quempiam, qui Minifterii mem- 


brum non eſt, admiferit, thalerum Synoda exlolver, Super- Bu 


intend. gaoque . non promilcue cuivis, fed iis demum, 
quos in examine coram Minifterio Gryphiswaldeni, aut 
loci, cujusgue Pafiore, tdonsos deprehonder, teſtimonium 
praefatum communicabit, en 

‚A) Koͤnigl. Regierung Mefolution vom 14 De: 
cemb. ı 1703; „daß feinem Palori und ‚ Diacono im Lande 
irgendwo verſtattet, fondern bey willtuhrlicher unausbleiblicher 
Strafe verboten werden ſolle, „keinen ‚Studiolum. auf die Kanz 
gel. treten zu laſſen, er habe denn ein Teſtimonium, daß er 
dazu tüchtig, vom Seneral : Superint. aufzumeifen, Dähnest, 
Landes: Hrk. Band 2, Seite 694, 95. 


B) Deeret. Reg. Regim. betreffend das Predigen a 


der Studiofor. Theol. vor erhaltener licentig sansionandi 
vom zoten Aug. 1791, Band, Urkund, Gupnfem. 3, (Stralſ. 
1799,) Seite 582: Als bereits bie Leges Praep, fub No. XI. 
poenaliter verordnen, daß Fein Prediger einen non ‚minilte» 
rialem ohne Zeugniß des Superintenbenten zu predigen zulaſſen 
ſolle, und die Koͤn. Regier. dafuͤr hält, daß hey gehöriger Bes 
„folgung dieſes Gefehes dem unbefugten Predigen der siudioſox. 
dinlaͤnglichen Einhalt aeſheten koͤnne, fo = u ſ. Bo. 
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welchem Fleißer feine Laufbahn berchwandete das 
Gehoͤrte durchdenke und’ vetbinde, und gewißermaßen 
ſchon anzuwenden verſuche. Spaͤterhin werden feine 
immer mehr bürdjbachten: und vollendeteren Worttär 
ge den-WBrad- feiner. wiſſenſchaftlichen Budung noch zu⸗ 
verlaͤßiger beurkunden, "und ins beſondere, ob er der 
ehrwuͤrdigen Geſellſchaͤft ſelbſt und richtig ſehen⸗ 
der Gottesgelehrten zuzugeſellen ſey.: Hat er Sti pen⸗ 
dien genoſſen, ſo verpflichten ihn ſchon manche derſel⸗ 
: ben, auf eine hoͤchſt trefflche Welſe auch in einzelnen 


Pleinen. Druckſchriften zu zeigen, welcher Theil 


wie Aufammenhängenb, ,. ichtool und lebendig er ſich ſei⸗ 
nes Gegenſtandes aus dieſem Theile ſeiner Wigenſcale 
zu bamaͤhtigen weſehe 0) W 





„oT . [3 
sr, 0 2 — 2 


(io), ‚Das Benming, FJe viſche Stivendium Stadttim⸗ 


meter’ zu Straffund) ” verpflichtet die Hebenden „ na abſol⸗ 


virten Studien‘ eine theologiſche Disputation f elbſt auszuat⸗ 
beiten und ‚verthejbigen, unb fie. den jebesmaßligen Bots 
ftehern’ der Shktung sugueignen, Gabebufch (Thom. Hear.) 
Staatsfunde, y heil I,, Seite 126, XxXII, ,‚a). Die neueſten 
Hrobeſchriften lieferten im Jahr 1800, Erihfon ( 308. Jac. ), 
| Dilſſert. Theal. Moral, Ambitum officii: omnia ſieri debe- 
ve in "honorem Dei explanans, Gryph. 1800, & Kablow 
Henr. Friedr. Greg.) Diſſert. Hif. Theol. De introducti= 
‚ one relig. chrift. in Pomer. Goetting, i806, 4. Kablows fruͤhe⸗ 
- ger Entſchluß dieſe Arbeit Eünftig zu erweitern, verſchwand mit 
feinem‘ ſichtbaren Leben: Decembet A, 1816. (Am, Grabe ſei⸗ 
nes umtögenoffen und Freundes R. H. F. G. Kahlow geſpro⸗ 
cen von F. B. Driopfen. Denen, die ihn ehrten und liebten, 
tun Handfchift. Stralf. Deceiib, 2 ‚ 1816, 1/2 8. gt 3.) 


„Riuch die Stupendiaten (eegat der Sehräder Albrecht 
And Georg "von Badenig: In to fü & bee Gottesgelahrt⸗ 
beit widmen,’ ſollen vor der legten vebins einen Beweis ihres 








| 
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Vertauſchet er dann die Unfveridrslaufßaht mie 
der gewöhnlichen und ivichtigen eines Erzieders und ch» 
ters einer einzelnen Familie, oder des einen und-ah« 
Deren befonderen Erziehrengsinſtitutes einzelner unferer 


| gchtungswuͤrdigen Prediger auf dem Lande, ſo werden 


ſich in dieſen ſchoͤnen Verbindungen ſeine Geiſtesvor⸗ 
zůge ſegensreich entwickeln. Entwickeln, wenn er mit 
Treue und tiebe als Mitarbeiter in dieſer ober jener 
Schule auftreten möchte, weiche im Vaterlande, gepflegt 


und geachtet, um und unter uns bluͤhen. Entwickeln, 


wenn er in irgend ein Predigtamt eingeführt zu werden 
ſich fehnete, und alfo zu beftehen hat: das rigereſe 
beolosiſhe Examen. 


* 


Alles, was ſich im Allgemeinen ind Befsideren 
auf Diefes rigorofe theologische Eramen bezieher, 


"hat das Kicchengefeg auf das Beſtimmteſte und Deut⸗ 





\ 
_ r 
- 7 . * a“ . D - 


augewandten Fleißes, durch eine öffentliche. irde oder Diſputa⸗ 
tion ablegen“, Gade buſch Stagtsk. Theil 2, Selte 130, b. 
Das Overkam piſche (Georg. Wilh.) Stipendium läßt die 


‚dritte Hebung dem- Stubierenden nicht eher auszahlen, bevor 


et, um Johannis, eine oͤffentliche Rede in deutſcher oder lateis 
niſcher Sprache zum Andenken der Augsb. Confeſſ. und der 
Woblthaten gehalten, die Gott durch die Reformation erzeiget 
hat, Warnekros (D. W. ) Nachricht von der Overkampſchen 
Armen⸗ und greichalt zu Greilawald Greifsw. 1795, 88. 8 
Seite 26. 
Mehdrere folder, Vorſchriſten verzeichnet Gadebuſch an den 

angefuͤhrten Orten. Das Verzeichniß der Stipendien uͤberhaupt 
haben yon Pachelbel's Beiträge, Seite 177, und 78, ver⸗ 
vollftändiget. Cine ‚Iängft erwartete vermehrte Ausgabe diefer 
dem Vaterlaude willtommenen Beiträge, wird dann auch des 
Overfampeiden, Stipenbii eben ſo gedenken, als die 
jeßige auf deren eble Stiſtunge einer Armen⸗ und Sreifänie 
aufmerkſam machet. 


N 


T, 
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lichſte angeordnet und aus einander geſetzet. Folglich, 


den Ort, mo es angeſtellet werben ſoll, und die Be⸗ 
pruͤfenden. Auch die Bedingungen, unter wel. 
Gen ein Candidat arzunehmen jſt m ; 








‚ (1) Riten » Ordnung, das vistte Theil, ‚Seite 
46 und 47: 
„Das Eramen ſoll gehalten werben zu Greifswald. 

Die Paſtores und Prediger ſollen ordinarii Etaminatores 
ſepn, mit dem Superintendenten. 
Die ESaminatores ſollen niemand ad examen zulaſſen, 


er babe denn "eine gewiſſe Vocation und bringe 


ſein Teſtimonium von den Patronen, oder von der 

Ohrigkeit, ſo das Jus vocandi de Jure haben. 
Das Eramen in der Lere fol geiheben aus dem Examine 
‘ ordinandorum, Locis communibus, aus dem Ca: 
techismo, und aus dem Test der heiligen Schrift“ +). 
Das Minifterium..der Stadt Greiföwuld . verfammelt fh, 
um die Prüfung anzuftelen, auf ber Generalfugerintendentur; 


Nach Theodor Pyl's (Diatons zu St. Witolat vom Jahr 1677 


bis 1724.) Handſchrift war „vor biefem loous ordinarjus des 
Eramens die Eapelle bey ber Kaufe in der Nikolaitiche, und 
die Zeit, nah Mittage, Uht 2. Nachher auch die Sakriſtey. 
Die Zeit, Nachmittags von 3 = 6.“ irklich lud Dr. Geb⸗ 
hardi im Jahr 1715, am Sten May, das Miniſterium nach der 
Predigt in die Sakriſtey zu St. Nicolai zum exam. publico ein). 
Diefed examen pablicum fand natürlih dem exam. privato 
‚ entgegen, welches ein, Jeder der Minifterialen eingeln, für fi, 
anſtellete. Zu Dr. Mayers Zeit verbrängten die examina pub- 
nica mehrentheils bie privata, oder „bie Examina wurden 
mehrentheild in pleno verrichtet”. Seit Dr. Zac, Kent. 
Balthafars Generalfuperintendeutenamte, oder dem Jahte 1746, 





+) Auf einer Stettiner Synode im Jahr 1555 beſchloß 
man, daß „aus dem Büchlein Margarita Theologica in dorti: 
ger Segend das Gramen gefhehen ſolle“. Balthafard 
(Jar. Heur,) vom. Kirchendiſtorie, Samml. 1, Seite ‚360 
Note *). 


; 


be 2 
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Aecußerſt ehrwuͤrdig zeichnen ſich einzelne Verord⸗ 
nungen der koͤniglichen Landesregierung aus, welche 
bie Eraminatoren, auf fehlerhafte Temperamentsanlagen 
der zu Prüfenden aufmerffam machen (12), Die 
Kirchenordnung zeiget endlich Abftufungen der Gepruͤf⸗ 
ten an. Sie fuͤhrt alſo dahin, Geſchickte und Unge⸗ 
ſchickte oder Mittelmaͤßige, Gute, Vorzuͤgliche 
und Treffliche gehoͤrig zu unterſcheiden (13). | 





— JF 
wurden alle, examina in pleno, und auf ber Generalſuperin⸗ 
tendentur, gehalten. Balthafar gab nachher Quatuor [pe- 
cimina examinum Pafioralium, nunsic paulo uberius deola- 
rata, quibus Audia Candidatorum Minifterii in consesſu 
Minifterii Gryphiswaldenßs ex dictis V. T. Ser. 25, 2ı, 28; 
Ezech. 34, ı6; Dan. 4 24; Mal. 3, 7, eorumque fontibus 
'originalibus, oxplorata pp Gryphisw. |4, Beg. 4, berans. 
Theils, um die Gegenſtaͤnde feiner Befonderen Prafungen bemert: 
bar zu machen, ‚nicht minder: die ihm eigenthümliche Art, fie 
im Gandidateneramen zu behandeln, 


‚ (12) Königt. Regier. Reſolut. vom 19. Jan. 1707, 
v. bie examina publica tönnen ihren Nugen wohl haben, aber 
aud bey denen blöden und timiden Gemüthern einen widrigen 
Effect thun, wann auch das Subjectum no fo fertig und wohl 
informiret wäre, daher man in biefen Fall Feine Neuerung zn 
introdueiten, fonbern, im Fall dergleichen Exsmina publica 
yormals im Schwange gewefen, es alfo ferner zu veranlaffen: 
dabey aber forgfältig dahin zu fehen, daß niemand ohne Noth 
abgefchreter, "weder durch Die Menge der Auditorum, oder 
andere Umſtaͤnde irre gemacht, noch durch captieufe und zum 
Chriſtenthum und Predigt⸗ Amt wenig dienliche Fragen, con⸗ 
fundiret werden moͤge. edesurt. Band 2, Seit 704,85. 


a3). Kirchen: Ordnung, Seite 46: So einer im 
Examine ungefhict befunden, , fol, man ihn abweifen, und ers 
mahnen, daß er fleißiger ſtudire, mit Erbieten, wo er ſich 
beſſorn, und in-den Studiis Frucht: fhaffen würde, feiner kuͤnf⸗ 
tig Acht zu haben. Wenn einer im examine verſtaͤndig, zum 
Predigen geſchict, und im Leben unſttaͤflich, und bes. Predig⸗ 





Bekraͤftiget wurden dieſe Anordnungen des Kirchen« 

geſetzes durch herzogliche und koͤnigliche Ausſpruͤche. Als, 
der Ort des Examens, und die Eraminatoren (14). Ferner, 
welche Candidaten zu pruͤfen und zu ordiniren ſeyn (15): 





ampts würdig befunden wird. „Die Worte“ wer ungefhiet, 
verſtaͤndig, zum Predigen geſchickt u. ſ. fe babe ih im Terte mis 
mittelmäßig, auf, u. ſ. f. vertauſcht. 

Seit dem Julius 1725, „hatte ein jedes. Membrum 
- Minifterii ein befonderes tefiimonium, einem Nefcripte 
gemäß, zu ertheilen“. Cs ergibt fih aus den Zeuaniffen, daß 
die bey ber Yrüfung felbit, eingeführte Bateinifhe Sprache, 
damals aud die Sprache war, worin ein Jeder fein befonderes | 
| Zengniß abzufaſſen pflegte. 

‚Ga) Herzos Philipp Julii Verordnung. u. ſ. ſ. 
Rand. U Suppl.. Band 2,. Seite 6: „die Examina- und 
- Ordinationes ber neuen Prediger follen von dem Superintens 

denten und ‚Minifterio in Greifswald, Inhalts. der Kirchen 
Ordnung verritet...werben‘‘, ©s mminng u. ff. Theil 1, 
Seite 126, Note »)J. | 

(15) Koͤnigl. Megier. Kefolut: vom es Novemb. 
1724: 1) Wegen der Candidatorum Miniſierii: daß dieſelben 
mit keiner Vocation verſehen werden moͤgen, bevor ſie die Ptuͤ⸗ 
fung ausgeſtanden; Iſt die Koͤn. Reg. der Mepnung, daß bey der 
bisherigen Obfervanz um fo viel mebr zu laffen, als die ihnen nom 
‚Patrono ertheilte vorläufige Vocation, allemal die Condition bey 
ſich fuͤhret, daß das Subjectum praeſtanda praeſtiran muß, 
und der Candidatus ſich nicht des geringſten Effectus folder 
Vocatlon zu erfreuen bat, wo er nicht in dem mit ihm anzuftellen- | 


* ben Examine feine Capacitast zum Predigt:Amt,erforder- 


ter maſſen, darleget. Landes⸗Urk. Band 2, Seite 707. 
‚au ber Zeit, (in dem Beittaume vom Jahr 1716 bie 19) 
warb es auch eingeführet, daß bie Candidati Miniferii zu 
Köuigl. Pfarren ante Vocationem muften examinirt, und ſo⸗ 
Bann erft zur Wahl dem Könige prselentirer werben‘, Balthas 
far’6 Gae. Henr.) Greifsw. Wochenblatt Greifsw. 1744, 4), 
Stuck z0, Seite 23. 
Decret. Reg Reg. betreffend das mit den Cand. Miniſi. 
anzujtellende Examen rigor. vom zofen ung, 1791, Land. 
Wr Suppl. Band 3, Seite 383; (Auch von Pachelbel's 


‘ 
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Die Gegenftände des Examens ſelbſt (16). Auch bie 





. Beiträge, Seite 192, 93.) „Examinandi das exam: rigor. 


nur kuͤmmerlich überfländen, die Köm. Meg. um "genau von den 
Faͤhigkeiten elues Candidaten untetrichtet werden zu koͤnnen, 
und zu Vermeidneg des Eindringens unfaͤhiger Subjerte in dag 
Predigtamt auf beſſere Mutel Bedacht zu nehmen, veranlaft. 
wordeg. . 
Cis6) dferipe. Res. Bez. vom’ 16. November” 174g. 
2d8 = Url. Suppl. Band 4, Seite 428: „Daß in neueren Zei⸗ 
ten von denen Gandidaten eine Probe im ‘Eatechifiren verlanget 
worden, als womit auch hinkünffig fortzufahren‘. 

„Wann nun glei. über den Inhalt und die 'praktifhe - 
Anwendung ber chriſtlichen Weligionslehren und. der Moral, im⸗ 
gleihen über die Geſchaͤfte des Predigtamtes yorzägliche- Er⸗ 


forfhungen angefiellg werden mögen’. 


„Daß in dem Berichte von ven oifenfgaftiigen Kennt 
niſſen zugleich angegeben; 

1. Wie weit die Fertigkeit de Sandidaten in der latei⸗ 
niſchen Sprache sche, und ob er eine Stelle aus einem lateini⸗ 
ſchen theologiſchen Buche mit Leichtigkelt zu überſetzen im Stau⸗ 
de ſey? 

—2. Ob er die philoſophiſchen Wiſſenſchaften pr verabs 
Säumet,. und die Lehren derfelben, vorzuͤglich die Moral, und 
bie Grunde ber .natürlihen ‚Theologie inne bake?, 

‘ 3. Ob er in der Heiligen „Schrift und den Berseiägtüns 
den. der Religion genugſam gegründet ſey, fo daß er dieſe ing 
Grundtert des N. X. erklaͤren/ imgleichen einige, nicht gerade 


die ſchwerſten Stellen des W. B. aus dem Hebräifchen Text über 


ſetzen koͤnne? 
40 ; Ob er in ber gitchertitterle, und zwar in den merk⸗ 
würbigften Epochen derſelben, wenigſtens fo weit bewandest fen, 
als ſolches ‚einigen Einfinß auf die Grundſaͤtze unfers Chriſten⸗ 
thums, und deſſen Grundlehren haben kann? 
5. Ob er einen Trieb zum Fortgange in den. Wiſſen⸗ 

ſchaften zeige, und die vornehmſten und nuͤtlichſten Schriften in 
ber theologiſchen Litteratur kenne? 

6. Od er ſonſt andere diſſenſchaftliche Aenutuiſſt vbellbe, 


and oͤffentliche Proben davon gegeben habe? . 


⸗ 


2 


— 14 — 


Zeugniſſe der Eraminirenden: (17). Das: Protocolf 


wird von einer beglaubten Perfon gehalten. 

„Der Generalfuperinsendent hat ſich bey dem Era« 
men gehörig zu erfundigen, ob derfelbe ein Finheimifcher 
ober Fremder fen, welche Univerfitäten derſelbe frequen⸗ 
tiret, und ob felbiger, ber Sandesverordnung gemäß, die 
beftimmte Zeit auf der vaterländifchen Akademie den Stu- 
bien obgelegen, und zugleich hierüber zu berichten” (18). 


% 





Auch, von Pachelbel u. f. f. Seite 193. , 

Sohte zur Erforſchung diefer Stüde bey dem Acın exa- 
mins die Zeit-ermangeln, fo-follen Examinatores, bey vorher⸗ 
gehender Meldung des Sandidaten durch eine Unterredung mit 
felbigem ſich über deſſen Kenntniſſe die erforderliche Auskunft 
zu verſchafſen bemüht. feyn, damit zugleich der Trieb, und die 
fortfchreitende Uebung ber Wiſſenſchaften unter den Predigern 
moͤglichn erhalten bleibe. 

(17) Decret. Reg. Regim. Note 15: fe wird hiemit 
für die Zukunft feſtgeſetzt, daß bey kuͤnftig vorzunehmenden Exm. 


rigor. der Cand. Miniſt. allemal von einer beglaubten Perfon 


ein Protocoflam gehalten, in felbigem bie Fragen der Exami- 


nantium, fo mie die Antworten der Examinandorum. gehörig 


. verzeichnet, auch felbiges mit ben gewiffenhaften: Zeugniſſen ber 
Examinantinm nad gefchloffenem..Examine auhero eingefandt 
werden ſolle“. In den aͤlteren Regierungsreſcripten wechſeln 
ubrigens die Worte: und find die Zeugniſſe in. origin⸗ einzufens 
den; und find — verſchloſſen einzuſenden. un . 

.- (18) Cbendafelbit, Seite 583. 

- Ded Cuniculi virae det Sanbibaten, , welches derſelbe 
den Eraminatoren vorzulefen Hat, zedenket das Reſctipę. Rep. 
Reg. vom ſöten November 1799 (Note 16): „es erhellet aber 


aus ben Protocollen ſowohl als aus dem denſelhen veyoefuͤgtem 
urrieuto vitae 


Die Unsgaben des Eandidaten für’ dieſes Eramen betra⸗ 
gen uͤberhaupt: Reichtshaler 7, Schillinge 4 Pom. Chut, Statuta 
von Üntegung. und Erhaltung einer Caſſae für die Sreifs⸗ 
waldifhen Prediger Wittwen, Greifewald 1730, 4 


N 


Ins 
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Die im rigorofen theologiſchen Eramen zum Pre⸗ 
bigte tuͤchtig befundenen, jedoch mehrere Jahre 
nachhin allererſt befoͤrderten Candidaten ſollen vor der 
Ordination feinem Colloquio mit dem Generalſuperin⸗ 
rendenten unterzogen werden, da das gehötig arigeftellte 
Eramen allewege, nach voriger Obſervanz/ bimanglich 
zu balten (19). 


Den Ernſt und die Feyerlichkeit der e rigorofen Pra 
fung der Candidaten des Predigtamtes hebet die Koͤ⸗ 
nigliche Hochpreisliche Landesregierung noch durch einen 
Umſtand. Zwar darf das Miniſterium, auf ihre Er⸗ 


— r 





Cap. ı, ‘. 3. Diefe Caflam zu augmentiren, werden dazu 
deftinirer die 3. Rthlr., die ein jeder "Candidarns Miniſteriũ 
pro examine fonften den biefigen Minifterio als ein honora- 
ihm gi ‚ehlen verpfüctet ift, und iſt alſo ein jedet Prediger 
A ge ne quötartı von tun an, der Bitthen : s Calfav "zus 
A gr aſſen. Wie denn auch eine Wittwe, ſo fange‘ ihr 
eu * Safe dauert, ebenmaͤßig ihr Antheil der Wittwen⸗ 
Sud "Von"biefem honcrario Iaffen muß“, 
. Bhußer bem erhaͤlt 30 veeecol Aurende Setretir auen 
—* cf. f 2 as 
ar ze: >! Nahmen der beorüften Gandidaten Finderman. vergride 
met in dem Staats⸗Calender für Pommern :unb Mügen, 
Strelfund, 4. Zum Beyſpiel: Staats = Eniender u. ſ. f..für 
— 1892; 16, 16. (Der erſte und aͤlteſte Staatscalen⸗ 
der: für ;uu ſ. fa erſchien im Jahr 1747. Das: Privilegium 
erhielt: damahls Andreas Mayer, ‚Profeffor. Mathemaſgum zu 
Greiffswald). Auf die Zahlealler som Jaht 1728 hi 1800 Exa⸗ 
minirten macht Herr Canzler you Pach ei b.e-I. auftzerkſam 
in Seinen Beytraͤgen, Seite 187. Ferner, der Staats⸗ Calen: 
der vom’ Jahr 1812, Abſchnitt 2, am Endet: Nachtrag zum _ 
geiſttlichen Staate. Ferner vom Jaͤhre 1813, ©. Geiſtlicher und 
Lehr⸗GStaat: Vom Jahr 1801 bis Schluß 1812 u. ſ. f. 
—1149) Landes: Urt, Suppiem, wm 14, Brite 583. 
Versl. Note 15; ' 


laubniß, Candidaten rigoros bepruͤſen, weite auch) 
nicht zur Wiederbeſetzung beſtimmter Pfarren. in, Bor 
fchlag gebracht merden. Bevor fie-aber dem jedesmah⸗ 
ligen Herren Generalſuperingtendenten irgend Einen, wel⸗ 
cher bey ihr um Anordnung dieſer Pruͤſumg ſeiner heo⸗ 
logiſchen Kenntaiſſe nachgefucht, nahmhaft gemocht 
und erklaͤret hat, „daß dieſem Anſuchen nachgegeben wore 
den, mit dem Geſit nnen den Suchenden zum rigorofen 
Eramen zuzulaſſen, und dabey dasjenige zu beobachten, 
mas naͤch Anleitung der Reſoluchaen von roten Auguſt 
1791 und eGten / November Hog in Anfehung bes Era⸗ 
mens verordnet worden“ (20), laͤßt fie ihn zu Stral⸗ 
ſund in der Hauptkirche zu Nikolai, Vormittags, an 
einem beſtimmten Sonntage, vor Sid predigen(an), 


.7 et a | 





; (a). kein tBeilet, ber. er. tg 
ben "Ritgliebern dag ‚Schreiben der, 8 ijal h.Kegi 5 mit. 33 
Aleich zeiget Er den, Tag und bie. Zeit Des Ca amend, ‚AMD 
ladet zur Präfang ‚da. Vor diefem Terwin Apf. fd der. „Alb 
Pruͤfende bey einem Zeven, feiner Eigminatoren zu athen 


0 ar) Es RÄT, daß der Sandidat ſich judvr nit dem 
jedesmahligen Paſtor der Kirche über denjenigen Somtad 
verellbarenan welchem diefer "Than Did angel Wbrrkifen will, 
Der Canbidat jehfertnieranf der⸗Kbnigk.  Mögierung: den 'Bokits 
Gig an. -Woratf'Diefe einen Tert (die evangeliſche Sonntags⸗ 
pericope) votſcretbet. u Auch das Theimma, was dor Wandiiwt 
Nnach Anleltuug Feines: TDertes Bearbeiten ſoll, eitheilek ini DES 
{elbe Häufig: Selbſt und unmittelbar rl wurde Moßl: ber 
Vaſtor gu St. Nircolar ober eiĩner· auberen girc⸗ erfachet, ein 

Riem: tn Borrhhh in btiuten. Nr I ꝛu ven. mn 


Be &iue, —— dicet Le: verfäaft 8 Denn anbibaten, Aer⸗ 
Bine ‚eine ‚mönigpengwerthe : ‚Gelegenheit, fein Predigerpafent zu 
zeigen. Sowohl. hurch tihtige Entwickelnng des Hauptſatzes ‚ind 
Aucchgängige Verbindung. deſſelben ‚mit, feinem, Texte, als auch 
durch die Dardellun⸗ des Ganzen vermitteiſi ber Autzarbeitung, 
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MDem rigotoſen theologiſchen Eramen zu Greifer 
wald hat ſich vor der Ordination allerdings ein Jeder zu 
unterwerfen. Wiewohl vom zweyten. € zamen.,bie 
Männer: befreyet find , welde.ihre bisherige; Amtsſtelle 
mit einer t anderen im lende vtrweghhen (22). 
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Be F en in ae 

"Bio Prufung aller ober, welche : enlivebir. det. 
Magifrar deu - Stade Eerolfunts; zur: ——— der: 
Probſtey waͤhlet, ober auch , der Rath und des Kirch; 


Erg . wo. h 





Sprade,, und din affentlichen Woran, . "ae — BER 
mation, und Action. | FE 3 .. 8 J 

3 ‚Seltener ‚bis iert —* —* ‚dt pure den, Ä 
Dyuck in das größte Publikum kaum, detto willlomener. warseh, 
dewm Sampler. diefer Nachtichien B —* Sqrift fuhren, zu 
Kinn: Chriffus altein Detket ind di Särift, 
Cine Predist dor der Königlichen — 2* Regierung in 
ber St. Nikolai Firche zu Stralſunb am Weisen. Oſcerfolertage 
des Jahres 1816 gehalten von ChriffeyM Zitmflen, 
Stzalf., 88.8.,Geiten. 26, . ‚(Kebrieite,, des Titels) ;. kan ches 
ma, der. voritegeuden Predist iſt von ee 
Hoöpreidt, Rezrerung ih Stratſund em Haffer | 
vorgefhrieben worden“ ve 


(2) „Wen von genten, bie bis daher nicht im Anſt 
geweſen, oder auch. Sremde,.ind Land kommen, Kr 
sus. Präpgfitug, berufen werden: So. grahten, Wit nötpig,; und. 
Ihro Königl. Mojefat Verordnungen gemäß, daß fie,, puädrde ur 
vom Herrn General : Superint, examinärag Augrbrn daß aber 
Prediger, fo allbereits im Amte fteben, in ſolchen "Fällen ſich 


einen ienen "Ekakiini unterwerfen ſolten, ds ag Finden ’wir in 


denen’ Bandes’; Satzungen Teinen Grund” Wed. weten 
19, Jan. ch 0 wir Dand a, Seite — vi " 
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ſpieles verwandte Bürger” (23) fett, wie die Odſation, 
Wenn fie zuvor nicht⸗ geſchehen, jederzeit a Generali‘ 
‚Superiritendenitd} "ihnethafb‘ vier. Wehen, a a teiipore 
dertineiationis' (es waͤre dahfi tempore -peltis oder 
fonft in mora petictikim‘;)” oder da derſeſbe behin⸗ 
dert, auf deſſen Befehl vom Urbano, in Beyſeyn des 
 Minifiesii,: zu Staalſund, in. der Stadt, die Inſti⸗ 
tution auch: xbellermaſfen/nin Beyſeyn⸗ des. Raths und 
Minitiexü arebenbafelkft. geſchehen 'und verrichtet wer⸗ 
den (24). 
— Sr Königlich. -Majeftär beſtellen und beſtaͤtigen 
al ber „Patron vieler Kirchen mit, Inbegriff. der Aem⸗ 
ee Sorte, viele" Prediger in Neuborpommern 
und Ruͤgen. Und bey den rigoroſen Pruͤfungen aller 
dieſer werden Prorocoile gefuͤhret. In die Beſetzung 
fuſt noch inerererPfartänitet theilen ſich einzeltie Herr⸗ 
hahlen, , "Städre‘ „und Gülerbefiger. Die Pfarraͤmter 
der Kirchen zu Gr Derfetow, ‚Hanshagen, Kem: 
nitz Levenhagen MNeuanlirchen, Weytenhagen und Wote 
baſchen des Unwerſitaͤ CAD I 'T PRESS 
8 Klechen· uhß' Pfäretehen zu glei, te 
ei * und Ditpvohrh/ Ne oͤret u —* — 
ligen Gene 


vol fuperintenbenten 259. nmileried 
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it Befteitäng het Dlakons ba nncheica Kie⸗ 
chen auf der Halbinſel Wittow, Jasmund und auf Ruͤgen 
haͤnget von den Peſteen dieſer rn u 
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ER) J Bon Kedetten fr Pen Seite 15, am Ende. 
Gadebuſch Staatskunde, Theil 2, Haugtſt. VI. Kirchl. 
Verfaſſung, 55 — 13, Seite 188 bis 206. Staats-Ca⸗ 
Iender; Ae Beinen uns vi Eaat, *) ER sein 
Iiher: Sta ah en Sin un nr. ) 


Dahnertes GJeh. &t) Vetſuch eines eg 

der - Kitchfpiehe: nd Pfarren. nf, ff wandesz Urt. Dand 2, 

Soitt: 133c... 7 J — | 
3 X. 

Das Reecht einzeliter Paſtelen einen Dimon bey ibied 

Kirche zu beftelfen, gründet fih in ihrer Kirchenmatrikel. 


Zum Beyſpiel: Auszug aus der Altenfirher vom Jahr 1683., 


„Der Diakonus wird vom Paftore gevöciret und dem Herrn Ger 
heralfuperintendenten zur Gonfirmation gepräfentiret”’, Ferner 
Kofegarten?s (Ludwig Gotthard) Geſchichte feines funfzigſten 
Lebensjahres, Geite 154 bis 58: Daß außer dem Paſtor zu 
Altenfirhen auch die Paſtoren zu Wyk u. ſ. f. in dem Beſitze 


und der Ausübung eines gleichen Rechtes find, erhellet ebenfalls 


aus den Matrifeln und der geſchehenen Beſtellung der Dialonen. 


Als im Jahr 1727, Mat 19, Mag: Joh. Atnolb Brunſt, 


Praͤpoſitus zu Poſeritz auf Rügen, der Koͤn. Zandesteg. bie 


Anzeige machte, „daß er den Stud: und Cand, der Theol. oh: 
Arn. Drunft zum Diakon und Eapellan annehme, bath er um 
gnädigen und hochgeneigten Conſens nad) ber Pom. Kirchen⸗-Ord⸗ 
nung, Fol. 5, b, und der Obſervance“. 


Sm Jahr 1798, Februar 23, dußerte Dr, Hermaun An: 
dreas Piſtorius, Präpofitus zu Poſetitz, eben diefen Wunſch, 
„vermoͤge feiner Kirchenmatrikel und der Obſervance““. Sein 
Diakon wurde zuerft Mag. Johann Philipp Piſtorius, Berfafler 


eines befannten Schediafm. philofoph. quo Decreta quaedanı 


Ba 


Er 
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philafaphiae. worai Kantienas, Sum. placitie gtoꝛcoram 
comparat Sryphe 179: > 4 Pag: 36, J F 


Sirgen. BiRL. hrotee. gadalten u ut auf Wittow Jul. 
10 bis 15, 1757: „Das Jus vocandi Diaconum competiret 
alhier, fo -wie an andern Orten dieſes Landes, dem Paſtori, 
cum Confenfu Patroni et Ecclefae u. ſ. f. Wann dann nun 
ein;Diacönus vöcirer; fo wird derſelbe von dem Herta Ge- 
nerhl «Superigtendinte. sonfrm iteif“, Tarp 
lan ip ee 

» ingfter Kirchen. Merritel vom Zebr a⸗· : Dee 
Cappellan wird vom Praepofito vociret Und vom Hr. General. 
Super. confirmiret‘. j j 


71 JR , .7. 
u : no >; tr an Dr) 


2. Mag. a0. Phil. wiſlorias —S* zum we 
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fünf, ‚zu. Gar; wurde Johann Ernſt Voͤlſchow als Diston zu 


Poferit, erwahlet und beftdtiget. u 
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U. Patronate der Landeskirchen. 


L 


1 Einrichtung und Darftellung derſelben. Anmeldung 
der Suchenden bey der Koͤniglichen Hochpreislichen Lan⸗ 
desregierung. 

2. Praͤſentation zum Predigtamte. 

3. Ausgeſtellte Vocation. 

4. Predigerwahl. Arten derſelben. 

5. Ordination, Inſtitution, Rirhenmatritet, 

Sprengelordnung. \ 

6. Gerichtöhof der Prediger, Kirchenbau. Beſtim⸗ 

mung des Kirchengebaͤudes. | 

7. Reifen des Prediger. — 
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Das Anfeen und die Unpertegfichfeit aller Patrenate 
im $anbe wurde anerkannt. "Bon Seite der Kirchen⸗ 
ordnung (1), Huch der fpäteren gefeßgebenden Macht (2). 
Iſt alfo irgend 'eine erledigte Pfarre der Gegenftand der 
Wuͤnſche eines Candidaten der Theologie, fo hat er ſich 
an das Parronar einer ſolchen Pfarre zu wenden. Dies 
fes „ſoll zur rechter Zeit, und vor völliger Beendigung 
des gefeglichen Gnabenjahres für die Wiederbefegung 
der verwaileten Amtsſtelle forgen”. Starb der Prebi« 
"ger unverehlige, fo macht. gerade dieſer Umftänd dem 





(0) Kirchen⸗Ordnung. Das vierte Theil. Von or: 
dentlicher Vocation, Inſtitution u. ſ. f. Seite 52 und :53. . 

„Niemand ſoll ohne zehtmäßige Vocation ber. Patronen 
das Predigtamt annehmen; hinwieder fol auch die Herrſchaft 
unordentlicher Weiſe keinen Prediger aufſtellen u. ſ. w. Und 
fol kein Paſtor eine Pfarre annehmen, er habe denn von dem 
Patronen die Nominatton oder Präfnmtation ſchriftlich, wie ges 
braͤuchlich, and von dem Guperintendenten die Iaftitution. 
Sm Fall die Patronen ihres juris Patronatus vorſeslich 
mißbrauchen, fo fol es mit denſelben vermöge uͤblicher Rechte 
gehalten, und fie des juris Patronatus, nach gelegenen Sachen, 
ihres Theiles, und fo lange fie leben, verluftig erfannt worden”. 
Auch Aug, Balthafar, Jus Paftoral eccheſ. 1,672, Nora 660. 


(2) Str. Kon. Majeſt. Belonntmedhung in Au: 
fehung des Kirhenwefens vom 12 Zul, 1806, Fol, 5: 
Denienigen, welche das Ins Patronatus oder ein beſonderes 
zur Berufung der Prediger habeñ, verbleibt ſelbiges“. König, 
-Datent vom sten April agıı, Kol. „namentlich gilt diefes auch 
von der Jul 12, 1806 in Betreff des Kichenweiend”’. a, fe. fr 
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Patrone j jene wichtige Fuͤrſorge deſto fruͤher zur Dicht, 


Und leget zugleich einem Jeden, welcher das erledigte Ame 
erhalten möchte, auf, fich um daſſelbe bald zu bewerben, 
Ein Theil der Pfarren in Neuvorpomern und Rüs 
gen ſtehet unter Fönigkichem Patronate. Naͤhmlich 
in Nexrvoppomern, und: zwar in ber: barthifchen 
Probſtey das Paſtorat der Marienfirche zu Barth, der 
Kirchen zu Bodſtedth Damgarten 13), Flemendorf, Kenz, 
Luͤdershagen, Prerow, Starkow, Sahl und Velgaſt. 
In der. Probſtey Franzburg, das Paſtorat ber Kir⸗ 
‚chen zu Sranzburg, Michtenberg und Steinhagen. „Zum 
Paßorat der Stadt Grimmen hat die koͤnigliche Uni⸗ 
derfftaͤt das Recht Sr. Koͤn. Majeſtaͤt nur Ein en Can⸗ 
didaten zu praͤſentiren“. Die Pfarraͤmter der vereinige- 


ten Kirchſpiele zu Abrshagen und Elmenhorft in ber . 


Probften Grimmen, wie zu Horft und Tribbfees find 
koͤnigliche. In der Probſtey Lo it außer dem Paſtorate 
‚ber; Marienfirche zu Loitz felbft, die Pfarrlehne zu Guͤl⸗ 


zow ẽ Rakow und ber vereinigten Kirchfpiele Trantom 
Den 4 der Pr fe Greif Teen ‚ das 





in @) Staats Galender, „Anh, ie Yan auf 


Yarnig“ Im Jahre 1774 wurd durch einen befonderen Ver⸗ 


J aleich ausgemacht, daß der elne Patron, naͤhmlich der Beſitzer 
‚von Puͤttnitz noch zwei Mal die damgardtener Pfarre einfeitig 
wieder befegen, dag dritte Mal aber Er. Kin, Mai, ſolche ver⸗ 


geben ſolle, won Pachelbel, Seite. 133. 
(4) Der Probſt iſt der Beneralfuperintendent zu Greifs⸗ 


vald. Alles, was ſich auf die Praͤſentation, Wahl und Eins 


:füßrıma beſſelben beziehet, bat Gadebuſch's (Thom. Heinr.) 
Etaatölande, Theil 2, Seite 206, $ 13, kurz und deutlich aus 
einandergeſetzet. Auch, ebendaſelbſt Seite 204 und 3,9 12, 
Licht über die Vereinigung der Generalfaperinfendentur mit der 


Superintendentur der Stadt Greifewald verbreitet. Nicht min⸗ 


der uͤber die Veſchune der Paſtorate der Kirchen zu Marien uud 


x 


— 


} 


Kirdenkehn zu. Züffow. Ja der Wolgaſter, bie Kirchen 
zu Sröslin, die vereinigten zu Hohendorf und Katzow, 
zu Laſſan und Wuſter huſen und das Paſtorat der Petri⸗ 


Firche zu Wolgaft ſelbſt. 


Auf Rügen-in der Probftey Bergen fnb 


| önigliche Pfarrlehne: Altenkirchen, Bergen, Gingſt, 


Hiddenſee „Neuenkirchen, Pazig, Rappin, Moͤnch⸗ 
gut mit den vereinigten Kirchſpielen Zicker und Sagen, 
Poſeritz, Rambin und Schwantow. 

Mithin melden ſich bey der Erledigung irgend 


‚eines biefer Aemter Prediger, welche baffelbe zu erhal 
« ten, wuͤnſchen, einheimifche oder fremde, ober Candida⸗ 


ten der Theologie, bey der Königlicherr Hochpreislichen 
Sandesregierung zu Stralfund. Schriftlich, vers 
mittefjt einer Denkſchrift, (Memorial). In diefer ‘Denke 
ſchrift führen fie Gründe an, welche zu ihrer Empfehlung 
bienen. Und fügen zugleich eine Verdienſt⸗Liſte (Mer 
ritenzLiſte) bey. Nachher auch perſoͤnlich, Schon ver⸗ 


moͤge der Geſetze des Anſtandes und der feinen Lebensart. 





Jalob des Archidiakonates unb dem mit dem Archldiakonat vers 
einigten Vormittagspredigerdmte zu St. Nitglat,. wie auch dem 
- Nitolai:und Marien : - Diatonäte, Auch Se tetding (Dr. C. 

G. N.) im zweyten Bande feines Magazines, Greifsivald 1776 

über die drey sulegt genannten Yemter, (Kurze Nachricht de 
modo procedendi bey denen Archi- und Diafonat': Wahlen in 
Greifswald, Seite 177 — 31. Die Hauptquelle, aus welder 
Gadebuſch und Gefterding fhöpfen, it die: Vereinigungsmwts 
hen Herzog Philipp I, und dem Rath zu Greif 
wald wegen Beftellung des Stadt: Superintenbens 


‚ten, der Prediger-und Schulbedienten 1559, Daͤhnert, 


Landes + Url. Band 2, Seite 256 bis 55. Ferner, Vergleich 
zwiſchen der Akademie und der Stabt- Greifswald, wegen bes 
Urbani' Superintend2ntis et Pafiorim “ Ebendeſeloſt, 
Seite 875 bis 17°. - lie Da 
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Moch mehr aus Sittlichkeit, Hehacnuns und ein 

bierhuing- ver Pflicht. 
Zwen ober drey heber Die Sondestegierung aug bee 

Sa der Suchenden hervor, um fie Sr, Königl. Maje⸗ 
dat in Borkhlag:zu bringen: : Doch werden die. Uebri⸗ 
gen Aauch angemeldet. Ihre Verdienſt: iſten sehen mit 
abils): 
‚1 "Die: Sandesyegierung: verhaͤlt ſich nunmehe leibend, | 
bis der Befoͤrderte Die ihm zu Theil gewordene Volke. 
moch t in origine) dey Derfelben einreichet, ‚und um 
die fo genännte Ertenfions ⸗Vollmacht nachſu⸗ 


dee or ‚Die ‚unmittelbare Ausloͤſung der vom Könige 


fr. , .. 
7 





. (9) Koͤnigl. Maieſt. gnöbigfe Verordnuus, wie. 


es mit Wiederbefegung derer⸗ in Ihro Koͤnigl. Majeſt. 
Aemtern in Pommern auch ſouſt der Oheten vacant werde u> 
den Pafioräten und Pfarrdlenſte gehalten werben folfe, 
Stocdolm/ Detöber 26, 1695 ,. abgebrudt in Balthafar (Aug;) 
‚traot, de matrieul. ecclef. Appendix, Allerhand Landes⸗ Vers 
ordnungen, Seite 55, 56. „und fi uͤber gewiße zwey oder 
Brey Perſonen, welche Ihr, Koͤn. Majeft. vorzuſchlagen wären, 
FL vereinigen. „Wann nun — — unter eines Jeden eigenbän- 
‚digen unterſchrift ein Atteſtatum ertheilet worden, daß man ſel⸗ 
bige von der Erudition und Geſchicklichkeit, auch von einem ſo 
unſtraͤflichen exemplarifchen Leben und Wandel befunden, daß 
„sie ſolch Ambt zum Nutzen und Erbauung ber. Gemeine genug⸗ 
fm. verwalten Eönnen, bat det, General = Gouverneur ind bie 
Megierung ſolches ſodann Ihr. Koͤn. Majeſt. weiter unterthaͤnigſt 
zu. berichten, und dabey zugleich ihre Gedanken zu eröffnen”. 


>. (6) Die Vollmacht in origine iſt turz. Die Ertens 
fionsvviimacht vereiniget jene mit-fih. Sum Vepſpiele. Von 


Gr, Kon Majeſt. ur f. fe Demnach Sr. 8. Majeſt. U, A. 8. 


amd. Herr.in, Guaben gernhet haben, nach dem erfolgten Ables 
‚bon des.Pafkars — zu — auf die von der Koͤn. Meg. in Unter: 
‚sbäniskeit geſchehens Praͤſentation den — zum Peftor der Gemei⸗ 
ne zu — ernennen und denſelben darüber mit der gnaͤdigſten 








— DT —— 


neetheichneten Pollmacht iſt die Sache des Vanalenei 
ſeine Kirche erſetzet nachher die Ausgabe (7). Was uͤbri⸗ 
gensdie verbeſſerte Einrichtung bes Stempelpapieses auch 
Br un — ai 
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VBelumeht. u verſeben, in ei ‚abet dasjenige was rmahs 
dergleichen Voll machten enthalten haben, woͤrtlich nicht auge 
druckt iſt; ſo — Hoͤchſterwaͤhgter Koͤniglicher Vollmacht annoch 
diefes hinzuzuthun: daß vorgedachter, von: Sr. Koͤnigt. Majeftät 
unmittelbar berufener Paftor zur — bey dem "Kern ‚Generalfug. 
—ſich geftellen, und, wenn ſolches gefheben, der. Geineinde zu — 
fi; gebührend annehmen, das ifin- anvertraute Ant mit Prebi⸗ 
gen, Austheilen ber Sacramente wmid anderer gottesdienſtlichen 
Verrichtungen au rechter: Zeit abwarten, die ihm anbefohlene Ge⸗ 
‚meinde mit dem reinen, unverfälften Worte Gottes aus deu 
Schriften der heiligen Propheten und Apoftel, den Haupt: Sym- 
..bolis und der unveränderten Augsb. Conf. ſamt der Pommerſch. 
K. O. und Agenda getreulih unterrichten, fie mit rechter Aus— 
theilung Ber Satramenten verfehen, - alle Irrſalen, Corruptelen 
und Spaltungen FH Zaͤnzlich enthalten‘, und- Feinen” veiführeris 
ſchen Lchren- zugekhan ſeyn, oder felbige oͤffentlich ober beimlich 
anusſtkenen und kehren, ſondern ſich überall‘, Im: Lehren-and Le⸗ 
ben, fo unſtraͤflich bezeigen folle, wie es einem getrenen Paſtor 
and Prediger, Amtshalber ohfieget und gebühret, er eg ud vor 
Gott, Sr. Königl. Majeft, und männiglih zu verantworten ſich 
getrauet. Wogegen mebrermeldeter Daftor = dasjenige, ' was 
ſeine Borgänger. im Amte an Saleit,. Hebungen und Acciden⸗ 
tien genoſſen haben, ganz und unzertrennt gu empfangen und zu 
genieffem, ſich auch bey feiner Amtsfuͤhrung Koͤn. Schutzzes and 
aller fonftigen Frepheiten, Immunitaͤten und Begnadigungen 
ꝓ erfreuen baben fol, Stralſund, deu ut .: 


. 6) Von, Klindowftröm von ‚Kirhen: Matricnte, 
4 Seite 47, 1).die Wocations = Hrdinatigng » und Inftitutiongs 
Gebuͤhren. „Solche Koſten, fa weit fie mit Quittungen gebörig 
zu belegen, merden aus Kirchenmitteln besahlets Imgleihen die 
Ordinations⸗ und Inſtitutions⸗ Gebühren”, ae (Ang.) 
de matzic, Append, Seite 101.2, 


l 
8 


d 


in Begiehung fiat bieſer Ant Mau vor 
ſchreibet/ if. bekannt (8). 1 
Ehe Pfarraͤmter Suchende zu einem Pferrame 
ernannt werden (9), balsen fie vor bem Patronare, und 


der Gemeinde, wenn biefe bey der Beftellung eine Stim⸗ 


me. hat, ſey es auch nur gine.nermeinenhe, Sonntags, 
eine, Probe), Predigt (do). Bey ‚Königtichen. Patro⸗ 


natpfarren hat die Gemeinde dergleichen nicht. Daher 


fälle die Probepredigt auch Bey folcher Pfarren weg. Der 
Text diefer‘ Probepredigt iſt eine der in der Agende fuͤr 


jeden Sonntag verzeichneten gewöhnlichen. Schriſtſtellen. 


| Die ‚Gemeinden der. brey:Hauptkirchen- zu. Stral- 
fund haben,bey den Wählen: der’ Paftoren Diefer Kirchen 


"fein Bahteht, ſondern nur eine derneinenbe Stimme 


. N 








(® gandes surf. Enpplement, Band. 4, Seite 548: 
% “Ferner. find. auf Papier zu 24-SchhL auf jeden Bogen zu 
ſchreiben alle Vacationes und Beſtallungen, andy digienigen, fo 
den Seen „vermoͤge des juris para gegeben, wer⸗ 
bet eng lin 


(. Ernannt werden, Ernenuuni, ijſcht Nomina⸗ 


in Nominari, Nominatio ad officia i.e. munera [acra, bes 


zeichnet. in der eigentlihen Sprache des eanonifhen ‚Rechtes 


etwas andere, was nicht zur Morbereitung der. wirklichen Mit: 


theitung CEonſeritung oder, Amtsbeſtellung) aehötet, 


Cio) Balthaſar (Mug.)-Jus eccleL Pakor. She 4, 
Geite 671. Herm. Henr; Engelbrechti -delin. Stat. pag- 313, 
. XIII: Ti, qui in Pomer. habent patronatus alicujüas ec- 


"les. inius miniſ tros nominant ad concionem pirafticam. Pag. 
‘515, Not, Quanda concio piraftica [. docimaſtica habenda, 


parochianis et Gliafis octiduo ante luggeftu denunciärk 
ſolot, ut iffenfum praebeant Candidato, vel et impedimen- 
za graviora allegent „ quae ph obftare pollent, Seypme de 


dal. Cler. pag. 191. “ 


, 
/ 
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(vorumnegetivum 71). Bey den Archidiakonats⸗ 
wahlen wirdesaber eben fo, als bey den Diakonatswahlen 
gehalten. ‚Sie find die Sache der Gemeinde. Abe, 
nach dem Dom Magiſtrate zuvor genehmigten Werfchla- 
ge der Proviſoren. Durch Stille, Feyerlicht eit und Wuͤr⸗ 
de zeichnet is ich; jede dieſer Botswahleh Hi Eier beben | 


ww % 


1} rs . .. ⸗ .. rum: 
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N" Der eipvirtäus: ® L N Landos urt.. * | 
Geiten33, 11 „Boot die geiſtlichen Puntts/ und erſtlich 
die Abcatlon, Ordination und Jnſtitution Der: Prekiger betrift, 
LER bisifert alſo gehalten werden; wenn des Urb. Super. 
GStelle allhier zum Stralfund vaciret; ſoll ein @yenaver Math 
sind des Klrchſpiels verwanbte Vuͤrger eine ˖ qualifielrte Petſon 

zum / Vrbanv Sup.: erwaͤbhlen und wann darüber des Miniſteria 
Bedenken: Hüb Ceuſur de döctrina, viis t iidiũhal zuue⸗ vor 
nommen, foll der Rath- diefelde Perſonen; uWiken jmd beim’ 
Landesfuͤrſten nominiren und fürfhlagen, ‚und. wollen-&,.G. ©. 
alsdgun dieſeibe ohne Difficultiren confirmiren , und wo biefelbe, 
Derfog, zuvor nicht ordiniret yon dem Sup. Generali ordiniten,. 
und da..et gleich zupor ordiniret, nichts. defte, weniger in Gegen⸗ 
wart dei. Raths und Miniſierii allhier inſtituiren laſſen. Aber 
wit ber Veſtellung der andern Paſtorn, Vrediger sh g 


Bey erfebigten Paltoraten an dei Vlarttirchen hat * 
Hoqhwohlset. Patronat derſelben aus den von den Vorſtehern 
"de Kirche vorgeſchlagenen Perſonen bey ‚Ratpe tete nur Eine, 
Perſon eligiret, und fodanı Solitarie der verfanmielten Gemeine 
de bekannt gemacht, und zum Paſtor und Hauptyredigeẽ borges 
ftellet. “Die Vorſteher haben’ daher ‚wenigftend drey wogicuali⸗ 
ficirte’and bereits in’ Öffentlichen Lehrämtern, Nele Perſonen, 
von deren jeder, man Hoffnuug haben Tann, daͤß fie ben Ruf,, 
wenh & an fie ergehen‘ ſolſte, annehmen werde, vorzuſchlagen, 
oben ed jedoch, falls der Magiſtrat bey einer Ader der. andern 
der horgeſchlagenen Peiſonen ein von ihm "erheblich geachtetes 
Bedenfen findet, von ben Vorſtehern die Erweiterung des Vor⸗ 
ſchlages zu verlangen ‚ unbenommen bleibt,, Potmativ 4. f f. 


* 
J ð 7 
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BR Gab ebn ſche Stantetende, 
ir Mus: fojgenbzmaEtenmäßigen Mutzngewigd;- — 
— Gal Anſehung ‚der Archtdiatonatwpablen i itre 

a Ma ern an der &t. Nilblaitirhe und. 
bie Pen Diafonate betrifft, fo ift, da bey deren Etſetzung 
von E. H. R. zwei Subjecte zur Mahl aufjufeheh, und der Ges 
meins zu benonnen ‚find, ‚mithin die-&, H. Ra zuftehendg Aus⸗ 
wahl ,: wenn; von.den Vorſtehern nice mehr wie dien Rerignen; 
nominjrar ;märhen, bu gar. 2 Helr ürde. 

zu den deiteri 
m Boriighern, ern 
EH: Rn Koh, den vorfomaıenden.Almfänben nad mit,singt, 
geringeren Anzahl friedlich fegn anüchte,. fünf, Dig. ſechs geſchichtecz 
und bouuguirbinien Lebramte Binlängtich.Bewagfene Pruionay, ir 
Norſchla Brinden empfohlen“ wife: 5 


feuer werben wid Fer wöra'äperta voll 
u iu "Tehieduläs "Cora "io." 




















Bu ie ins. 





‚Kerii ſtatt de doctina, vita et moribus Electi. Nach der⸗ 


S 


osifrare vorgefihlagenen Suchenden hebet dieſer ind 
befondere zwey aus, und ſtellet ſte der Gemeinde vor. 


Bemerket Er zugleich bey Dem Einen derſelben groͤ⸗ 
ßere Vorzüge, oder findet es ſonſt aus guten Gruͤnden 
rathſam / bemſelben vorzüglich feine Stimme zu geben, 
und ihn der Genteinbe.befonbers zu. empfehlen, fo lenket 
Er die Aufmerkſamkeit der Gemeinde auf ihn hin, ohne 
jedoch das Wünfchen, . Stimmen und. Wählen der Ge 


meinbe hiedurch zu beſchraͤnken. 


4 


Su-der-Gatger Probſteh auf Ruͤgen zaͤtzlet man 
fuͤnf Pfarr-und Kirchenlehne dor Herrſchaft 
Putbus, Casnevitz, Sonten, ii Biekew u und, 


. J 





N 


felbem wird bie Vocation ausgekertiget: er in der Stadt, 
fd wird fie Ihm duch einen Kangerliſten zugeſtellet. JIm entge 
genftehenden Galle: erhãld er fie ans ber Kanzelley, vermittelſt 
eines Briefes. ‚Yin maͤhſten Rathstage nach der Bapl erſcheinet 
naͤhmlich bas ganze Miniſterium in Senatu. Derhrotonotaͤr 
empfaͤnget Daſſelbe vor der Rathsſtube. Der Superintendent 


oder im Behiuderunaklalte, der aͤlteſte Paſtor, verrichtet vie 


Cenſur. 
Der Klofterprebiger der hettigen Geiſtlirche wird von den 
Proviſoren und Adminiſtratoren des gedachten Kloſters, der zw 


St. Johannis aber, ber zugleich Prediger bey ber Kitche des 


Jungfrauenkloſters zu St. Annen und Brigitten, und ber des 
Kloſters St. Juͤrgen am Stande ift, wird von den. Proviſopen 
und Adminiſtratoren dieſer drey ‚Klöfter sonjunctim Key. Kath, 
vorgefchlagen. Der Rath waͤhlet aus den vorgeſchlagenen Per⸗ 
ſonen.—. 

Vatrenaterlarren hat bie Stadt Stralſund in der Prob⸗ 
fin Barth: eine, Prohn. In der Proͤbſtey Franzburg: zwey, 
Puͤtte und Voigdehasen. In der Ptobſtey Bergen: Ummanz. 
.. Die Aichidlatonatswahlen, wie bie. Diakonatswahlen zu 
Greifswald, (Note 4), find Feine Volkswahlen, ſondern Wahlen 
des Magiſtrates. Die Stadt Greifswald hat in der Grimmen⸗ 


Ehen Prohſtey Pfarr⸗ und Kirchenlehne au Griſtow und Reinberg. 


Zudar. MR: Recht find Die Wer fegungen! bet Pre⸗ 
diger bey eintretenden Erledigungen einzelner vorzuͤg⸗ 


licher · biefei Pfarrſtellen als eine ſchãbbare Eirtichung 
anerkaniit (13). 
Seit der Bereinigung. der Herrſchaſt Srbi⸗ mie: 
der Herefchafe. Putbus wurden jener Patronatskirchen 
Derfelben durch die zu Bobbin und Sagard auf Jas⸗ 
mund, vermehret. In Pomern war ſeit undenklicher 
Zeit Borante's Putbus uralte blüͤhende Apanage, Bran⸗ 
beshagen;, :auch ein Putbuſſer Kirchenlehen. Seit dem 
Jahre 1760 uͤberließ die Herrfchaft Putbus daffetberinem: - 
anderen Haufe, Dagegen.trat.fie im Sabre 1771.in den 
Beſitz des Patronates der Kirche zn Sangenhanspagen, 
in der barther Probſtey. u 
Leicht iſt jege die Zahl der übrigen Patronatskir⸗ 
chen Ängemer Städte, Herrfchaften und Gutsbefiger zu 
uͤberſehen. Bis auf welche fie ſich aber auch zuruͤck⸗ 
En Sfr / ef vers, oder noch daruͤbet a), in 
13) So au in ben Minlferin ber Städte Etui 
ſund und zu Greifswald, vom Diakonaͤt zum Archidiakonuat. 
(1y) Unter dieſen Pfarraͤmtern find thells Herfinigte‘ 
Kirhenämter: Vn der barthiſchen Probitep naͤhmlich Ahrensha⸗ 
gen "und Pantlitz. In eben berſelben und der ftanzburger: Lau⸗ 
genhanshagen und Schlemmin. In der grimmeuſchen: Moloftr- 
hagen und Stoltenhagen. In der loitzer: Glewitz jnd Mederow. 
m derigreifswalder: Schlatkow und Qullow. - In. dere wolgaſti⸗ 
(den: Großen Bänfom und Rubkow; Pinnow und Mupgin, 
Die Parronate diefer Pfarren zruͤnben ſich in einzehtrn Gütern, 
Das Patronat Damgarten enden‘ aus mit in varig,, Rot 3. 
Einzelne Pfarren ſind: 
Mohrburf, ein girchlvixl in der hrodſted Batthi- @iren, 
Semlow und Tribohm, in det Probſtey Franzburg; Baggendorf,' 
Brandeshagen, Reinkenhagen und Vorland im der Probſtep 
Orimmen; Viederſ und Rrerzmtiüi dhagen | ib der Probſtey · Leig 
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Anſehung der Beſehung aller leitet, Binder. und ver⸗ | 


pflichter eine und eben biefelbige Ordnung (15). Was 
vor der Berufung neuer Prediger in ber verwaiſeten Kir⸗ 


on i . \ 







⸗ 
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Coon Keffenbrinckſche Pfatrlehne; das vetiere iſt vereiniget mit 
dem Univerſitaͤtspatronate Levenhagen, Probſtey Greifswald); 
und Nehringen; Behrenhof, Großen Kieſow, Rantzien in ber 
Probſteh Greifswald; Bauer, Boltenhagen und Zietben in der 
Vrobſtey Wolgaſt, ſind alle Patronate einzelner Guͤterbeſitzer. Auf 


Rugen, iu der Probſtey Gartz: Guſtow, Landow und Samtens. 


Die Stadt Wolgaſt beſetzet das Archidiakonat der dortigen 


vetrikirche; Barth das Diakonat der dortigen Marienkirche. Die 


Stadt Grimmen ihr Diakonat. Die Aemter der vereinigten Kirche 
ſpiele Wotenik und Noffendorf.befehet der Magiſtrat zu Demmin. 

(15) Kirchen⸗Ord. an ben ſchon wiederhohlt angefuͤhr⸗ 
ten Stellen. Königl, ‚Majeft, Verordnung, wie. es, 
Note 5: „wann aber einige andere Pfarren erfediget werden, 


. worüber eineni Privaro das jus Patronatus rechtmäßig Juflebet: 


fo wird zwar mit Beſorgung deſſelben allerdings nach dortiger 
Kirchenordnung und anderen - Landes = Eonftitutionen verfahren; 
es muß aber doc berienige, welcher von dem Patron ernannt 
und zum Paſtorn berufen wird," vom Generalfun. und — durch 
ein — Erxamen — wie dann, bey Beſetzung dieſer 
oßer jener obgemelter Art Pfarren vor Andern auf die einge⸗ 


- Dornen Randed » Kinder das Abſehen gerichtet „werden fol, fo 


weit fie dazu capabel und tuͤchtig befunden werben‘, 
Ferner: Haupt: Commiſſ.⸗Receß vom 3, Seytentds 


16635 Landes: Urk Band 1, Seite 376. 


En 


Der Punct wegen der Gonfervatisnen der Witwen 
and Töchter (ebendaſelbſt, Seite 377), iſt aufgeklaͤret und da⸗ 
Bin beſtimmet: „ſie ſeyn zwat von jeher in Pommern üblich, 


doch nie von unbedingter Nothwendigkeit geweſen, ſondern haus 
gen von den jebesmahligen Umftänden ab, u. 1. f". Spnobale 


bedenten ber. Pom.. Theologen, Aug. 24, 1573, Tit. IX, 
N. II, Landes: Urt Band 2, Seite 548: „wird alleivege 
vom Superint. und naͤchſten Paftoribus Fleiß angewandt, daß 


man Witwen befoͤrdere, nicht quali de jure‘ Gadebuſch, 


C 





Er Pa . 


che mit der frommen Schaar mehrere Sonntage über 6) 

in angeordneten Geberhen die Männer ‚erflehen, welchen 
die Amtsführung im Gnadenjahre auf das Feyerlichfte 
andertranet wird, Hat die heilige, fegnende Allmadır big 
jetzt erfüllee, wird fie auch Fünftig erfüllen ! 

Um ord in iret zu werden, gehen die Erwaͤhle⸗ 
ten nach Greifswald. Dur nicht die, welde als bis⸗ 
herige Candidaten irgend eines der Stabtpredigtämter 
zu Stralfund erhielten (17). 

- Auf den. Vorfchlag zu Eöniglichen Patronatspfar⸗ 
ren gelangen alle Suchende erft nad) dem rigorofen theo⸗ 
logiſchen Examen. Die Patronen anderer Pfarriehne 
erwählen'ihre Prediger, ftellen den Gemeinden die Be⸗ 
tufenen vor, bevollmächtigen fie, und führen fie mit dies 
fer_Beftellung zu dem Vorgefeßten der Landesgeiſtlich⸗ 
keit. Es kann ſich ereffen, daß diefer und jener Be— 
rufene ſich ſchon unter den Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt 





Staatskunde, Band 2, Seite 217. Koͤntgl. Schreiben 
wegen Conſervirung der Prieſtertoͤchter vom 7. Mai 1653- bey 
Aug. Balthaſar, (Trac. de matric.) Append. Seite 76, 77. 
| Sn Beziehung auf Prediger, die Aemter mit Aemtern 
verwechſeln, (Vielleicht mehr auf die, welche aus ber Frem⸗ 
be hierher kommen, oder auf verſetzte Prediger uͤberhaupt)? be⸗ 
‚fehlt die Kirchen » Ordnung, (das andere Theil, Seite 13): 
„es [ol auch Fein Prediger, Capellan angenommen, oder zum 
Dienft befobert werden, er bringe denn ein Zeugniß oder Ur⸗ 
. Iund feines. vorigen Handels und Wandels, und daß er mit 
Willen von dem Or, da er zuvor gedienet oder 1 aufgehalten, 

abgefhieden [ey u. ff J 


(16) Gadebu ſch, Staatstunde, Band 2, Seite 214, 11. 


(17) Der Erbvertrag; 11: „Die Eramination und 
Ordination aber ſolcher aller, wenn ſie zuvor nicht ordiniret, ſoll 
jederzeit, allhie in der Stadt — allhie geſchehen und verrichtet 
werden”, Landes⸗ Urt. Band 2, Seite 55. 
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Vorgeſtellten befunden. Und bey bieſem Umftandefälrhas 
Anſuchen feines Patrones um jenes Eramen von felbft weg. : 
In dem entgegenftehenben aber nicht. Der Herr Generale 
fuperintendent ladet alsdann an einem beftimmten 
das Minifterlum zu dem Eramen ein. . Es wirb ange⸗ | 
ſtellet in jeder Hinfiche in dem Geifte, der Kraft und dem 
Umfange aller fich auf die Prüfung der Candidaten bes 
ziehenden Geſetze. 

Der Fleiß, der geſetzlich beobachtete Aufenthalt des⸗ 
ſelben vorzüglich auf der vaterlaͤndiſchen Univerſttaͤt, ſei⸗ 
ne Geſchicuchtei und Sittlichkeit, entſcheiden uͤber die 


Ordination. 


Den Tag derſelben feßet der Generalfuperintendent; 
und zwar bey jedem Erwähleten der feßt genannten Pfarre _ 
und Kirchenlehne, Tages nach der Prüfung an, Immer 
aber in einer der: früheren Morgenftunden, welche ven 
öffentlichen Andachtsübungen an einem Wochentage zu 
Greifswald geheitiget find. In der Nikolaikirche. Jeder 
Exwaͤhlte hat zu predigen (18). Vor dem Generalſu⸗ 
perintendenten und dem geiftlihen Miniſterio. Ueber 
einen Text, melchen ihm fein nunmehriger Vorgeſetzter 
entweder ſelbſt aufgibt, ober ihn ſelbſt waͤhlen laͤßt. 

Die Ordination geſchiehet vor dem kleinen Altäre, 
An deffen beyden Umgangesfeiten erfcheinen die Mini⸗ 
ſterialen. Sie erfolget nach apoftolifcher Weile, Und 
endiget mit der Feyer des heiligen Abendmahles Der 
Diakon zu Nikolai verreichet diefesbem Ordinirten. Uns 
ter einem herzerhebenden Geſange aller Verfammelten. 





(18) Ludwig Gotthard Kofe gatten’s (Rhapſodien, 
Band 2, Leipzig 1794, gr 8), Ordinationsrede: Vortreffs 
lichkeit des evangelifhen Predigtamtes, über 2 Kor. 3, 5 bis 7 
Vorerinnerung, (Seite 24 
* & Ä . i , ‚ 
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Sun Echnß erſchallen aus eben dieſes Mannes Dune 


de heiße Worte des Gebethes, und des Segens. 
Himnter dem Heinen Xltare verſammelt ſich, nach 


dem geenbigten Gottesdienfte, noch ein Mahl das Mini⸗ 


fterium. An der Spiße deffelben der Superintendent. 


Hier 'tritt Diefer und nah Ihm, ein Jeder der Minis 


fteriofen, in gemößnficher Reihenfolge, zu dem nunmehr 
in die Geſellſchaft der gefeßlich beſtelleten Prediger bes 


Landes Aufgenommenen. Feyerliche Augenblicke poll 


ernſter, heiliger Worte. 


| Wie mancher gute, vorzügliche, und ausgezeichnet 
ehrwuͤrdige Mann ward auf dieſe Art hier geweihet! Um 
von Lebenden nicht zu reden, dachte id) oft. an den. fanften 


terhin Sack's Herz zuwandteſt, verklaͤrter „mir ewig 
geſegneter Piſtorius! 
Ueber die Zeit (den Termin) der Einf übe ung 


| (Sn fitution) des ordinirten Predigers bey feiner Ge⸗ 


meinbe, der einzelnen oder aus zwey Kirchfpielen beſtehen⸗ 
den, vereiniget ſich bey Föniglichen Patronatse 

pfarren der Herr Generalfuperintenbent mie dem Her⸗ 
ren Kreishauptmanne, zu deſſen Kreiſe das Kirchſpiel 
gehoͤret. Die Koͤnigliche “anbesregierung "in deswo⸗ 
gen an Beyde Schreiben ergehen (19). 


Sodann Joachim Spalding. Auch an dich, mie. 
ewig. theurer Wohlthaͤter der du mir Spalding’s, ſpaͤ⸗ 


I} 


.' ⸗ 
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(19) An den Herrn Generalſup. bes Juhaltes „wegen 
der Inſtitution Sich mit dem Kreishauptmann — in — welcher 
derſelben nomine Summi Patroni beyzuwohnen bat, über 
einen Termin zu vereinbaren, und danaͤchſt in — die Inftitution 
au verrichten. . An Lebteren: „wegen eines Termines zur Inſti⸗ 
tution mit dem Herren Gen. Sup. Vereinbarung zu treffen, 
berielben fobaım aomine Summi Parioni bepzuwohnen, was 


— 
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Acht Tage zuvor wird bis Gemelnde mit-den.na 
ben Feyerlichkeit befannt gemacht ‚ und derfelben beyzü 
wohnen, aufgerufen. Der Generalſuperintendent über ⸗ 
gibt dem Prediger die Gemeinde, und führer ihn bey 
derfelben ein, Welche Prediger aus der Probftengegen-- - 
waͤrtig ſeyn follen, beftimmer Erflerer allein (20). Bey 





21 
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dabey Herkommens ik, zu beobachten, und von feinen Verrig⸗ 


tungen danaͤchſt Bexicht abzuſtatten“. 
(20) Durch ein Schreiben an benachbarte Prediger, die 


waͤhrend des Gnadenjahres an ber verwaiſeten Kirche arbej⸗ 


* 


teten. Worin fie ‚zu Aſſiſtenten der Keyerfichkeit‘ erwaͤhlet 
werden. Det einzufuͤhtende Prediger: ladet fie ſpaͤterhin auch ein, 
außerdem wöc bie Eingepfarrten ber sicher, die Herren auf. Höfen 
und bie Schulzen der Bauerboͤtfer durch ein Circulare, zum 
Einfuͤhrungstage, und auch zum nachfolgenden Tage, an wel⸗ 
chem in, Gegenwart des Herren Seneralfuperintendenten und des 


‚Herten Eingepfarrten die Kirchenrechnunt aufgenommen wird, 


Sonnabends vor dem Cinführmgsfonntage ift in der Kite. 
he volles Gelaͤute. Am Einfuͤhrungsſonntage bereitet” einer der 
angefonnmenen Wrebiger,. oft der Fuͤngſte, dir ſich ‚zur "Abends 
mablsfeyer Verſammeluden vor. Nach diefer Vorbereitimg fole 
get der einzuführende Prediger dem ®eneralfuperintendenten im 
die Kirche, um bey Demfelben zu beichten. Welcher Augeublidt 
Die ganze Gemelnde der tief bewegte @eift Ihres ſich beiligens 
ben. Lehrers, jeht vor dem Ewigen niederbeuget, bekennend und 
zuſagend. Ueberall um ihn Ahndung, Hoffnung, und mancher 
zum Himmel ſchwebender, bethraͤnter „flehender Bid. Nach 
Endigung dieſer Andacht kommen bie erwaͤhlten Predtarr. Ste 
derſammeln fih im Beichtſtuhle. Go ber’ Anfang ber gemeine 
Tnaftlichen Andacht. Geſang. Zuletzt das: Wir glauben’u. f. S, 
Predigt des Generalfuperintenbeiten, nebſt Verleſung der Bols 
macht. Nach ben, Gebethen das; Komm, beiliger Geil. Die 


Inſtitution. Sie vollziehet der Generalfuperintendent,. Vor 
dem Altar. Der Cingeführte betritt den Altar. Gonfeerirt, 


. Beyert ſelbſt das Abendmahl, Theiler es dann aus in fels 


ner Gemeinde. Kofegarten’s funfzigſtes u. ſ. f. Seite 213, 


In der Pfarrwohnung ſtellet der Herr Kreishauptmann den eins 


\ 
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koͤniglichen Patronatsftellen, wie bey allen uͤbrigen. Pre⸗ 
:bigeteinfüßruugen zu Stralfund und Greifswald werben 
in Gegeuwart ſaͤmmtlicher Minifteriglen: vollzogen, ‚Zu 
Stralfund an einer Mitteworhe,. Vormittags. - gu 
Greifswald in gleicher Tageszeit dod) an einem Sonn - 
‚tage. In beyden Städten ig Kabinduog mit der Or· 
dination; wofern die Einzufuͤhrenden nicht ſchon Pre« 
digtaͤmter verwalteten, und de bisherigen mit boͤheren 
vertauſchen. . 


J 
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gelabenen. und verfammelten ‚Lingepfareten den n infituteten Se» 
ren Paſtor als nunmehrigen Bewohner des Pfarrhoſes vor, Bus 
. gleich ftellet Derfelbe dem Paftor einen Stuhl in den Kreis, wor⸗ 
auf ſich dieſer zum. Beiden ber Beſitznahme, fegen. uf. 


"Am, Montage. wird die Zit henrechnung aufgenömmen, anb | 
geihlaffen. Dann Auseinanderſetzung mit den Erben beg verſtor⸗ 
‚denen Paſtors, unter. Leitung des Juſtituentis und dazu von 
beyden Theilgn ‚erbethener Beyſtaͤnde. Der Paſtor erhält die 
Kirsenmatritel, Kithenbüher und was fonft zum In⸗ 
ventario der Kirche gehötet: Die Eingepfarrten unterlachen den 
Zuſtand der Pfarrgebaͤude m flo | on 


Gadebürd, Staatslunde, Band 2, Selte 215 , VI; 
E*ite 216,.9. Agende, Titel 2, Seite 17. Aug. Balthafar 
‚de matric. ‚ecelefı und befien Epitomator und Ueherſetzer von 
Klinkowſt roͤm. Letzterer bat auch (Selte 47 und 48), den 
Betras ıder Drbinationd gebuͤhren und der für die 
Inſtitution bemertet. Jene. betragen indeß 11 Rthlr. 
16 Schillinge; einen Theil 'diefer Ausgabe (Reichöthaler 5, 
Schil. 10) beſtreitet die Kirche. 


Auch der Artikel, (Seite 48,2): „Die Ausrichtung bet 
Inſtitutions⸗ oder Introductionsmahlzeit‘“, möchte vielleicht einer 
näheren Beſtimmang bedürfen, in fo ferne Kishen, auf Nügen, 
und auch fonft zus Beftreitung dieſer Ausrichtung umfaffender . 
beptrugen. Den Mapftab gaben bie Mittel ber Kirche an. 








. Die Einführung kann der Genetalfuperintenbene 

aud) durch den Probft vollziehen laſſen. Natuͤrlich der» 
jenigen Probftey, welcher bie Kirche bes neuen Pre⸗ 
digers zugezaͤhlet iſt (21). 





Der Einfuͤhrung wegen noͤthige Fuhren beſorgen bie Ein⸗ 
gepfarrten. J Bey Einfuͤhrungen ber Prediger in den verſchiede⸗ 
‚nen Patronatspfarren find die. Patronen entweder felbft gegen: 
wärtig, oder erſcheinen in irgend. einem Bevollmächtigten. Bey 
ſtaͤdtiſhen Landpatronaten ader ber ‚Uniperfipdt durch einzelne 
Deputicte, 

(21) Kirhen „Otöwung. Don ber Forma Inſtitut. 
(Hermann Andreas Piſt or ius) Einführungspredigt (bey. Paſtot 
von Harder zu Rambin auf Rügen, damahls zur Präpofitue 
Poferig gehörig), der fehften Sammlung der Predigten von 


proteftantifhen Gottesgelehrten dritte, über 1 Korinther 1, Ver⸗ 


: fe 23, 24, Seite 46 bis 73. Auch die erſte Predigt der ge⸗ 
nannten Sammlung uͤber ı Kor. 13, Vers 13. (die noͤthige Ver: 
bindung des Glaubens, der Hoffnung und Liebe, Seite 3 bi6 
26), enthält gewichtvolle Vemerzungen dieſes ſeltenen, herrli⸗ 
chen Mannes. 

Einzelne Predigten der Herren Generalſuperintendenten ep 
Einführungen: find gebrudt. Dr. Gottlieb Schlegel’s, Predigt 
bey Einführung Heren Dr, Ehrenfr. Chftn. Tolberg, Superint zu 


Stralfund und vier anderer Herren Prediger, Greifewald 1792, 


u. 3, Seiten 31. Im Jahr 1790, bey der Einführung des Pa: 
ſtors Hewn Hofmann. zu Kirchbaggendorf, Greifew. I. 8. 
Dr. Andreas Ritter's Prebist bey Dr. Jac. Henr. 
Balthafars Einführung als Geuneralſup. (Greifew. 4 1764), 
nebft zwey Meden vom Könige Reglerungs Commiſſar. Herrn 


Kegierungsrath von Horn gehalten, und vom Generalſup. Bal⸗ 


ghaſar felbfi, find bekannt, Auch Dr, Chin Ant. Brunne— 
manns Predigt bey Generalfup. Dr. Stenzlers Einführung 
- gehalten, 4, Greifsw. 1764. Kerner: Reben des Herrn Regier. 
von Pachelbel und Hetm Dr. Generalfup. Gottl. Schlegel’6 
Noybr, 7, 3790, Sxreifsw. 17990, 4, 12 Seiten, | 


1. 


/ 
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Am Sonntage der Einführung dürfen verlobte und 
ordnungsmaͤßig gekuͤndigte Prediger, unter den Au⸗ 
gen des Generalſupeylntendenten, ehelich eingeſegnet 
werden (22). | 


„Prediger » Einführungen fallen in jeder Probften 


oft vor, Der Generalfuperintendent hat mithin Ge⸗ 


legenheit bey denfelben die Prediger genauer Eennen zu 
fernen. Auch fie bisweilen des Sonntags in ihren 
Kirchen zu hören und zu beobachten. In vorfommen« 
den Faͤllen mit den Pröhften Briefe zu wechſeln. Und 
daher find ihm Spnobalverfammlungen weniger. zur 
Pflicht zu machen (23), ob e& gleich ganz von ihm 
abhänget, bey eintretenden hefonderen Umſtaͤnden und 
nöthiger gemeinfchaftlicher Berathſchlagungen wegen, eine 
Sonode zuſammen zu rufen (24). 

Einem eingefuͤhrten neuen Probſte werden alle 
Prediger der Probſtey vorgeſtellet. Synodalverſamm⸗ 


lungen wie dieſe hebet jene Verfuͤgung nicht auf (29. 


‚Die Graͤnzen des Kirchſpieles bezeichnen die be⸗ 
ſtaͤtigten Kirchenmatrikeln (26). Sie find die ehrwuͤr⸗ 
tigften und heiligſten Gefege, von welchen Niemand 
wiutũbrlich abweichen darf, kein Prediger, fein Patron. J 





(23) Vifitetionss MNeceß des Anis, Geiſtlichen 
Comſlſtoriums in Greifswald vom Jabre 1798, Sol. Ad g. 1% 
Reo. Nr. 28. in fine, 18). Am Ende, 

(23) Ebendafelbft, ad Part. 1. Cap. 1,6 2. Rec. von 


3707. Nr. 1.1) Gegen das Ende. a 


(24) Ebendaſelbſt am Ende. 

(23) Gadebuſch, Staatskunde, Banb 3, Seite 229, 
z 26 die Kirgenmatrilelun.f, t 

(26) Statuta [ynodalis, Greifsw. Sol. Kap, 11.5 VIII. 


von Klinckowſtroͤm Abhandlung u. f, f. Fünfter Titul, Seite 


83, 84, von Gingepfasıten und bieder gehörigen Dörfern, 


en 4 — | 


Dem eingeführfen Grebiger wich d die feinige übergeben; 
Er fenner alfo den Umfang feines Sprengels , die va⸗ 


“ Hin gehörigen einzelnen Wohnungen, Sandfige, Doͤr⸗ 


fer, Hoͤfe, Meierhoͤfe und Vorwerke. Bas Geſet 
gebiethet über dieſes: „Niemand ſoll einem andern Pa- 
-ftori in feiner Pfarre und Kirchſpiel Eingriff thun, 
Daß er wider fein Wiffen und Willen das Kirchen⸗Amt 
da zu gebrauchen ſich unterfange, ober Yon andern fich , 


hiezu überreden laſſe, ſondern ein jeder Pforrhers ſei 


fein beföhfen Ampt i in feiner Kirche und Kirchfpiet dere 
richten, ‘und andere nicht turbiren“. Winke genu; 
für den tugendliebenden, gemißenhaften, im innigen 


Bewußtſeyn feiner fi ittlichen Größe lebenden, und han⸗ 


| | beinden Mann! Bu 
Wied allen Verordnungen, die ſich auf das Kir 
chengebaͤude beziehen, machen Martrifeln und Viſi⸗ 
tationsabfchiede den Prediger auf das Genauefte befanng 
(27). Er komit bey den Bauten. (Reparationen) 


' 


beffeiben i in Berührung und Verbindung mit dem Par 


eronase'und Vorfteheramte. Der Umfang in 
welchem, ift bezeichnet. Das Vorſteheramt (in- Städ» 
ten: Proviſorat), beftehet überhaupt aus „edlichen 
frommen verfländigen Männern,, (28). Auf dem 
Sande:aus zwey. In Städten. bald aus mehreren. 
Bu Greſoweld, zum Veyßiel, bey der Nikolai- Kirche, 


' 





BD Sadebaſch, Staatslunde, $ 24, Eeits 225,266 


(28) Kirchen⸗Ord. Das Sechſte Theil, Selte 108 
u. ſ. Von den Kirchenvorſtehern u. ſ.. 


X 
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aus zwey, die übrigen: zwey girchen Bohn eine Ion 
nur. nur einen (29). . 


‚De Ban einer hauen Kirche iſt ganz. n3. Sache 
ihres Patrones. Die. Bewilligung einer Öffentlichen. 
" amd, allgemeinen Sammlung milder Gaben, Sache, der 
Königl, Landesregierung. So auch bey wichtigen Ver⸗ 
. Seflrungen und, ‚Saufäliger , armer Kirchen 6) Fa 

TA 
F ode Kirche iſt ein Beihhaus— | Nur Keinbtiche 
"Beton mache kann fie dieſer Beſtimmung „entreißen, 
Sie bleibe daher fuͤr jede andere Abſicht verfchloßen (z. 


Weolchem Gerichtshofe der. Predigerftand‘ 
untergeordnet worden, und in welchen Fällen, lehret 
das Geſetz. J So auch jede beſondere Verfuͤgung (32). 


Pf 





9 Staats⸗ Salender, vom n Jaht 1816 zum Bey: 
fpiefe St. Staͤdtiſcher Staat, 1: Stralfund. Patronen und Pros 
viſoren bei den Stadt⸗ und- ſtaͤdtiſchen Landkirchen. Ferner: 
2 Greifswald; se) Proviſoren der. Stabtkirhen. * Bull u hr 


c0) Gadebuſch, Mote 26), 5 25. “ 

(31) Stralfund. Zeitung vom Jahr 3816, Ne 112. 
Pabligandum: Zufolge einer von dem ‚hoben :Minikerie des 
Innern ber Koͤn. Regler. in Abſchrift mitgetheilten Allerhoͤchſten 
Koͤnigl. Cabinetts Ordre vom 15ten Mai 1312 follen in ben Kir⸗ 
hen der Preuß. Monarchie keine mufikalifhe Aufführungen genen 
Entrichtungen eines Eintrittögelbes Statt finden, füden die 
Kirchen zum Gottesdienſt beſtimmt fi find, und deren Heiligkeit. 
durch jeden andern Gebrauch nur entweihet werben Fann. 


- (83) Sammlung aller m. f. f. Theil 1. Seite 208. 
Bis 10. (Zu Stralfund tritt jeder new eingeführte Prediger am 
Sonnabende nad) beſetener Einführung, vors Confulat, und 











Willkaͤhrlich darf der eingeführte Prediger fo "wie 
überhaupt Feiner feine Pfarre verlaffen (33). Des öftes 


ren Reiſens hat er ſich zu enthalten. Derpflichten 
Zamitienverhäteniffe, ärztliche Vorfchriften, kurz, gegruͤn⸗ 


Dete Anleitungen zum, Ausreifen, fo (B,er alles gefde · 


sigen Ortes angelgen,.. und „nach vorher getroffaner 





verfpricht dem mwortführenden Buͤrgermelſter mittelft eines Haube 
ſchlages obedientiam anch in (accularibus nub politicis, wie 
Das dortige Stabtminifterium deun auch in gerichtlichen Haͤn⸗ 
dein, welche wicht ecoleliastica betreffen, unb wor das Stral⸗ 
funder Stadtc onſi ſtorium gehören, ‚ben dem. ‚dortigen weltlichen 
Gerichte, und dem Niederg⸗rigt in eier Sr zu Rechte 
ſtehen. 


„den Vredigern bleibet immer der Recurs an einen hoͤhe⸗ 
ren Richter frey Koͤnigl. NReſolut. in Beziehung einiger 
von dem Predigerftande auf dem Lande 1806 angezeigter, Defie 
Derien, Stralf. Jan. 26, 1807. Daß Briceke oder Memos 
vialia an den Seneralfup. und das Conſiſto gung’ nicht uns 
frantirt gefendet werben follen; daß fie vor Diefem und Je⸗ 
nem in ber Amtstracht erfcheinen follen; daß fie ſich in Keine 
fremde Sachen zu mifhen, auch nicht im Gericht zu procurirem 
haben, und in Sachen, bey welchen ein interesle partium iſt, 
3. B. bep Sweifeln bey Verlöbniffen, Trauungen u. f. f. bie 
Parteyen felbft an bes Königliche Sonfiftorium verweifen follen, 
haben Geſetzansſpruͤche früherer und fpdterer Zeiten eingefchärfet, 
As, Conſiſtorial⸗Beſcheid vom zoften Nvbr. 1747. (ans 
des: Urt. Supplem. Band 2, Seite 42: „nicht anders, wenn 
fie vor dem Koͤn. Sonfift, auf ergangene Citation fi geftellen, 
denn in ihrer gewöhnlichen Prieſterkleidung erſcheinen“. 


(33) Kirchen⸗Ord. Das vierte Theil, Won orbents 
licher Bocation u. ſ. f. Seite 32, zweyter Abſatz:? „da auch eis. 
ner von feinem Ampt abſtehen will, ſoll er ſolches dem Superin⸗ 
tendenten und Patronen ankuͤndigen, und deſſelben Abzugs noth⸗ 
wendige, erhebliche Urſache anzeigen, und darauf — billiges Be⸗ 
ſcheides gewarten u. fr fı 
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miletlerweligel! Verweleimg fies Amees die neigen 
Vorehrungeir erefien “. 34). : 


: — — — — — J * 
= (9) Qirchen⸗Or d. Das andere Theil, Seite 16. 

Auf deu: Doͤrferno Es ſallen aber: die Paſtores ſich des ummätis 

un Jangen Ausreifend enthalten, das Kichfpiel nicht allein 

dem Capellan überlaffen u. 1. f. Verordnung ber Kin Htes 

gien wegen Reifen ber Prediger fowol in» alg außet halb 
Eandes vom rot. Ian. 1705 (Landes⸗Urtk. Band 'r, Seite 697). 
Pravoſiti umdHauptpaſtores ſollen, derſelben zu dolge, „ ihrer 

. Deffen halber "ben dem Generalfup, zuvor um’ Etlaubniß ans 

Kalten, fo wie andere Prediger, wenn fie außerhalb Landes zu 
reiſen genoͤthiget werden. Letztere follen auch den Praepofitis 
Anzeigen, wenn fie vier’ Tage von der Gemeinde abweſend zu 

fepn gedenken. Ferner — vom 2oft. Sit. 1791, (Landes = Urk. 
Supplem. Band 3, Seite 384,85. Auch Reſerirpt vom 
Zoſten März 1792, ebendafelbft) „die beabſichtigte Reiſe, und 

| welchem der benachbarten Prediger die Amtsverwaltung uͤber⸗ 
tragen, von der Kanzel bekanut machen, bey fürzeren und ſchleu⸗ 

wigen Reiſen, aber dem Kuͤſter darüber die noͤthige Juſtzuciion, 


— | N 





I. Dom PBredigen 





1. Geift und Inhalt der Predigt. 

2. Gefege und Vorſchriften, die ſich auf die Predigt bes 
ziehen. Etwas aus: der Geſchichte des Predigtweſens 
. unferes Landes. Predigten früherer und jegiger Zeit. 

3. Sonnsund Fefttage. Feyer, und Ordnun⸗ 

gen in Anſehung derſelben; fruͤhere, fpätere, 

4 Liturgifche Veraͤnderungen. 

Sm Allgemeinen - einzelne eſchichtliche Rachrichten 
von denſelben. 

5. Landespatente. Vom Ableſen derſelben, Regiſtri⸗ 

ren, Aufbewahren. 

6. Fruͤheſte herzogliche Vorordnungen, bie ſich auf dieſes 

Ableſen beziehen, Worin ſich daſſelbe in unferem dans 
de zunaͤchſt gegruͤndet haben moͤge. 

7. Landesintelligenzblaͤtter zu Stralfund. 
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or, 


Da⸗ erſte feyerliche öffentliche Amtsgeſchaͤft, welches ein 
neuer Prediger uͤbernimmt, iſt: Das Predigen. Gewoͤhn⸗ 
lich am naͤchſten Sonntage nach ſeiner Einfuͤhrung. Als 
erſte Amtspredigt, wird dieſe Predigt Antritts 
predigt genannt (1). m ſtrengſten Sinne des Wor⸗ 
tes alſo eine Caſua lpredigt. 

In das Lob dieſer Predigtgattung ſtimmt ein Je⸗ 
der ein. Und ſie oͤffnet einem Redner auch einen herr⸗ 
lichen Weg den Geiſt feiner Zuhörer zu ergreifen, 
zu durchdringen und zu befeelen. Um fo ficherer, 
als eine große Volksmenge, und, ftill, aufmerffam, 
nachdenfend, andachtsvoll, voll Empfindung und 
Theilnahme vor ihm verfammele iſt. Erfüllere der‘ 
neue Lehrer ernſt, und ſtrenge gegen ſich felbft, 





a) 


(1) Außer früheren einzeln gedruckten Untrittspres 
digten als, M. Org. Langenmackes, Genzlen’s (Joach. 
Karl RE. Versi, auch Deffen Predigt: der Ehrift bey dem 
Gräbern, Stralf. 1783, 4), it Paromw’s (Joh. Ernſt) Predige 
bey dem Antritte feines Pfarramtes an der Marienkirche zw 
Greifswald u. f. f. gehalten, Greifswald 1813, gr 8, erfchienen. 
Des Verf. erfte Predigt findet fih in feinen Predigten und Nes 
den.bey befonderen Gelegenheiten, Berlin 1797, ge 8, Seite 2. 

. Spalbing’s (Joh. Joac.) Abſchiedspredigt zw 
Laſſahn am dritten Oſtertage 1757 gehalten, (Greifswald, 4, 
265). Deffen bartdifhe Abihiebspredigt (Samml. 


Band ı, Seite 179), dieſes Mufter edler Rührung, burf der 


Derfaffer wohl kaum nennen, 

Im Jahr 1315 ließ das ehemablige Leibregiment Ihr. 
Maieft. der Koͤniginn von Schweden bruden: Abſchiedsre⸗ 
de— von A. C. 5: Lagemann, Greifswald, 1/2 Bon. gr $- 


bie große Pflicht, welche er, nach dem Geſetz, bey 
allen ſeinen Predigten und Reden ohne Unterſchied er⸗ 
füllen ſoll (2), ſo mag er getroſt feine Stimme erheben, 
fo wie der Geſang'ploͤtzlich ruhet und ſtill verhallet. Er 
Darf Elauben haben an fich.felbft, und an das. Gefchlecht 
um ihn, und an Gott. Seinen Tept nennet ihm 
bie Agende. Die Wohl irgend eines Siofies, ‘einer 


\ ER 








(0) Statuta Synod. V. „Auf Predigten follen fie mit 
Fleiß Audiren, ungeftudiert zu predigen nicht unbedaͤchtig en 
treten, ihre Sormones zu Beſſerung ihres Volkes richten im 
Lehre, Straffe, Troſt und Ermahnung ‚ im heiligen Eyffer, im 
Seift der Sanftmuth, nicht zu Zerſtoͤrung; fondern zur Beſſe⸗ 
zung der Gemeinde”, Kirchen: Orb. Das andere Theil, Geis 
te 14: „desgleihen follen die Drediger, als Diener unſers 
‚Herrn Jeſu Chriſti, die ung den Weg bes Lebens und das rechte 
Erlänutuiß Gottes verfünbigen, dag Bolt und bie Kinder mie 
Gottes Wort unterrichten u. ſ. fe Ferner: De ie Feel, 
Von der Lehre. 


Von Reich endach (5. 8) vattiot. Beytr. zur Kennt⸗ 
niß und ‚Aufnahme des Schwed. Pom. Stuͤck 3, Greifsw. 
1736, 1. 8, Seite 103: „von den Kauzeln ſtroͤhmt kein Fluch, 


ein Schulgefhwäg, Fein Prieſtermachtſpruch mehr, fondern alles 


iſt Unterricht, Troſt, Rath, Sanftmuth, Salbung, Faßlichkeit 
und Seegen. Nicht durch obrigkeitliche Maaßregeln und oͤffent⸗ 
liche Verfuͤgungen, ſondern durch ſtillſchweigende Uebereinkunft 
and Selbſttrieb der Geiſtlichkeit, unter def wir nicht. wenig auf⸗ 
geflärte und wuͤrbige Maͤnner haben, die ihren Ruhm tagen in 
Rechtſchaffenheit, Moralitaͤt und wahrer Chriftentugend”, 


Die Geſchichte des predigtweſens in Neuvorpomern und 
Nuͤgen lehret, daß im Jahr 1586 auf Rügen alle Predigten 
ſchon in nieberfähfiiher Sprache gehalten worden, daß um das 
Jabr 1670 die rügenfchen Prediger unterſchiedliche Predigten, 
„die fie entweder bey folennen Zuſammenkuͤnften oder bey ans 
derem fih ereignenden Zufall gehalten”, Haben drucken laſſes 
ul Wacenroder, Seite 37. 95 — 


ia | 





‘ ⸗ 


— 4 — 5 


+ 


Wahrheit, Lehre ober Pflicht, mie welcher er die Ver⸗ 
ſanimlung und fich befchäftigen will, fey ber Zeit, den 
Umftänden gemäß. Er führe fie aus dem Texyt her⸗ 
vor, erhelle fie und beftärige fie aus ihm, und durch ihn. 
Der Hauptſatz fey lichtvoll und kurz. Die Ordnung 
des Allgemeinen, wie des Befonderen, genau, und 

— ç — — ñ — — — — — 


Die gedruckten Predigtſammlungen der unvergeßlichen 


Langemake zu Stralſund (des Dr. und Super. daſelbſt, wie 


des Paſtors, Mag. z. B. Deſſen Spalding ſchon fruͤhe, (Briefe 
von Herrn Spalding an Herrn Gleim, Frankf. 1771, kl. 8), 
fo oft gedenkt (Seite 35, 107); Dr. Schubert's (Joh. Ernſt) 

Ju Greifswald, fanden uͤberall' die ihnen gebuͤhrende Aufnahme. 
So wie weit fruͤher die einzeln gedruckten Arbeiten des Mannes, 
welcher fat in Herders Geiſt redete, und als Generalfuperint. 
zu Greifswald verihied, Dr. Aug. Balthaſar's. Viele in 
das größere Publikum eingeführte Ausarbeituugen ber Dr. 
Bebhardie (Brand.) und Stannike's (Carl), fo wie zu 
Greifswald Tetzlov's, von Neminga’s and Brodmann’sg, 
und fo vieler‘ Anderen in anderen Städten (als Dr. Brunne⸗ 
manns), zeigen, daß Spalding’s Wunfh (Briefe, Seite 107, 
nes wäre gut, unfern Landeslenten mannichfaltigere Wege zu - 
weiſen, und fie von der gar zu einförmigen Nachahmung abzus 
lenken“'), auch in Beziehung auf das Predigen volllommen ers 
füllet. ward. Luthers Methode naͤhmlich iſt anfangs in unferen 
Vaterland die berrichende, Zu Munge’d Zeit vertaufhen fchon 
Mehrere diefe mit Melanchthous. Späterhin treten Sreunde der 
emblematifhen Methode auf, mehr und weniger Meifter der 
von Leipzig, Wittenberg, Jena und Königsberg aus verbreiteten 
Kunſt zu predigen. In ber Chat: eine Kunft, da Me, Carp⸗ 
zuve zu Leipzig bloß Sprüche vortragen lebten, bie Koͤnigsber⸗ 
ger aber fertig genug waren, über ein einziges Wort nicht 
einzelne, fonbern faſt Dutzende von Predigten auszuarbeiten, 
Es ftehe ‚dahin, ob der zweyte Luther unferer Kiche Die er⸗ 


leuchteten,  weifen und edlen Freunde hier im Lande befaß, die 


man faſt wittern wollt, So viel iſt außer allem Zweifel, daß 


/ . 
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beſtimmt. Die Sprache ober . Darftelungsart durch 
Ausdruck und Wort, rein, richtig, einfach ſchoͤn. Die 
Betoͤnung der Worte nicht minder, und ohne Kunft. 
Die Haltung des Körpers edel, und befcheiden.. Ueber⸗ 
‚ haupt ber.ganze Vortrag, fo viel irgend möglich, frey, 
und hoch über ängftliches Herlefen erhaben. Glaube, 
Wahrheit, und Liebe des Hoͤheren begeiftere ihn. Und 
er wird überzeugen , rübren,: ftärfen, erheben, begei⸗ 
fiern für Pfliche, Tugend, Frömmigkeit, Glauben, 
Gott, Grricht, hier und in Ewigkeit, Andere, und 
ſich ſelbſt, Vernunft. und das Hey! 

Ein Geiſt der Arc foll wehen in allen Predigten, 
welche man höret im Vaterlande. Und er wehete in dene 
‚ felben. rüber; Gottlob, euch noch (3). Unſere 


- 





in den Predigten fein Gelft zu wehen anfing, fo, wie ihn ange: 
zogene Stellen der Landesgefeke auf und von den Kanzeln ſchwe⸗ 
ben und ihn auf den Verſammlungen ruhen laſſen. 


c(3) Huldigungspredigten z. B. der Herren Gene⸗ 
ralſuper. Dr. Schlegel, und Ziemſſen, (Stralfund 1810 
und 15,) gr 8. Friedenspredigten von Schlegel (Greifen, 
ı810, M 8), De. Eonf. Rath Bog. Heine, Gebhardt, (1810, 
gr 8, Straif.); and am Danktage 1813, gr 8. Gebahtnif: Res 
de bey der Feyer der MWölfer : Befrepung, von einem Ruͤgenſchen 
£andprediger, (1814, ge 8). Kirchweihpredigten. 
Barkow's (Probſt's und Conſ. Rathers zu Lois, Samml. 1, 
Seite 233). M. Martens (Carl Friedr. Probfi zu Franz: 
Burg) Pröigt bey@inweihung einer neuen Kanzel, Greifew. 
. 98.8; Landtagspredigt, vom Probit Kriebel, (Greifsw. 47 
1806.) Bethtagspredigt, von Kuͤllmann, (Greifsw. 8. ' 
Beym funfzisidhrigen Amtsiubllium von Gebhardt 
(Bog. Heint. Stralſ. 1812, gr 3). Worte am Grabe eines 
Amtsgen. und Freundes (Hrn. Mag. Kablow's) von Dropſen, 
(Friedr. Berh. Stralſ. 1316). Zur Erinnerung an feinen Amtes 
geuoflen ſprach auch Dropſen (CErl. Ldws. auf / Bergett) im 
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Prediger überzeugten ſich, daß predigen einer der weſent⸗ 
lichſten und erſten Theile des proteſtantiſchen, gemein⸗ 
ſchaftlichen Gottesdienſtes ſey, und ganz vorzüglich 
einer ſeiner herrlichſten und groͤßſten. Sie waren daher 
auf dem Predigtſtuhle immer mit Liebe, Eifer und 
unermuͤdlich. Wo ſich ihr Innerſtes fo frey und fo 
framm ergoß! 

Mit der getroffenen Auswahl aller vorgefehrieber 
nen Texte der Predigten machet die Agende ums 
ftändlich bekannt (4). Eine hohe Verordnung vom fünfe 


- 





Sabre 1792, Stralfd. gr 8. Sur Beförderung der Shuße 


blattern: Impfung von Puͤtter (Georg Joac, Martin), 
Stralſ. 1810, ge 8. Uferpredigten von Kofegarten 
(Ldivg. Gotthr), einzeln gedrudt, auch in ben Rhapſodieen, 
(Band 2, Leipz. 1794: Vom Weltiheer, Seite 146. Im erſten 
Bande find auch andere Yredigten abgedruckt). Neftius(%. 
G. M.), Ritter’s liest ſchon verftorben), Ddbebreht’s und 
Picht's (Joh. Gottl,) Klage: Predigten, (Stralſ. 1792, letz⸗ 
tere in 4, erftere, gr. 8) Piſtorius (Herm. Andr.) Einfühe 
rungspredigt u. ſ. f. in den Predigten proteſt. Band 6. Eine 


uͤberließ Koſegarten dem Druck. Auch Dr. Piper, (Theophil, 
Coͤleſtin) Mas. Luhde, zu Luͤdershagen, (Oreifsw. 1792, gt 8). 
Eur die Bildung unſerer kuͤnftigen Prediger wird auf 


der Landesuniverfität anf das Thaͤtigſte geſorget. Die Vers 


zeichniſſe der Vorleſungen zeigen dieſe Uebungen an, Des Verf, 
Arbeiten verzeichneten: deſſen amtliche e Beſchane u. ſ. f. 4, 
Greifsw. 1814, 4. 


(4): XX. Von gectionibns an Gepertagen und Seiten 
im Jahre, Seite 428 uf. f. 

- An ben Hm. Seneralfup: De. Schlegel zu Greifswald 
von "Seiten ber Koͤn. Hochpreisl. Regierung erlaffen, „Det 
Vorſchlage, daB dey dem Kanzelvörtrag zwiſchen den gewoͤhnli⸗ 


da Sonntasteꝛten und den Glaubens⸗ und Sittenlehren nach 


Da 


- ausführlihere Sammlung feiner Predigten in einigen Bänden 


i , 4 


V 


ten December des Jehu⸗ ein tauſend ſebenhundert 


acht und neunzig, erlaubte zwiſchen dieſen Sonntags⸗ 
texten, den evangeliſchen und Glaubens » Sittenlehren, 
nad) Anleitung des Katechismus, zu wechſeln, jedoch 
nicht an den Hauprfeften. 


- Sicher bewahren Geiſt und Inholt der Predigten, 
wie die denſelben zum Grunde zu legenden Stellen der 





* 


Anleitung des Katechismus abgewechſelt werde, pflichten Wie 
bey, und dürfte es am gerathenſten ſeyn, daß nicht nach dem 
ohren, fondern mehrerer Abwechfelung halber, nach den Sonns 
tagen hierunter gewechfelt würbe, wobey jedoch die hohen Feſt⸗ 
tage auszunehmen, ald an welchen ed bey den Feſtterten vers 
bleiben wuͤrde“. Der Clerus ſoll hiernach gehörig inſtruiret 
werben‘. \ 

J Dieſe Terte hat Dr. Gottl. Schlegel in feiner Sam m⸗ 
lung von For mularem und Gebeten u. ſ. f. (Stralf. 13800, 
3), Seite 279 bis 88, Anhang, verzeichnet. „Bom Advent bis 
zum Trinitatisfeſte Eommen, nach Schlegels eigener Erklaͤrung, 
Lehren von der Erloͤſung, Gottſeligkeit, Beruhigung und Hoffe 
nung der gläubig gewordenen Chriften durch Jeſu Lehre, Leben, 
Tod, Auferftehung und Himmelfabrt vor. Vom erften Trinita⸗ 








tis enthalten fie befondera Pflichten und Tugenden, Nach, dene 


Wunſche vieler Lehrer. Doc möge (Note *) das gebraͤuchliche 
Evangelium, in ſo fern daran der gemeine Mann, ſelbſt zur 
Zeitenberechnung, gewoͤhnt iſt, vorher sleihfalle verlefen wers 
den. Oft wird der andere Text mit bem Suhalte des vorigen 
Evangeliums‘ und der vorigen Epiſtel in Verbindung ‚gebracht 
‚werden können‘, 

Wenn fih die Sonntage, gleich Wendepuncten in det 
fruͤheſten Geſchichte des Chriſtenthumes und ſeines göttlichen 
Stifters, ordnen, fo war es auch, wie bier ein wahrer Vor⸗ 
fhlag, ber allmaͤhligen Ausbreitung der Lehre, fo wie dem 
Lebensanfange, der erſten und vollendeteften Wirkſamkeit Jeſn 
bis zu feiner Erhöhung in den Himmel zu folgen, und feinen 
fortgehenden bleibenden Sieg In Predigten yon Chriften s Pfiiche 
‚und Tugend fepern zu laſſen. 
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Schrift jeden vom Gefühle der hoben Wuͤrde des chriſt⸗ 
lichen Predigtamtes tief ergriffenen, und ganz durchdrun⸗ 
genen Lehrer des Evangeliums vor jeder Verirrung 
auf der Kanzel, welche die Geſetze von derſelben, alſo 
aus bes Lehrers nur das Hohe abndendem, das Himm- 

liſche denkendem Geifte auf immer verbannen, und 
verfchließen vor derfelben feinen Mund, da er im Geiſte 
Jeſu, nur von Tugend, Pflihe, und Froͤmmigkeit 
redet, Gott verfündigee, und zur Ewigkeit erheber. 
Herr: feiner felbft, zu groß für irgend eine Leiden⸗ 
ſchaft auffallender Bitterkeit, und’ eines gereigten, aus- 
brechenden Unmucths über eingebildete oder wirkliche Geg- 

ner, durchbringee Großmuth fein Herz, und leitet weife 
Geduld, Sanftmurh und edle Guͤte das Wort. Pflicht 
wahrer Selbftachtung des Lehrers aber bleibet es, ſich 
gegen unbedachtſame und leichtſinnige Mißdeutungen ei⸗ 
ner ſo genannten Strafpredigt auf dem ſicherſten Wege | 
im hohen Bewußtſeyn des erfuͤlleten“, nicht übertrieber 

nen Pflichteifers zu fidern (5). Grundſaͤtze, Feine 





— 


| (5). Kurze Vorſtellung derer in ber: Poligepyordnung 
tarirten Verbrechen von 1681 und 1702, tevidirt, Kap. 1. 
Die Prediger, fo aus Privataffecten im Taxiren auf den, 
Kanzeln und in "den Beichſtuͤhlen modum excediren, werden, 
nach Befindung des Verſehens mit einer halb = oder vierteljaͤhri⸗ 
sen Salarii Verluſt, fo an die Armen zu geben, beftraft. „Das 
Edict wegen Verhaltens der Prediger Im Eloncho und 
Miſchung in auswärtige theologifhe "Streitigkeiten vom’ ıoten 
Novemb. 1663; der Extract vom 15ten Aug. 1664, (Landess 
Urk. Band 2, Seite 634); auch ein Patent vom zoften Jun. 
1722, ja, die Kirchen: Ordnung (das andere Theil, Geis 
te-16, warnen wieberhohlt und nachdruͤcklichſt, „keine Sachen auf 
Die angeln zu ziehen, fo zwiſchen Obrigkeit und Unterthanen fürs 
sehen, imgleichen ihre eigenen Privathändel und Streitigleiten, 
ſo fie mit Patronen und Kirhiplelöverwandten haben’, u. 1. ſ. 
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neue moraliſche und philoſophiſche, welche dem Inbegriffe 
chriſtlicher Lehren und Regeln, für das Verhalten ent⸗ 
gegenlaufen, wird er von da nie ausbreiten wollen, 
wo er bloß chriſtliche Sittenlehre und Tugend zu predi⸗ 
sen hat (6). Was aber Staat, Geſetz, Rath der 
Erfahrung , diefer Winf und Fingerzeig Gottes, ein« 
zufchärfen, tief. und lebendig, oft und klar, bewegend, 
heiligſt immer heiliger vorfuͤhren, wird oft Gegenſtand 
und Betrachtung, welcher er fich hingibt. Zumahl ſie 
ſich aus shriftlicher Glaubens» und Sittenlehre aller⸗ 
‚dings ableiten, mit ihr verwehen, durch fie im hoͤch⸗ 
ften Glanze verherrlichen läßt. In unferem Sande Iens 
ket fih fein Blick, Herz und Wort auch auf Gottes 





herner: Koͤnigl. Verordnungen vom zoften November 1703, 
(Landesstirk, Band 2, Seite 733, 34, $ XIV. 

Sollten Einzelne oder ſelbſt die Mehrheit einem das 
Strafamt vorrichtenden Prediger dergleichen auch nur zutrauen, 
ſogar von ihm verbreiten, ſo wird ſein herrſchender Sinn und 
Wandel überhaupt bald eine ſichere Schutzwehr um ihn ſchlagen. 
Eelbſt der Gerichtshof, dem er, im böchften Nothfalle, feinen 
zwar niedergefchriebenen, doc frey vorgetragenen Aufſatz übere - 
gibt, Predigt im der Nifolsifiche zu Greifswald am Sonntage - 
Juvocavit 1739 gehalten, von M. David Mende ' Greifsw. 
1739, 4, 23 S. Vorbericht. 


(6) Landes⸗Urk. (Supplem. Band 4, Seite so), 
An das Könige, Geiftl. Conſiſtor. betreffend die Kanzels 
vortraͤge der Prediger, vom 25ſt. Jun, 1798: „Wie Sr. Kin, 
Majeft, zu erkennen geben, wie die geiftl. Conſiſtdrien im Lande 
genan darauf zu halten bätten, daß von der. Priefterihaft dee 
Landes in ihren Kangelvorträgen das Mort Gottes nach dem ans 
genommenen und von Sr. Kin. Majeſt. mit einem Eide zue 
Aufrechthaltung befhworenen wahren Lutheriſchen Glaubens: Ber 


“ Tenntniß gelehree werde; ſo haben wir — unterrichten . wollen, 


um daß in ihren Predigten keine neue moralifhe und philo⸗ 
ſephiſche Grundſaͤtze, u, ſ. f. (Text), 


Hürfe durch die Erfindung der Schußblattern- 
Impfung (7). 


Wichtige Augenblicke verlebet ein Prediger · auf 
der Kanzel. Sie ſind ihm nicht ſpaͤrlich zugezaͤhlet. 
Beliebig fie verlängern, und fie in Stunden auf 
dem Predigeftuhle vendanden, iſt wider Geſetz nnd 
Pflicht (8). = 

Um die Prediger genauer fennen zu lernen, foll 
ber Generalſuperintendent felbige auch bisweilen, bes 
- Sonntags in ihren Kirchen befuchen (9), Danäcft iſt 
er befugt, alle zwey Jahre von jedem Prediger eine, 





(7) Ein Publicand. der Koͤn. Landesregierung 
vom 24ſt. Ang. 1810 legte ben Prebigern auf, „wenigſtens einis 
Mahle im Jahr in ihren Kanzelvortraͤgen ihre Gemeinde an die 
MWohlthat der Vaccination zu erinnern, auch bey dieſer Gelegen⸗ 
‚beit, theils bey anderen Öffentlichen Vorfaͤllen den annoch herr: 
ſchenden Vorurtheilen gegen die Schutzblattern eifrig und gewiſ⸗ 
_ tenhaft entgegenzuarbeiten”. „Die Vorurtheile gegen bie Vacci⸗ 
” nation verfhwanden indeß noch nicht. ganz und ‘überall, fonbein 
dauern annoch in verſchiedenen Geftalten fort. Cine völlige Ver: 
tilgung derſelben laͤßt fih nur von der wiederhohlten und fort: 
‚ gefeßten Bemuͤhung ber anf den Volksglauben unmittelbar eins 
"wirkenden Prediger erwarten, und ihrem Einfluß auf die Stim⸗ 
mung, beſonders der niederen Elaffen der Landeseinwohner”, 


Daber erneuerte Hinweiſuns auf jenes Publicand. November 18, 


1816. 

‘(@) Berordnung wegen ber laugen, unſchicklichen 
VPredigten vom IHten Januar, 1705, (Laudes⸗Urk. Band 2 
Seite 697 und 98): „daß, da öfters 2 Stunden und darüber 
damit sugebracht werben — bie Prediger in Haltung der Predig⸗ J 
ten. fowohl am Sonntage als Werkeltage, die Difpofition der _ 
Pom. Kirch. Ordn. ſich zu genauer Richtſchnur ſtellen ſollen“. 


(9) Bifit. Receß des Koͤn. Geiſtl. Confift. vom 
Jabhr 1798. Ad Part. ı, Cap, ) Rac.. pp 3). Gegen das Ende, 
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an einem beſtimmten Tage wirklich gehaltene Predigt, 
‚ober den Entwurf einer folhen, einzuforbern (10). 


Amtsreifen, auch jene, die der Staat dem treuen Ar⸗ 
beiter zur Staͤrkung des Geiſtes und Koͤrpers theilneh⸗ 
mend goͤnnet, Krankheiten, auch ſchwere Prüfungen 


‚ einzelner geliebter ? Mitglieder des Familienbundes rar 


- then den Predigrftuhl dem nächften Amtsgenoffen, auch 
wohl einem Candidaten anzuvertrauen, welcher ihn ges 
feglich betreten darf. . Im Fall Beyde aber nicht vor 
Der Gemeinde auftreten Fönnten, und alfo ins befonbere 
auf dem platten Sande, vorgelefen. wird, reiche er, 
wie ein guter Menfh aus dem Schage bes, Geiftes, 
Weisheit und Güte, fo aus dem Vorrarhe der Bücher 
ber Kirche „dem ‚Küfter zum $efen eine brauchbare 
Poſtille“ (ii). 

Doch, nicht Prediger allein ſollen die Prebigren auf 


eine ihrer hohen und feperlichen Abſicht angemeffene Art 





(10) Bon Pachelbel, Seile 191. Die Statuta Sy- 
nnd, geben den Präpofiten und Provif. Syn. $ IX. auf „ieden 
Monath, jedoch die winterlihen ausgenommen, einen von ben Pa- 
foren zu demfelbigen Synado gehörig zu fordern, denfelben öffents 
lich predigen zu Iaffen, damit — fein Fleiß auch geipüret und 
erwedet werde, Keiner fol fi deßen weigern, es ſey denn 


daß Jemand mit Confens des Superint. und der Proviſ. des 


Syn. wegen Alters oder anderen erheblichen Urſachen zu ver⸗ 

ſchonen“. 
(13) Buſt. von Klinckowſtroͤm Abhandl. 4,[Seite 132. 
Ehrſtn. Ant. Brunnemann’s, Dr. Vaſtors zu Bergen 
and erften Präyof. in Pom. und Ruͤg. Predigten zur oͤffent⸗ 
Lihen find beſondern Erbauung über die Sonn : und Feſttags 
Evangelia wie auch über die vier Bußterte, und über die Paſſi⸗ 
onsgefhichte, (Berlin und Stralſ. 4, mit dem Bildniß des 
Verf, 1766), wurden, wie das Wort: öffentlich bezeichnet, 
wohl in der Abſicht mit Herausgegeben, um Landgemeinden zu 

/ 





| 


- 37 — 


entwerfen, ausarbeiten und halten. „Alle ohne Aus⸗ 


nahme follen den öffenelichen Sottesdienſt uͤberhaupt auf 
eine Art halten, welche mit der Hoheit und Heiligkeit 
der Religion aufs innigfte zufammenhänget. Und dieun« 


verbrüchliche Feyer des Feyertages foll auf bas Genaueſie | 


gehendhabet ſeyn“ (12). 


N 





N 


erbauen, wann eine Vorlefung an bie Stelle ber Prebigt 
trat. Sie wurden auch zu Altenkirchen, Bobbin, fruͤher in der 
Capelle zu Güngſt, unter andern’in Pomern in der zu Kaſchow 
zur Öffentlichen. Erbauung benutzet. So wie auf Rügen zu Pazig 
und Schaprode Heym's Predigten, zu Hiddenſee Hente’s 

( Frd. Erl. Aug.), in dee Capelle zu Gingſt Salzmann's 


chriſtliche Hauspoſtille. 
(12) Koͤnigl. Refeript, von der Kin, Landesregier. 


Buͤrgerm: und Rath zu Greifswald mit jugefandt, und von Die⸗ 
ſen dem Miniſterio hieſelbſt, Jul. 31, 1798. Meine Predigt 


N 


von der Gleichsuͤltigkeit gegen die Religion überhaupt, Straf. 


1801, Vorerinnerungen. Eine allgemeine Nachricht von dieſem 
Königl. Girenlare gibt Dr. Gabler's neueftes theolog. Jour⸗ 
nal, Nuͤrnb. 1800, Bd. 5, Seite 614 u. ſ. f. 

Das renovirte Patent wegen Heiligung der Sonn⸗ 
Feſt⸗ s Buß sund Bethtage über das ganze Land, public. 1723 
weifet 8) alle Herren und rauen, Hausvaͤter und Mütter alles 


Ernſtes an, daß fie nicht allein felbft die Kirche und Predigten 


fleißig befuchen, fondern auch die Ihrigen insgeſammt dazu hal⸗ 


ten. Verbiethet 3) alle Uderarbeit, Saͤen, Mähen, Droͤſchen; 


4) alles Kaufen und Verkaufen nicht allein in großen Laden und _ 


Buden, fondern auch alle Aushoͤckereyen von Speifewaaren 
n. f. f. 5) Alles Brauen und Muͤltzen. (Bleibet die Feuerung 
nnd Umfhaufelung gleich erlaubt, fo ſoll die Begieß⸗ und Un⸗ 
wendung erſt nach der letzten Predigt alſo: nach drey Uhr, Nach⸗ 
mittags, vorgenommen werden). 6) Tantz und Spiel ſchlechter⸗ 


dings. 9) Alle Gaſtereyen, Kindtaufſs- und Kirchgangs, Bier⸗ 


trinken der Knechte und Pferdejungen. Auch 12) Abends vor⸗ 
ber alle Hochzeiten, Panqueten, Gaſtereyen. Laͤßt 1) waͤhrend der 


- Prebigt die Thoͤre falehen y Bugbrücen aufzichen, u Schlag 


. 
| 
N 
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Große Erinnerungen und: Anfichten beleben vorzoclich 


bie feſtlicheren Tage der chriſtlichen, Kirche. Einige ſon⸗ 


derte fie zum Andenken an vorzüglich merkwürdige Bes 


gebenheiten in der Geſchichte Jeſu, feiner Schüler, 
gehre und Anftale aus. Andere heiligre fie der befon« - 


deren Aufmerkfamfeie auf $ehren bes Chriſteuthumes. 


\ 


Noch andere jenem unbeftochenen Blicke in menfchliche 


Hoheit und Niedrigkeit, in inneres ſittliches Leben und 
unſittliches (13). Segensreiche Veränderungen, welche 








baͤume ſperren und 2) 3. B. nach der Vormittagepredigt bis zur 


Veſperpredigt Bier⸗ und Braunteweinsſchenken nur zum nöthis 


den Behufe derer oͤffnen, bie etwas daraus hohlen wollen, duls 
det aber feine figende Saͤſte u. f. f. . 


Alle diefe und andere Verordnungen (Anordaung vom. 
Jahr 1662, wegen Heilighaltung u. ſ. w. Landes⸗Urk. 


Band 2, Seite 559 u. ſ. f.), bie allgemeinen ſowohl als beſon⸗ 
deren, lieh der Magiftrat zu Greifswald im Jabr 1815, Trini⸗ 


tatisfonntag 25, den 12ten November, fenerlihit von den Kan⸗ 


zeln publiciren, und die Einwohner zur Befolgung auffordern. 


(13) Zur erſteren Gattung gehoͤren die Marienfeſte, das 
Weihnacht = und Erſcheinungsfeſt, der Charfreytag, Oſtern, 
Himmelfahrt, Pfingſten, Johannis, das Feſt der Kirchenverbeſ⸗ 


ſerung. Sur zwepten: das Trinitatis⸗ und Miqaeiisfeſt. Zur 


britten: : der Bußtag. 


Das Feſt der drey Könige, nebſt den. Feſten der geſetzli⸗ 
chen Reinigung der Maria ibrer Erklaͤrung fuͤr rein oder ge⸗ 
neſen, geſund), des Heimſuchungs⸗(Begnadigung, ausgezeichne⸗ 
teſten Beſeligung), des Johannis⸗ und Michaelisfeſtes wurde 


durch ein Patent des 12ten Novembers 1772, von Wochen⸗ 


tagen, auf immer, auf ben nachfolgenden Sonntag verleget. Die 
Geyer des -grünen Donnerftages Ut ganz abgefchaffet, die des 


Ebarfrentades aber von der Zeit ganz, und feperlicer ges 
. belten, Landes⸗Urk. Supplemtbb 2, Seite 47. Und „an 


dernmſelben, als am Gedaͤchnißtage des Todes Zefa Shriſti, muß 


- 


n 
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nur durch cheure Opfer ſich erringen und wieder zuruͤck 
fuͤhren lieſſen, Ereigniſſe, welche den ganzen Zuſtand der 
Menſchheit und der Staaten betreffen, feners fie fromm. 


Gott wirket vor ihr auf alles, anf Zeĩtenwechſel, Aern ⸗· 


den in ber Natur, fegensvolle Aernden des Friedens. 








in. allen Kirchen der Altar ſchwarz behangen, und mit zwei bren⸗ 
nenden Kerzen verfehen ſeyn“. Publicandum vom 14ten Des 
cember 1816. | 

Das Maria : Vertündigungsfeft (März 25). iſt beybehals 
ten, Wird aber, wenn es (wie im Jahre 1731. auf ben erften 
"Dfieitag, oder wie 1744, auch 1807 und 15 in die file Woche 


fiel, ‚oder in die Woche nah Oſtern (Jahr 1761) u. f. fe dur 





‚ei Yublicandum zwemäßig verleget. 


‘ _ Su Sabre 1773 fteilte eine Verordnung vom 23ſten Fe⸗ 
Bruar bier, wie in Schweden, die Fever bes dritten Taged der - 
fo genannten hohen Feſte, und zwar des Dftern = Pfingft = und 
Weihnachtfeſtes zaͤnzlich ein, Landes: Urt, Supplemband ®r 
©eite 47 und 48. 

a Unfehung der. Bethtagsfeper fielen im Jahr 1784 
zwey Veränderungen vor, Die des zweyten und drittene wur⸗ 
de an Sonntagen angeordnet, und laut eines Schreibens vom 
28ſten April an denſelben auch die Feyer des heiligen Abend» 
mahles beybebalten. Der Beichtandachten wegen fiel zu 
Greifswald bie fonft vor einem Bethtage üblihe große Beth⸗ 
fiunde aus, Public. Sonntag nad Trinit. 1, (Jun. 13). . 


Am dritten VBethtage deifelbigen Jahres hörte laut eines 
Schreibens der Kön. Regier, das Singen der Litaned, 
(Kichen = Orb, Seite 18), vor der Predigt, fowohl der reims 
loſen ale reimmeife verfaßten, auf, An Statt derfelben wurde 

ein den Umſtaͤnden angemeßneres Lieb angezeichnet. 

In Neuborpomern und Ruͤgen wird jetzt, wie. in allen 
‚übrigen der Koͤnigl. Preuf. Monarchie angehörigen Staaten nur 
ein jährliher Bußtag, und zwar jedesmehl an der Mittwoche 
nah dem Sonntag Jubilate gefeyert, Public. Stralfund, Zei⸗ 
tung vom Jabı 1816, m 50, 


“ 
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Die erſten Empfindungen gehören beswegen ihm, und 


ſchwingen ſich auf zu ihm (14). Selbſt, wenn ſie ge⸗ 
denket Aller, die er gab, und die er age GE | 








(14) Belanntmahung der Königl. Landesregierung, 
Stralfund vom 30ſten September 1816:. „die drey 
merkwuͤrdigen Tage 

der Eiunahme von Paris, März 31, 

der Schlacht bey bölle Alliance, Sunlus 18; und 

‚der Schlacht von Leipzig, Dctober 18, 
follen als vaterlaindiſche Feſttage angeſehen werden, und 
dieſe Feſte, in ſo ferne ſie nicht gerade auf einen Sountag 
fallen, alljährlich jedes mal an den naͤchſten Sonntagen nach den 
genannten Tagen, burd eine angemeffene Erinnerung an die 
glorreihe Veranlaſſung derfelben in der Predigt gefeiert. werden, 
damit in ben riftlichen Gemeinden diefes Landes Slaubensfinn 
und Vaterlandelieb⸗ erhalten umb aufs neue angereget werden. 


. (15) Belanntmahung, gedrudte, vom 14ten December 
1816: „daß idbrlih am legten Sonntage des Kirchenjahres in 
allen evangeliihen Kirhen ber Koͤnigl. Preuſſ. Staaten beyder 
Confeſſionen ein allgemeines Kirchenfeſt zur Erinne⸗ 
rung an bie Verſtorbenen gefeiert, und jedesmal acht 
Tage zuvor von den Kanzeln abgelündiget; der Gottes 
Dienst an diefen Feſttagen aber durch eine eigne ange: 
meffene LErturgie ausgezeichnet, der Altar ſchwarz 
behangen, und mit zwei brennenden Kerzen befeget 
werden,folle”. „Der Text bleibet der Wahl jedes. Pres 
digers überlaffen, damit ber Vortrag überall den Umftänden 
und Bebürfnißen ber Gemeinde gemäß eingerichtet werben könne, 
ſich lediglich auf eine wuͤrdevolle, echtreligioͤſe Behandlungsart 
des Gegenftandes und auf die Bewirkung wahrer Erbauung und - 
gortesdienftlicher Eindrüde auf die Gemuͤther :der Zuhörer bes 
ſchraͤnke, aller nahmentlichen Anfuͤhrungen Einzelner, ſo wie 

aller Beziehungen auf die in dem zuletzt verfloſſenen Jahre etwa 
Verſtorbenen sänzlig enthalten. Am Vorabende fol eingeldutet 
werben”, _ 
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Die Verbeſſerung des Lit urgiſchen war ſtets 


Gegenſtand des thaͤtigen Nachdenkens und der thaͤtig⸗ 
ſten Aufmerkſamkeit des Landes. Seit dem Jahrzes 
bende ein taufend ſiebenhundert und achtzig find ihre 
Spuren überall. verbreitet. Und, immer fo umfid)« 
tig. Grab der Volfsbildung, Umfang des wahren 


Beduͤrfniſſes, Volkswunſch, Verhaͤltniſſe des Oertlichen, 


_ 


Stimme und Urtheil der Stände, kurz, was bierbey 


nur in Frage kommt, ift ſcharf ins Auge gefaßt (16), Und, 
. mit welchem Erfolge! Sn Anſehung des Gefanges. 


Deibräd- (Friedr.) über dag gubelfeſt der Reformation, 
Berlin 1817, Seite 67: „neuerdings für die Preußiſchen Lande 
angeorbneten Gedaͤchtnißfeſt der Geſtorbenen u. ſ. f. 


(16) Bepſpiele. Im Jahr 1736, Julius 8, wird Gene⸗ 
ralſuper. Dr. Nuiftorp’s Gutachten wegen des Abſingens ber 
Epiftel und des Evangeliums eingehohlet. Jahres zuvor, Detos 
ber 25, wegen ber Beybehaltung oder Abſchaffung des Klingel 
beutels während der Predigt, Andere Fragen, bb Prediger 
Iniend oder fiehend die verordneten Kircheugebethe 
an Sonntagen ober Bethtagen verrichten follten, hatten: bie 
Geſetze laͤngſt ſchon beftimmt, Alſo: „bie Manier, das. Gebeth 


auf den Knien oder ſtehend zu verrichten, weil jn der Pommer⸗ 


ſchen Kirchen⸗Ordnung nichts davon diſponirt, iſt eines Jeden 
Devotion oder Freyheit uͤberlaſſen““, (Koͤnigl. Regierungs⸗-Reſol. 
wegen der wieder anzuſtellenden Bethſtunden vom 6ten No⸗ 
vember 1704, Landes-Urk. Band 2, Seite 695). Der Koͤ⸗ 
niglichen Regierungs Reſolutionen uͤber verſchie⸗ 


dene Kirchenſachen vom zoſten März 1703 (Landes⸗Urk. 
Band 2, VII et VIII, Seite 693) wollten auch das Kniebeu⸗ 


gen der Gemeinde, vor dem Antlitz Gottes, und auf den 


Knien zu ſenfzen, nicht nur an denen Bußtagen, ſondern jeder⸗ 


zeit eingefuͤhret haben, wozu bie Zuhoͤrex mit ernſtlichen Ans 
mahnungen ohne Nachlaß gehalten werden möchten”. „Das von 


Ihro Königlihen Majeſtaͤt gnaͤdigſt verordnete allgemeine _ 
Fiugengebeth ſoll alleinal, wann nicht unvermeidliche und 
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. Des Rafehismus. Der Formulare (m). Die Abe 
ſicht dieſer DVerbeffetung ſchwebet dem Prediger vor 
Sie immer mehr zu foͤrdern, iſt ihm wichtig. 


Was die Gemeinde wiſſen ſollte, madıre man ir 
von jeher von der Kanzel befannt. Der narürlichfte 
Grund, auf welchem das Ablefen befannter Publis 





sechtmäßige Urfahen es hindern, Infonderheit aber des Sonn⸗ 
tags, nach der Morgen:ugd Haupt = Predigt gebraucht und nicht 
ausgelaffen werden, Verordn. wegen Heiligung des 
Sabbaths, vom ıöten Ang. 1681. Landes: Urt. Band 2, 
. Seite 562, 63, V. 

(17) Au den Herrn Gen. ſup. Dr. Schlegel, betreffend 
die Einführung des Stralfundifchen Gefangbudes, 
_ Regierungsrefer. vom gıften October 1796, Landes-Urt. 

Supplementband 3, Seite 596. 
an den — Schlegel, — wegen des neuen Catechis⸗ 
‚mi vom aten July. 1794. Landes⸗ urt. ebendaſelbſt, Sei⸗ 
te 590. 
(Die erlänternde Besaliederung dei Heinen Kater 
chismus des D. Martin Luther, und des Katechismus der chriſt⸗ 
lichen Lehre von dem Herrn Generalſup. D. Gottlieb Schlegel 
mit beffen Vorrede, verfaffet von Karl Ludwigs Drovfen, - 
Probſt zu Bergen auf fügen, Stralf. 1806, Duod, haben Freun⸗ 





be bes katechetiſchen Sudiums von einem Manne, der. feiner 


ſchriftſtelleriſchen Ruf ſchon durch eine andere ſchaͤtzbare Schrift 
für die Ingend fo ſchoͤn bewaͤhret hatte, dankbar erhalten.) 
gemer: von Pahelbel u. f. foSeite 189 und go: 
„Da die Formulare nf. f. Auch: Mefeript der Koͤn. Nes 
gier. an Hrn Gen. ſup. — wegen Abänderung des in der Kir: 
hen = Agende vorgefhriebenen Formulare vom 22 März 
1797, Landes-Urk. Supplementbd 3, Geite 595, 96. Die 
Sammlung wurde unter öffentlihem Anſehen eingeführer, im 
Jahre 1799, Auguft 5. Mit dem Zufake: daß es Predigern 
verſtattet fey, von den Mitteln ber sine ein Eremplar anzu⸗ 


ſchaffen u. ſ. fe“ | . Zu 


— 63 — 
candorum, als der Landespatente (18) und was 
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(18) Eine der Älteren Spuren bes Ablefens 

fo genannter Publicandorum in unferen kirchlichen Gemeinden 
enthält eine Verordnnug Herzog Philipp Iulins vom 
Jahr 1612, an den Magiſtrat der Stadt Wolgaft Candes⸗ 
Urt Theil 2, Seite 350): „So fol auch der Rath fowohl, 
als die Bürger, fih ferner enthalten, allerhand gemeine, drgers 
liche und dem heiligen Ort fhimpflihe Händel von ber Kanzel 
au Denunciiten, dem Minifterio anzumuthen““. Durch dieſes 
Geſetz wurde demnach ansgefprochen, was fonft ſchon als rechtlich 
nach allgemeinen Gründen anzufehen iſt. - 
Auf eine audere Spur leitet Engelbrecht (Herm. 
Henr.) prim. lin. Pom* Suec. pag. 319, Not. ı2: „est tamen 
et Regim, cura, ut nil inimandum vel e ſaggeſtu com- 
mittatur, quod decoro alienum fit‘“. 

r Laut eines Befchluffes der Kön,. Regier. vom sten 
Novemb. 1695 „wurben die publicanda au einen jeden Präpos 
fitns diefes Herzogthumes, felbige in der Spnode zu vertheilen 
and von den Kanzeln .ablefen zu Iaffen, uͤberſandt, und wurde 
auch damit der Anfang gemacht. Diefe Einrichtung wurde zus 
glei dem Herrn Seneralfup. Dr. Rango bekannt gemacht, mit 
dem Anfinnen, die beygehenden Exemplare unter bie Dortigen 
Stadtprediger zu vertheilen, und dadurch die Bekanntmachung 
feines Ortes zu befordern“. 

« Das Geſetz wies auch an, welche diefer Patente „ijabruͤch, 
zwey mal, zu der Einwohner Warnung und Unterricht auf Ihr. 
Koͤn. Maieſt. abermaligen allergnüdigften Befehl und Approbas 
tion de datp Prage bey der MWeichfel den 19ten Mai, 1702, 
von allen Kanzeln die Hälfte in obfpecificitten Feſten, bie an= 
dere Hälfte aber an dem darauf folgenden Eonntäge Weitläuf: 
tigkeit halber im ganzen Lande verlefen werden ſollten“, Lats 
des: Urt. Band 3, Seite 395 bie 98. 


Ein Auszug and ben merkwuͤrdigſten und ſonſt 
jährlich zu verlefenden Patenten und fonftigen Pubs 
licanden wurde (Quartformat) mit dieſer vorangedructen 
Nachricht mitgetheilet: : 


* - 
N. 
\ . r 


Ü 


„ " , . 
. ‚ N 


4 


ſich diefen anſchließt, ebenfalls / beruhet. Zeitungsblaͤtter 


und Intelligenzen verbreitete die ſeit dem zwehten Vier⸗ 


1) Diefer Auszug iſt vom Hru. Predigern alljährlich in 


4 Abtheilungen folgendermaßen, von ben Kanzeln zu verlefen: 


fiände betreffen, zum Beyſpiel deu Dars und die Stranddörfer, 


= 


Bon Nr. ı Biss inclußve am Sonntage Palmarum. Bon 
Nr. 9 bis 18 incluive am Sonntage Rogate, Bon Ar. 19 


bis 27 inclufive am eriten im Julius > Monat fallenden Tri- 


nitatis - Sonntage. Bon Num. 28 bis 35 am naͤchſten Som 


tage vor Michaelis. | 
29) Im Gall nothwendiger Amtsverhinderungen geſchiehet 


das Verlefen, nach Umſtaͤnden, eitlen Sonntag fruͤher oder 


ſpaͤter. ws | nn 
3) Am Sonntage vor einfretender Verleſung wird ber 
Gemeine bekannt gemacht, das ſelbige am naͤchſtkommenden ges 
ſchehen ſolle, und ſie fich zu dem Ende zahlreich einzufinden, 


auch vor Beendignng des Ableſens ſich nicht aus der Kirche zu 


entfernen habe. 
) Die Auszuge von Patenten, fo nur locale Gegen 


werben allein nur in. den Kirchſpielen abgelefen, worauf folhe 
hefonders Beziehung haben. | 


Man vergleihe von Puchelbel, Seite 119, (ad g 65), 
mh f. Landes > Urt, Supplem. Bd. 4, Seite 29: : 


(Diefen, Auszug Tieß bie Königl. Landesregierung im Jahr 
1800 augarbeiten, zum Drude befordern und vertheilen. Er 


ſchlteßt fih dem Gedaͤchtniſſe an durch Kuͤrze, und dem Verſtande 
durch Deutlichkeit.) J 557 


nebrigens iſt dem Prediger aufgegeben „daneben die Pas 


tente der Koͤnigl. Regierung zu fammeln, fie. in einigen Jahr⸗ 


gaͤngen zuſammenheften und mit einem Indico verſehen zu 


laſſen“ von Klinckowſtroͤm u. ſ. f. Von Büchern, Seite 132. 


Daß Sonntag und Jaht auf dem verlefenen Yatente oder Publi⸗ 
cand. u. f. f. genau und fogleih von dem Herrn Prediger vers 


zeichnet werben, verftehet ſich von felbft. 


Einzelne Patente, welhe feit dem 1801ſten fahre mit 


E dem beftimmten Zufaße vertheilet worden, „ſolche (entweder 


au einem feſtgeſetzten Sonntage, oder an einem unbes 
iimmten) jaͤhrlich abzuleſen, find, und zwat an beftimmten 











u 


tel des achtzehenten Jahrhundertes im Sande (19) ein 
eg, auf dem iegt vieles zur Wiſſenſchaft eines Je⸗ 
den' gelanget, in früheren Jahrhunderten aber niche 





Sonnteyen abzuleſende: Am Sornnfage Invocavit: Nachtrag zu 
dem = betreffend das Verhalten der Matroſen bey den von den 
Eciffern verduderten oder verlängerten Geeteifen, Stralſ. 
Mei 24, 1802, Patent, das Schneiden ber Beſenre i⸗ 
ſer, Schienen und Bandſtoͤcke betreffend. Stralſ. Dechr 22, 
1802, 4. Patent, betreffend die Einſendung der Proceß-Li⸗ 
ſten an Dad Königl, Oberſachwald-Amt, Stralſ. Febr. 20, 18014 
Fol. ı Ban, „An einem Sonntag im Jahr, zwiſchen Oſtern 
und Johannis. Am Sonntag nach Ditern, Patent gegen 
unbefnugte Fifhereyen vorzunehmende Pfändungen, Stralſ. Deedr. 
9, 1802, Fol. 1.Bgm Am Sonntage vor Pfingften, Pa- 
tent, eine nähere Befiimmung bes m wegen Abfhaffung 
der Handwerks: Mipbräudre, Stralf. April 15, 1801, 
ol, Um nähften Sonntage nach Pfingften, Patent das Um: 
ziehen des Gefindes betreffend, Nobr 16, 1803, Strafe 
1 Bgn. Hiernach laſſen ſich diefe Patente Teicht dem genannten 
Auszuge“ u. ſ. fe’ zugeſellen. Vorzuglich: Bekanntmachungs 
vom 14ten Decemb. 1816. „Allgemeines Kirchenfeſt zur Erin⸗ 
nexung an die Verſtorbenen fol’ jaͤhrlich am letzten Sonntage 
des Kirchenjahres in — gefeiert und jedesmal acht Tage zuvor 
yon den Kanjeln abgefündiget, auch am Vorabende eingelänies 
werden, Note 16% | 


(19) Im Jahr 1335 war Schindler (Georg Chriftlan. 
Levezoves (3. 3.) Fortſetzung der Geſchichte der Buchbruders 
Zunft in Pommern, insbefonbre in dem ‚Städten Greifswald, 
Colberg, Stralfund und Stargard, Stettin, 4, 1779, Seite 10 
u. f. fe Die Wanderung ber Vuchdruckerkunſt, ihre Ankunft im 
Pommern n. f. f. eine gleich ſchaͤzbare Schrift in unferer Litera, 
tur, kam heraus Gtettin 1777, 4). Vuchdrucker der Koͤnigl. 
Hochpreisl. Regierung und E. Hochedl. Rathes der Stadt Stral⸗ 
ſund, und druckte die Stralſunder Zeitung „cum privie 
legio Regiminis‘‘ bis den ızten Dctober 1759, 3. Seins 


\ 
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gelangen konnte. Wäre es aber auch durch den Druck allge⸗ 
mein verbreitet, fo haͤtte es vielleicht nicht, wie eg füllte, ges 
nutzet. Man las oft ungerne, fondern hörte lieber ablefen, 

Sowohl, was abgelefen werben*foll, als auch wann, 
machen die Sandesgefege befannt. Das abgelefene Pas 
tent gehöre nachher zum Eigenthume der Pfarre. 





Witwe und Kinder behielten das Pridilegium und den Verlag. 
Nah Shindlerrs Erben wurde Buhdruder zu Stralſund Strud, 
(Hieronym: Johann. Akademiſcher Buchdruder zu Greifs⸗ 
wald feit 1737. Vergleihe, Leve zov's Fortſetzung, Seite 10 
und 31). Als Königliher Regierungsbuchdrucker und: Rathsbuchs 
druder feute er, und „cum privilegio novo“, md zwar in 
dem jent noch üblichen von ber: Königl. Regierung befohlenen 
ind genehmigten Quartformat, die Zeitung fort. Eie wat von 
Schindler's Zeiten ber politifhe Zeitung, mit angebängten eins 


heimifſchen, oder Intelligenzblaͤttern. Im Jahr 1760 


hatte fie auch den Titel: „Auszug der neueften Weltbegebenhei⸗ 


-ten!. Seit 1772: Zeitung. Sie enthielt: vom Anſange an pub⸗ 


licanda des Koͤn. Regierung. 

Ich verbanke froh auch dieſe ſchaͤtzbare Nachricht des Herrn 
Mitters und Commandeurs, Canzler's von P. Hochwohlgh. Fruͤ⸗ 
bere Verordnungen der Königlichen Hochpreisl. Landesregierung 
wegen des Staatscalenders fe Landes⸗-⸗Urk. Supplemtbd 
Seite 868 — 70, 





IV. Bom Taufenzchelich und unehelich 

- Geborner. | | 

Sindelfinder. ' Proſelytentaufe; 
im Allgemeinen. 





Der ehrwuͤrdigen und rährenden Zeyerlichleit der Sri | 
lichen Taufe fchließen fi) an: 

Werordnungen wegen ber Katechifation und 
Eonfirmarion, in fo ferne jene wie biefe fich 
zunaͤchſt auf die aufblühende Jugend bezichet, 
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Mie viele Zeugen bey der Taufe eines neugebor- 

nen Kindes überhaupt verfanmele feyn follen, hat die 
Kirchen - Ordnung genau beſtimmet (1); eben fo aud) 
die zuläßige Zahl der Zeugen in einzelnen Fällen ins 
Beſondere feftgefeget (2). Mehrere gefegliche Ausfprüche 
fpäterer Zeit reiben ſich diefen Worfchriften an (3). 


\ 
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- (1) Das andere Theil. Von der Taufe, Seite 24: 
„Cs follen aud die Paftores bie Gemeine unterrichten, daß die 
Eltern, nach gemeiner Gewohnheit, allein drey Gevattern bitten“ 


Wie, ober auf welchem Wege dieſer Unterricht ſich erthei- 
Nlen Iaffe, beantworten die Statue. Synodal: $ VII; „Wenn im 
Catechismo von der heiligen Tauff geprediget wird, fol indgemein 
Ermahnung gefhehen ans der Kirchen = Drbnung ,- daß Niemand 
wider alten gemeinen Gebrauch der hriftlihen Kirche mehr denn 
drey Gevattern bitten wolle‘. 

(2) Stat. Synod. Ebendaſelbſt. „So etliche vom Adel 
mehr gebeten. hätten, ſol der Palior erinnern — gleihwol alle 
die zu Gevattern gebeten feyn, wenn bie verorbneten Ceremo⸗ 
‚nien geſchehen, mit zulafen” u. f. f. 

(3) Revidirte Polizeyorbuung vom Jahr 1681. 
Bon Kindtaufen u. f. fi „Bey denen von ber Ritterſchaft 
ſoll nicht übermäßig, bey den Bürgern aber in Städten 
und fonft auf dem Lande über 3 Perfonen an Gevattern 
nicht gebethen werden”, Kap. XI, Landes⸗Urk. Band 3, 
Seite 369 Supplementband 3, Seite 674: „den vom 
Adel aber in der Polizey = Orbnung vom Jahr 1681, Cap. XL 
ausdrüdlich das Vorrecht bepgeleget worden,‘ bey der Taufe ih⸗ 
rer Kinder mehr ald 3 Zeugen abhibiren zw Können, nur daß bie 
Anzahl nicht gar zu groß ſeyn fol”. 

Daß fh bey den Taufen der Kinder des Militärd 
mehr als drey Zeugen verſammeln, lieget in ber Auwerduns der 
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Die Taufe der Ehriften ift eine ehrwuͤrdige und 
rührende Seyerlichfeit, in "Anfehung ihrer Abſicht und 
ihres Urhebers. Alles iſt bey derſelben bezeichnend. Alles 
weihet die Augenblicke, in welchen ſie vollzogen wird, zu 
den feſtlichſten der Familien, der Anblick des Saͤuglinges, 
die gerettete Mutter, das Gluͤck des Vaters, das Leben, 
welches in dem Saͤuglinge ſchwebet, das feyerliche Ge⸗ 
beth und die Lehre des Predigers. Nicht minder der 


herrſchende Sinn und Geiſt der mit dem Saͤuglinge 


vor Gore ſtehenden Ze ugen ſelbſt. 


Fromme, ehrliche, Gottesfuͤrchtige Leute, 


die Gottes Wort lieb haben, und das Sacrament 
gern empfangen follen Gevattern ſeyn (4). 





ſchwediſchen Kirhen-Ordnung, deren Vorſchrift zu Fol⸗ 


ge in Schweden ſechs, und mehrere bey der Taufe | eines Kin⸗ 


‚bed erbetben werden. | \ 


Im Dctobermonathe des Jahres 1814 „wurde 
der Clerus m Allgemeinen dahin angewieſen, bey ben Taufhand⸗ 
lungen nit mehr Taufzeugen als. bie vormahlige Polizeporbnnng 
vom-Jahr 1687, und die renovirte vom Jahr 1723 verftattet, 
zuzulaffen, „es wäre denn, daß folcherhalb eine Landesobrigkeit⸗ 
lihe Difpenfation zuvor gebührend ausgemwirket worden‘, 

(4) Kirchen-Ord. Bon der Taufe, Seite 23, Ab: 
fa. Ferner: der Vater des Kindes fol den Prediger umb die 
Kaufe bitten, oder duch ehrliche Perſonen bitten Iaffen, und 
(Seite 24, Abſatz 3), dem Pfarrheren, oder Prediger, wenn er 
denfelben das Kind zu Lauffen angelanget, die Paten oder Zeu⸗ 
gen, fo er fodern will, zuvor nahmkundig machen, u, ſ. f. Die 
Agenda. Bon der Kauffe, V, Seite 831 Abſatz zwey: „gqtt⸗ 
ſelige Gevattern bitten. 

Mehrere Abhandlungen des vormabligen Herrn Eonf. 
Direstord, Dr. und Prof. beyder Rechte zu Greifswald, Cäfo 
ab Aeminga (diflert.) de jure. circa zladii depofitionem in 
aetu baptismatis a patrinis pp Gryphisw. 4, erinnern an eine 


KReſolut. ber Königl, Regier. vom 13ten Novbr, 1724 (Yan 
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Ob aber um die zu Taufenden, als beyeinem Rnaben zwey 
männliche Zeugen und eine weibliche Zeuginn, und um⸗ 
gekehrt, bey einem Kinde weiblichen Gefchlechtes, zwey 
Zeuginnen 'deflelben. Gefchfechtes und ein männlicher 
Zeuge verfammelt feyn follen , dieſen Umftand läßt das 
Kirchengefeß ganz ’auf ſich ſelbſt, alfo auf Umſtaͤnden, 
Sitte und Gewohnheit, beruhen (5), 


Die Agende ermahnet Die eltern „daß fie die 
Kinder niche ungetauft lange liegen laf- 
fen (6). ‚Die Polljeyordnung feßet hinzu: „nicht 
lange, 'und ſonderlich in Städten, über einen oder zwey 
Tage” (7). Das Gefeg har indeß feit anderthalb Jahr⸗ 
zebenden über Die Zeit, innerhalb welcher bie 
Taufhandfuug an jedem neugebornen Rinde vollzogen wer 
den ſolle, ausgelprochen: „daß Aeltern, wenn fie ihre 
‚Kinder nicht über vierzehn Tage ungetauft liegen laffen, 





des = Urt. 2, Seite 707, 4): was aber bie Ablegung des 
" Degens bey: ber Taufe anlanget: Iſt die Könige. Regierung 
der Mepnung, daß es keiner eigenen Satzung bedürfe, ſondern 
ein Feder fih dazu bequemen werde, wenn. von Predigern des: 
falls zu rechter Zeit moderate Erinnerung gefciehet‘‘. 


(5). Beſcheid des Königl. Confiftorinme — vom 

2 Yuly 1738, (Candes-Urk. Supplementband 3, Seite 674° 
„und da die Landesgeſetze überall nicht vorfhreiben, daß unter 
der Zahl der Taufzeugen bey Knäblein nothwendig eine Frau⸗ 
‚ensperfon ſeyn fol’. Mebrigens werden Genattern erbethen. 
- Wernher jus eccleſ. Protek. Cap. V, $ 65. Gezwungen 
- darf alfo Niemand werden dur angedrohete Strafen u. ſ. f. 


(6) V. Bon der Taufe. Seite 83. Abſatz 2. 


(7) Polizepord. vom Jahr 1681. Renovirtes Pa- 
tent, vom Jahre 1723 wegen der Pol, Ord. Cap X, $.3. 
neu eſte Grundgeſ. Seite 133. 
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dieſerhalb nicht weiter zu beſtrafen noch irgend eine Uns 
terfuchung wider fie anzuhaͤngen“ (8). ’ 
Unter den Tagen, an welchen wenigftens wahr 


‚ rend gewißer Stunden feine Taufhandlungen vorgenom⸗ 


men werden follen, zeichneten alle Gefeße die Sonnt age 
aus -(9). 
Nothtaufen nimmt die Ordnung hiervon natuͤrlich 


aus. Was in Anſehung derſelben uͤberhaupt geſetzlich iſt, 


erhellet aus der Agende, welche auch vom Verhalten redet, 
welches zu beobachten iſt, wenn ein Kind die Moth- 
taufe von einer. Hebamme erhielt und ein Prediger folches 


bald nachher einfe gnen, oder die gefeglich gefchehene 


r 


- Taufe feyerlicher beftätigen foll, durch Gebeth,Lehre 


und Sram, 


N 










. on. 


— 


(3) An das Königl. Co nfift. = Stralſ. den 20. Map 
7800. „Als zwar in dem Ertracte der Polizeyordnung von 1723, 


Cap. XI verordnet ift, daß die Filtern ihre Kinder niht — uns 


getauft liegen Laffen follen, indeßen bey den jehigen aufgeflär- 
teren Weligionsbegriffen und gaͤnzlich veränderten Sitten Ab: 
sveichungen von diefem Gefege immer einige Nachficht verdienen, 
da daffelbe mit mancher Unbequemlichkeit befonders für ben ges 
ringen Mann verbunden iſt, und daher von Herrn Lanbftänden 
bey Uns angetragen worden, wenn auch gleih die bisherige ges 
feglihe Verfaßung dieſerhalb zur Zeit annoch nicht öffentlich 
abzuändern, dennoch gegen bie Uebertrefer nicht fofort mif aller 
Etrenge zu verfahren ſeyn möchte, wenn der gefeßlich beſtimmte 
Kermin nur auf 14 Tage überfhritten werden follte; fo haben 


wir Diefelben hievon unterrichten, zugleich aber angefinnen wol⸗ 


Jen, Eltern, wann ſie ihre Kinder nicht uͤber 14 Tage u. ſ. f. 
(wie im Texte). 

(9) Kir chen⸗Orb. Bon den heiligen Fevertagen. Das 
andere Theifz „daß am Sonntage unter ber Predigt und heili⸗ 
gen Kemptern nicht gefiattet merben Tauffmahl“. Ferner; Agen⸗ 
da. Don Segnung der Eheleute. „Die Kindtauffen aber anf 
den nSonnins vielen Menſchen Urſache geben, Gottes Wort 
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Die Tauſbandlun gen duͤrfen Prediger außer⸗ 
halb der Kirche, in den Wohnungen der Ael⸗ 
tern verrichten. In Anſehung des platten Landes er⸗ 


ging deshalb eine beſondere Verordnung (10). 


zu verſaͤumen. So ſollen die Yaftoreg und Prediger auch Vor⸗ 


Die Geburt, Taufe, und welche Nachrichten dag 
Geſetz fonft noch hinzufügen heiße, verzeichnet der Pre« 





mittags nicht tauffen, wo es nicht des Kindes hohe Noth erfor 
dert, und die Leute dahin lehren, und vermahnen, daß fie an 
beiligen Feyertagen ihre Gaſtereyen unterlaſſen.“ Seite 195: 
daB man am Sonntage Feine Hochzeiten halten folle. Reno— 
viertes Patent wegen Heiligung der Sonn = Feft: Buß : und 
Bettage vom ı Febr, 1723, (Neuere Grundgeſetzze Seite 


129, 9: Und weilen zu Ynftelung großer Gafterepen insgemein 


Herr und. Fran, Anecht und Magd aus ber Kirche. bleiben follen 
und Kindtaufs- Gaftereven u. f, f. an denen geheiligten 
Tagen, zu Mittags, ſchlechthin verboten, des Abende aber 
n. f. f \ 

Diefes Geſetz ſcheinet ſich worzuͤglich auf die Städte zu bezie⸗ 


ben, in welchen Vor-und Nachmittags Öffentliche Andachtsuͤbun⸗ 


gen gehalten werden. Eine Barther Synode vom MLDXIX be: 


feſtigte eben dieſes Geſetz, ‚Baltbafar (Iac. Heut.) Samml. 1, n 


Eeite 437. 
(10) An ben Herren Generalfup. Quiftorp zu Geifswald: 
„Da es der Gefundheit neugeborner Kinder alle wege 


nachtheilig feyn kann, wenn fie bey Falter Witterung zur Taufe 


nach der Kirche gebracht werben muͤſſen, in der Kirchenordnung 
aber und fonftigen Verfaſſungen in Anfehung der Tanfgebühren 


- Fein Unterfhied unter dem Ort, wo diefe Syandlung gefciehet, 


gemacht wird: fo gefinnen wir an Denfelben dem Elero bekannt 
zu mahen, daß Ehren Prediger auf dem platten Lande ſich nicht 


zu entziehen haben zur Winterszeit, wenn bie Yeltern es ver: - . 
fangen, bie Kinder im Haufe der Aeltern zu taufen, ohne das, 


für mehrere als gewöhnliche Gebühren zu begehrten, die Xeltern 
aber dagegen verbunden ſeyn follen, daferne nicht am einem oder 


der Prediger (OB im Kirchenbuche „mit gehoͤri⸗ 


gem Fleiß, mir Aufmerffamfeieund mit Puͤnktlich⸗ 
feit, und mit eigner leferlicher Hand“ (12). „Denen 





| andern Orte ein anderes bereits hergebracht iſt, die nothige An⸗ 
pannung und Fuhrwerk zu verſchaffen. Stralſund den 28 Mir 
1787. _ 
(11) Patent wegen beſſerer Einrichtung der Kirchen⸗ 
buͤcher, Dctbr 20, 1791, Lanbes-Urk. Supplementband 3, - 
Seite 577. „In dem zweyten Buch find alle in der Parochie 
vorfallende Kindtaufen, und zwar unter nachfolgenden Rubri⸗ 
ken in fieben Golumnen nach gleichfalls anliegendem Schema ‚zu 
verzeichnen, ald: 1) Das Jahr und der Tag ber Taufe. 2) der 








völlig ausgeſchriebene und nicht bloß ‚mit den Anfangsbuchſtaæ 


ben bezeichnete Vor » und Zuname des Vaterd, beffen Wohn⸗ 
ort und Gewerbe; 3) oder völlig ausgefchriebene Bor = und Tas 
milien = Name der Mutter; auch bey adelihen Kindtaufen, aus 
welchem Haufe die Mutter, oder woher ſelbige gebürtig. 4) Der 
Name des Täuflings, und das wie vielfte Kind daffelbe fey. 
5) Der Tag der Geburt, 6) Der Name und Wohnort der Ger 
yattern, woben denn auch zu bemerken, ob die Anweſenden an⸗ 
dere Stellen, und für wen fie felbige vertreten. 7) Der Name 
des Predigers, der bie Taufhandlung verrichtete. 

Den bey den drey firalfunder Hauptkirchen eintretenden . 
befonderen Umftänden nach war die Führung der Kirchenbuͤcher 
mit der im Patent beftimmtermaßen mit vieler Schwierigkeit. 
verfnüpfet, und die im dieſer Hinfiht vorgefchlagene Art, wie 
ſolche Bücher bey diefen Kirchen Fünftig zu führen, lief der Abe 
ſicht des Patentes nicht zuwider. Die Kon. Regier. genehmigte 
Daher, daß, dem gemachten Vorfchlage gemäß, die Kirchenbuͤcher 
bey den drey Hauptkirchen künftig, wie bisher gefchehen, von 
den Küftern, jedoch in der im Patent angegebenen Form gefüh: 
ret würden, Decemb. 16, 1791, u. ſ. f. 

(12) An den Herrn Generalfup. De, Prof. Ziemffen, 
Maͤrz 1, 1815: „Wir gefinnen bierdurh an —, deu Cleram 
diefes Landes durd die Pröbfte dahin anweifen zu laſſen, daß 
die Prediger in ben von ihnen audjufertigenden Geburts: 
Sauf:und Todtenfheinen, auch anderen Zeugniflen dieſer Art, 
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u einigen, welche Kindtaufe haften ift alles Ernſtes auf 


gegeben, den Predigern mit denen hierzu erforderlichen 
Nachrichten ordentlich » und ehe bie Handlung vorge⸗ 


"nommen wird, an Hand zu gehen, und, wenn fie des 


Schreibens erfahren find, folche ſchriftlich einzuhaͤndi⸗ 


gen“ (13). 


Das Feſt des Kirchganges einer Mutter iſt 
ein neues heiteres Familienfeſt. Keine Mutter ſoll aber, 
„mit Gefahr ihrer. Gefundheir, und mit Xergerniß zu 
früh ausgehn, - - Beym Rirchgange ‚toll fie vom Predigt 
ſthl eine Dankſagung thun laſſen (14). 


Kinder, deren Väter und Mütter (beyde Aeltern) 


| am römifchfatholifhen Kirche gehören, follen in dem 


Bekenntniß diefer Kirche getauft werden. Sind die 
Yeltern verfchiedener Religion, und es ift zwiſchen den 
Brautleuten vor der Ehe nicht verabredet, daß die Kinder 
benderley Gefchlechtes in der proteftantifchen Religion 





Tag und Jahr niht mit Ziffern, fondern ſtets mit Buchſt a⸗ 
ben fhreiben, und eben fo auch in den Kirchenbuͤchern 
das Datum jedesmal in Buchſtaben ausdruͤcken“. ‚Ges 
burtsbriefe werden auf Stempelpapier von zwölf Schill. ge: 


ſchrieben, Patent, betreffend das Stempel, vom 19t. Mai, 1800. 


Landes: Urk. Suppl. Band 4, Seite 545. Geburtsſchei⸗ 
ne, bie von den Landeseinwohnern in Hinfiht auf die Mi⸗ 
Sitäraushbebungen verlanget werden, werden fketd unent: 
geldlich ansgeftellet, Patent, betreffend die Errichtung einer 
ſchwed. pom. Landwehr, Stralf. Mär 31, 1813, $ 6: Prediger 


find verpflihtet — unentgeldlih auszufertigen. potent, betr, 
m Landſturms, Sul, 30, 3813, $ 4 | \ 


a3) Note 10, Watent u. ſ. w. randes,urt. Eben⸗ 
daſelbſt Seite 578. 
(19). Kirchen— Orduuns, aweyt. wie, Echte 2435. 


— 





erzogen werben ſollen, ſo folgen in Anfehung der Reli⸗ 


gion die Soͤhne dem Vater, die Töchter der Murter (15). 


DieTaufen unebelid Geborner werdenin dem 


Taufbuche der Kirche beſonders verzeichnet. Auch das 
Jahr und der Tag der Taufe, der Vor⸗und Familien⸗ 


Nahme der Mutter, der Nahme des Kindes, das wie. 
vielfte es fen; ber Geburtstag, die Nahmen und der 


Wohnort der Taufzeugen, kurz, was die Nachrichten 
von ehelich Gebornen enthalten follen (16), Den Nahs 


men des Vaters auf bie bloße Angabe ber Mutter, und 


- ohne deffen eigenes Geftändniß in die hierzu beftimmte 
Columne einzutragen, ſtehet nicht fry (IT). 


d 





(15) Sammlung x, Seite 192, Note 1), und bie 
daſelbſt angezogenen Sefeßeöftellen, 

(16) Note 10. . 

(17) Note 10. Landes: Urk, Seite zes, im Aufange. 

Geſetzt, ein Ehegatte zeigte nach der Entbindung 
ſeiner Ehefrau dem Prediger an, er ſey nicht der Vater 
des Kindes, und bezichtigte alſo die Mutter des Chebruches, 
verlangte alfo, das Kind folle nicht ald fein Kind, oder auf 
feinen Nahmen getaufet werden? Mifchen darf fih der Prea 
diger in diefe Sache nicht. Vielmehr, wenn ſich bie Umftände 
irgend dazu eigen, fol er dem Manne rathen, fanft und ernft, 
den Argwohn oder, das Gerücht zu unterdeiden. Das Kind foll 
er als ehelich geboren, in das Geburtd-und Zauftegifter eintragen, 
den Vater an das- Tonfifkorium verweifen, ‚und von Demielben 
“weitere Anwelfung erwarten. Ja, wenn die Mutter ſelbſt fi 
dem Prediger ald Ehebrecherinn barftellete, fo hätte er jene bey⸗ 


den leßtgenannten Pflihten zu erfüllen. Denn, fobald das Kind 


in der Ehe geboren ift, und zwar zur ‚orbentlihen Zeit nach 
Vollziehung der Che, fo muß es fo lange für ehelich gehalten 
werben, bis das Gegentheil erwiefen wird. Die bloße Behaupt⸗ 
nng des Chemanneg, er fey nicht Vater, kann dem Kinde nicht 
ſchaden, auch ſelbſt die Angabe der Mutter, nicht, indem fie fig 


— 

















Die Aufnahme und Verſorgung der Finde (e 
Einder wurde ein Gegenftand höherer Verordnungen 
am Schluffe des Jahres ein taufend achthundert fechs. 
Das Kicchfpiel, in welchem fie gefunden werden, ober, 
„worin eine folche Ausfegung geſchehen, foll fie bis 


weiter verforgen”, 


Daß die Aufnahme eines Profelyten Vor⸗ 
ſicht erfordere, iſt wohl außer allem Streite. Die Vor⸗ 
ſicht iſt uͤberall an ihrem Orte, wie vielmehr in ſolchem 
Augenblicke? Sie raͤth daher dem Prediger, gehoͤrigen 


Ortes ſich uͤber den Wunſch und Entſchluß des Proſely⸗ 


ten zu beſprechen, und zugleich die Beweggruͤnde ſeines 


Schrittes nicht allein ſogleich genau und ernſt, ja, von 


jeder. Seite zu durchſchauen und zu prüfen, ſondern in 
den Gang und die Gefhichte des Ledens feines Profely« 
sen mit einem gewanbten Geift, und auf alle. Art, weife, 
einzubringen. Die Unterrichtsare eines. Profelyten be⸗ 
ftimmen feine Anlagen, Vorkenntniſſe und Fähigkeiten, 





sugleih des Ebebruches anklaget, und fie eben daher um fo we⸗ 


niger Glauben in ihren Angaben verdienen kann. 


Reſcripte, welche die Koͤnigl. Hochpreisl. Banbesreg. an 


den Herrn Gen. ſup. De und Prof. Schlegel, betreffend die 
. nähere. Beftimmung der gefeßfihen Strafen zum erftenmal ges 
ſchwaͤchter außer der Ehe lebenden Srauensperfonen, ergehen 


ließ, wie auch im Fall der Wiederhohlung eines folhen Berge: 


hens; ferner der Witwen w. ſ. fi finden fih Supplem. band | 


der Landes: Urk, 4, Seite 425, 26. (Die Rede ift bier von 


Heinen Geldftrafen von einigen Neichstbalern, sder Verhaftun—⸗ 


gen einiger Tage). Die Kirchenbuße wurde durch ein. Patent 
vom ıaten Nobr 1772 :aufgehoben, Auch in. Beziehung auf die 
Prebigergebühren find bekannte Verfügungen mitgetheilet, Der 
Königl. Regier. Declsration und nähere’ Beitimmung uber 
die Verordnung wegen Abſtell. ber Kirchenbuße, ande Urk. 
Band 2, Seite 57. | 


\ 


Den Umfang der Zeit, in welcher ſich derſelbe auczu—- 


dehnen oder zu beſchraͤnken hat, eihe tiefe und gruͤnd⸗ 
liche Kenntniß der Profelyten, Bey der Weihe darf 
Doch nur die gewöhnliche Zeugenzahl, und werben meh⸗ 
rere zugleich gefaufet, bey jedem dennoch nur die ges 
wöhnlidye Zahl eingeladen werden und erfcheinen (18); 
In jeder Hinfichtenrftehee zugleich eine angemefine bei« 
ige und heiligende Feyerlichfeie durch Ort, Stille, 
Prüfung, Unterricht und Lehre (19). 

Eben diefen Fräftigen, und vorzüglich aud) ſanſten 
Geiſt laſſen die Geſetze in. der Katechifation wes 
ben (20), einem der Haupttheile des öffentlichen Unter» 





(18) Schreiben der Koͤn. Reg. vom 29. Decemb. 
1806 an den Herrn Generalfup. Dr. Prof. Schlegel. Häufig 


‚ .ergiedt ſich aus den Umſtaͤnden, unter welchen das ausgeſetzte 
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Kind gefunden wird, ob daffelbe getaufet worden, oder nicht? 

- (19) De. Stannike's (Carl. Starb dis Superinten 
dent zu Stralfund) Rede, mwelhe bey der Taufe eines Juden, 
Levin Meyer, jetzo Chriftian Gottlieb Treu genannt, am Sönns 
tage Mifericordiad Domini 1762 in ber St. Jacobiliche zw 
Stralfund gebalten; nebft den Fragen, welche damald von dem 
Taͤuflinge öffentlich find beantwortet worden, Greifsw. gr 8, 
Seit, 23. Conſiſt. Mathes, Probſt's Barkow's (C. J. F.) 
Dede bei der Chriſtenweihe eines Proſelpten gehalten über ben 
Geiſt beider Religlonsſtifter Moſes und Jeſu und ihrer Lehren. 
Nebft angehängter Prüfung des Profeloten. Greifew. ı818, 
gr 8, Seite 127. Einem Neferipte der Königl. Hochpreisl. 
Landesregierung zu Zolge, (Stralfund, den zoften Januar, 
1817), ‚tollen alle Prediger bie in ihren Gemeinden etwa vor» 
fallenden Taufen der Juden oder Juͤbinnen, fo wie der getauften 
Kinder von jüdifhen Welten dem &eneralfup. fofort berichtlich 
anzeigen U. f m. 

(20) Agenda, VII. Von der Eonfirmation. Wie man 
die Kinder im Catechismo verhören fol u. f. f. Seite 114, 15% 
„auf Dörffern des Paftor den Catechismum u, ſ. fe Die Kins 











richtes, welchen die zum hoͤheren Leben arwachende 
Landesjugend in den Kirchen genießt. Auch für 





der und das, junge Geſinde in der Kirchen im Catechismo eramis 
niren in Städten und auff Dörffern”. Leg. Prasp. „Nannuns 
quam etiam ecclefiae [umtu Praep. ad Paltores excurret, Eo- 
dem tempore de profectu juniorum’ in catechilmo apııd 
Paſtores inquiret Pr. convocatosque pueros ipſe audiet, et 
negecta corrigere fiudebir. Der Haupt-Commißions⸗ 


Receß, vom 5. Septemb. 1663, Landes-Urk. Band ı, 


Seite 380: „daß Bey den Kirchen, bevorab auf dem Lande, ein 
Examen Catecheticum eingeführt werde, — daß — bie Jugend 
daraus, im Beyſeyn der Alten foll exraminiret werden” u. f. f. 


Der Königl. Negier. Verordn. wegen Wiedereinfüb: 


fung der Catechiſation vom 13ten Decemb. 1665, Lan⸗ 
des: Urt, Band 2, Seite 644, 45: „Damit aber diefe chriſt⸗ 
lihe Uebung um defto beffer in Echwang gebraht ‚werde, und 
jedes Ortes Eingepfarrte fich auch deſto fleißiger dazu einfinden 
mögen; So werden inı Namen Ihr. Königl. Majeſt. = alle und 
jede Eingepfarrte hiemit ernſtlich anerinnert und befehliget, daß 
fie ihre Kinder und Gefinde mit Ernſt dahin anweifen, damit 
biefelben zu obbemeldetem Examine und fleifiger Hebung des Ca⸗ 
techismi, auf die dazu befonders angefegte Zeit, in den Kirchen 
fih unausbleiblih einfinden; geftalt dann die Herrfhaften und 


Dbrigkeiten jedes Drts ihre Kinder.und Geflnde mit Ernſt dazu 


antreiben, keines weges aber, ed mag auch geſchehen, unter 
was Prätert es wolle, dayon abhalten ſollen“. Derielben 
Refolut. vom ızten Nobr 1707, „Daß den Fortſchritten der 
Kinder durch fleißige und deutlihe Katehifation, der 
fie fleißig beywohnen muͤſſen“. Zerner — wegen der Catechiſa⸗ 
tion an den General = Super. von Balthafar vom ızten Zunius 
1746, (Rande: Urt. Band 2, Seite 724, 25): „Wie nicht 
geftattet = kann, daß Ehrn Prediger auf dem Lande fich entziehen 
wollen, bey denen Aufwartungen im Gnadenjahre zu catechifiren; 


Alſo wird der Herr — bie nachdruͤckliche Anmweifung zu thun, 


daß fie fortan, ohne einigen Vorwand die Catechetiſchen Examina 


ſowol überhaupt, als auch in anno gratiae, bey Wermeidung. 


 Sifealifcher Anſprache, unnachlaͤßig treiben. u 





a‘ 


\ 


| Erroachfenere, vorzüglich bie ſchon Eingefegneten ( Con⸗ 


firmirten), Dienſtbothen, kurz für einen Jeden wel⸗ 
cher dieſen wichtigen Andachtsuͤbungen beywohnen will, 


| "fteben Tempel und Sitze geöffner, und, was die fruͤ— 
heſten Gefeße in Anfehung dieſes wichrigen,. vieleicht 


eines der wichtlgſten Theile der Predigergeſchafte ‚ bes 
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Vieles, was fih auf die frühere Geſchichte der landes⸗ 
kirchlichen Katechiſation beziehet, berichtet Lange mack (öreg. 
Zuletzt zu Sttalfund Di. und Superint.) im britten Theile feiner 
fhätbaren hiftor; tatochetic, unter dem Abſchnitt: Pommern, 


Seite 399 bis 416. 


Nachrichten von dem erſten Pommerſchen Catechlamus, 
welchen jur Zeit der Einführung der chriſtlichkatholiſchen Kirche 
Biſchof Otto verbreiten ließ, enthält. Daͤhnert's Pom. 
Bibliothet, Band 3, Seite 23 — 29. Verfaſſet derſelben 
it Joh. Erichſon, Paſtor gu Starkow, ein zu ſeiner Seit um 


die Pom. Bibl. ſehr verdienter, und uͤberhaupt gelehrter Mann. 


Nah dem juͤngſten Reſcripte der Koͤnigl. Hochpreisl. 


Regierung wegen der Einſegnung u. ſ. fe an den Generalſup. 


Dr. Prof. Schlegel, Stralſ. Februar 12, 1806, welches Ders 


ſelbe Ehrn Predigern. befannt mahen, und durch welches diefe 


angemwiefen werden follten, den Vorſchiften genau nachzukommen, 
‚haben Ehrn Prediger hauptfächlih auch dahin zu arbeiten, daß 
die Dienitbothen und Rinder zur fleifigen - Befuhung des Melt: 
glonsunterrihtes am Sonntage und zu Den Lehrſtunden der. 
Drediger angehalten werden”, Auch, „dab Ehrn Prediger durch 
weife Erinnerungen und Ermahnungen ah Aeltern und Heirſchaf⸗ 
ten die Kaufigere- Befuhung der Ledrfiunden von Dienftbothen 
und Kindern zu bewirken fih um fd mehr angelegen Teyn laſſen 
werben, als von einem gehörigen Unterricht in der Religion 
u. ſ. f. Und, 2): wird Ehrn Predigein es zur ‚Verbindlichkeit 
gemadt, dahin zu forgen, daß die eingefegneten Kinder aud 
ferner noch das Satehismuserdmen fleißig befuchen“. Meine 


Woorte vaͤterlicher Lehre an meine Confirmanden im Jahr 1815, 


Stralſ. gr 8, Vorerinnerung, Seite 2. So im Gahr 1810, 
(Greifswald, gr 8, 1 San), Das Wort eines Lehrers u ſ. fi 
au mehreren Stellen. | 


b 
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obachret wiſſen wollen, ſpaͤtere unauegeſeber einſchaͤrfen, 
bekraͤftigen die juͤngſten (a). 


v 
! 


Unter welchen Umftänden dann auch er manche 
. Kinder die feyerliche Zeit der befonderen Vorbereitung 
zur Öffentlichen Einfegnung vor einer der feftlich" 
ften Verlammlungen in ben Gemeinden des Sandes, 
‚an dem hiezu ausgezeichnereit Jahresſonntage nahe, alle, 





(21) Kirchen⸗Orbnung. Bon ber Repetition — und 
Confirmation der Kinder, Seite 21. „Die Confirmatien ſoll in 
jedem Kirchſpiel gehalten werden umb das ander Jahr, ober, 
fo es noͤthig ift, alle Jahr“. und: ſolche Confirmation und Be⸗ 
nediction der Kinder ſoll der Superint endens zuwellen felbſt in 
den Städten halten; wenn es ihm aber nicht muͤglich, ſoll ex es 
dem dlteften n. ſ. f.“ Asenda, VII. Don der Coußrmation, 
Seite 114: „Wie Jahr ſoll in einem jeden Kirchſpiel bie Con⸗ 
firmation gefhehen, fo Catechumeni vorhanden find. Die Kin⸗ 
der, die den Catechiomum und die Beicht wien, fol man zu 
der Eonfirmation zulaſſen, daß fie darnach zu dem hochwuͤrdigen 
ESacrament gehen u. ſ.f. 

Ferner: Reſcript ber Kin. Resten an — Schlegel, 
Stralf. Gebt. 12, 1806: 1) daß war der von Demſelben ge⸗ 
machte Vorſchlag, baß feine Kinder unter beim 12ten Jahre zum 
Einfegnen angenommen werben follen, als die Regel feſtgeſetzet 
werde, jedennoch Ehrn Predigern unter eintretenden beſonderen 
Umſtaͤnden, und wenn ein Kind ſchon hinreichende Faͤhigkeiten 
und Kenntuiße beſitze, es erlaubt ſehn ſolle, von dieſer Regel, 
wenn Aelterüu ſolches wunſchen, eine Ausnahme zu machen, 
und ein Kinb auch vor dem 12ten Jahr einzuſegnen. 

21 Wird Ehrn Prepigern M, ke, fe (Mote 20, gegen das 
Ende, 2.) 

| . 3) Der Vorfälag, daß wohlunterrichtete verſtaͤndige gin⸗ 
ber bald nad) der Einſegnung zum Abendmabl moͤchten zugelaſſen 
werden koͤnnen, iſt dagegen einer Beſchraͤnkung beduͤrfend ange⸗ 
ſehen worden, daß der Genuß des Abendmahles den Kindern. 


* « * * 
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die derwaifeten bie Kinder der Duͤrftigſten und Nahmen⸗ 
Iofeften im Bolfe wie ber Beguͤterteſten und hoch Erho⸗ 
benen, ferneten, daß im Kirchenvereine Jeſu Gottes An⸗ 
betbung im Beifte und. in. Wahrheit herriche, daß vor 
Gott eine Brudergemeinde zufammenfomme und ſtehe, 
welche täglich wachfen jelle an Erkenntniß und Weisheit, 
um an ber Hand der Weisheit zu eilen zur Tugend, 
Froͤmmigkeit und einem echtvemuͤthigen Sinne, und durch 
ihn zur Zuftiedenheir, die in Anfehung des ſitttlichen 
Bortfchrittes ftrenge ſey gegen fich ſelbſt, gelinde gegen 
‘Andere, wiewohl ohne Schwaͤche. Und die, wenn fie 
thue, freu, und anhaltend und: ganz, was fie thun 
folle und fönne, anberhe die Wege des Allwaltenden, 
ei⸗ der‘ Ueberzeugung: was er mache, ſey gut“. 


Das Geſchaͤft der Vorbereitung der Jugend, wel⸗ 
ches auf das Schoͤnſte ſchon durch die Kirchenkatechiſa⸗ 






* ® 


vor zuruͤckgelegtem 10ten Jahre nicht zu geftatten, „den Ael⸗ 
tern. und Angebörigen aber frey zu laſſen Ten, die Gonfirmationd: 
bandlung, ohne daß jedoch. ber fruͤhere Schulunterricht darnach 
aufgeſchoben werde, bi⸗ zum erſten Genuß des Abend mables 
aus zuſetzen“. 

5) Der Vorſchlas, daß Prediger Kinder, die den Aeltern 
eines andern Kirchſpiel zugehoͤren, zur Einſegnung — Nicht ans 
nehmen mögen, wird dahin näber beitimmt, daß dieſe Verbind⸗ 
lichteit auf diejenigen nicht augewandt werden ſolle, welche ſich 
nicht ‘weiter bey ihren Weltern, ſondern in einem andern Kirch⸗ 
ſpiel aufhalten oder dienen", 

Wile in unferem "Lande bie Tinfegnung von ber erſten 
Abendmablsfeper durch einen Zwiſchenraum von mebreten Jah⸗ 
ren getrenuet iſt, fo iſt ſie auch im Großherzogtbume Baden 
adteondert. Freilich, nur auf kuͤrzere geil, . Holſcher u fe f 
Rand 2, Seite 3m. | 

Der Tag der Einfesünd Talk‘ auf den Sonntag Quaſ mod 
geniti auf dem platten Lande. Zu Stralfund Im den verſchiede⸗ 
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tion angefangen ft, aber in befonderen- und vielen Stunden. 
gleichſam aufs neue anfänger, haͤßt jeden Prebiger als Ju⸗ 
gendlehrer auftreten, und fuͤhret ihn zugleich in die ſchoͤn⸗ 
neue Pflanzſchule ſeiner Gemeinde. Jeder der Vorzuberei⸗ 
renden kann In ſolchen Augenblicken fliommer und ernſter 
Thaͤtigkeit ihn vielſeitig beobachten, und beobachtet ihn 
auch wirklich genau. Jeſanſter, treuer, forgfamer und un⸗ 
ermuͤdeter dann der Pflanzer befeſtiget und umgraͤbet die 
zarte, liebe Pflanze, je theiünehmender et ihrer wartet 
und pfleget, je mehr er nur lebet/ vamit alles um ihn 
vor Ungewitter und Sturm, und ſelbſt unter dem Sons‘ 
nenhimmel, immer friſch blühend, mit Früchten bes 
bedet, .da ftehe, wie ein großer Garten Gottes, deſto 
feböner ift das Bild, welches die Jugend vom Prebi- 
ger mitnimmt. . Solches Bild ſtehet © vor ihr auf jeder 
Stufe des kommenden lebens. 





nen Kirchſpielen auf andere Sonntage. Zu Greifswald auf den. 
Sohannistag. Diefes bernhet auf drtlichen Umſtaͤnden, befonders 
aud in Veziehung auf die Erhaltung ber Befundheit ber Kinder, 


In Beziehung auf 3, „den Weltern — ausjnfegen:. St. 
Koͤnigl. Majeſt. Conſiſtorial⸗Inſtruction, Stralſ. 1775, 
Fol. Seite 31: „ſo wie auch Dilpenfationes a Confrmatione 
gefhehen nur von ber Landesregierung, als welche zu prüfen 
bat, ob bie Urſachen erbeblih find, oder niht. 

Bor » and Zunahmen ber jährlih Confirmirten, Alter 
u. fe w. werben vom Prediger genau verzeichnet, Dad Ver: 
zeichniß wird aufbewahrt, 

Gelanget unter dem Jahre 12 ein vorzüglich anterrich⸗ 
tetes Kind zur Einſegnung, fo wird dieſes durch gelegent⸗ 
liche Winke des Predigers am ſicherſten bekannt. Unter andern 
auch beym Nachfragen nach dem Alter derer, welche ſich zur 
CEinſegnung vorher aufzeichnen laſſen, fo mie bey der oͤffent⸗ 

lichen Anzeige Der Zeit, im welcher bes Confirmandennnterricht 


32 


N 
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Wohl dann an unferem. ande, welches ber einzus 
fegnenden Jugend gibt. in feinen Prebigern ihrere | 
bie fe Iiten zum bößeren seen! | | 
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angefangen werden ſolle. 173 wirb, ie ersteifenber das fanfte, 
ruͤhrende, vaͤrerliche Wort des Predigers das Heiz beweget, bet 


Werſtaud dee::Meltern die Swemäßigteit des Geſetzes "burche 


ſchauen, und, wie der Verſaſſer ans: Erfahrung weiß, von feis 
nem Mathe die Mahl der Zeit, mit abbangen,, welhe sur 


24 —8 


| Biafeannng nun dieſes und jenes Kind eine recht anpaſſende iſt. 
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V. Von chrittlicher Seyer des Abend⸗ 
mahles juͤngerer und ͤlterer Ge⸗ 
meindeglieder. 





Beicht⸗ oder Vorbereitungsandacht auf dieſelbe. 

Beränderung des fo genannten Beichtſtuhles. 

Abgefonderte Ubendmehlöfeyer (Privat commu⸗ 
nion) Kranker, Bejahrter, Gebrechlicher, u, ſ. fr 
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Mn Auf die ehrwuͤrdige Handlung des Einſegnens junger 
Zoͤglinge zum Bekenntniß der heiligen Lehre Jeſu, folget 
ſpaͤterhin die erhebendereährer Verſammlung am Altare 
zur frohen Feyer des Abendmahles (1)JY. 
In welchem Jahre, auf welcher Stufe der Faͤhigkei⸗ 
ten und Erkenntniſſe, und, nach welchen Wochen, ernſter 
unausgefegter Belehrungen und Vorbereitungen auf diefe 
feftliche Andacht, hat das Geſetz beftimmer (2), So 
feyerlichft als irgend möglich, Unter andern auch das 
- durch, daß der junge Chrift neben feinem Water ‘am 
Altare ſtehen möge, bie. ſich in demuͤthiger Ehrfurcht 


I> x 


(1) Agenda. VII Bon. ber Confirmation, Seite 114: 
daß fie darnach zu dem bochwuͤrdigen Gacrament geben, went 





es die Eltern mit den Paftor vor gut anſehen. Denn ein jedbee 


Paaſtor fol in feinem Kirchſpiel darauff ſehen, daß man die Kine 
der zu dem Sacrament nicht ättlaffe, die den Text des Cate⸗ 
chismi nicht wiſſen, uud über dem Fleis anwenden, daß fie die 
Auslegung auch lernen’. Diefes Geſetz ſchaͤrfen auch die Mas 
trifeln der Kirchen häufig ein, als die Görminer, (Balthaſar, 

- (Aug.) de matric. ecclel, pag. 22, e) vom Jahre 1609, Geps 
tembr 11: es ſoll der Pfarrhert niemand binführe zu Gottes 
Tiſch verftatten, der nicht confirmirt tft, und wird binführe bet 

pfarrer ein Regiſter halten, derd Namen, fo confirmiret ſevnd, 
darin zeichnen; Vergl. V, Vom Laufen uf fe. Die legte 
Note, am. Ende, 7°. 0 
- (8) Eirentare der Königl, Landesregiet. an — Schle⸗ 
gel, vom ı2ten $ebt. 1806: 
3).,, Daß der Genuß des Ubendmahled Kindern vor zuruͤck⸗ 
gelegtem 10ten Jahre nicht zu geſtatten““. 
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nahende Tochter an der Seite ihrer Mutter, an einem 
und eben demſelben Sonntage im Jahre, damit. felbft 
biefer Verein alter jungen, bes heilige Mahl feyern 
den, Chriften ihre Andacht entfla 

tiger bewege und flärfe das Himmlifche. Die Schaan 
‚ren der fromm vor Gott verſammelter Gemeindeglie⸗ 
der. haben Augenblicke diefer Andacht in unſeren Kirchen 


erlebet, und ſegnen ſie. 
Ganz berechnet auf des Menſchen Sage, Beduͤrf⸗ 


niß und Natur iſt vorzuͤglich die Andacht/ zu welcher 


ſich vor der Feyer des Abendmahles ein Jeder —— 
ſoll. Die Religion kann nicht aufrichten ‚ beruhigen 
und tröften ohne zugleich und anholtend zu beſſern, und 





4) „Daß durch die Prediger es in den Gemeinden einge⸗ 
leitet. werde, daß mehrere in einem Jahr zum heiligen Abend- 
mabl vorbereitete Kinder daffelbe zuſammen an einem Tage 
genießen, und folhe erſte Communionhandlung durch eine ans 
pahende Ermahnung feyerlicher gemaͤcht werden, möge, finden 
Sr. Excel. und. die Kon. Regier. völlig angemeßen und einen 
guten Erfolg verſprechend. Daher denn Ehrn Prediger von Ihm 
anzuweiſen ſind, es dahin einzuleiten, daß dieſes in ihren Ge⸗ 


meinen in Ausuͤbung komme, jedoch uͤbrigens Niemand in der 


Wahl der Zeit ber erſten Communionhaudlung, ale welche 
jedem uͤberall frey bleibt, beſchraͤnket werde”. 

| Die Stelle bey Balthaſar (Ang) de matric. ecclef. 
pag. 22: nec non addi weretur 3 [pecies horum libellorum 


fcil. Conktentium et Ablolutorum, darf wohl kaum in Erin⸗ 


nerung gebracht werden. Er bemerket ſelbſt: utilitatem horum 
librorum ipfa experientia, etc. Michaelis (Peter) erfldret ges 
nau geführte Confitenliften aud in Beziehung auf jene Scheine, 
welche die Gerichtshoͤfe wohl verlangen, ehe fie die Eidesleiftung 
verfatten, u. f. f. Paftor copul. III, cap. V, 6. Daß die jun 
gen Söglinge nunmehr auch in diefe Verzeihniffe, und bey jeder 
ihrer Bünftigen Andachtsubungen eingetragen werben , weiß ein 
Seder. 


me, und fie maͤch⸗ 
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ey 
anhaltend und burchgängig zu reinigen. Daher fen} 


ket die Beichte (3),. oder wie fih ein Mei 


vor Gore fill ober durch Wort ſelbſt richtet, ernſt, 
feften, unbeſtochenen und unbeftechlichen Blickes, 
den Geift in bie tiefefte Tiefe der Gedanken, Wuͤn⸗ 
fche, Beſtrebungen und Thaten. Und vermag bet 
Prediger den Reuigen oder Erfreueten in ſolchem heili⸗ 
gen Augenblicke durch das Feuer und die Salbung 
feiries Wortes, und den Nachdenkenden über fich ganz zu 
ergreifen, zu zermalmen und zu heilen, ihn tief nieder⸗ 
zubeugen, und wieberum hoch zu erheben, ihn in das 





(3) Kirchen » Drbnung Das andere Theil. Bon 
ber Beiht und Abfolntion, Seite 26 und 27. „Niemand 
ſoll zum Sacrament gehen, er babe dem zuvor gebeich, 
tet. So dienet alfo Beiht und Abfolution nicht allein zur 
Difeiplin und zum rechten Troſt, Verfiherung und Beruhigung 
der Gewiſſen, fondern auch dazu, daß ein Jeder der betrübt if, 
feine anliegenden Zehler feinem Beichtvater und Prediger. Fanız 
offenbaren und Rath bitten. 
| Die Beicht aber foll gefhehen des Sonnabends nad 

ber Veſper. Alsdann foll eine Vermahnung gefhehen für die 
Communikanten, und darnach ein Jeder infonderheit verhöree 
and abfolviret werden. Es foll aber ber Prediger In der Beicht 
treulih umgeben, die Leute, und infonderheit das junge Seft Ins 
de fleißig unterrichten. 

So aber am Sonntag Morgen kämen alte, ſchwache 
Seute, ſchwangere Frauen, ober andere die aus billiger Noth 
und redlicher Urſach den vorigen Tag wären verhindert worden, 
mit denen muß der Pfarrherr in Städten und auf Dörfern Ges 
duld tragen, ihnen Vermahnung zur Beicht vorlefen, und data 
nach einen Jeden infonderheit hören und abſolviren“. \ 

Agenda, Seite 141: „daß diejenigen, fo ba beiten 
wollen, des Sonnabends zur Veſper kommen, und follen 
nicht leihrlich des Sonntags Morgens jemand abfolvis 
ven, wo nicht ber Paftor mehr als eine Kirche hat, oder mo es 
nicht Ehriſtlich billige Roth erfordert. 
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Grob zu fuͤhren und aus dem Grabe heraus, und 
Glauben, Hoffnung. und Liebe in ihm zu gründen, 
zu naͤhren und zu entflammen, fo witd das, was 
der Ehrift am Alitare empfänget, wozu er fich an dem⸗ 
feiben erhebet, welcher Abſicht er da ſich aus reinem. 
Antriebe weiber, das Ewige und Himmliſche ſeyn, mel: 
ches. feine Vernunft und fein Herz begeiftere, und ihn 
zum Himmel erhebet. Daß der Prediger ein ſolcher 
Führer eines Jeden werde, den er auf die Geyer des’ 
Abendmahles vorzubereiten, fol, ſetzet die Auſtalt ber 
Beichte unſerer Kirche überhaupt voraus, die in jeder 
Hinfihe, mit Beruͤckſichtigung des Eigenthuͤmlichen 


der herrſchenden Denkungsart des Volkes, und was 


bey dieſer Gelegenheit zum Frieden dienet, eingerichtet 
iſt, und auch das Oertliche ſcharf ins Auge gefahr, und 
was in Anſehung deſſen noth war, unverruͤckt vor dem 
Auge behalten hat | , 


v 
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(4) Inſtruetian der Koͤn. Regier. vom 2aſten 
Mai 1805, erlaſſen an den Herrn Gen, ſup. und Mitglied des 
Koͤn. Rordft. Ord. Prof. Dr. Schlegel: 
2) „die Beihthendlung mit einzelnen Perfonen fol da, wo 
fie in den Gemeinen üblich ift, für erbaullch gehalten wird, und 
ihr nicht beſchwerlich wird, bepbehalten werden. 
2) Kann eine gemeinſchaftliche Beichte Mehreter Statt ha⸗ 
ben, in welcher nur Einige, welche ſich dazu faͤhig und bereit 


finden, das Belenntniß ſelbſt herſagen, und die Anderen über 


die Einftimmung befraget werden, oder der Prediger ſelbſt ein 
Beichtgebeth vorſpricht, jedoch am Schluſſe einem Seen mit 
auf den Kopf oder die Stirn gelegter Hand die bedingte Abſolu⸗ 
tion ertheilet. Demohnerachtet ift es jedem Chriften zu verftats 
tete, ein etwa habendes befonderes Anliegen dem Prediger im 
Beichtſtuhl oder auch ſouſt vorzuttagen. 
3) Wuͤnſchet entweder die Gemeinde es zu ihrer Erbauung, 
oder if die Zahl der Sonfitenten groß, und würde es bey eins 


u | Fk 
Möchten denn eineine Mißverſtaͤndniſſe, Vorur⸗ 
Aue, aber andere unglückliche sebensverhätnifle dieſen 
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jelnen ober fleiuen Veichthandlungen zu lauge ermiden, o wich 
eine größte und. felbit allgemeine Beichthandlung vor dem Altat 
laubt, doch alfo, daß, wer ſich fertig und bereit befindet die 
Deichte Herzufagen, aufgefobert, und-Niemand, der im eigenen 
Bekenntniß feine Erbauung findet, davon abgehalten werde; 
vilerauf der Prediger die Uebrigen befrage, ob fie gleichfalls dies 
ſes Bekenntniß, dieſen Wunſch und Vorſat haben, oder au 
der Prediger ſelbſt ein ſolches Weichtgebeth vorſage, dabey eine- 
ſolche Ermahnung halte, welche den Seelen: Buftänden der Con⸗ 
fitenteu das Nöthige barreiht, und am Schluß. einem Jeden 
mit aufgelegter Hand die göttliche Gnadenverheißung bey erfuͤll⸗ 
ter Bedingung, vom Prediger ängefihert werde. _ 

4) Wie nun zwar duch diefe allgemeine Beichte die befons 
dere einzelne Beichte im Beichtſtuhl, wenn und fo lange fie vom 
Jemand gewuͤnſchet wird, in keine Wege für aufgehoben zu ads 
ten-ift; fa haben doch uͤbrigens Prediger darauf. zu ſehen, daß 
fie die gu den allgemeinen Beichten Verſammelten keunen, damit . 
fih nicht Perſonen, welche im. Unterricht. vernachlaͤſſiget ſind, 
Beine Erkenntniß haben oder wohl gar nicht eingeſegnet worden, 
ober unbekannt oder aus fremden Gemeinden find, in die große 
Zahl einmifhen, zu welchem Ende denn diejenigen, weide 
aus einer Gemeinde nah einem anderen Orte gie: 
ben, von dem vorigen Prediger ein Zengnif der 


überfiandenen Confirmation, oder des ſchon gehals 


tenen Abendmahles vorzulegen ‚haben H, welches Prediger 
willig und anch auentgeldlich zu sehen, biemit pflichtig gemacht 
werden. 

3) Bent übrigens Perfonen aus beſondeten und villigen 
Urſachen ſich mit dem Prediger vereinbaret haben odet ferner 
vereinbaren, zu einer beſtimmten Zeit beſonders ihre Beichtan⸗ 
dacht zu halten: ſo hat es bey dieſer Sitte zur Befoͤrbetung der 
Religionshandlungen das Verbleiben. | 





9) Hierdurch iſt alſo ein⸗ fruͤhere Verordnung vom 13ten 
Nopemb. 1724 anders beſtimmt, Landes: irk. 2,S. 707. 
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oder jenen Cingepfartien auf längere Sehe; ach auf 
kaͤrzere, vielleicht auf iinmer von feinem Prediger geletz⸗ 
lich getrennet zu fehen, antreiben, fo lieget ber Weg 
auf welchemiefe Trennung erreichet wir, vor ihm (5). 


Er wird fie auf biefem Wege bewirken, wenn fih die - 


Trennung auch durch die zudor weiſe verfuchte, Aıi« 
naͤherung der Gemuͤther zur Zeie aich ni. Sergindern 
laͤßt (9. Ä Ä X 


* .. 
.r@ 





6) Enbii aber bleibt es in Städten, wo mehrere Predis 
der angeftellet find, und Veränderungen zu "einer allgemeinen‘ 


Beichte vor dem Altar nicht fuͤglich und ohne Colliſion können 


gemacht werben, bey ber Beichtart ‚, die bisher uͤblich geweſen ‚ 
jedod iſt wegen eigener Herſagung des Beichtgebethes billige 
Naqſſicht gegen die Eonfitenten zu beobachten”... ... 


c() 6% Rönigl, Mafefit Eonfif- Suftenetion 
vom Jahr 1631. Nebit den Viſitations⸗ Abſchieben wen 1707 


and 75, Gtealf. 1775, Dritter Theil, Seite 31, Note, a7 


Ad verba, „auch daram ben drieſter nicht meiden“. a. fe fe ' 


(6) Ebendafelöft, Note 28. don Vacheibel, Seh 
se 195, Ad 5 18. „Von dem einmal gewählten Beichtvater 


Darf nicht willtährlih, ſondern nur mach vorhergegangener Ge⸗ 


nehmigung der Koͤniglichen Regierung, welche bie dabei eintre⸗ 
tenden Umftände jedesmal erwaͤgt, abgegangen erden, und in 
einen ſolchem Kalle’ u. ſ. f. von Klinckowſtkoͤm, Seite 84, 85. 
6) Ernenerte Verordnung von 1507, wie ed bed 


ber Communion in den Land⸗Kirchen zu halten, Meue⸗ 


ſte Gruundseſetze Seite 109): „ſondern zufoͤrderſt alle Maͤn⸗ 


mer, Knechte und Jungens, und danaͤchſt alle Weiber und Maͤg⸗ 


de, jedes Geſchlecht, am einen beſondern Tiſch kreten ſollen⸗. 
Ebendaſelbſt: „hingegen iſt es als eine beſtaͤndige, durch Dem 


Haupt⸗Commisſions-Recesſ ungeaͤnderte, und durch der Kds 
nigl. Regierung ergangene Verordnung, vom 21. Decembr. 1663 


bepbehaltene Obſervants zu achten, daß das Adliche Frauenzim⸗ 
mer ſofort denen Ablichen Mauns-Verſonen an einem Tiſch zur 
Seite treten mag, und wenn ſodann au dem: Tiſche Raum 





. Won den auf die Feyer bes Heiligen Abendmohles Vor⸗ 


‘bereiteten erſcheinet gewoͤhulich an den Altären ber Stadte 
firchen wie bes platten Landes zuerſt das. männliche 
Geſchlecht. An die Maͤnner reihen ſich unter und mit⸗ 
einander Ehegattinnen und Jungfrauen, Witwen und 
Braͤute, Leidende und‘ Frohe, oͤffentlich/ vor dent 
Angeſicht der perfammelten Gemeinde; nach geendigter 


Vormittags oder Hauptpredigt (7). Eine beſondere 


Anrede vom Altare unterbricht die Stille, welche nach 
dem Liede, bey deſſen Anſtimmung der Prediger den 
Predigtſtuhl verlaͤßt, herrſchet. Auf dieſe Anrede wird 


das: Unſer Vater geſprochen, oder hat der Prediger 


eine reine, gebildete Stimme, auch wohl geſungen. Nach 
dem Gebethe vaͤget er die Geſchichte der Einſetzung des 
Abendmahles, zu Folge der Agende, vor. Die Com⸗ 


munikanten vereinigen ſich am Umgange des Altares (8) - 


unter einem ‚feyerlichen Liede, in welchem. der Geift ber 


, verfammelcen Gemeinde, fich ı mit der: Andocht der. dag. 


_— 


Abendmahl Feyernden himmelan ſchwinget; mb wo - 


| zwey Prediger find, —* beyde, wo Einer an der 


or ne 2 


größte: We: — Zeder während.der Ip mit eins 


ander ob; ' auch einzelne Werfes Die Liedertaſel gibt 


fie an.“ Auch die Wahl Kun ‘oder Verſe beur⸗ 
3; wur y ; ME Fa TER UTE . ur 





uͤbrich, gang frey und unverboten fev , daß andere — un 
Menerelwnft mit antreten: Einen‘. 


D Edendaſelbſt: „die Commutivn anch nicht an⸗ 
ber. als nad geendigter predigt, dep Verſammlung der gantzen 
Gemeine!“gehalten werde, und in biefem Fall ſonſt kein Uns 
ferſche id oder Anſehen der Perſon gelten fole”, 


a Ebendaſelbſt, Aufaug, 
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fundet, wie die jedesmahl poestmäßige Bahr ber Ges 


fünge überhaupt den Blick, Sinn und bas. Nachden⸗ 
ie bes Prebigers, deſen Angelegenheit ſie if. 


Bethend beſchließt ber Prediger mit dem Segens⸗ 


foruchez der Herr ſegne dich wmf. fs Die ganze Ger 


meinde, erhebet- fih. und. empfänger ‚ben ‚Segen. 
Sie fimmer darauf an: unfern Ausgang .fegne Gott, 
ader einen anderen einzelnen Vers, ähnlichen Geiftes 


und Inhaltes. Dieſe feyerliche Andachtsuͤbung wird 


in den Kirchen aller Staͤdte des Landes ſonntaͤglich ges 


halten. In den Gemeinden des platten landes aber 


nicht ſonntaͤglich. 


„fur, Alter, Schwachheit, und einige andere, nach 
Maaßgebung der Kirchen »Drönung erheblich befundene 
Bälle ausgenommen‘ berechtigen Jemanden, abgefon: 


fie iu birſen (6). 


dert von Andern, und ‚sang Mit fih das Abendmahi 


J 





6 Cheidgfelsf: ben Verſammiluns der gantzen Ge⸗ 
neine gehalten werden‘; nnd in dieſem Fall ſouft kein Unterſcheib 
vder Aufehen der VPerſon gelſten ſolle“. Ferner: „Ohne erbeb⸗ 
Uche Urſachen, als etwa Alterß und Schwechbeit. halber — fol 
fh Riemen unterſtehen, fi fi des Sonnabends nicht gur Beide 


einzufinden, fonbern ſoiches bis auf den. Sonntag Morgen vor - 


Der Predigt zu verſchieben, und danaͤchſt vor Anfang des Sottes⸗ 
dienſtes eine a parte Eommunion r verlangen‘, m 


Waͤhrend ber Beſetzung biefes- Bandes. durch dari⸗ 


ſche —2* hatten Einzelne uud auch Familien das Ahendmahl 

für ſich zw fepern augefangen. Zundchſt war bierin der krieseri⸗ 
gen Seiten. wegen nahgegeben, und nicht minder, In. Dipl ich 
nr Bequartierungen. 

| Nachdem der Generalfuper. albert von Kralevitz bev det 

Sönigf. Regieruns die ange hiervon nem⸗echt datte, erließ 


—* 


1) 
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Dieſelbe unter dem 22ten December (Landes Urki Wand a, 
Eeite 708, 11), des Jahres 1724 jede Wetorbuäng, welche 


aicht bloß Kranken oder Sterbenden die Abendmahlsfever für fi 


zu- balten, erlaubt, ſonders daſſelben auch aften wnd- ſchwachen 
Verſonen zugeſtehet, nicht minber Gebrechlichen, oder bie auf 
irgend eine Art Anderen anftößig werben duͤrften, etwa „durch 


einen Schaden / im Gefichte, oder eine ſchreckende (,ſcheußliche) 


Beitalt!!. Außerhalb der Mutterliehe koͤnnen es aber: auch auch 
zingelne Patronen und Herrſchaften, nebſt Ihren: Familien glie⸗ 
dern in der Tochterkirchen ober richtiger in Ihren Eapellen fev⸗ 


em; Balthafar’s (Ang.) Jus ecclef. 1, Seite ais und 19. 


Eonſiſtortal⸗ Juſtruct ion vom Jahre 1775, Sei⸗ 
te z1 und 32, Note 28: „die Nachgebung der Privat: Com⸗ 
munion geſchieht nur von der Landesregierung, als welche zu 
prüfen, ob die Urſachen, welcher wegen dergleichen — erheblich 
Sind, oder mit”, Won Pachelbel, Seite 195: Sur Privat⸗ 
sommunion wird in ber Wegel eine Erlaubuif der ‚Ron, 123 
srfordert, . , 

? Das in den Kirhen auf dem platten rani⸗ ber: Kanta 
won der Kanzel nahmhaft gemacht wird, em: melden, zumabf 
in vereinigten Kirchſpielen der Paſtor in dieſem ober jenem bie 
Abendmahlsfeyer angeordnet, bemerket das überall ſchon anges 
zogene Patent (Neueſt. Grundgeſ. Seite 109). Ubrigens hat 
fi der Woblſinn, und die edle Theilnahme unferer @eiftlichteit 
Jängft und ausgezeichnet in Beziehung auf das erprobet, was 


von Klinckowſtroͤm Pr LIL, Seite 126 im r Ugemelnen be⸗ 


merket hat. . 


„Die sur Ehe greiffen wollen, follen, nach hergebrachter 
Chriſtlicher Weiſe, acht Tage vor der Abkuͤndigung und dem 
öoffentlichen Aufgeboth Ihre Beicht thun, und. zum Sacramente 
gehen“ (Agenda, XI, Wie man Braͤuttigam nm. ſ. f. Sei⸗ 
te 175, Anfang, Von Segnung ber Eheleute, Seite 193: für 
der — abgekuͤndiget ſeyd, das hochwuͤrdige Sacrament, nach ge⸗ 


thaner Beicht, als fromme Chriſten empfangen, u, ſ. f.““. Ger. 


fegt nun, das Brautpaar fände ſich auch einen ober ſelbſt einige 
Sonnabende und Sonntage früher zur Beihtandaht und Abend⸗ 


mablöfeper ein, als gerade au bem letzten Sonnabende 


vor dem Sonntage, an welchem fie ber Gemeinde zum 
erſten Mahle als ehelich Einzuſegnende nahmhaft gemacht 


— 96 —— 
y 
mnd aufgebothen werben? Der Vrebiger bereitet fie. allerdings 
auch dann vor, und fie feyern mit einander das Abenbmahl. 
Auch ſaget die Agende (Seite 254, Schluß): das chriſte 
liche Begraͤbniß ſoll geſtattet werden denen = = — die Beicht 
gerhen, und. das bonwirdige Serrament und Abſolution emy⸗ 
fangen““. 
Man hat ven Fal umgelehtt, und geftagt: fol das 
N chaiſtlichen Begtaͤbniß nicht geſtattet werden benen, bie 
niht Brit. getbhen, und das hochwuͤrdige Sacrament nicht 
empfangen? Balthafsr (Aug.) faget (Jus Rai. Band 2, 
Seite 422). 3. Ad verb. das — empfangen, ober vielmehr: Ob 
er folhes auch aus Verachtung nicht empfangen, wie die alte 
Kirhen-.Agenbe de 154% F. 24. B. fih erklaͤhret. Ju 
welchem Sat ihm .bie ebtliche Begräbuif zu verfagen: ſeyn 
wide. *6« 

Durch die Worte: aus Veraqhtuus, iſt die Frage alſo auf 
einen beſtimmten Fall, oder einzelne Menſchen ſchon zuruͤckge⸗ 
Achret, umb die Anwendung jenes Geſetzet verpflichtet zu: großer 
Vorſicht, um fo mehr, als ber Prediger den Handelnden nicht 
genaw erforfihet Hat. Das Confiitorium, am welches er fih mit 
feines Bebenten unb Zweifel zu wenden bat, wisd ihn daun am 
‚ Parken über Yen Werhaiten belehren. 





v1. Bon Säulen, Schulaufftcht und 
Schulverbeſſerung. W 





Dieſe Rachticht euthalt zum. heil eine oeciu des 
Sqhulweſens neuerer Zeit. 
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Ä T die Kinderwelt führen den Prediger nicht bloß 
Katechiſationen und die Einfegmings » Seyerlichfeiten, 
an fi ie fihließen ihn eben fo feft die Schulen, 
Das Kirchengeſetz hat in dem Abſchnitt: von 
Schulen (1), den Unterſchied zwiſchen gelehrten 
Schulen und buͤrgerlichen Schulen in Staͤdten 
und Flacken, und Schulen auf dem, Lande nicht 


überfehen. ‘Zwar ſonderte daffelbe nicht nad) iegigen Eine 


thellungen der bürgerlichen Schulen in Städten und Flek⸗ 
ken, wegen des Alters Kinder von Kindern ab, mithin 
die Schulen nicht Aufſicht sſchulen von Elementar⸗ 
ſchulen, und: theilte auch nicht ‚genau und durchgängig 


⸗ 


Haupt ſchulen nach dem G eſchlechte in Knabenſchulen 


und Maͤdchen ſchulen. Indeß ſpricht es doch von Jung⸗ 


frauenſchulen beſonders (2), dabey vertrauend der Zeit, 
welche das ſo ſchoͤn Gegruͤndete immer mehr befeftigen, ere ' 


weitern, erhöhen und vervollkommnen follte, und die diefe 
. gegründeten Erwartungen von Schulen auch zu erfüllen 
geftrebet hat. 


Mer das Vaterland auch in dieſer Hinſicht betrachtet, | 


findet nämlich gelehrte Schulen und bürgerliche Schufen 


in Städten und Flecken neben einenber blühen (3). 
Stratfund erennete fi ch von dem fiheibenden achtzehenten 


+ - 
— ç e— — — — * * ⁊ w * — — — — * u. X 
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we Da Fuͤnffte Reit, Seite 38 bie 75 Bam Bey: 


ſpiele „Seite 62, 72. 
() Seite 75. 


c(63) Sammlung, Vand 1, Seite 147 und 48. 79 
ei Giantetunde,. Band 2, Seite 167 unb 8, hat in 
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Sabefundere, nachdem es in den feßten Monathen 


deſſelben eine Lehr⸗ und Arbeitsſchule eingerichtet 


hatte (4). ‚Greifswald hatte bas neue Jahrhun 
Beiiehuug auf die gtoße Schule E. E. R. der Etadt · Greifta 


wald, an die Conſtitut. Schol. Gryphiswalden. Greifswald 


1726, 4, erinnert. fo wie an die Leg. Schol. PV oigafts 1602 
ct 52: wie an die Ordnung der Stadt zu Barth, 4, Greife- 
- wald 1747, und an die Schulordnung zu Stan burg, Greifs⸗ 


wald 1750, 4. Das Verfonald det "Schulen zu Grimmen, 
Tribbſees, Loitz, Laſſahn Guͤtzow und Bergen findet man eben: 


daſelbſt verzeichnet. Michaelis (Peter) keunt die Leg. Schol. 
W olgaft. nur in Kandihrift, und laͤßt (Paltor ‚dioecel, (uam. 


dirigens, Seite 214); den erſten Entwurf derſelben unter 


Runge (Friedr.) gemacht werden, den zweyten unter Berin⸗ 


gius (Joh.) - Inmftändlicher- erfläret ſich über dieſe Schulord⸗ 


nungen Balthafı ar (Ang) Jus eec lel. Paſt. 2, Seite 706, 
af. f. 


Barth, Grimmen, Tribbfees, Laſſihn und ‚Bergen find in den 
Jahren 1739 und 90, völlig veraͤndert. Im Jahr 1785 wurde 


fuͤr die Stade Loitz ſchon eine neue Schulordnung entworfen mb‘ 


auch daſelbſt eingefuͤhret, und nad dem Muſter derſelben auch 
eine für die Amtsſtadt Guͤtztow, im Jahr 1792. Im Jahr 1800 
ließ ſich die Konigl. Regierung von den Magiſtruten ſaͤmmtlicher 
Staͤdte einen genauen Bericht über die aͤußre und innere Be⸗ 
ſchaffenheit einer jeden Säule, und darüber abitatten? wen das 


Yatrönat einer. jeden Schule. zuſtehe; Nahmen, Blter- und: 


Dienſtiahre eines jeden Schullehrers einberichten, m. ſ. f. von 
Pache lbel, Seite 105 mad 66, 
Die Veränderungen der großen Schule €. E. Rathes der 


| Stadt Greifswald find eben daſelbſt, Seite 164 und 95 be⸗ 


mertet, Im Jahr 1804 wurden bey. Errichtung einer Caſſe 


für Greifswalbiſche Schullehrer: Witwen und Wai⸗ 


fen Statuten entworfen, und abgedruckt nad einer neuen 
Reviſion im Jahr 1810, 1 Ban, 4, Greifswald bey Joh. 
Heinr. Echardt. 

6) Eines Hochedlen Rathe ber ‚Stadt. Straifund 


Verordnung für die dafefhft eingerichtete Lehr und Arbelts⸗ 


\ 


Die Shulocdnungen der Städte Greifswald, Wolsoſt, 
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Bert faum begrüßt, als es. gleich in. den erften Sm 
den, welche es verlebete, eine In duſt rie ſchule in 


‚feinen Mauern gründete. Die edle Stifterinn dieſer 
fegensreichen Anſtalt mar die Reflourcegefellfchaft zu 


Greifswald, und theilnehmend haben Stadt und Unis - 


‚verfirät fie unterſtuͤtzet (5). Schon hatte Gäpel durch 
‚ein frommes Vermãchtuiß fir ei eine beftimmite Geſellſchaft 





6 chule, 4, Stralſ. den 27ften Auguft 1800, Bgn 2, ıf2. Im 
Auszuge von Pahelbel’s Beiträge, Seite 162 bis 64. 


6) Die GStifterinn diefer wohlthaͤtigen Auftalt iſt die 
hieſige Reſſource⸗Geſellſchaft, welche, wie es in dem, in dieſer 
Abſicht mitgetheilten Vorſchlage heißt, das neue Jahrhundert 
nicht beßer anfangen zu Tönnen glaubte, als durch die Gründung 
berfelben. Die Auſtalt bat fih unter allen Stärmen einer ver: 
haͤngnißvollen Zeit der Jahre 1807, 8,9, 12 und. bie zum 
‚März 13 erbelten, obgleih fie. nicht geringen Koſten⸗Auf⸗ 
wand erfordert. Es werben in bderfelben im Durchſchnitt über 
einbundert Kinder armer Aeltern, fowohl in Lehr. als Arbeit 
gegenſtaͤnden unentgeldlich unterrichtet. Jaͤhrlich, am erften Oc⸗ 
tober feyert fie ihren Stiftungstag, wobep alle Kinder ihre Ars 
beiten vorzeigen muͤſſen, und biefe dann ‚öffentlich verfieigert 
werden, Ihre Vorſteher find immer drey. Seit dem Jabre 
1310 gibt der Stabtmagiftrat jaͤhrlich funfzig Reichtſthaler ans 


der Etadt : Gafle, und feit dem Jahre 1814 die Königl Univer⸗ 


ſitaͤt jdbelich swey Faden Weichbolz und achttauſend Stuͤcke 
Torf, zur Unterſtuͤtzung dieſer Schule. Man ſehe außer dem 
die Einnahme der Induſtrie⸗Schule, zum Beyſpiele vom iſten 
October 1809 bis den zoſten Septbr 1810, 1 Bos. gebrudt ” 
Titel 11. Beſtimmte Einnahme. Saͤmmtliche Beitraͤge der Ge⸗ 
ſellſchaft für das laufende Jahr betrugen 270 Rthlt. 26 Schil. 
Titul III. Un zufaͤlliger Einnahme. Bei dei Stiftungsfeber 
am ıften Oct. 1809 eingefammelt 32 Reichsthlr, 45 Stil. 
An dem Tage ber Sriebensfeper 34 Rttoir. 4 Sail; dessleichen 
Geſchenle an jenem Tage 15 Rthlt. 16 Shil, Der Ertrag 
eines Concerts von der muſikaliſchen Geſellſchaft so Dicht, 
Juduſtrieſchule zu Greifswald ſ. Ruͤhs (Irledr.) Ponte 
mierſche VII Denkwuͤrdigleiteu, Greifem. 1863, Band Ir 
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und Cfaffe von Unterrichtsbebürftigen Kindern zu Greifs⸗ 
wald unfterblich gelebet (6). Kräftigft nad) feinem 
Tode dem Schulweſen aufhelfend, war Gorg Wil«- 
helm Dverfamp zu Greifswald entſchlafen (7), als 


jene edle Geſellſchaft und mit berfelben Stadt und- Unis. 


verſitaͤt des Werkes gedachten, und es weiter führten. 


Die Schulordnungen aller Städte bes Sanbes waren 


beprüfet, umgearbeitet, und.der Zeit und dem Beduͤrf⸗ 
niß gemaͤß, in Anwendung und Ausuͤbung gebracht. 
- Sn mehreren Kirchfpielen des platten Landes 


vegete und erprobte fi) in Anfehung der Schulen ein 


ſchoͤner, herrlicher Sinn, Auf Rügen zum Beyfpiele 
zuerft zu Guſt ow (8), dann zu Gingſt; und auf Jas⸗ 





Heft 1, Seite ızı u. ſ. f. Meine Reden bey verfhiedenen Gele⸗ 
genheiten gehalten, Stralfund 1803, fl. 3, bie, zwevte. 

(6) Landes⸗Urk. Sup. Band 4, Seite 449 und 50, Gaͤpel, 
atademifher Mantermeiſter, vermachte den zoften. Februar 1756 
Zinſen von 800 Mthir. für einen akademiſchen Schulmeiſter, der 


gut ſchreiben und rechnen Edimte, bey welchem Kinder bes Mans ' 


reramtes zu Greifswald, als der armen Witwen = und ats 
men Gefelleg, zuerfi frey in ber Schule gehn‘, und dann auch 
anderer armen Bürger Kinder, daß fie fertig ſchreiben und 
fernen. - 
Die Auffiht wurde den Koͤn. Gonfiherio übergeben, abs 
ſonderlich dem Generalfup. damit Derfelbe forge, daß es wohl 
eingerichtet: werde... 

3 (7) Barnetros-(Conf. ditec. Dr. und Yrof, Davib 
mit, zu Greifswald) kurze Nahricht von ber Overkampſchen 
Armen. und Freifhule in Sreifewald nebit bem ſtizzirten Zeben 
des Stifters, Greifsw. 1795, gr 8 

(8) Go ward zu Guſtow, durch edlen. Eifer bes dortigen 
würdigen Paſtors Viper, nach manderley vorhergegangenen 
‚Verhandlungen, im Jahre 1700 eine Freyfhnle gegründet, 
Der Gehalt des ‚Lehrers beſtand im Reichsthalern einhundert 
zwanzig, die fpäterbin durch dreyßig Reihstble vermehret wur: 
benz in freper Wohnung, einem Gartenplage und freyer Fut⸗ 


% 


— 


— 
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mund zu Sagard. Jedoch, wozu das Einzelne ver⸗ 
folgen, da das Allgemeine und Oanze, ſeldſt den An⸗ 


terung eines Kuh. Für Wohnung, Gartenplatz u. ſ. f. forgte die 
Kirche. Der baare Gehalt aber wurde von freywilligen, jedoch nach 
Haushaltungen beſtimmten Beytraͤgen der ‚Äingepfarrten Grund⸗ 
herrſchaften und des Paſtors zuſammengebracht. Der Erſte um 
dieſe Anftalt verdiente Lehrer hatte einen Mann zum Nachfolger; 
welcher eben fo lange und mit gleihem Eifer der Schule vorſtand. 
Der britte Lehrer verwaltete das Schulamt nur vier Jahre. Die 
Söhne des Herrn Paſtors Piper’s Tuchten, ba mancherley Umſtaͤue⸗ 
de der Schule den Untergang zu drohen anfingen, bemfelben 
Dadurch entgegenzusrbeiten, daß fie gemeinfchaftfih. den Winter 
Bindurch den Unterricht in derfelben freywillig übernahmen. Sie 
mußte demohnerachtet, da ein Theil ber Unterſtuͤrung, welche 
fie bis dahin genoß, ausblieb, mit ber Kuͤſterſchule wicherum | 
gereiniget werden... Ä nn 

Mochte fie indeß untergehen, fo hatte fie zu Singft 
auf Rügen, und zu Eagard auf Jasmund einen gleihen Eifer 
beſeelet, und aͤhnliche Anſtalten zu Stande gebracht. 

‚Herr Johann Gottlieb Picht, Paſtor und auch Präpofitus zu 
Gingſt, um die dortige Schule zu verbeſſern, hatte’ ebenfalls aus 
dem Seminar zu Halberfiadt einen Lehrer zu erhalten geſucht. Nach⸗ 
dem diefer mehrere. Jahre hindurch dad Schulamt mit Nuten 
zu Gingſt verwaltet hatte, und zusleih mit demfelben ben Dre 
ganiftendienft, uͤbernahm er eine andere Stelle zu Bergen, 
Hierauf wurde die Schule mit dem Drganiftensund Küfterdienfte 
eben dem Manne übergeben, welcher im Jahre 1808 das Die: 
konat zu Gingſt erhielt. Here Paſtor Picht (Ad. Wild.) er⸗ 

neuerte naͤhmlich eine alte, aber lange nicht mehr uͤblich gewe⸗ 
ſene Einrichtung, vermoͤge welcher ber Dialon an ber Kirche zu 
- \Bingft, nach der Matrikel, verpflichtet gewefen war, zwey Stun⸗ 
den täglich in der Öffentlihen Schule gu unterrichten. - Es both 
ſich ihm zugleich eine ſchicliche Gelegenheit dar, das Dialonat 
- theils um etwas von ber guten Schulſtelle, theils aber haupt⸗ 
ſaͤchlich von ben Intraben des Vaftorates zu verbeffern, und auf 
dieſe Weiſe erhielt num die Schule, den Herrn Diakon nebft dem 
Organiſten zu Lehrern, und wurde zum Wange der erſten Sande 
ſchulen erhoben. Es erfolgete auch bie Jaubesobrigteitlihe Be⸗ 


N 
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gif eines erfreuenden. Werkes zur Vervollkommung des 


- Schulmefens vorführet, Die Bedärnifle des großen Haye . 


fens Eönnen nur wie durch beßre Lehrbücher fo auch 
nurdurd) beßre Lehrer befriedigee werden. Jene folgen 
einer natürlichen Ordnung, helfen aufmerfen, nachden⸗ 
fen; felbft denfen und urtheilen, und bewahren den Leh⸗ 


rer der fie gebrauchet, niche allein vor Irrwegen, fün« 
dern führen ihn auch weiter. Solche kehrbuͤcher wurden 





ſtaͤtiguug, weldes vorz ͤglich in Hiuſit der genannten Juttaden 
nothwendig war. 

Die Segenftände des untertichtes, mit welchen ſich der 
Diakon in dieſer oͤffentlichen Schule bis jetzt, Morgens von acht 
bis zehn Uhr heſchaͤftiget hat, waren der Religionsunterricht, 


die Rechtſchreibhung, Kopfrechnen oder Uebungen des Verſtandes 


und Denkens durch Spibenrätbfel und andere kleine Aufgaben, 
Seographie nad dem Veduͤrfniß jedes Handwerkers oder Lands 


manunes, Naturgeſchichte und Naturlehre, Vorleſung und Erz 
Uaͤrungen nuͤtzlicher Neifebefchreibungen für Kinder von Campe FR 


Salzmann u, fi fl 

Von zebn bie zwoͤlf Uhr deſchaftiget ſich der Herr Cantor 
nur mit den kleinen Schuͤlern, die theils Buchſtaben lernen, 
oder buchſtabiren und zuſammenleſen, und uͤbet dieſe anch nach 
foren Faͤhigkelten in etwas Kopfrechnen, erzaͤhlet ihnen kleine 


lehrreiche Geſchichten u. ſ. f. Des Nachmittags aber genießt 


die ganze Schuljugend feinen Unterricht, der erwachſenere Theil 


derſelhen wird unterwieſen im Schoͤnſchreihen und Tafelrechnen 
“wach den Junkerſchen Tabellen. Die Kleineren buchitabiren nnd 


leſen den Landescatechismus, den Kinderfreund oder eich Geſang. 
Wu find einige. Singſtunden ausgefondert, um Die Ere 
wachſneren im. Singen zu unterrichten nach Zahlen und Noten, 
wodurch der Kirchengeſang zu Gingſt ſchon ſehr verſchoͤnert iſt, 
gleich dem in der Gemeinde zu Pazig anf Rügen. 
Seit dem Jahre 1792 befiebet zu Sagard eine große 
Schule, dep der ein Seminariſt aus Halberſtadt berufen, (zus 
gleih Organiſt), mit dem Titel eines Cantors angeſtellet wurde, 


Dieſe Unftalt war das Werk und Verdienſt ded derzeitigen Ges 


vollmaͤchtigten des Kirchenpatrones Gr; Excellenz des Grafen 


, 








gerbreitet, und das Sand: erhielt, und zwar zu Greifs— 
wald. ein Schulmeifter-Seminarium in der 
Mitte des Jahres ein taufend fiebenhundert ein und neun« 
sig (9), Die Ordnung für das Schulmeifter« 


N — . ! 

Brahe, des Cammer⸗ Rathes, Yommer-Cfhe-zu Stralfund, 
der and. den Mitteln Sr, Excel. die Hälfte zum Schulhauſe und 
deſſen Einrichtung hergab, einen jaͤhrlichen, noch fortgehenden Bey⸗ 
trag aus eben dieſer Quelle zum Jabrgehalte beſtimmte, eine 
Schulbibliothek gründete, das Uebrige aber aus den nicht. unbeden⸗ 
enden Kirchenmitteln bewilligte, fo, daß des Gantor äwey » bie 
drepbundert Meichsthaler erhält, Den Unterriht ber jüngeren 
Rinder. übernabm Herrn Brinkmanns Ehefrau, die auch nad 
dem Tode Ihres verdienten Mannes in ber etwa 3/4 jährigen 
Vakanz mit ihrem vierzehnjährigen Sohne den Schulunterricht 


ſo eifrig: und geſchickt fortfepte, ‚daß eigentlich keine Luͤcke ent: 


fand. Danaͤchſt dit ed gelungen einen eben fü waderen jungen 
Mana für diefe Selle wieder zu gewinnen, der mit eben fo 
vielem Segen als Eifer und Treue arbeitet, und es fih gefallen 
läßt, daß die Witwe feines Vorgängers die Heinere Jugend uns 
ter feiner Auffiht fortwährend- unterrſchtet, und dafür das ger 


woͤhnliche Schulgeld einnimmt. 


(9) Patent, wegen des Schulmeiſter⸗ Seminaril, 


| Stralfund, den zten July 1791, Fol. 2 Ban. (Dr. Gottlieb 
Schlegel's kurze Anweiſung für ‚die Landfchullebrer bei der . 


Errichtung des Landihullehrer « Seminars zu Greifswald 1791 
aufgefegt,, und mit einigen Proben Fatechetifher Zergliederungen 
Dee Eandesfatechiämug dem Drug übergeben, Greifewald 1785 . 
8, 309 S.) 

Zur Geſchichte des Landſchullehrerſeminariums zu Mreifs⸗ 
wald, in Ruͤhs pommerſchen Denkwuͤrdigkeiten, Baud I, Geis 
te 240. u. ſ. fe Und daſelbſt Seite 245: „außer ben Lektionen, 
welche die Seminariſten erhalten, geben fie ſelbſt zur Probe, 
zur Anwendung bes Unterrichts und zur Mebung einen Unter: 
richt einer Zahl von armen Kindern, und auch biefe find nach 
Beſchaffenheit ihrer Umftände mit Büchern verfeben worden“. 
Auch diefe Webungs : und Unterrichtsanftalt verhält fih neben 


ſo vielen auberen zum wahren Segen für unfer Land, ' 
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Seminarium wurde am eilften Februar des Jahres 
ein tauſend achthundert fuͤnf bekannt gemacht (10). 
Ueber dieſes Seminarium ſo wie uͤber die Schu⸗ 
len im Lande fuͤhret der Ka Generaiſ uper⸗ 
intendent die Oberaufſicht. Er Hat für die Gruͤn⸗ 
dung der Schulen zu ſorgen, fuͤr ihre Unterhaltung, 
amd muß bey Beſtellung der Schullehrer mie hey Ab» 
faſſung der Schulorbnungen zugezogen werden (11). Bes 
richte über den Zuftand des Schulweſens follen Pr.ä p o⸗ 
firen (Pröpfte) jährlich an den Generalfuperintenden« 
ten, und dieſer wiederum bie feinigen alledrey Jah⸗ 
re an bie föniglihe Regierung einzufenden pflichtig 
feyn (12). Diefe Berichte fegen wieder Berichte an die 
Pröbfte, ober felbit erworbene Einfichten von den Schu« 
len der Probftenen voraus, Letztere verlangen bie Le- 





(10) Stralfund, ı 1/2 Bon, 4. Man vergleihe von 
Pachelbel' s Beiträge, Hauptſtuͤck 5, Schul⸗ und Studien: 
Verfaſſung, Seite 160 bis 62. ’ 

(11) Gade buſch Staatskunde, Band2, Seite 209, VI). 
Kirchen-Ord. das Fünfte Theil. Von Schulen. „Wann auch 
der Superintendend in diefelbe Stadt kommt, alle Jahr, ober 
umb das andere Jahr, Toll er verpflichtet ſeyn bie Schule mit 
den Paftoribus — zu viſitiren“. Seite 72, „mad, nachdem 
unfer Superintendens fhuldig iſt, nicht weniger auf die Schulen 
zu fehen” wu. ſ. f. Landtags: Abfhiedb vom Jahr 1616, 
(Landes: Urk. Band 2, Seite 601, am Ende): „Geſtalt 
wir auch unfern Superintend. bierunter feines Amts nicht su . 
vergeſſen, fonbern barauf fleißige Infpection zu haben, u. f. f. 
Ebendafelbft, Seite 825, „als General = Infpestor omnium 
Ecclehatum er Scholarum“. Bekanntmachung in Unfes 
Hung des Kirhenwelens vom 2ıten Julins 1806: 1, der 
General’: Superintenbent fährt fort, bie Wufliht uber — und 
über die Schulen in Pommern und Ruͤgen zu führen”. 

(12) Vifitations-Meceh vom I 1798, am En 
de: „Als Haben Wir u. ſ. f 

\ 


ges Präepolitorum, und mie dieſem iſt auch das 
Erftere verfnüpfet. Alles reihet ſich alſo hier an einan⸗ 
der, und, gleich einem Uhrwerke iſt auch hier bie Fe⸗ 
ber eingefpannet, und das Ganze in voller Thaͤtigkeit 
und Bewegung. 

Binden einzelne geſetzliche Ausſpruͤche bey 
dieſer großen menſchlichen Angelegenheit den Prediger 
vielleicht weniger, deſto kraͤftiger rufet ihn in derſelben 
und fuͤr ſie mit ganzer Seele zu leben auf ſein Gewiſſen(13), 
der weiſe und heilige Eifer ſich ſelbſt in der Jugend der 
Gemeinde eine Gemeinde der Heiligen zu bilden echte 
und wahre Gottesverehrer wie dem Nahmen nach, ſo 
nach der herrſchenden Geſinnung, Selbſtſtaͤndige, und 
Heldenmuͤthige, die uͤberwinden ſich ſelbſt und die Welt. 
Doc, ſolche Geſſeausſper uͤch e ſind ja auch bes 
kannt (14) und, daß die Prediger mit denſelben bey der 
Schulangelegenheit fo vertraut waren als mit der Würde 
ihrer Pflicht und ihres Berufes uͤberhaupt, beſtaͤtigte 
ſich durch das was in dieſer Hinſicht geſchah, und 
noch geſchiehet. | . 


J 





(13) Koͤnigl. Reſolutionen in Deiiehans einiger 
von dem Predigerſtande auf dem Landtag 1806 angezeigten De: - 
fiderien, mitgetheilet von Herrn Sen. fup. Dr, Prof. Schlegel, 
im Jahr 1807, 1), daß, was. bie mehreren SHinderniffe und 
Schwierigkeiten anbelange, melde bem Unterriätd = Weſen tm 
Wege ftünden, und zu deren Hebung der Priefter : Stand in 
Unterthaͤnigkeit begebret habe, daß eine Commishon ans ber 
Mitte der vier Stände verordnet werden möchte, um bie ißigen 
. Mängel des Schulweſens zu unterfühen u. f. f. 

(14) Dergleihen Gefege find in mehreren Viſitationsab⸗ 
ſchleden einzelner Kirchen ganz beſtimmt mitgetheilet. Zum Bey⸗ 
ſpſlel, Protocoll der Kirche zu Rakow vom: 26ſten Julius 1747, 

‚ (Balthaf. de Matric. ecclef, pag. 36, Nota 11): Tit. XXV 
von der Schulen hoe Paftori legi:nus injunctum: Uebrigens 
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Immer wird diefer wichtigen Angelegenheit, | 
“wenn für fie mit fleigendem Gegen geſorget werben 
ſoll, Häusliche gute Erziehung zur Geite 
ſtehen müffen. Und wie alles auf Hoffnung geſchiehet, 
auf Hoffnung ber Gelehrte arbeiter, auf Hoffnung der 
Staatsmann, auf Hoffnung der Kuͤnſtler erfindet, und 
auf Hoffnung auch der Erzieher erzieher, fo wird diefe 
‚gute häusliche Erziehung, die fich in vielen Stücken aud) - 
unter uns frefflich erprober, wenigftens dafın allgemeiner 
- verbreitet werden, wenn ein neues Menfchengefchleche 
‚ nad) dem jegigen auftritt, um das Werf auf Erden fort» 
zuſetzen, was .eine in Schulen und in vielen unferer 
‚ " tefflichen Erziehungsanftalten thaͤtige Zeitwelt dem⸗ 
felben fromm übergibt, 





"wird Paftor nicht allein die hieſige Küfter Schule, ſondern auch 
die aufferhalb des Kirchdorfs, Neiffig befuhen, und, wenn etz 
was wegen der merhade im Lehren und fonft zu erihnern, fol: 

ches anmerken, und an Hand legen. Die Hrn. Eiugepfarrte aber 
werden dem Hrn. Paftori, wenn er den vorbabenden fo angele: 

' genen und nöthigen Schul Befuh, ihnen fund machet, mit der 

An: und Abfarth zu afliftiren bereit und willig ſeyn““. Diefen 

und aͤhnlichen Geſetzausſpruͤchen kann man allerdings auch das 

Bekannte (ſiehe Seite 79, Note) bepfuͤgen, welches in der Leg. 

Praep. XV, am Schluß, enthalten iſt. 

‚ Zaut eines Schreibens der. Königl. Regierung. vom 
13ten November 1810, „ſoll jedes mal in den fuͤnf erſten Ta⸗ 
gen eines angehenden Monates von allen während bes Laufs des 
zulegt verfioffenen Monates in Betreff des Kirchen: und 
Schulweſens in diefer Provinz fih zugetragenen bedeutenden 
Veränderungen und Ereiguiffen an den Herrn Generglfup. aus⸗ 
führlicher Bericht von Predigern abgeftattet werden”. 

s / tr 
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VII. Bon Eheſachen. 





Verlobung. Was ein Prediger in Anfang berfelben | 


beobachten ſoll. 


Aufgeboth, Abkuͤndigung, proclamatio). Gegen ⸗ 


fände „welche vor dem Aufgebothe zu bemerken 

find, Rechtsguͤltigkeit der Verlobung, Vaterland, 

Glaubensart und Kirche, Verwandtſchaft u. fi f- 
Aufgebothsfot mel. Dreymahliges Aufgeboth, 


Einhalts⸗Geboth. Befreyung vom Aufzebothe, 


Fuͤrbitte. 


Trauung, (benedictio (acerdotalis). Zeug en 


bey ver Trauung. Tage, an welchen fie nicht vol 
gegen werben rn darf ‚weh Ä ' 
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- Memnigfattige und heilige Pflichten leget das Geſchaͤft 
einem Prediger. auf, welches fih auf Ehen bezie- 
her. Zunaͤchſt aufdie.öffeneliche und feyerliche Bes 
kanntmachung bevorfiehender Ehen, (Proclamas 
tion), dann auf ihre wirkliche Beſtaͤtigung und 
Einſegnung (benedictio), 
Allerdings lieſſen ſich nad) dem Umfang dieſe 
Pflichten, wenn Jemand von jener allgemeinen Einthei⸗ 
Kung ausgeben. moͤchte, in allgemeine und beſondere 
abſcheiden. Zu ben allgemeinen wuͤrden alsdann die 
gehören, welche fih auf Verlobungen (CVerloͤbniſſe) 
beziehen. Zu den befonderen dagegen -älle, welche aus 
dem Gefrhäfte ber Proclamation und Einfegnung felbft 
hervorgehen, oder demſelben voraugeben, und mitibm 
verbunden find. Alle bleiben indeß ein unzertrennliches 
Ganze, alle follen püncrlichft erfülle werden. . 


Die Kirche ſiehet ſich nun ein Mahli im Beſitz 
dieſes Rechtes. Sie weihet ihre Diener ein, auch bie« 
fes Recht auszuführen. Deſto geroißenhafter ſollen 
dieſe ſich bey der Verwaltung deſſelben zeigen. Alle 

gemeine, durchgaͤnigige und wahre Ehrfurcht vor Ehen 
iſt die ſicherſte Buͤrgſchaft des gelungenen Fortſchrit⸗ 
tes der. Selbſtachtung, Sittlichkeit und echten. Got⸗ 
tesfurcht eines Volles: Se ehäriger fie ift, befto fefter 
und unerſchuͤtterlicher ruhet auf ihr das. Wohl und Heil 
jedes Sandes und Volkes. Wofuͤr alfo koͤnnten echtchrift« 
fiche Sehrer der Religion wohl mehr wachen, als für 
die Erhaltung der Würde der Ehen? Und, wenn je» 
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des einzelne Geſchaͤft, welches ſie betreiben ſollen, ſie 
aufrufet ganz für daſſelbe zu leben, koͤnnten fie ſich bey 
irgend einem wohl nachdenfender und wuͤrdiger darſtel⸗ 
len, als gerade bey dieſem? 

Der Eheſtand, wendet ſich die Kirchen⸗ Ord⸗ 
nung an fie, ſoͤll mit ‚öffentlicher. Defponfation; 


in Beyſeyn Chr licher eheltcher Leute, angefangen ver» 


den, und foffen biemit alle heimtt be Verlöbniffe ab⸗ 
gethan und auffgehaben. ſeyn!“. Serner: : „Und im fall 
Streit vorfiele, ob bie Berkdbnifi Fräfftig oder von Uns 
kraͤfften, ſoll daruͤber das. Conſiſtorium ordentlich rich⸗ 
ten, und es. ben. beffen Erfäntniß. gelaſſen werben” (1). 


Wenn die Geſetzgebung bis auf die neueſten Zeiten: jenen 


Ausſpruch cben ſo laut inſchaͤfet @ als fie dieſen 





N % 


c 6). Pr ‚eitte heil, on der Risen Difeiptin. 
Bon Eher: Sachen, Seite 43. Stat. Synod. XXI, Seite 83 
Zweiffelhaftige ſtreitige Eheſachen von Verloͤbnjſſen follen Vfarr⸗ 
Herren von ſich verweiſen an den Superintendenten ‚ der Rath, 
was · billig ſey, wird geben, ider die eade an des Lontilotiani 
bringen“. — 

2) Viſitatlous— Rech bes in, Senf von Sabre 
1798. Ad part. III, Cap. 2, 63. 5, Daß zur "Gültigkeit. ber 
Verioͤbniſſe und- zur Anbringung einer. daraus hergeleifeten vecht⸗ 
lichen :Che : oder Genugtbuunge : Klage -fowohl: ‚Die Segenwart 
von zwey beſonders dazu erbetenen glaubwuͤrdigen Maunsperſo⸗ 
. nen, wovon die naͤchſten Verwandten, nicht auszuſchließen als 
die Einwilligung der Eltern oder’ tefpeetive Vormuͤnder — — 


weſentlich ndthwendig ſey, und das Koͤnigl. Gonktorium nur 


alsdann eine aus den Sponſalien hergeleitete Ehe’ ber Genug⸗ 
thuungsklage anzunehmen habe, wenn der, gende. Theil ſich 
anf, die geſchehene Beobachtung der geſetzlichen Exforberniife & uud 
Feverlichteiten berufet, wenn er ſolche und zwar namentlich die 
Einwilligung der Eltern oder Vormunder, als zu deren Gerecht⸗ 
ſamen es vielmehr. gehoͤret, durch ihren Widerſpruch die Ver⸗ 
bindnug zu hindern, auch nicht ſofort bdey Anbringung ber Klage 


— 


I 1 


wiederhohlet, fo öffnet oder erweitert fie doch in Anſehung 
der Verlöbniffe den Wirfungsfreis des- Predigtamres 
in einer I en Ruͤckſicht. Eines Theiles koͤnnen 
hauptſaͤchlich ¶ Leute geringen Standes glaubwuͤrdige 
Beſcheinigungen der bey Berlobungen beobachteten ge⸗ 
festlichen Erforderniffe und Feyerlichkeiten, und zwar 
nahmentlich der Alterlichen oder vormundſchaftlichen Ein⸗ 
willigung | nur in einem Zeugniffe beybringen, weiches 
ein Prediger des Ortes ausgeſtellet, in deffen Gegen- 
| wart Zuftimmungen und Seperlichfeiten erfolgten(3). Das 
naͤchſt follen aber auch ‚m Prediger im Juliusmonathe 
jeber. Johres die Gemeinden v.on Verbindlichfeiten, 
. rechtliche Verlobungen nach ſi ch ‚sieben; unter. 
* en“ . 








gleich zu "Hefhsinigen. im Stande ison. ſoute. Bandes: rk, 
‚Supplementi. 4, Seite 542, 21). - 

3) Bifit Receß, ebendaſelbſt. ‚Banbedsiitt. eben⸗ 
—** Dergleichen Beſcheinigungen koͤnnen hauptſaͤchlich bey 
Leuten geringen Standes in einem vom Prediget des Otts aus⸗ 
geſtellten Zeugnifft beſtehen. ſol dergleichen mirnaber dis: 
denn ‚aüggeftellt werden, wenn der Ausſteller die Verlobung nicht 
Aloß aus dem Betichte der Brautleute kennt, ſondern auch Bas 
her, daß das Verloͤbniß in feiner. Gegenwart, unter. Beobach⸗ 
‚tung: der geſetzlichen Feyerlichkeiten gze dloſſen wirdenEul 
Zeuguiß biefer Yrt, wenn es Inb hide paftorali. ausgeſtellt wor⸗ 
dem, vertritt bie Stelle eines volgältigen Beweiſes. 


u) Verordnung ber Koͤnigt. fester. dem Gehe: 
ralſup. Dr. Prof. Schlegel um Chrn Prediger datnach zu infteut: 
ten, mitgetheilet, Stralſ. den — im Jahr, „Beh ber großen 
Wichtigkeit der Ehevetloͤbniſſe iſt es nothwendig erachtet, bes 
befondets der geringete Mann aufiberffam auf- die großen Ver⸗ 
bindlichkeiten gemacht werde, welche durch geſetliche Eheverloͤb⸗ 
sie übernommen werden, . und Sr. Erich, une die Ad, Re⸗ 


® 





So of daher um das kiechliche Aufgeboth beym 
Prediger angehalten wird, hat er ſich von der Zuverlaͤßig⸗ 
keit und Gewißheit der geſetzlich vollzogenen Verlobung, 
und ins beſondere von der Einwilligung der Aeltern und 
Vormuͤnder in die zu errichtende, wie uͤberhaupt in 
jede zu beſtaͤtigende Ehe der Juͤngeren gu Überzeugen (5). 
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gierung zur Erreichung biefes Zwecks ed am dienlichſten balten, 
daß Ehren Prediger im Zultusmonath jeden Jahres die Gemei⸗ 
nen von ben Verbindlichkeiten, welche rechtliche Verloͤbniſſe nach 
fih ziehn, unterrichten, fo habrn Wir demfelben ſolches be> 
Jannt machen ‚wollen, um theils In der Greifsw. Syn. Chris 
‚Prediger darnach gu inſtruiren, theils aber. bie, armegun Mir 
pofituren hiervon zum Zwack weiterer Belanutmadung 
Spective Ehrn Spaodalen zu unterrichten”. 

„Daß Verlobte, welche fih an vielen Orten im Lande aufs 
gehalten, fih auch in den (Stralſunder⸗) Beitungen kündigen 
Inffen follten”“, wurde zwar in Vorſchlag gebracht, aber al 
Ien Umſtaͤnden nach nicht genehmiget, vielmeht folte ed ferner 
dieſerhalb bay ber. bisherigen Einrichtung; gelaffen werden”, Kö- 
nigl. Regker. zefer. an den A fup., Dr. ‚Schlegel vor 
1aten Sebr. 1306. WW 

Alle. Ehegeloͤbniſſe, netgen man auf ü⸗ (Nöte. 2) vor⸗ 
geſchriebene Art nicht vollzogen, find gleih vom. Anfang. unver 
bindlich, und bedärfen dergleichen in Feine Wehe euer. gerihk> 
Iihen Trennung. oder Unguͤltigkeits = Erklärung abſeiten bes Als 
ai Eonſiſtorii, Viſit. rec. und Landes = Urt. Note 2u. 3. 


65) Note 2. Ferner, Klrchen⸗ Orduunng (Note 1): 
And im fall einiger Sohn oͤder Tochter, ohn ihrer Vater und 
Mutter, oder Vormunder Wißen und Willen,,ſich ſelbſt Heime 
lich und leichtfertis wieder Kindliche Treu und ſchuldigen Gehot⸗ 
ſam verhepräthen, und bie Perfonen unter 25. Jahren wäreg, 
fallen deuenfelben Vater und Mutter, bey ihrem Leben, einig 
‚Heprath.: Gut zu geben, oder andere Hülffe zu thun, nicht 
ichnldig ſeyn. 

Wie ſich nun die Kinder, ohne Vorwiſſen der Eltern oder 
Vormuͤnder nicht verloben ſollen, ſo werden auch hinwiederumb 
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ESind die Aufzubierhenden dem Prediger unbafannt, 
oder Ausländer, fo bar er. mit der. :größten Umſicht 
und. Bedachtſamkeit alle und jede Vorſchriften zu beruͤck⸗ 
ſichtigen und zu erfüllen, welche in Beziehung auf Un« 
befannte..und Auständ.er Rechtskraft erhalten 

‘ Baben (6). Zaͤhlet ſich der eine oder andere Theil 
jener Unbekannten und Ausländer als Mirgl ied einer‘ 


ps 





bie. Eiteyn odes Vormünder, ihre ‚natärlihe oben Pflege = Kine 
der, an voritefienden guten Freyen nicht. hindern, mod zu un⸗ 
williger Ehe dringen; wie denn die Prediger offe and" vielmahls,“ 
beyde Eltern. und Kinder, zum fleißigften von der Cantzel der 
Pflicht und Gegenpflicht erinnern ſolen, allerley Unrath ‚zu ver⸗ 
meiden. Seite 44, 45. „Wenn Zweiffel von ſponſalibus vor⸗ 
fullen, ſoll der Paſtor nicht procediren, ſondern die Perfonen, an‘: 
das Conſiſtorlum und Superintendenten verweifen. Agenda. 
XI, Wie man Bräutigam u. ſ. f. Seite 175 und 76: „wo aber 
Chriſtliche gute ⸗ = bey Ehelichen VBerlöbnig”: u, a ßſ. Zu 


(6 Kirchen - Ordnung, em angeführten Orte, 
Seite:44: „Da auch einige — — Perfonen würden zuſammen⸗ 
‚geben die — — noch andere vertrauen, die ihm zuvor unbekannt, 
und ihres Handels ung Wandels — — Feine Kundſchafft. braͤche 
ten, ſoll er, ſolcher feiner Handlung halber, ſich ſeines Dienſtes, 
darin er iſt, verluſtig gemachet haben“. Agenda, XI. Wie 

man u. ſ. f. Seite 175: „mit Vertrauung frembder unbekann⸗ 
ter Perſonen ſollen ſich die Prediger wol vorfchen, bey Vermei⸗ 
dung emnfter Straffe, wie ig ber Kirchen⸗ Ordnung von Che⸗ 
ſachen verboten it. Stat. Synod. XIX, Seite 7: „Kein. Pre⸗ 
diger fol, ſich. unterſtehen, Ehelich zu vertrauen unbekandte Per⸗ 
ſenen Landſtreicher oder andere, die in ſein Kirchſpiel nicht ge⸗ 








ddren, viel weniger, wenn er ſpuͤret, daß bie Perſonen zuvor | 


Ehlich ſeynd, ihre Ehegatten annoch im Leben haben, oder fonft 

mit anderen Ehlich verlobet feynd, bey Straffe der Eutſetzung 

yon ifrem Ampt, wie Die Kischen = Orbnung und Agende mit 
miehrerem beſaget“. | 


J .53* J H 3 . 
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Kirchengeſellſchaft vielleicht zur katholiſchen, fo 
hat er eine ſeſte und ſichere Regel, die den Prediger nie irren 





unbekaunte und Ausländer koͤnnen vor dem kirch⸗ 
lichen Aufgebothe über bie fraglichen Yuncte zwar coram Nota- 
rio vernommen werben. Am fiderften gehet indeß jeder Pres 
diger, wenn er fie an das Königl. Geiſtl. Conſiſtorium verweis 
fet, um fih vor demſelben eidlich uber alles vernehmen zu laffen, 
und von dem. rihterlihen Ausſpruche das Nähere erwartet, Hera 
koͤmmlich pfieget ein gehmiährtiger Aufenthalt -Unbefannter 
und Ausländer im Lande ale befreyend von weiterer Nach⸗ 
weifeng und Veeidigung angefehen zu werden. Wiewohl alles 
auf Umſtaͤnde ankommt, welche ein Feder genau beprifen wird. 
Se moͤchte von einer Beeidigung ber Ausländer naturlih auds 
genommen ſeyn, welcher in einem Alter In. dad Land gekom⸗ 
men, in dem er fih nicht bitte verloben koͤnnen. Den dem 
(Novemb. 7, 2796), Reſcripte der Koͤn. Regier. betreffend 
den modum procedendi bey Verheirathung der aus ber Frem⸗ 
de entwichenen Unterthanen, vermittelſt deſſen Prediger die 
entwichenen fremden Unterthanen kuͤndigen und trauen Können, 


wenn dergleichen Perſonra in Ermangelung anderer legalen Zeug⸗ 


niſſe ihres ledigen Standes vor dem naͤchſten Stadt⸗Amts 
(Kreis⸗) und Domanlalgericht, oder auch bloß vor einem No⸗ 
tario und zwey Zeugen praevia admogitione de evitando- 
‚periurio , ihren:ledigen. Stand eidlich"erhärten, und, daß diefer- 
Eid von ihnen 'geleifter fey, durch @inteihung bes bey dieſer⸗ 
- Gelegenheit gebaltenen, und won den Predigern aufzubewahrens 
. den Protocolls vergewiſſern, - finder ſich Nachricht im dritten 


Supplemitbd der Landes⸗Urk. Gkite: 587 big 89. Diefe unene 


Verfügung wird. ebendaſelbſt (Seite 588) für eine bloß permis- 


five extlaͤret, und ſchließt das Offic. Conſ, wenn ſelbiges ĩm⸗ 


plorirer werben ſollte, nicht aus u. f. f. Ein Formular ie 
Verwarnung für den Meineid ſolcher Schwörenden ließ Schle⸗ 
gel in feine Sammlung von gormularen Seite 255 m 39, ein- 
ruͤcken. 

Die Frage: ‚At bey dem / Aufgebothe und der Kraunng 
minorenner Brautleute die Einwilligung der eltern, Vormün⸗ 
ber oder der Obervormundſchaft durchaus nothwendig“? 
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Jaͤßt (7). Hat übrigens in den Säflen, wo Katholifen 
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Baben gelehrte‘ Sachkenner dahin aufgeläret: nach der Regel, 
der Aeltern oder. Wormünder, falls nicht die Kinder ſchon aus 
ber. ddterlihen Gewalt berausgetreten find. Sum. Bevfpiele. 
Eine Tochter war ſchon ein Mahl verbeitathet, Jetzt fchreitet 


fie als Witwe zur zweyten Ehe. Ein Sohn iſt ſchon wohnhaft 


u. ff. Der Staat leget ein für ale Mahl den Ehen an fih 
Bein Hinderniß in den Weg. Daber auch Perſonen, die vom 
ehemahligen Militärbienfte entlaffen- find, zumahl Gingeborne, 
‚wenn fie fih proclamiren Sr. Koͤn. Regier. Ihreiben vom 


- often Mai, 1812. 


. (D Sammlung aller u. ſ. f. Theil ı, Seite 193, 
Note. „So in Anfehung der Trauungen, bes Aufgebothes und 
ber Gebühren: | 

2) Wenn beyde Brautleute der roͤmiſchkatholiſchen Wells 


sion zugetban fowohl, als wenn fie verfchiebener Neligion find, 


kann zwar der katholiſche Geiſtliche die Sopularion verrichten, 


jedoch kann auch folhe, wenn der proteftantifhe heil es be: 


gehrt, von demjenigen proteftantifhen Geiftlihen geſchehen, dem 
fonft die Sopufation zugefommen feyn würde. Und ftebet im 


Jegteren Falle dem römifchkatholifhen Geiftlihen frey, an einem 
‚ der naͤchſtfolgenden Tage das nah folher Meligion zur Guͤltig⸗ 


feit der Ehe erforderlihe Rituale hinzuzuſetzen. Iu allen EA: 
len aber müffen die Brautleute ſowol in der proteftantifhen 


Kirche, zu deren Sprengel. fie gehören‘, ald auch in der katholi⸗ 


(dem Gemeine vorher dreymal öffentlich gekuͤndiget feyn, und 
darf der katholiſche Geiſtliche die Trauung nicht eber verrichten, 
‚bevor .er einen Trauſchein des Magiftrates oder der Obrigkeit, 
worunter die Brautleute gehören, mebft einem Atteftate bes Pre: 
digers der Gemeine, daß die gefegmäßige Kuͤndigung geſchehen, 
erhalten bat, Es | Zu 
3) Bey allen Helrathsfaͤllen m —, wenn gleich der Pa 
ftor Catholicus gottesdienftlihe Handlung veruber, genieflet 


dennoch der profeftantiihe des Kirchſprengels die gewoͤhnlichen 


Gebühren und Opfer, desaleihen muß der protefkantifhen Kire 
Ge und Schule das Ihrige entrichtet werben, und darf der katho⸗ 
liſche Geiſtliche Me gottesdienſtliche Handlung nicht eher vorach: 


N 
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die Ausländer find, ſich mit einer Eingebornen unſerer 
Kirche verheirathen wollen, und zu dem Ende von dem 
koͤniglichen Conſiſtorium vorgeladen werden, um eidlich 
zu erhaͤrten, daß ſie auswärts weder verheirathet find, 
noch ſich ſonſt in irgend ein buͤndiges Eheverſprechen 
eingelaflen haben, das koͤnigliche Conſiſtorium fich: aller 
aud) nur fcheinbaren, mit unferer toleranten Denkungs⸗ 
are in Widerſpruch ftehenden Anhandlegungen von der 
katholiſchen Kirche gu ber evangeliſchen unferer Confeſſion 
uͤberzutreten, ſchlechthin zu enthalten“ (8), wie weiſe und 
chriſtlich wird alsdann auch jeder Prediger bey dieſer 
Gelegenheit, wie uͤberhaupt bey jeder, ſich zu betragen, 
und Einigkeit i in ber Geſinnung troß aller noch fo großen 
Uneinigfeit in der Meinung im höchften Grade und Um« 
fange auszubruden, verſtehen (9)! 





mn 


‚men, bevor die geſchebene Abtragung ber Gebühren von dem⸗ 
jenigen, ber fie zu erheben gehabt, geſchehen,iſt. Yu: Landes⸗ 
Urk. Supplemtbd 2, ©. 335. 
(3) Königl. Bifit. receß vom Jahre 1798. Ad $. II 
Rcc. No. 28, in fine, 17). Landes⸗Urk. Supplementband 4, 
Seite 794, 17). 
(9) Hoͤchſt verſchieden von dieſem Kalle ift ein bemfelben 
ganz entgegenftehender, wenn. naͤhmlich ein bisheriges Mitglied 
der katholiſchen Kirche zum Proteſtantismus übergehet, und fol 
ches feinem unnmehrigen evangelifhen Prediger auf einen mit 
dem Emfie der Sache übereinftimmende Art und Weiſe erklaͤret. 
Ueberall wird fih bey dieſer Gelegenheit ber Geiſt und Siun 
eines echtevangeliſchen Lehrers in feiner Erhabenheit und Groͤße 
ausſprechen, und je unvermerkiter er den ibn Beiuchenden zw 
erforfhen verftehet, ihm eine Kenntniß des Geiſtes der Lehren und 
der Abfiht der Gebräuche der katholiſchen Kirche zeigen, welche 
Chrfurht in eben dem Grade einflögt, in welchem fein Sinn 
echtchriſtliches, weltbürgerlihes Wohlwollen, und die Achtung aufs 
Drudet, welche Jeſus felbft Andersdenkenden in ber Religion 
bewies. Und reichet er. ihm in der neuen Brubergemeinde end⸗ 
ı 
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Bevor Jemand einem Prebiger fich erklaͤret, daß er das 
Aufgeborh wolle, hat ſich der Prediger, und zwar in 
Städten, ven Bürger Drief vorzeigen zu laſ⸗ 
fen (io). | 
Nach den Umſtaͤnden wird diefes ober jenes Brautpaar 
auch wohl in zwey Kirchenfpielen aufgeborhen (m). 





Ih die Hand wie anfmerkfam wird er machen auf das Cine, 
was das Hoͤchſte umd überall noth fft! | ' 
(10) Ertract und ‚wieberholte kurze Borftels 
lung der in der Yolizeyordnung tarirten Verbrechen, Mai 19, 
1702, u. fe fe Kap. X. „Die Abkuͤndigung fol nicht eher ge: 
| ſchehen, bevor die Brautleute einen alaubwuͤrdigen Schein ge⸗ 
wonnener Buͤrgerſchaft von den Camerarlen haben“. Gade⸗ 
buſch (Thom. Henr.) Staatskunde, Theil ı, Seite 305, 
Nr. III. 
Verordnungen, welche ſich auf das Aufgeboth vormahls⸗ 
vorhandener Unterthanen einzelner Herrſchaften und Gutsbe⸗ 
ſitzer beziehen, fallen von ſelbſt weg, ſeit jenes Verhaltri ftuͤ⸗ 
herer Zeit ſelbſt nicht mehr vorhanden iſt. | u 
(11) „Die Abkündigung der Brautleute in zwey Kirch⸗ 
ſpielen, wann ſelbige ſich ſolchergeſtalt an verſchiedenen Dertern 
aufgehalten, hat die Koͤn. Regierung noͤthig gefunden. Jedoch 
ſollen ſie nicht angehalten werden, doppelte Kuͤndigungsgebuͤhr 
zu bezahlen, ſondern einfache, und zwar nad Gebrauch des 
Kirchſpieles, worin die Braut ſich aufhaͤlt, welches beyde Pre⸗ 
diger unter ſich zu theilen haben“ Meg. reſcr. vom ı3ten No⸗ 
vember 1724, Landeſs-Urk. Band 2, Seite 708,9)9. 
Daß Das Aufgeboth in Städten gewöhnlich nur in eis . 
nem Kichfpiele, und zwar des Predigers geſchieht, welcher die 
Ehe einzuſegnen hat, bemerket auch von Klincowſtroͤm, 
Seite 223, „weil ſich is dieſer Hinſicht die Städt als eine, 
Parochie betrachte”. 
Un 2often October de 1802ten Jahre vereinigte fi 
das Geiſtliche Minifterium auf Rügen wegen ber Kündigung, 
(und Trauungs)gebühren der Brautleute verfchlebener Kirch 
ſpiele darin, daß „der kopulirende Debiger fi fie ungetheilt 
erhalten folle”, 


IN 





’ — 120 —, 


& Vieles und Mannigfaltiges hat ein das Aufge⸗ 
hoch; verrichtender Prediger weiſe zu umfaſſen und zu 
bemerken. 

Jedoch, noch weit Mehreres als die beobachtete. 
gefegliche Werlobungsfeyertichfeit, und,den - 
zugleich ausgelprochenen Willen der Aeltern ober - 
Vormuͤnder. Mod weit Mehreres als Bober, 
und welcher Kirchengemeinfchaft der Eine oder Andere 
fey, der gufgeborhen zu merden verlanger. Ober, ob das 
bürgerliche Gefeg von einem: aufzubierhenden Stabtbes 
wohner erfüllee worden, und er das Bürgerrecht 
erhielt? Und, ob das Aufgeborh in einem Kirchfpiele,. 
oder in zwey zu halten fen? In Frage ift bier auch: 
Ob die Aufzubierhenden bisher ehelos lebten, ober ver« 
ehligt? Und wenn verehlige, ob fie Witwer find, oder. 
Wirwen, finderloß, oder Aeltern? Berner, 
auch gefeslich Gerrennete, und zwar wie lange, 
und mit der Erlaubniß eine zweyte Che fliften 
au dürfen? Sehr wichtig ift auch bie beſtimmt und deut« . 
lich ausgedruckte Frage nad) der Verwandtſchaft, 
uyd dem Grade, in welhem? Zuletzt, was in Ge⸗ 
mäßbeit einer Alterhöchften Cireularverordnung 
vom ıten December 1800 megen bes Aufgebothes 
und der Trauung der Cinilbeamten auch in Meuvors 
pomern und Ruͤgen gefeßfich verbindend iſt. 

Witwer und Witw en dürfen ein Mahl nur nach 
einem beftimmten Zeitraume vom Todestage ihrer ver⸗ 
- ‚ftochenen .Ehegattinnen und Männer. das Aufgeborh zu 
einer-neugn Ehe erwarten (32), Sind ſie zugleich beerbt, 
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(12) Viſitations-Recteß des. Koͤn. Geiſtl. Eonſ. 
vom Jahr 1798, ad $ IT, Rec, No. 28. in fine, 16). Wenn 
bey Ertheilung der Erlaubniß an Witiner und Witwen zur ans 
hermeitigen Verheyrathung binnen dem Trauerjohre eine ges 


em 121 m. 


nad) gehöriger Auseinanderfegung ber Angelegenheiten 
mit den Kindern erfter Ehe, Wie es die rede Bee 


fr 








pille, gefeglie, ber richterlichen Miutabr Shhraulen ſebenbe 
Norm durchaus erforderlich iſt u. ſ. f.“ — fo het das Königl. 
Conſiſtorium für die Zukunft fi folgendes Regulatif zur Nichte 
fhnur dienen zu laſſen: | 
1) In Abfiht der Witwer, follen (sie wegen der nicht 

wobl zu verkennenden Nothwendigkeit des auch von ihnen zu 
beobachtenden Anſtandes, wenn ſie zur zwepten Che ſchreiten 
wollen, von den Predigern nicht eher als nach Ablauf von 6 Wo⸗ 
chen, ſeit dem Tode ihrer vorigen Ehefrau, getrauet werden, 
es ſoll jedoch das Koͤnigl. Confiforium davon bifpenfi ten ton 
nen, wenn dringende Umſtaͤnde eintteteh, unter welchen eine. 
frübere- Heprath dem Witwer zur Erhaltung feines Hausſtandes 
aͤuſſerſt nuͤtzlich oder nothwendig fepn koͤnnte. Was 

2) Dir Witwe betrifft, ſo darf zur moͤglichſten Vorbeu⸗ 
gung einer Ungewißheit der Geburt ‚ welche die Geſetze durchaus 
vermieden wiſſen wollen, einer zur zweyten Ehe ſchreiten wollen⸗ 
den Witwe die Erlaubniß dazu von Koͤnigl. Conſiſtorio uͤberall 
nicht eher, als nach Ablauf voller vier Monate, ſeit dem Tode 
des vorigen Chemannes, und wenn felbige alsdenn zugleih durch: 
ein beglaubtes Zeugniß, entweder ‚eines approbirten Arztes. oder 
einer geprüften und tüchtig befundenen Hebamme, hinlaͤnglich 
heſcheiniget bat, daß fie fich nicht fchmanger befinde, ertbeile 
werden. Nur allein in dem Falle kann eine kürzere Friſt zur 
Bewilligung der Dipenfation hinreichen, wenn es ſich aus an⸗ 
dern Umſtaͤnden, als namentlich aus einer jährigen Abivefenheit 
oder ſchweren Krankheit bes verftorbenen Chemannes, ober auch, 
falls die Frau nah bes Mannes Tode niedergelommen wäre, 
ergiebt, daB die Witwe unmöglich ſchwanger von Ihrem verſtor⸗ 
denen Manne ſeyn könne, 

3) Nah. Verlauf von fehe Monaten, feit des Mannes 
Tode, kann ſogleich vom Prediger zur Kuͤndigung der ſich an⸗ 
derweitig verbeyrathen wollenden Witwe geſchritten werden, 
wenn er nur zuvor durch das Zeugniß eines Arztes oder einer 
approbirten Hebamme vergewiſſert, iſt, daß die Witwe nicht 
ſchwanger ſey. Landes-Urk. Supplem. hand 4, Seite 541« 
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fung mit ſich bringet. In Seädten-von Seite des Wai- 
 fengerichtes, auf dem platten Sande, durch das Kreis⸗ 

gericht, „welchem die fämmtlichen Pfarrer. be: Landesge⸗ 
ineinde ohnedieſes von allen denjenigen in ihrer Gemeinde 
ſich ereignenden und zu ihrer Kenntniß kommenden Todes⸗ 
faͤllen, in Anſehung des Nachlaſſes oder der Nachgebliebe⸗ 
nen eine oͤffentliche Vorkehrung, es ſey zum Zweck der 

| Inventur oder. der Bevormundung ober Erbfehichtung er= 
fordern, als dem competenten Gerichte eine Anzeige 
‚ ungefäumt machen ſollen“ (13). 

Daß in Anfehung gefchiedener Männer, 
wenn fie gleich’ eine neue eheliche Verbindung errichten 
dürfen, ſchon die Gefege bes Anftanbes und bie bloß 
bürgerliche Ehrbarfeie eine Werzögerung bes Aufgebo« 
thes, wie bey Witwern anrarhen, verfteher fich von felbft. 
Noch dringender rärh, hierauf zu balten, dag Hei 
lige der Ehe, und das Gewiſſen. Se mehr der Pres 
diger in feiner, Gemeinde lebet, und im eigenli« 
hen Sinne ihe Führer, Rathgeber, Erzieher und 
gleichſam ihre Water iſt, deſto entfheibender wird er 
vor einem ſolchen Aufgebothe handeln, vorzüglich auch 








(13) Patent, betreffend die allerhoͤchſte Verordnung 
Sr. Koͤn. Majeſt. wegen Einrichtung bes Juſtizweſens in Dero 


Denutſchen Staaten, Oerebro am sten Det. 1810, $ 30. 


Refeript bes provifarifhen Negierungs : Cons 
ſeils, Mai 28, 1810: wenn ein Witwer oder eine Witwe zue 
zweyten Che fhreitet,, fo muß eine Beſcheinigung des Stadt: 
ober Amtsgerichtes beygebracht werben, baß fie fih mit ihren 
. Kindern ober Miterben der früheren Ehe auseinandergeſetzet bat. 
| Polizey :Drd: Kap. XVII: „Bey Unmündigen und 

Wapſen foll jebes Orts Obrigkeit nach der Eltern Abfterben wes 
gen der Vormundſchaft gute Sorge und Auffiht tragen’. Lanz 
des: Urt, Band 3, Seite 393. 


\ 
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ben jeder Gefhiedenen Alles, mes bas 
Geſetz in Anfehung zur zweiten Ehe fchreiten wollen⸗ 
der Wirwen zu bedenfen und zu erwägen ‘gibt, iſt auch 
dann an feinem Orte, Aus dem Scheidungsbriefe hat 
ber Prediger fich nicht minder von dem zu befebren, 
was bey der Trennung fir immer in Anfehung der 
Kinder feftgefegee worden, die, im Fall’einer größren 
Anzahl, vielleicht vertheilee und zwar die Söhne dem 
Vater, bie Töchter der Mutter anvertrauer find, die, im 
Fall nur wenige Kinder da "waren , vielleiche nur din 
einziges, dieſer oder Jenem allein überlaffen wurden. 
Sollte irgend ein Zweifel, den der Prediger nicht zu 
heben, oder eine Bedenklichkeit, uͤber welche er ſich 
nicht klar und feſt zu beruhigen vermoͤchte, entſtehen, ſo 
wird ihn eben der Gerichtshof am ſicherſten belehren, 
der die Trennung beſchloß, und auch neue eheliche Ver⸗ 
bindungen einzugehen den Getrenneten erlaubte. 


Beſonders hat der Prediger unſeres Landes, wenn 
das Aufgeboth verlanget wird, ſeine Aufmerkſamkeit 
darauf zu richten, ob die, welche in dieſer Abſicht zu 
ihm gekommen, auch Verwandte ſind? Die Landesge⸗ 
ſetze erwaͤhnen der verbothenen Grade bey der wahren 
Bluts freundſchaft, und ſo auch in der Schwaͤ⸗ 
gerſchaft (14). 





u 


| 
(14) Kirchen: Hrbnung. Das dritte Theil, Seite 44: 
„Von Graden in Ehefahen iſt der dritte Grad in linea aequali 
‚zugelaffen, aber in linea inaequali, ſowol in Confanguinitate, 
als Affinitate, in diefen Landen hinferner, ohn erheblihe Che: 
hafft, niche zu geftatten; Und iſt die Difpenfation, aus merk⸗ 
lichen groſſen Urſachen, zu unſer der Landesfuͤrſten, und des 
Conſiſtorii Erkaͤntniß, in beruͤhrtem Fall geſtellet“. Asenda, XII. 
Von Graden in Edeſachen/ Seite 196 bis 207. 


’ 
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Bey der wahren Bautsfreundſchaft iſt die 


Ehe in der geraden Linie (linea recta), das heiße 


® \ 





' Statuta Syn. XXU, (Seite. 8): „Zweiffelhaftige ftreite - | 


ge Chefachen von ‚verbotenen Graden fpllen Pfarr = Herren von 
fih verweifen an den Superintendenten, ber Rath, was billig 
ſey, wird geben, oder die Sache an das Confiftorium bringen’. 


Dr. Gottlieb Schlegel's Handbuch einer practifchen 
Paſtoralwiſſenſchaft herausgegeben von De. Johann Ernſt Parow, 


Greifswald 1811, 8, Seite 226 bis 34, Note. 


Anmerkungen. I) In Beziehung auf die Kirchen: Ord⸗ 
nung. Die gerade Kinte kann man nennen (Kirchen = Drd, am 


angefuͤhrten Drte) 'eine Nerwandten : Reihe, deren einzelne 


@lieder fih alle als Erzeugte zu einander verhalten, 


Heißt es, die Ehe iſt verbothen in linea recta == in in- 
finitum, fo verftehet es fih von felbft, daß „in infinitum‘* 
fein Kunftausdrud ft. Die Weberfegung ergibt ſich alfo von 
ſelbſt. Umfhreiben koͤnnte man dieſen Ansdruck etwa fo: „Ohne 
daß auf ben Grad ber Verwandtſchaft bier etwas ankommt““. ‚ 
Dder, „mag der Grad der Verwandtſchaft auch noch fo entfer⸗ 
net feyn“, | 

Die Sahlart der Grade fit canoniſch. 

„Linoa collateralis (Seiten-Linie) poſito reſpectu Paren- 
aelaeꝰ — „Sf zwiſchen zwey Seiten-Verwandten ein ſol⸗ 
ches Verhaͤltniß vorhanden, daß der eine unmittelbar unter 
dem gemeinſchaftlichen Stamme ſtebt, der andere aber nur mits 
telbar, fo nennet man dieſes Verhaͤltniß: refpectus paren- - 
selae. Die letztere Perfon foll naͤhwlich der erfteren gewißerma⸗ 
fen aͤlterliche Hochachtung bezeigen. Zum Beyſpiele, der 
Neffe dem Vaterbruder oder Oheime, oder die Niftel (Nichte) 
dem Vaterbruder u, ſ. f. -_ 

Die Sirchen » Ordnung gebenfet aud der Affinitat. b. i. 
einer wirklichen, wahren, inf Gegenſatze deſſen, mas or 
vita communi Shmwägerfhaft genannt wird, _ 


Ike Bemerkung, Theile (1) geſchichtlichen Inbalteg und. 
(3) eine Auseinanderfeßung ber Lehre von verbothenen Sraden, 


nach Anleitung der Kirden : Ordnung. 


9 





unter Aſtendenten und Defcendenten, (unter Aeltern und 
Kindern) ins, Unendliche verbothen. Unter den Seiten⸗ 





x 


1) Eigentlihe Diſpenlationen in verbotbenen Braben 
. ertheilet: kLaß und allein der Hof. Die. Anfuchung geſchiehet 


bey der Königl. Landesregierung ; welche oft das Gutachten dEB 
Kon. Conſiſtorii einzieht und alsdann alles wit vſiichimaßigem 
Erachten nach Hofe einberichtet. .3 
2) Auch hat man zu unterſcheiden vFFD 
4) Säle, die einer Difpenfation gar nicht fähig find, 
B) Faͤlle, die zwar verbothen, aber vo bifpenfabel 
. find. 

Hier im Lande find. alle Fälle diſpenſabel mit Ausnahme; 
von Chen ſolcher Aſcendoenten und Defe endenten, fowohl 
natuͤrlichen als durch Verſchwaͤgerung entſtandenen. Bub, mit 
Ausnahme von Ehen zwiſchen Gefhwiftern unter einander, 
glei niel, ob vol - ‚oder ‚ei Sriöniher, ehellchen ‚oder uns 
ehelichen. a! ie tt 

Zu den fehr ſenewn, anb nur unter beſonders beguͤnſti⸗ 
genden Umſtaͤnden zur Diipenfatioh' zu erhaltenden Faͤllen gehoͤt⸗ 
ten dabey aber immer die Heirdthen des Neffen mit Teined 
Vaters oder feiner Mutter Schweiter, oder einẽes fonftigen ‚— 
Aſcendenten, 4. B. Groß = Vaters Sawehet. — fehlet es 
auch de nicht an Beyſpieleüi 
1: ‚Etwas weniger ſchwirtit zu erlangen m wat. ide Difpenfation 
zur Hetrath Der Nichte mit ihres Waterd = oder ihrer Mutter 
oder‘ eines forftigen- WUfedidenten : Bruder; "obgleich auch immer 
bie Suche nicht: ſo leicht iſt, als · ber bloßen: Gefchuliſtr⸗ Kindern. 


Die verbothenen Fälle laſſen ſich auf wenige allgemeine 
Saͤhze nicht wohl‘ zuruͤckfuͤhren. Die Kirch: Öndtung er⸗ 
Häret ſich, weim man ſie befragt, boͤchſt unvolltohnten. Im 
Schlegelſchen Handbuch ſind e. die Faͤlle ſelbſt angeheben, ut 
ift au die Verfügung . vom Jahr‘ 1707 angezogen. Man vers 
gleiche auh Conſ. vifit. receß von 1707 uhd’75, zwepter 
Theil, $ 10, Seife 24. Ferner, von Klintömftrör, Sei⸗ 
te 243. Balthafar (Aug.) Jus eeclof. Past. Theil i, Geis 
te 565 u. ſ. fir Landes:Urk. Band ı, Seite 732. 1388 


Gadebuſch. Chm. Heur.) Staatskunde, Vaud 1, Seite 364 


® 
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yerwanbten, in der Seitenlinie zunächft in fo fern.ein alter« 
licher Reſpect unter Seitenverwandten eintritt, iſt die 


”-- 


Te 
. re % - J J — * . * so 


3 Die Hantrubriten möchten: fülgende ſeyn. : 
I) Bey Blutsverwandifchaft : ‚(gleichiel eeliher sort uns 
‚ Meilen iſt die Ebe verbothen 
ai ..A) In. kinea. recta — In infenitum. ET ET ee . 
b) In linea collaterali,' . .. DE FE Sen 
Er a) Pofir refpectn Parentelae - m. a infnizum. 
eu 5 Br BJ Hoc non ‚pofiro  usque ad fecundum gra- 
dum, mit Einfhluß der Sefäwitetinet, Lan 
Fr des-Urk. 1, Seite 77; «2. 0": 
„ID: Ih afinitate =. In;eben dem Hoerdutciß und Gra⸗ 
de, in welchem wegen Blutsverwaudtſchaft die Ehe ver 
‚dothen, if, iſt ſie es auch wegen Verſchwaͤgerung, 
fie. meg, wenn aus wizkliche afinitas da iſt, legitima. 
"oder illegitima (ebeliche oder uneheliche) ſeyn··2 
z. Den Untarihied zwiſchen den. Bälle; hie pexboten Ind denen, 
die diſpenfabel ſind, muß; men nien außer Acht Ion, Men 
wine die, Ueherücht fo. machen Eiment - : = um. 
— H Bethotgene Faͤlle. Fe BE De 
Fo x 3 "vie untex Nr. Izund I1 Bereiönete, . Darnuter. 
1) Sudispenfable (bloß ‚die ad a. angegebenen)s 
un . 2) Digpenſable. (Affe übrige unter Rr..ıund 11 
| vorkommende; doch mit Beachtimg mehrerer vder 
minderer Schwierigkeit),. (Ada) zii. 
38) Unpgrbotbene Faͤlle. Alle nicht unter. Rt. 1 u it 
‚su begteifende, Re, 4 


2 mje/die Sanjlepfporteln für bie Griheitkns det. bey der 
Zoͤnigl. Regierung nachzuſuchenden diſpenſationen gi Verhei⸗ 
Vthunsen in. verhothenen, jedoch. .difpenfatiunsfühigen :-Grabeii 
der Vrrwandtſchaft mub-Schreägerichaft: find tu. neueren Beiten . 


Ra 


durch die wegfallenden, hiebevor in jeden einzelnen Falle noth⸗ 


. wendig geweſenen Berichtserſtattungen nach. Stodholm, und bie 

nicht unbedentenden an bie Kanzley ber Schwed. Pom. Eypebia 
tion zu Stockholm zu bezahlen geweſenen Gebuͤhren ſehr vermin⸗ 
dert, fo daß fie außer ber für Stempelpapigt fo, wie zu milden 


J 
I} 











Ehe: gleichfalls in, infinitum verbothen (15). Bey 
. ben übrigen Seitenverwanbdfen ift bloß der zweyte Grab 

verborgen, bas iſt bie Ehe ift bloß zwiſchen Geſchwiſter⸗ 
kindern verhothen , doch Eönuen, fie Dilpenfation fi 


ef 





Verwendungen zy erlegenden ‚, für Perſonen PRO Standes ges 
woͤhnlich ur 1 bis 2 Rthlr.hoͤchſtens 3 Rthle. betragenden, 

bey obwaltendem Zahlungsunvermoͤgen aber ſtets gaͤnzlich erlaſſe⸗ 
ne Abgabe, nach Vorſchrift ber Sporteltare für die. Kaugley ber 
Koͤn. Reg. nur auf 3 Rthlr. 16 Schil. belaufen: fo find ſaͤmmt⸗ 
liche Prediger dieſes Landes hievon benachrichtiget, damit die 
Geiſtlichen bey Ausſtellung — ——— an 
Diſpenſation nahfuhende Perſonen aus ihren Gemein⸗ 
den mit deſto größrer Bor = und Udfict veifahren, und bergleis 
chen Attefte nur folhen Perfonen ertheilen, welche nach der Pre⸗ 
diger eigenen gewiſſenhaften Ueerzeugung zur Erlegung jener 
Ganziengebühren außer Stande find“. Stralſ. Zeit. 1816, Nr. 





(15) Mithin zum Perſtieln 
2) bie Ehe mit dem ‚Waterbenber a.x.2 


u 


7 

| O 
Bu 2) - _—— m der Bitifguee a. x. u we | 

J— sy in dem Mutterbenber « .X.C. 28 QO 


4) — — — de Mutterſchweſter a.x. 
und fo in änfinitum. 
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den (16) Hingegen der brifte Grad iſt gänz Frey, 
‚ fonoßt in det gleichen als ungleichen Seitenlinie (17). 

Bey der Schwaͤgerſchaft gelten Grundſaͤtze in 
—E—— der verbothenen Grabe, die bey Blutsfreund⸗ 
ſchaften gelten. Auch bloß der zweyte Grad in der Sei⸗ 
tenlinie iſt nach einem bekannten koͤniglichen Schreiben 





EEE Eu 0 o. £: A and Können sit 


.. C. . ... 7. . . cu. ven Llrotten. 
(17) u ‚Or: j v 
0 - >: en 

Re f” | E 
⸗ S 0 zZ. ‘b und 2. Tonnen nf F hei⸗ 
BE I. u „rathen, Der dritte und. zwey⸗ 
L h, 0° “ te Grab in der undleichen 
u i . 
Pi ‚ Geitenlinie foͤnnen ſich⸗ beita, 
vr 2 then vermoͤge Koͤn. Reſol. 


altranſtedt, Maͤrz 26. 1707. 





verborhen (18). Voerbechen iſt alſo die Che mit der 
Frauenſchweſter wi Verbothen die Ehe mit des 





⸗ 


(18) -O- 
Eiche Note 17. - 


DO 
.. Z. A.undZ. dürfen fi 
" nicht heirathen ohne Dip 
penſation. Engelbrechtü 
(Herm. H.) exercitat: 
acadom, in Inftic. ‚Imp. 
lib. ı, Gryph, 2739- ad 


"Pag. 57- ‘ 88 


(19) Eco. Frau. Ftauenſchweſter. 
J .D.g. Es kann aber diſpen⸗ 


ſirt werden. H. H. 


Engélhrechtii Exerci- 
tationes academicae 
in Anftkution, Im- 
pepal, Iih, ı, Gryph. 
1739, ad” ag. 58. 
Agenda, Seite 199 
und 201. 


Auch der Fall iſt vibenne wenn Jemand 
die Tochter ſeiner verſtorbenen Frauen-Schwe⸗ 
ſter heirathen will, —— PP pag. Re 


Note, 


f 


Drubers Witwe (20), und bie Ehe mit der Witwe 
des Murterbruders (21). ‚Es liege alfo dem Prediger _ 
ob, auch diefen Gegenftand von allen Seiten zu ums 
faffen und zu Durchfchauen, um: fo mehr alsalle nach dem 
erften Aufgeboche entdeckte vermandefchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niffe dem zweyten und. legten hinderlich feyn würden, 
und zwar fo lange, bis die hoͤheren Ortes nachgeſuchte 
Erlaubniß vorhanden waͤre. 

Mit eben dieſer Gewißenhaftigkeit wird er auch 
dem Veſehle nachkommen, „toͤnigliche Civiloffi. 











(21) Koͤnigl. Refer. Notkioping ben 20. April 1769. 
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eianten nicht eher aufzubierben ‚, viel weniger die . 
eheliche Trauung an ihnen zu vollziehen, bisdiefe die erſor⸗ 
derliche Erlaubniß zu ihrer Heirath ihm i in beglaubter | 
. $orm vorgewieſen haben n a2) u Ä 


‚ Das Aufgeboth wird an Sonn tagen, Vormit⸗ 
tags, nach geendigter Predigt, und zwar ſtets mit der 


. Formel wiederhoblet, welche die Agende zu gebrauchen 





vorfchläget (23). Gewöhnlich an zwey auf einander fol- 
genden. Sonntagen, alfd von acht Tagen zu acht Tagen, 
woferne nicht Das Geſetz gegen das bem erften nachfolgen⸗ 
de, oder gegen das zweite und dritte aufſtehet und ein Ein · 
- halts » Geboth ergehen läßt (24). Das zweite und dritte 
Aufgeboth wird an einem und eben demfelben Sonntage 

überall erneuert Mid vollendet, bloß zu Stratfund nicht, 
als woſelbſt es an drei Sonntagen nad} einander erſol⸗ 





—9— Patent, Stralſund ben zten gannat, 187. 
Vertheitet mit der Stralfunder Feitung Nr. 10, den 23iten Ja⸗ 
nuar 1817. „Bis fie gehörig nachgewieſen haben, daß von ih⸗ 
nen die erforderliche Erlaubniß ihres Departements Chefs, oder, 
nach Verſchiedenhelt der Faͤlle des zuſtaͤndigen Höhen Koͤnigl 
Miniſterii, wenn naͤmlich der ſich Verehelichende ſelbſt ein ſol⸗ 
cher Chef waͤre, zu der beabſichtigten Verheirathung ausgewirket 
worden”, Audi Bekanntmachung, Stralf: San 8, 1317, 
Fol. 3 Byil, 

(23) Ir Seite 175, Wie tat Brautlgam nt h 
„Hätte jemand bierin zu ſprechen, der thue es beh Seiten, 
oder ſchweige bernach. Gott gebe ihnen feinen Segen, Amen’, 
Balthafat (Aug.) Jus pp, Pı 2, pag. 355; 9 

24) Ein @inhalts : Geboth (Inhibitorium) etgebet 
vom Conſiſtorio aus. Doch wird ein vorſichtiger Prediger auch 
ohne ein dergleichen Verboth nichts uͤbereilen laſſen. Val⸗ 
thaſat, zter Theil, Seite 609 und 15. 
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get as). Vom Aufgebothe kann übrigens einzig und 


allein die Fönigliche Sandesregierung befreyen, und an 


deſſen Stelle eine Fuͤr bitte anordnen (26). Befreyec 


von demfelben iſt jedoch der Abel, indem bey ihm bie 


N 





. v 


(25) Daß Niemand, weder vom Militeir noch Civile - 


flande, ohne vorhergehende unterfhiedlihe Proclamation an 
3. Sonntagen möge. copulirt werden, befieblt ein Köntgl. Pla⸗ 
cat, Stockholm den 9 Julius, 1695. Allein es ift in Pomern 


nie zuc Obfervänce gekommen; fondern es wird gemeiniglih bey 
Proclamationen der 2te und ste Termin zufammengezogen, 


außer, in Stralfund, wo vermöge einer Particular = Orbuung 
jederzeit dreymahl proclamist ift, Zandes=Urk. Band 2, 
Seite 723, 29. Balthafar’s (Ang) Hiſtgriſche Nachricht von 
den Landes-Geſetzen, Ausfert. 3, 1740, Seite 97. ade: 
buſch Staatskunde, Theil 1, Seite 305, Nr. TII, c. Conſ. 
Inſtruct. vom Sahr 1681, nebit Viſit. rec, von 1707 und 775, 


Stralf, 775, $ IL Jene Particular - Verordnung der Stadt, 


‚Stralfund ift vorhanden in Eines Hoch: Ed. Rahts der 
Stadt Stralfund erneneten Ordnung, wornach fi berfelben ge⸗ 
ſamte VBürgere und Ungebörige in DVerlöbniffen, Hochzeiten, 


Kindt = Tanffen, Beerdigungen und fonften nad unterſchied der 


Staͤnde zu verhalten, Stralſ. 1729, 4, Kap. III, Von Ab⸗ 
kuͤndigung von Prebigt = Stuhl: „auf zen nad) einander folgens 
den Sonntagen, alfo zu bdreyen verſchiedenen ‚mahlen u. ſ. fe 


Diſpenſation reſervirt ſich der Magiſtrat in. unumgaͤnglichen | 


Mothfällen, daß die andere und zte Kündigung auf einen Sonn: 
tag geſcheben moge“. 


(26), Eonfiſtorial— Juſtruct. nehſt den viſit. von 
1707 u. ſ. f Seite 31 und 32, Note 28: „Die Nacgebung - — 
ſo wie auch Diſpenſationes * als oͤffentlicher Proclamation ge⸗ 
ſchrhen nur von der Landesregierung als welche zu prüfen bat, 
ob die. Urfahen u. ſ. f. Patent, San. 28, 1799, erlaubt Ho⸗ 
noratioren bürgerlihen Standes, auch nut eine eins 
mahlige Abkändigung. Mehrere folder von mir gehaltenen Sur: 
bitten f. in Klefeter bomil. Ideenmaga. 


un 
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Geſetze daſſelbe in eine „Fuͤrbitte fuͤr eine Eheſche⸗ | 
verwandelten (27). 

Trauungen barf fein Prediger ar S onna bende 
verrichten (28), fo wie ehe dem auch nit am Sonn- 
tage (29), um niche durch Feyerlichkeiten, bie öffente . 
liches Auffehen erregen, die Stiffe gottesbienftlicher An« 
dachtsuͤbungen zu unterbrechen, und bie, welche an benfelben 
Theil nehmen ‚möchten, von dieſer Gemeinſchaft abzu⸗ 
halten. „Da bey kleinen und ſtillen Hochzeiten, 
dieſe Beſorgniß aber nicht eintreten kann, ſo iſt es nun⸗ 
mehr auch an Sonn⸗und Feſttagen vergoͤnnet, 
nach vorhergegangenen zwey ⸗- oder dreymaligen Kündie . 
gungen ſich copuliren zu laſſen und Hochzeit zu halten, 
ohne jedoch an ſolchen Tagen öffentliches Aufſehen erre⸗ 
gende. Feyerlichkeiten zu veranftalten (30). Es kann 
jedoch in ben Fällen, wo mittelſt erhaltener Difpenfa- 
sion, . orbnungsmäßige mehrere Kündigungen zuſam⸗ 
men an.einem Sonntage geſchehen, in Feine Wege an 
eben dem Sonntage die Verrichtung der Kopulatian 





ed. Gadeb uf Staatslunde, Hauptſt. 11, $SXV, 
Excite 275. Polizey⸗ Drdunng Cap. X, Von Hochzeiten 
Candes⸗ url. Band 3, Seite z67, Zeile 3): „wohin dann auch 
gehoͤret, daß bey Abkuͤndigung der Adelichen Perſonen nur für 
eine Ehe: Sache gebeten wird”. Durch ein Schreiben der Koͤn. 
Regierung vom ısten Novemb. 1776 ift die Greifswald. Synod. 
aufs nene 'von biefer geſetzlichen Verfaſſung unterrichtet. 


(23) Ertract aus der Volizey— ⸗Ord. Cap. X, 
5 3, Meueſte Grundgefege, Seite 132: „Wie dann auch 
‚alle Sonnabends = Hochzeiten hiedurch verbothen werden”. Pa 
tente, vom. ıften Gebr. 1732, und dem gten Gebr. 1729 


(29) Ester, aus ber Polls. Ord. am angeführten Orte 
(30) Confiſt. Viſit. Receß vom Jahr 1798, ibid. 
ad $ 11. Rec. No. 2 in fine, 0) 





N 


erlaubt ſeyn“ (31), Eben. fo ift es, „ſelbſt in der 

Advents⸗ und Faftenzeit, ohne alle nachzufuchende Diſ⸗ 
penſation, Niemand mehr verwehrt worden, feine Hoch⸗ 
zeit, jedoch ohne Mufif und Tanz, zu vollziehen (32). - 


Bu Das Geſetz fonderte freilich früher zur Wollzie« 
hung ebelicher Einſegnungen die Kirchen aus, ließ 
aber doch nach den Umſtaͤnden, auch Haustrauun⸗ 
gen zu (33). Sie ſind nach und nach, wenigſtens in 


⸗ 





(31) Ebendaſelbſt Daher in dem Ausſchreiben ber Kde 
nigl, Hochpreisl. Landesregierung sum Bevſpiel wegen. : extheiltee 
Erlaubniß zu einer Fürbitte ſtets der Zuſatzt „anſtatt des ord⸗ 
nungsmaͤßigen dreimaligen Anfgeboths, jedoch erſt nach Verlauf von 
drei Tagen nach geſchehener Futbitte, mit ſeiner Vtaut “eh 


Hieraus erglbt ſich auch zugleich, daß aterbeirt nicht 
an dem Sonntage, an welchem bie, zweyte und letzte Ale 
Kündigung Statt gehabt, auch die Trauung vertichtet werden koͤn⸗ 
ne, Die Geſetzgebung erklaͤret dieſes auch aus der Abſicht, in 
welcher das Aufgeboth angeordnet iſt, damit bad Einſpruſch s⸗ 
gebotb gehörig nachgeſuchet und erlaſſen werde. Boehmert (Ge 
org. Ldr.) prineipia juris canon. ed, VII, cur, Schoenemann, 
Gotting. 1802; gr 17 Lih in, Set, I, Tin, Hr Es RL 
0% ” 835 PP: 


= (33) Dolisev» Drbnung, revidirte und verbeſſerte, 
Cap. X, Bon Hochzeiten, (Landes s Urt, Band 3, Seite z07): 
Nachdem es m fo wollen Wir hiemit verordnet. haben, daß außer 
dem wahren Notbfall bey dem serheinen Mann, auf dem Lande 
der den Untertanen, von vornehmen Perfonen aber in GStäbten 
ehne verminftige vordringende Urfachen folches nicht ſoll admitirt 
werden; Die dann zu des Magiſtrats und Miniſterii Ermaͤßi⸗ 
gung ſtehen ſolſen“. Ertract, Capı X, $ 4% Reneße 
Grundg. Seite 132), 


— 
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Eciden, die uͤblichen geworden boh ſes in Gegen· 


wart einiger Zeugen (34). 


Ob auch mehbere Brautpaare zugleich auf ei. 


ner Hochzeit bey Ernte fe ſtien ehelich eingeſfegnet 


werden duͤrfen (35); wie es mit der Trauung abge⸗ 





— — = — — 

(34) Die in ber evangeliſchen Kirche btige benedictio 
facerdotalis, als wefentlich zur Eingehung einer kirchlichrechtlichen 
Ehe, hat ihren Urſprung daher, daß in der aͤlteren Kirche die Ver⸗ 


lobten zur völligen Abſchließung ihrer Verbindung por der verſam⸗ 


melten Gemeinde am Verſammlungsorte derſelben erſchie⸗ 


nen, und hier, unter den Segenswänfhen der Gemeinde und ihrer 
Vorſteher den confenfum nuprialem' erklärten. So wie nun hier⸗ 
nach es nut auf Dispenfation oder befonderer Gewohnheit beius 
bet, wenn die Tranung inter parietes priwatos geſchehen darf, 
ſo iſt es doch dieſem Urſprung angemeßen, daß auch da, wo die 
‚ Handlung nicht mehr in der Kirche und vor der yerfammelten 
Gemeinde Befchieht,. fie wenigftens in Gegenwart einiger 
Bengen vorgenommen werde, die gleichſam bie Gemeinde vors 
ſtellen. Auch duͤrften wohl die Trauungsformulare der dlteren 
Agenden alle darauf“ Hinweifen,’fo wie dag Schlegeifche Sei⸗ 
te 129 zum Benfpiel: „ſo verſichern — dies vor Gott und die 
ſet chriſtlichen Geſellſchaft ) wie‘ denn auch alle Kirchenrechts⸗ 
lehrer mit biefen Grundfägen voͤllig übereinftimmen. Schottes 
Aang. Ldwg.) Einleitung in das Eherecht zu alademlſchem und 
gemeinnuͤtzigem Gebrauch, Nuͤrnb. 1786, 98 8, Seite 341. 
Dabelow's (Chſtph Chſtn) Grundſaͤtze des allgemeinen Ehe: 
rechts der deutſchen Shriften, Halle 1792, gt 8, G 122, 2% 
Boshmeri Jus ecclel. Proteſi. Lib, IV, Tit. ds 98. 


(35) Stralſund, den 15 Junius, 1746, Als die 


Koͤn. Regier. nicht findet, daß es To wenig der Kirchenordnung 
noch einem ſonſtigen legi prohibitivae entgegen, wenn mehrere 
Btautpaare zugleich auf einer Hochzeit copulirt werden, ſo wird 
es billig auch noch zur Zeit an den Orten, woſelbſt es bis hiezu 
gebräuchlich geweſen, daß bey Ernt⸗Collationen die Herrſchaften 
ihren Unterthanen und Domeſtiquen das Hochzeitmahl geben, 

bey ber Oblervance jedoch unfhädlih derer denen Era ro 
gem zuſte denden GSebuhren ferner gelaſſen. 


‘ 


Ss 


r 


— , 1 56. —n 

dankter Militaͤrperſonen zu halten ſey (36); auch i in 
Anfehung der Hochtzeitsgebühren, ‚wenn die Copula⸗ 
tion am: Woßnorte ber Braut vder bes Braͤutigams 


geſchiehet (37); dieſe und aͤhnliche Sragen. haben. die 
Geſete laͤngſt beantwortet. 


2* 








> 


| (36) Reteript der Koͤn. Regier. Etralſ. Rohr. 18, 
1723: nfolen nicht die Selb - nd Garnifondprediger zu Strals 
ſund wonllicu, ſondern das Staͤdtiſche Mimiſterium“. | 


on "GN Fac dem Beliebungen einer Synode zu Barth im 
Sahte 1595 ſollte bep Brautleuten aus zwey Kirchſpielen die 
Copulation, wie ‚auch gewöhnlid geſchlehet, an dem Orte, wo 
die Braut wohnet, vollzogen werden, und wenn Umftänbe fol: 
ches verdindern, und die. Hochzeit an einem anderen Dtt, ges 
ſchieht, follte, dennoch .der Prediger des Ortes, wo bie. Braut 
wohnt, bie. Gebühren ‚ber. Kündigung , ‚und Trauung erhalten, 
Am 13jen. Souegber . 1727 fem. folgende KöuisL, Regie 
zungs teipL, Egndes⸗Urt. Band 2, Seite 707, 9): Wem 
gen AM ng: ‚der. Brautienfe in- zweyen A, wenn 
Telpige fich. Jelhergeftalt an m. ſ. 4, tote)... „Was aber die Co⸗ 
zulations : Gebühr anlanget, Hat Raftor, locj, aliwo nemlich 
die Copulation geſchichet, allein zu genieſſen, und muͤſſen keine 
Cqpulationes in loco texte. verftattet werden, wo nicht gang 
erhebliche Umſtaͤnde es ‚erfordern‘, In den Staͤdten (vom Klinc⸗ 
ko w ſtroͤm, Seite 224.) find durch beſondere Statuta Buͤrger 
verpflichtet, daß, wenn fie auſſerhalb der Stadt ihre Hochzeit 
vollziehn ‚Se ie nicht deſto weniger den Kirchenbedienten, auch 
dem Drganiften, "die Gebühren zu entrichten ſchuldig ſeyn ſollen, 
weil ihnen, daß fie nemlich dieſe Gebühren von allen neu vers 
ehelichten Bürgern genieffen. ſoͤllen, vom Rath beſondets ver⸗ 
beiſſen if. 


Von der Ableguns des Degens ses der Tanung ſpricht 
die — Regäer, reſolution vom .ızten Nobr 1724, 


(andes⸗ Urk. Band 2, Seite 707: (Auch ab Aeminga 


. Siegfr. Cälo). Hiller: tres juris eceleſiast. circa gladii de- 
_ poßtionem, Spk. 4 17553, 54.) daß ein Jeder, ſich von 


/ 
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Im Trauungs buche verzeichnet der Prediger 


„mit eigener leſerlicher Hand: Jahr und Datum die 


Trauung; Bor» und Zünahmen des “Bräutiganis , 
nebſt deſſen Wohnung und. Gewerbe. (Var - und. Zunah⸗ 
me werben nicht bloß mit den Anfangsbuchftäben bezeich⸗ 
net,\.fondern völlig ausgefchrieben). Wor-und. Zunah⸗ 
men ber Braut. Vor⸗ ımd: Zunahmen der Aeltern 


des Braͤutigams, nebſt deren Wohnung-unb Gewerbe; 


der Brautaͤltern. Zuletzt ſeinen eignen Nahmen, in 
ſo ferne er die Trauung verrichtet hat (38). Die Ge⸗ 


um. 
- — 





PR > 


felbft dazu bequemen werbe, wenn von Prebdigern beefals zu 


— rechter Zeit moderate Erinnerung geichteht⸗. 
Bon det Zahl zu bittender Hochzeitsgaͤſte auf dem Ylattem 

Lande handelt die Dorf: und Schulgen =: Ordnung, und 
nicht minder, und in. Beziehung auf die Staͤdte, die revidirte 
‚und erneuette. Polizey » Orbuung vom Jahr 1681, Cap. X. 


Endfich find vermöge der Poliey - Ordnung alle unzuͤchti⸗ 

ge Vermiſchungen und uneheliche Beywohnungen der u. f. f. ver⸗ 
vothen/ und · iſt ein’ Jeder zu gebührenden Obfervirung der iM 
göttlichen Worte denen befchriebehen Rechten und diefer Lande 
Kitchen - Örbnung prohibirten gradulm angewieſen, und darch 
ein vbeſonderes Patent Mei 20, 172 2 2, wiederum in Erinnerung 
gebracht. 
‚Die art vielen orten mider Eheleute wegen. des antici⸗ 
pirten Concubitus und daher zu fruͤh erfolgten Niederlunft nochh 
uͤbliche Strafen find durch ein Patent Mai 6, 1799, gaͤnzlich 
aufgehoben, Landes: Urt. Supplemtbd 4, Seite 426. 


Patent, betreffend "eine "verbefferte Einrichtung des 


Etempel;- Papiers vom 19. May 1800, Landes:Urk Sup⸗ 
plemtbd 4, Seite 547, b. am Ende): „bes gleichen find ale 
Kundigungs = Scheine zu Heyrathen. von biefer Verfügung aus⸗ 
geſchloſſen“. 

(38) Patent, October 20, 1791, Landes— Urk. Sup⸗ 
plemtbd 3, Seite 576 bis 79. Geſammten Einwohnern iſt alles 


—8 


Ernſtes aufgegeben, den Predigern mit den hiezu erforderlichen 


Nachrichten ordentlich, und ehe die bey ſolchen Vorfaͤllen erfor⸗ 
* | 





J 


. *eauieten werben nach dem Ale bes Br änfigams und 
der Braut verzeichnet (39). ° - 
s Trauungen gefeglich gefhiebener und wie 
der verföhnter Eheleute follen vor dem geiftlichen 
Sandesconkiftorio vollzogen werden, ohne Gebraud bes 
. »Zrauungsformulares,: und mit Weglaſſung des Ring-⸗ 
swechfels. Dabey foll ihnen die begangene Leichtfertig⸗ 
‚Leit und das gegebene Aergerniß ernfllic) vorgeſtellet, und 
beyde zu einem anftändigen und chriftlichen Betragen für 
die. Zukunft nachdrücklich eemahnet werden (40). 





derliche priefterliche Handlung vorgenommen. ut, an Hand zu 
gehen, und wenn fie des Schreibens erfahren find, ſolche ſchritt⸗ 
ich denen Predigern zu behaͤndigen. Ebendaſelbſt, $:5. 
Das Jahr und Datum dtucken bie Prediger jedes Mahl 
in Buchſtaben aus, Reſcript der Koͤn. Regier. März. ı,. 1815. 
(39). Reſcript Derfelden vom ızten Dechr 1815. 
(40) Deeret. Beg. Regim. Stralſund den zten Decem- 
‚ver 1789, Landes: urt. Supplementband 3, Seite 671. 
Meine Reden ‚bey zwep ernenerten Zrauungen . wieder verföhn- 
ser Gatten, Greifswald 1807. gr 3. Wisder abgebrudt-in Dr. 
Loͤffler's Mapaziu für Prediger, Band 4, St. 1, Seite 235 
n.f. fe Ferner: Ideen aus Reden bey erneuerten u. f. f. in 
Klefeker's homilitiſchem Ideenmagazine, Band 3, Seite 161 
bis 68. Band 4, Haͤfte 1, Seite 227 = 33. Band 6, Haͤfte 2. 








VI Von Beerdigungen verſtorbener Ge⸗ 


meindeglieder. 





Zuerft, allgemeine Ausfprüche Aber Befuchung der 
- Kranten. Pflicht bey der Mittheilung des legten, 
Willens derſelben. s 
Deffentliche Beerdigungen und, fie. Begräbnißpläge, 
Auch der Verungluͤckten, Selbſtmoͤrder und dergleichen, 
Pflichten der Polizeybeamten bey dieſen Vorfaͤllen in 
den Gemeinden, \ 
‚PD urchfuhr Verſtorbener durch einzelne Sprengel. 
Todtenliſten. 
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E⸗ iſt eine ehrwuͤrdige Vorſchrift der Agende, 
„daß die Pfarherrn ſollen die Gemeine. fleißig und ofe 


yermahnen, daß fie ihre Buße und Empfahung des hoch⸗ 


wuͤrdigen Sacraments nicht ſparen bis ſie krank werden, 


ſondern bey geſundem $eibe. die angenehme Gnaden- 


Zeit nicht verachten, ſich als Chriſten erzeigen, ‚und 
zur Buſſe kommen, und daß die Kranken Seute mie 
Beicht, Abfolution und Sacrameut nicht verziehen 
bis in die legte Noch, ſondern für allen Dingen ber 

Seelen Argeney ſuchen“ (1). Und mwie die Agende 


auf diefem Wege in dem wichtigen Xugenblide und 


Auftritte des Lebens den Prediger zum treuen Führer 
und unermüberen Freunde feiner Gemeinde weiber, fo 
„vergoͤnnet das Gefeg dem Geſinde und den zur Elaffe der 
dienenden Kathenleute und Dienftbauern, der Einlieger, 
Müller, Schäfer, Holländer, Krüger und Handwerfer 
gehörigen Perfonen auf dem platten. Sande, ihren 
legten Willen vor dem Pfarrer ihrer Gpmeinde 
und zwey Zeugen männlichen Geſchlechts mie Rechts⸗ 
beſtand zu erklaͤren, ſo, daß die von den beyden Zeugen 
beſtaͤtigte Angabe des Pfarrers uͤber die Erklaͤrung, 
über das von demſelben Darüber aufgezeichnete und von: 


\ , . - j j } 


a) Agende, Seite 208, UT. wie man die kranken ur 


Leute berichten und troͤſten ſoll. 


— 


— — — 


W 
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den beyden Zeugen Unterſchriebenen und Anerkannte, die 
voͤllige Kraft eines letzten Willens haben ſoll (2)“. 


In Abſicht der Beg raͤbniſſe durch den Tod 


zu einem höheren Leben Vollendeter ſtehet zwar uͤber⸗ 


haupt der Grundſatz feft ‚ „boß fie ohne allen Uebe r⸗ 


| fluß und Verſchwendung angeordnet und‘ beſtellet wer⸗ 


den (3)“; „heimliche Begraͤbniſſe indeß, da etliche 
ihre Todten ohne alle chriſtliche Ceremonien ſtillſchweigens 
begraben, ſollen feines Weges geſtattet ſeyn“ (4): Still: 
ſchweigende Beerdigungen aber barf man nicht mit ſti l⸗ 
ten Beerbigungen der Leichen verwechſeln, als welche 


“vielmehr, fo wie die öffentlichen diefen berheim- 
lichten entgegen ſtehen (5). 


Die ſtillen Begräbniffe der Seichen unterfchei« 
den fi von den öffeneliden, obgleid) nicht 
immer. durch die Zeit, in welcher man fie auszu⸗ 


sichten: pfleget , eigentlihh und haupfächlich ‚durch 
| die Einftellung aller Feyerlichkeiten, Gebräuche oder“ 
Uebungen und Ausbrüde gemeinfhaftiher und öffent. 


N 





(2) Er. abnl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſte Verordnung, 
die Einrichtung des Juſtizweſens in Deto Deutſchen 
Staaten betreffend, Oerebro amt sten Detober 1810, Sol. 4 Bo: 


‚gen, Titel III, $ 31. 


(3) Kurze Borkellung derer in ber Dolizey, 


srbnung tasirten Verbrechen uf. f, Landes : Ur, 


Band 3, Seite 393, Cap. XII. 
(4) Statura Synodal. Das ander Capittel. 5 xxv, 


Seite 8. Zu dem Wort „ſiulſchweigens· ſeten die Stat. Syn. 


„wie das Viehe“. 
(5) Agende, Seite 253, XVI. Von Vegtaͤbriſſen. 


- Der Todten. „Dagegen ſollen die heimlichen , undriitlihen Bes 
graͤbniſe, da Bauren ihre Todten ſtill ſczwe igent begraben ‚aba 


veſchaffet werden, u. ſ.f. 
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licher Andacht, “welche die Agende in Beziehung auf die 


- Städte und das platte Land nahmhaſt machet (6). 


- 


Pr 


J 





(6) Ebendaſelbſt, Seife 256: „Die oͤffentlichen Sepul⸗ 
turen ſollen geſchehen des Morgens um acht oder neun Uhr, 
Nachmittage um brey, dann mag man eine oder mehr Glocken 
laͤuten u. f. fe Wo Schulen find, fodern die Freunde die ganhe 
oder halbe Schule. u. f. f. Auf Dörfern, darinnen Kirchen fi find, 
fänget man an zu fingen u. ſ. f. 


I, Anmerkungen. Nah berBerfaffung der Stadt 
Greifswald muß’, wer die Glocken laͤuten laſſen will, auch die, 


Begleitung der Schule mit nehmen, es ſey denn ein hono- 
ratior, derdann die Gloden aub ohne Schule haben 
Tann. Diefes ftimmt mit Erfahrungen überein. Ein allgemeis 


nes Geſetz ift aber darüber nicht; und fo Tann man von ber Eins 
eihtung einer Stadt yicht auf die andere ſchließen, zumahl 
einzelne Stadtgemeinden mehr Land : ald Stadtgemeinden find- 


(3. B. Damgarten), und der Stadtmagiftrat dort nichts mit ber 
Kirche eigentlih zu thun bat. In folhem ‚Sal wird alles auf 
dortiges Herfommen beruhen. 


Daß ſonſt Säulen, wo welche find, ganz oder halb. 
% Beerdigiingen gefordert werden, befaget die Agende. In 


welher Verbindung dies aber hier und da mif dem Gelaͤute und 
deſſen Gebrauche ftebet, davon ift nichts gefaget. Doch iſt glaube 
lich, dab nah dem Sinne der Agende bey förmlihen Beer 
digungen beybes mit einander zu verbinden fey, 
das heißt, wo Gloden find, auch die Säule, wenigftens Halb 
fepn muͤſſe; falls nicht Ausnahmen ber Art als hier i in Greifs⸗ 
wald obſervanzmaͤßig find. 


II. Die Gebraͤuche find überhaupt nicht in allen garochien 


dieſelben. In einigen, und zwar auf Ruͤgen, verſammelt ſich 
das Gefolge, nachdem die Leiche eingeſenket und beſtattet wor⸗ 
den, mit dem Paſtor zur Kirche, und nachdem ein Sterbelied 


geſungen, beſteiget der Paſtor den Altar, und lieſet eine in 


N 


Form der Kirchenordnung vorgefchriebene Kleine Rede ab. Zus 


legt wird die vorgefchriebene Collecte entweder. aus der Kir: u 


chenordnung oder and Schlegels (GBottl, Dr. Generalfup.) 


Sammlung abgelungen ‚and die Andacht. mit einem angefimmd 


7 


— 
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Die Verordnungen wegen Beerdigung der Lei⸗ 
hen außerhalb der Kirchen, Behandlung der Schein: 
tooten, Rettung ‚der Verungluͤckten, auch nicht zu 


ı " dt ' 





ten Sterbegefang eder einem Liede von der Anferftehung ge: 
endiget. In anderen Gemeinden beſchraͤnket man fi auf den 
Sterbegefang, die Collecte und den Schlußvers. 

Ein Schreiben der Kin. Hochpreisl. Landes regie⸗ 
zung an Herrn Generalfuperint. Dr. Schlegel, Stralf. den 
asten Febr. 1806, gab zu erfennen, „daß die Berridtung 
Det Leihenbegängnißceremonien. bey Regen, Shnees 
geſtoͤber oder Sturm in der Kirche geſchehen könne, 
jedoch Ehrn Prediger, wenn vie Leihengefolge den Wunfh der 
Vollziehung derſelben bey dem Grabe dufern follte, .diefem 
Wunſch fih zu conformiren haben’. Naͤhmlich, auf Nügen zum 
Beyfpiel, gehet der Prediger: vom Küfter begleitet, der Leiche 
voraus. Dabey wird ein Sterbelied gefungen, und die Leiche 
wird in Begleitung des Gefolgeg um die Kirche herum getragen, 
Bann zur Gruft gebradt, und eingefenket ; worauf das Gefolge 
zur Kirche gehet. 

Leichenpredigten hoͤret man nur, wenn fe beſonders 
verlanget werden, In einigen Gemeinden, wohin vorzuͤglich fe 
auf-Möuchgnt gehören, werden fie haufig gebalten, in anderen 
. wiederum felten oder gar nicht. 

Parentationen find anch felten. erden fie. gefor⸗ 
dert, fo wird dazu entweder das Sterbehaug gewählet, ‚oder mo 
im Kirchdorfe die Leiche eingefehet wird; auch ift- alsdann der 
Sarg, auf Ruͤgen z. B. wohl geoͤffnet. 

Eden fo iſt es mit Collecten, wenn fie befonders vera 
Kanget werden, da zweckmaͤßig ausgehobene Schriftitellen, wie 
fie die Agende vorſchlaͤget, vin tono Funebri“ abgeſungen 
werden. 

Leichen Einzelner ‚als abseſehenet Semeindeglieder bes 
gleitet der Prediger auf Rügen oft aus dem Sterbehaufe, und 
‚fie werden dann bloß unter Geläute, ohne Sefang, ohne Pro: 
ceſſion um die Kite, gleich beerdiget. Alle andere Leichen er⸗ 
wartet er an ber Kirchhofspforte, und ſtellet dann unter Geſang 
und Gelaͤute der Glocken die Proceſſion an, 











No mM — 
übereifender Weerdigung der Verſtorbenen find ber 
kannt, auch. daß es den Kreishauptleuten oblieget, 


auf die deshalb. esgangenen u Sandesgefegeipehirig zu hal⸗ 
ten (7). 





— — In, 


im Wegen abendligeg und filer —E 


g Etadſen bat von AlinFouftedm mehrere Reikgjpte der 


Koͤnigl. Regierung abdrugen laſſen, (Seite, 244), ans welchen er⸗ 
hellet, daß bep. denſelben nicht allen Predigern in den. großen 


Etaͤdten wegen der. Nachfolge, ob fie zwat ‚dazu nicht ein⸗ 


geladen worden, in Gewißes zu ‚entrichten ſep daß auch wegen 
ber. Beyf egung f ſehbſt keine Diſpen ſatlon oder Verwilllgnug 
des Conſiſtorü nachzuſuchen „daß es auch von eines Jeden Gut⸗ 
finden und. Srepheit abhange welchen, und wie viel Prediger 
er außer deinienigen ‚feines Rchipieke, gegen, Erlegung eineg 
belichigeu Monorarii zus. Folge Bitten, and wie ‚vieleg. Gelaͤnte 
er außerhalb, feings Kirchſpieles gebrauchen ‚aber begablen. wolle; 
ferner, daß. fie durch ein. Yasent, vom..ahen December 1698 | 
{hen zugelaſſen, und durch nachberige babe ‚Königliche Werords. 
nungen, Wen die ſolche verlangen, vorläugft bewilliget, und das 
nädft darch vielfältigen Gebrauch zu. genugfamer Obſervanz ges 
brasıt werben (Seite 249. f fe Bis in die Racht ſollen 
ſtille Veyſebungen aber nicht verſpaͤtet, und aller Aufmand dabey 

nermieden. werben. Gadebuſch Slexiuud . amt ‚dr Sei⸗ 
4306, VIE lan 7, 

0) Iytrnetion, für, bie in den sie "Brelfen yon 

Ehpediig : Pominern and Rügen ‚vesorbneten . Krpishauptz 

leute, Kit, 1, 6 7.- Siebe. &r. Königl.. Majefte . ‚Belannt, 
| magung und Verordnung wegen ber Ängeoröneten vier‘ Rreile 
hauptleute, Derebro N Detober 8°, 1810. . . 

"Daß Patent, betreffenh die Beerdigungen yerun: 
glüdter Perfonen (als Ertrunkener, Erhaͤngter, Erfrorner) vom 
17ten, Sebruar 1794, Landes: Urk. Supplementband 3, 
Seite 787 und 83, bemerket, daß nicht aile Selbiimörder. und 
* Selbiimorbfüchtige sleih zu achten n. f. f. und verordnet: 
DH Daß nur allein In den Faͤlſen, wo, Gemand ‚um der 
Strafe einer, mit einer Lebensſtrafe zu belegenden Mihtethar au 
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Das Beerbigen in Kirchen ift im Jahr ein tau⸗ 
ſend ſieben hundert acht und fiebensig dahin eingeſchraͤn⸗ 
ket (8), daß in Landkirchen uͤberall keine Beerdigun⸗ 








entgehen, | oder während. der wider ihn verhängten inteefuchung 
‚eines ſchwereit Werbrechens 56 ſelbſt gewaltfamer Weiſe ent: 
leiben ſollte, deſſen Körper auf bem Schinderfarten nah dem 
ichtplage zu führten und daſelbſt einzuſcharren fy. 

j 2) In allen andern Zällen aber, wo bie’ Gewißheit 
oder der Verbacht eines ſelbſt veranlaßten gewalt— 
ſamen Todes eintritt, dem Leichname das ordentliche Boͤ⸗ 
graͤbnß, ohne daß irgenb eitı Zeigen‘ ber" Ehrioſigkeit eintrete zu 
verftatten; dinfolglich auch das Tragen und Beerdigen eines ſol⸗ 
Wen Verſtordenen von eben denen ju beſchaffen ſey, welchen ſol⸗ 
es im Fal ber Todte nutuͤrlichen Todes geſtorben, obgelegen 
Hätte, ale“ wozu ſelbige, falls fic nicht von ſelbſt ſchon aus 
ſchuldiger Meiſchenflebe fi ſi ch dazu lverſteben folten, von ihrer 
- Oprigteit oder Herrſchaft zuerſt dutch; zweckdienliche Vorſtellun⸗ 
gen zu bewegen, wenn aber · ſolthe abet fruchteten, dur ans 
nemehne Zwangsmittel anzuhalten find. ' 

3) Sollte ihnen dieſes zum Vorwurf gemacht werden von 
Jemand, off derſelde in Gelb se und ‚Sefängnißftrhfe verurthei⸗ 
ier weiber u TE: 

Und, Hatent, Sertemß. 27, 1799, Landes-urt. 
—* band 4, Seite 6195 _ 

„SH wert ums Beben‘ gefommene - Yerfonen follen, um 
bder Verheimlichung ungluͤclicher und gewaltſamer Todesarten 
moͤglichſt zuvbrzukommen, nicht eher beerdiget werden, bevor die 
Art ihres Todes in Gewißheit geſetzet worden, und jede Obrig⸗ 
keit und Juris⸗ Dictions herrſchaft hat die techtliche Verbindlich⸗ 
keit datauf zu ſehen, daß dieſe geſetliche Verfuͤgung auf das 
Gmaueſte befolget werde”, 

" (3)“* Gadee buſſch Staatskunde, Band r,; Selte 305 
and 306, VII). Das Patent ift im zwepten Supplements 
bande der Landes⸗ 'urt. abgedra.ft, Seite 391 bis 94. "Die: 
fem dom doftel- Mai 1778 datirten Patente gemäß, mußten ale 
in Stadtkirchen befindliche Wegräbnißeapellen und Gewölbe 

mis Suglöchern nach der dußsen Seite der Kirchen binnen drey 
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gen: als in den. Erbbegraͤbniſſen der Familien und Gi: 


ter fred ſtehen. Dagegen: ift aber einem. eben erlauber, 
ſich anf Körchhoͤ fon oder quf eig ene m Grimd und 
Boden beſondere Erbbegraͤbnißſtaͤtten einzurichten, wel⸗ 


chen alle. Rechte eines Kichhofes zugeſtanden find. In 


ri... 


den ı Kirchen ihre weit sungen inar beiten 2 


. 
aaa Tır. > . .2 J . 2 1 





Menihtn. den Zeit bi der Veteantmiachnus berlehen werben, del 


enbenfegungen“ unter ‚den Geſtoͤblen boͤrten gänzlich, qu uf, obuıh 
die Crhbegräbniffe nicht mit vLelq nfteinen bedecket Warm; d 

Leichen werden in Ser Kirche zuerſk in eine beſondere, dazu * 
Eine Kammet getragen, und / Won Bedeccet; und ſobald def Leihen: 
gefolge die Kirche verlaſſen, und nicht früher, darf bie, Grabfiätte 
geöffnet, und bloß in Gegenwart einiger folhes etwa verlangen: 
den Berwandten die —Leiche eingeſenket, und fogleih--befattet 


werden. Sogleich werben einige hierzu eingerichtete Kirchen⸗ | 


feaſter deey- bis vier Tage geoͤffnet·v. fe f 
7:9) Der. Mägikrat der Stadt Greifswaid sat be 


(toben, Vası Beerdigen der Leichen ‚In den Stadtkirchen überall 5 


abzuschaffen ; und ein vor dem Mühlenchor, an dir wolgafter 
Landitraße belegenes Grundſtuͤck von mehr als vier.Morgen, das 
ſeiner Lade und Befchaffonbeit nach, der Abſicht am angemeßen⸗ 
ſten befwiden, zu einem allgemeinen Begtaͤbnißplatz einzurichten, 
ſogleich den Anfang gemacht,“ Sdeifswald. wachentlich er, 
Anzeiger für das Jahr 1315, Nr. 7, Prblirandam.:.. 
— Ammerkung. Dem Moͤte 8, angefuͤheten) Patente wegen 
der Beerbigungen zu Folge lieſſen Prediger auf dem Lande die 
Wearbetäimmern (Behaͤltniſſe mancherley Geraͤthſchaften und 
Banmaͤteriallen) nebſt anderen Stellen auf benrichhöfen 
aus Kirchenmitteln zu Grabftätten einzichten, und weiles ohne nach⸗ 
geſuchte Einwilligung geſchehen (F), wurde ſolches zwar anfangs um 


terſaget, auf des ruͤgenſchen geiklichen Predigerfiandes Borpelling, ? 
— — 


() Refcr, ‘Reg. Regim. vom sten Sul, 1781, San 
des urt. Supplem. Vand 4, Seite 447: 


* 2a .. [| 
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Plaͤtze zur Einrichtung neuer Grobſtaͤtten werden nicht 
mæehr verkaufet. Leichen natuͤrliches Blattern 
Todter muͤſſen in jader Hinſicht mie beſenders Vorſache 
zur Erbe beſtattet werden Ge). RER T N Trar BE 


Gewoͤhalich wird wobl ein ber ar“ feinem 
glieder das“ Irdiſche der "verflorbetien: — oſt 
von dem. bisherigen Wohnorte oder kurzem Aufent⸗ 
balts- ober Todesorte (11) durch mehrere Kirchſpiele 
zur Familiengruft fahren. Ward daher ein Tod⸗ 
tenzoll geſetzlich? Ein, befanrites Leichenregle⸗ 
ment, welches ſich auf dieſe F Frage bezieht, iſt zwar 
entworfen, eine see verbindende Kult erhielt es 
avber nicht (12). " E Du : 





aber, und nad erfolgter —E Erklärung, biefehwiehee 1 
geſtanden, "und zuletzt durch einen Tribunalsausſpruch beſtaͤtiget 
vonKlindowſtroͤm, 5.8, Eeite 99. Die Erfenntniß des Koͤt 








nigſ. Hohen Tribunales megru der Gaͤrbe⸗ Kammern ‚vom, ruten J— 


Januar 1790, ebendaſelbſt, Anhaug, Seite 123; . — 
(10) Publicandum gegeben iri ‚proniforifchen Resierunger 
Conſell den 24ſten Anguſt, 1810, 3): Das Ausſtellen ber 
an Blattern verſtorbenen Perfomen fallt ſchon von ſelbſt wes, und 
iſt bey willkuͤhrlichyr Strafe unterfagt, und: find: Die Tiſchler anz 
gewirfen ı die Fugen. und Niken der Saͤrge ‚wohl: zu verpichen, 
bie Todtenftauen aber: find erinnert, ſich bey Beſorgung der 
Leichen eigener, außerdem nicht zu tragender, Kleidungen zu. ber 
dienen. Die Leichen ſallen uͤberdem außerhalb des Wohnorts an 
beſandern Stellen: begraben, und auf. Leichenwagen, ohue ‚andere 
als * nothwendigſte Begleitung in ihrer. Raheſtatte sekracf 
werden. - 

(11) Balchafar (Aug) de matrienl. —* nes. 139» 
‚Nota\ 128. \ 
(12) Der Verfeſſer beſelben far ſeyn, Eisen von 
Krakevitz, Dr. und Generalfuperiutenbent, Es wurde abge⸗ 


⸗ 
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Bei Sammiliche Pfarrer ber Landgemeinden find ver⸗ 


pflichtet, von allen denjenigen im ihrer Laudgameinde 


fich ereignenden und zu ihrer Kenntniß fommenden Todes⸗ 
fällen, welche: in Anſehung des Nachlaſſes oder ber 
Nachgebliebenen eine öffentliche Vorkehrung, es fen 
zum Zweck der ° Sinentan oben ' der Pevormundung, 





' J 
‘ . 4443 le 2 ⸗ — Ce | ı 


’ 

faßt den 26ſten Junii, 1726, und iſt mitgetbeilt von Klindoms. 

fteöm, Anhang, Seite 124 und 25. Es hat alfo hauptſaͤchlich 

geſchichtlichen Werth, nud will, Daß. Prebiger des Drtes wegen 

der bloßen Wegführung der Leiche von bem Orte, wo fie ik, -füg 

Glocken, Kirchen und Schule nichts fordern. Auch nicht, wenn 
Lekhen vo inem Kirchſpieſe' Durchs: andere gefuͤhret werben, 

beym Paſſiret, im Fall bie Führen der Leichen Das. Gelaͤute 

nicht verlangen; besfalie ger nat: prätendiren u. J fe: 






u ; u Diefeh, Sejchgureglement ı wurbe zu feiner Zeit. ‚yon den ba= | 


anahligen Meißjirgen angefochten, und bie Widerſpruͤche ſcheinen 
der· Landegobrigkeit, bey dem Mangel. einer, Nachgiebigkeit vbu 
Seite der, Stände, wichtig genug vorgelommen zu. fepn, un 
‚lieber alles liegen; zu laſſen. Entſtehen in Vorfommenken Fällen, 

wmie gewiß hoͤchſt ;felten, vieleicht nie non Seite eines Miedigers 
geſchehen feyn mag; Zweifel, ſo Fönnen. bloß Hbfervanz ader Judi⸗ 
cata des Koͤnigl. Conſiſtorii oder. des hoͤchſlen Gerichtes entſcheiden. 


Werden die Glocengebůhren vezahler, ſo gibt: bad, was 
vetig ik, ben Maßſtab a. m . 


In Anſehnnz aller verfkötbenen! iegend Varfen 

gen 1 gilt ewig das Wort, Star. Syn. Cap. ı,, Eeite 8, XXV: 

ſo Armuth für VNügen iſt, gebuͤhret Predigern und Kirchen⸗ Die⸗ 

nern umb Gottes willen die Chriſtlichen Vexemonlen # verric 
ten. And XXIV: in den von Alters gewodhnlichen Accidenta- 
“lien, was die Leute, wie bergebracht, züfaͤlig geven von Kran⸗ 
Ten Befuhung, Begraͤhnlſſen, folfen Wrediger allen boͤſen ESchelu 

und Eigennutz vermeiden uf. fe Ferner, Agende. Done 
sräbniffen, ‚Seite 255: fo aber der Mangel - deswegen“ WB 

man bie Wehrewif nicht auffgalten u. fm. | 


- 4 





ober Erbfhichtung erferbern; ‚ bem rompetenten Serie 
eine ‚Anzeige ungeſaͤumt zu ‚machen (3). 


Seichenprebigten gingen. groar ein, auch mit Auf⸗ 
wand verbundene Begraͤbniſſe hörten auf, :und machten 
den Pillen und einfachen Platz. Heilig blieb aber das 
Andenken an liebe Werftorbene, heilig follte es auch 
öffenrfich erhalten werden, unter andern auch „wenn ein 


oo -n 


i 








(13) Siehe Note 2} Beiorhnuns wegen bes Zufip 
weſens, Titel uI, s gan * 


Au . den Herrn‘ Binerättupetintent, , Siemf 
fen, Straf: Januat 30, 1313: Wenn das Patent vom stem 
April 1811 betr, Die in der. Allerhoͤchſten Berstönung. Sr. Koͤn. 
Maieſtaͤt, wegen Einrichtung des Juſtizweſens enthaltenen be⸗ 
ſonderen, auf Rechts-Auglelegenheiten des Befindes 
und ber dienenden Kathententie anf dem Lande vor⸗ 
zuͤglich ſich veziehenden Vorſchriften j 305 es dei ſaͤmmtlichen 
Pfarrern'der Landgemeinden zur Obliegenheit macht, 
von allen⸗henjenigen ungeſumt zu machen / Die: Königl. Regie⸗ 
tung aber ns den mit dem Koͤnigl. Groifswaläor Kreisgerihte 
ſtatt gebabten Verhandlungen ‚über die von Demſelben tu dieſer 
Hinficht unter dem sten v. M, an die Prediger des Greifswal- 
der Kreiſes erlaſſenen oͤffentliche Aufforderung =, © gel innen 
wir an deu“ Herrn General : » Superintenbenten Hieburd per Cir- 
eulare die Synodalen der Greiföiwalber = Probftey zur Beobacs 
Yang, ihrer Yrüchtpn uch. in dieſem Stuͤcke aufzufordern % ſ. ©. 


Yin ben hprobſt Ariebei zu Wolgaſt den asten Mei ibio, 
(In fimi mut. mut. on ſaͤmmtliche übrige Hrobſteyen mit Aus⸗ 
nahme: j —— de Efralſundiſchen). Da es zur beßren Ein 
Tihiung de Vormundſchaftsweſens auf dem plate 
ten Lande und zur Vermeidung von Irrungen und Mißbraͤu⸗ 
chen, die aus der verabſaͤumten Beſtelluyg von Pormundſchaften 
oder Curatelen in Vorkommenhelten, wo ſoſche erforderlich ſind, 
leicht entſtehen koͤnuen, hoͤchſt angelegen ift, daß diejenigen Säle, 


N 
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verſtorbener Chriſt zur WVegräbnißabgefähbiger. 
wird (i)y Jc·.. In 
Sm Todtenverzeichniſſe bemerket der Pre⸗ 
diger ſelbſt, und mit leſerlichen Schriftzuͤgen: den 
Sterbetag, und die Tageszeit, als Morgens, Mit 








in welchen Vormünder oder Euratoren verordnet werden müffen, 

«. jedesmal aufs baldigite zur Kenntniß desienigen Gerichts 'gelan: _ 
gen, in deſſen Gerichtsbezirk fie fi ereignet haben, die Anzeige 
davon aber von Niemandem fügli und leichter gefcheben kann, 
als von ben Predigern, denen ſchon vermöge ihres Amts die | 
Eile, worauf es ‚biebey ankommt, in--ihren Gemeinden nit 

_ verborgen bleiben können, die damit ohnehin ſchon Befaffung 
Haben, auch die dazu noͤthige Faͤdigkeit und Glaubwuͤrdigkeit be: 
finen, fo. wird hiemit verortmei: . © Zu 


Sämmtlihe Prediger auf, dem Sande, fo ‚wie diejenigen 
Stadtprediger, welche Sand » Eingepfarrte haben, und nament⸗ 
tih die Prediger zu Wolgafk und Laslan in Ruͤckſicht der dortis 
gen Domanial Muͤhlen, ſollen in Obliegenbeit ſeyn, diejenigen 
Todesfälle, welche ſich in ihrer Gemeinde kuͤnftis ereignen, und 
die Beftellung von Wormündern für nachgelaffene minderjaͤhrige 

Kinder, oder von Euratoren für abweiende oder unbelannte Er: 
ven nothwendig machen, jedesmahl unverzüglih und auf, Koften 
der dabey intereflirten Perfonen, demjenigen Könige. Amtsges 
zit, in deſſen Gerichtsbezitk dee Verſtorbene feine Wohnung 
gehabt, anzuzeigen. oo ' | J = 

Im Reſcripte an bie Greifswald. Probſtey heißt ed: und 


nagmentlich die Prediger zu Gützkow im Rüdficht der dortigen 


Domanial-Müble. In den Reſcripten an die übrigen Probſtey⸗ 
en fäut diefer paslus ganz weg ur | 


(14) Asende, Seite 255. Diefe Ankündigung hält man. 
nähmlic wit der fogenannten öffentlichen Tobesanzeige (oft and - 
genannt: Dankfagung) gewißermaßen für ein und. eben baffelbe 
ehrwuͤrdige Berufsgefchäft, welches am naͤchſten Sonntage nad 
einem erfolgten Sterbefälle, nach geendigter Predigt, auf der 
Kanzel kurz verrichtet wird. Ä 


R | 


| age, Menke, oder Nachts; das Jahr und: den Tag’ 


der Beerdigung, mit Buchſtaben, nicht in Ziffern oder 
Zahlen; Bor» und Zunahmen nebft Stand, Würde 
ud) Gewerbe des Verſtorbenen; den Geburtsort des 
Begrabenen, in fo fern derfelbe mit Gewißheic in Erfah⸗ 
fung zn bringen, den Ort, wo er gewohnt und geftors 
ben; das von ihm erreichte Alter; bie Krankheit, woran 
er geftorben- (15). Und, ob er unterärztlicher Behand⸗ 


lung und zwar waͤhrend der ganzen Krankheit, oder doch 


waͤhrend der letzten ae und vierzig, Stunden - gewe⸗ 
ſen (16)? re | , 





a 


. Gas) Patent, October 20, 1791, Landes: Hek. 
Supplementband 3, Seite 576 bid.79. Verordaung dee 
Königl. Regierung Maͤrz 1, 1815. 

| (16) Keſcript Derſelben Bet, 15, 1815, 


. F 








RX. Einzefne befondere Amtspflichten des 
Predigers. 
Erſte Abtheilung. 


* 
* 





Im Anfange iſt mitgetheilt eine allgemeine Nachricht 
von Wochenpredigten uͤber freye Texte, uͤber die 
letzten Leiden und den Tod Jeſu Eoriifi, ‚ und den Kas 
techismus. 

I. Meineidwarnung, 

‚2. Geſchaͤfte bey zum Tode Berartheifeten, 

:3. Landtagsreifen. 

4. Bevollmächtigte beym Landkaſten aus bem Pre⸗ 
digerſtande. 

Zum Schluß: Bibetgefertfgaft für Pommern und 
Rügen, 
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Vielen derjenigen Predigten, welche in den erſten 
Staoaͤdten bes Landes an einzelnen beſtimmten Woch en⸗ 
tagen zu halten find, liegen ſelbſtgewaͤhlte Terte 
gum Örunde, und die Stunde, in melchen man fie hoͤ⸗ 
ven kann, heißt hier und da auch Bethſtunde (1)« 
Außer den Predigten über freye Teyxte, werben an⸗ 
dere,‘ und zwar theils in den Faſten über vorge 
ſchriebene Abſchnitte aus. der Geſchichte der legten 
Leiden und des Todes Yefu gehalten, und, nad) 
den Anordnungen; im Fruͤhlinge, Sommer und:gegen 
den Herbſt, andere uͤber den Catechismus (2), und 
in einer Fruͤhſtunde, des Morgens. Obgleich die Meis 
nung einzelner berüßmter Homileten fich: gegen die leß« 
tere Are Predigten erfläret hat, fo gehören fie in dies 





u En u 
(1) Vergleiche Langemak's (M. Gregor) Betradhe - 
tungen über die Pſalme, Roſtock 1757, gr 8 Mit biefen 
Bethſtunden find diejenigen nicht zu berwechfeln, in welchen ein 
Bußpſalm ober ein anderes Kapitel aus der Biber, nebſt dem. 
Kirchengebethe vorgelefen zu werden pflegt, nachdem vorher ein 


Lied gefungen ift, fo wie bie audaqht auch mit Geſang geendiget I 


wid 

:. (2) Krden: Srduung. Das andere Theil. Bon 
der Repetition bes Catechismi n. f. w. Seite 22. „Wenn der 
Catechismus in Stäten repetiset wird, fol man das Volt und 
die Kauf = Väter vermahuen, daß fie mit ihren Kindern und 
Geſinde u. f. fe Dazu fol. der. Küfter Abends und Morgens die 
Bet-Glocke ſchlagen, die Leute zum Sebet damit vi 
erinnern. 


\ 


ſem Sande mit zu denen, , melde o an Wochentaen vor. 
zuͤglich gehoͤret werden (3). 
| Damit fih Niemand bes Meineides ſchuldig 
mache, laden die Gerichtshoͤfe, vor welchen der Eid ge⸗ 
ſchworen werden foll, wohl einen Prediger ein, um Schrod- 
rende auf die Wichrigfeit des Eides überhaupt, und ins 
beſondre desjenigen aufmerffain‘jh ınachen, welcher bey 
dieſer Gelegenheit geſchworen werden ſoll. Einr genau⸗ 
ere Kenntniß des zu Beeidigenden:ind des. Rechtsſtrei⸗ 
tes verſchaffen bie Acten, weiche ‘von: Seite ber Ge⸗ 
richrehäfe zuvor dem. Prediger eingehätdiget werben, 
and Führen ihn zugfeich auf den. fiheren Standpunct, 
von welchem er: bey einem ſolchen kurzen und nachdrucks⸗ 
vollen Vortrage in Gegenwart der Richter und der Par⸗ 
teyen ausgehen kann (a). Nach den Uinſtaͤnden er⸗ 
DALE dr zugleich: das Geſchaͤft die Religionskenntniſſe des 


Rr* 
⸗ pP. 
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on NT „a et — — ° _ 
-). Ammdn’s (Ehiiph Friedrihd: Handbuch der Anleis 
kung zur Sanzelöerghfazuteit: für chriſtlicht Religions lehrer, Neue 
Ausg. Nuͤrnb. 1812, gr 8, Seite 97, 6) ud die Catechis⸗ 
muspredigten find den u. ſ. f. 

Auch in Capellen des platten Landes wird aͤber den Cate⸗ 
chismud geprediget, nah der Kirhen-⸗Orbnung. Das ans 
dere Theil, Seite 20: „wo bie Paftores auff u. ſ. f Ver: 
gleiche Sammlung, Band ı, Seite 253, +) Note, Daß bie 
feyerlihen Predigten über‘ die Paſſion nach Anleitung des Paf— 
fionales Bugenhagens, gehalten "werben; iſt eben fo: befamt, 
als die Zeit in welcher man ſie überall im Lande hoͤren kaͤnn. 

(4) Predigten und Reden, meine, bey verſchiedenen 
Gelegenbeiten u. few. Stralfend 1797, gr 8, Ei beöwar: 
nung Seite‘ 189: bie- 9%: Meineidswarnung, Sreiföwald 
1814, angehängt meiner Reformationspredigt, Seite 29 bie 32. 

Auch vor Trauungen wieder verſoͤhnter Ehegatten erbaͤlt 
der Prediger, welcher dieſe Handlung auszuführen. ‘hat, um 
die Geſchichte bis Streites und den Rechtsgang zu lennen 2 die 
Acten. 
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einen. ober anderen zu Deerbigenden zuvor zu erforfßen, 
zu begruͤnden, zu bericheigen und zu erhoͤhen. 


Einzelne Reſcripte ber kouiglichen Hochpreislichen 
Landesregiaruyg wegen Perejtugs, und Ausfuͤhr 
rung nach Greifswald gefuͤhrter und daſel ſt zum Tos 


de nerurth eilter Mifferhäter ( Waleficanten), ga⸗ 
ben wegen vorhandener Beſchaffenheit des Miniſterii 


zu Greifstwäfß, with, ' daß zum Unterridik € Praͤparirung) 


eineg” Inqquiſtten äuf Koſten des Fiſtus ein’ Eandidat 
der. Theologie. angenommen "werden koninte. Im Sat 
der Vollzighung dev Strafe an dem Orte, an welchem 


das Verbrechen begangen war, wurde ber ‚des. Todes . 


ſchaldig ¶ Befundene vom Prediger‘ jenes : Ortes ſowohl 
mie "deh, zbten ‚fäctis s virfehen, 9 als ‚a lebe Tas 
TEN Singpehtung Beglekker" "53... 6, übrigens ein 
Prediger den —— begleicen f oder fish: wen in 


dieſes betrübende Gefchäfe theilen, ift Sache des Oert⸗ 


lichen, der Verfafſantz ung des DBefotiberen, welches Mes 


berzeugung, Vorſchti inte Hmpände beitimmen,” Da 


Unterricht ber Berurefeileten übernimmt gewoͤhnlich ein 
Prediger. "" Per IK Aut mi td). 


ı tt? ga aa ıH 


Sn Knfehung: der "sdnbkagsdenmtirten de B 
geiftlihen. Standeserging wegen Exrſttzung den 


Koſtrn bet Landkee rer kſen zum Beſchelde, „daß 


in. Mofehung” des Nun Kewelengu Landtaghe die bisherſ 
—— noch ‚welchen; den, Ehrn Mrehigarn, wenn 
fie deputict worden, die Rofen von / den Kirchen. des 
em biB- hierzu yeah werden, eoch work? Road 


"23 9: er, 
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meraldepartement erwartet werde, daß ein Jeder derſel. 
ben die gebuͤhrende Maßigung beobachten werde‘ (6). 


J Abfeiten des Predigerſtanber werden auch Bevoll⸗ 
mächtigre-bey dem Landkaſten (in Stralſund) ernannt(7). 


-... R « - . ü ° . Yy 
” - ⸗ v .‚. 
f 7 . » » - ’ 22 24. 





22 vr ey Pur: ; 
(6): er —E — »fene⸗ Ayeſchreiben 
und Sehyt an ſadmmtliche Staͤnde — ‚betreffend. den aliges 
meinen, Landtag am 4 Auguft 1806, ol. „Vom drie: 
ferftande mäfm fih der Gbmeral : Supetintendent und ‚zwei 
Hfarrer Auß "jeglicher Der benaunten Probſteven einfinben.. Letz⸗ 
tere werben, 'eio Jeder in dee: Probſtrv, woze:er. will, yon 
Den ſaͤmmtlichen Pfargern derfelben gemäblt, und diejenigen; wei: 
he die mehreſten Stimmen erhalten, vom Conſiſtorio Breifs- 
wald mit geboͤriger Vollmacht verſehen; auch pt das Sonfiiforl; 
um die Wahitage anzufegen, unb anpuopbrikn, , eb’ nnd wie die 
Watt geſchehen fell“ u de 
* — I: 
ZJenes Mefsript warde Stralſund czevember 15, 1816, 
on den Herrn Veneralſup. Din Klee. gulälien, und 2 entteihe 
‚wer: Haut Heurich von & en. 9 


2* “ 


4: 2 
I 


! fi 


(7) Staats : Kalender far Neu⸗ or» Pommerir‘ und 
Mügen auf das Jahr 1817, 4, Dr. Steuerſtaat. Bevollmaͤch⸗ 
tigte brym ·Lantituſten (in Stralſund). 3 =) Abfeiten der Ritter⸗ 
Wet und- des Adels. b) Abfeiten des Predigerſtandes. <) Abe 
u feiten des Bürgerflandes, d), Ahleiten des Banernftended,. "Dies 
fe Einrihiugg. "gründet ſich in: Sämmtliher Stände in 
Hommerh und Nägen Beſchluß, gemacht, bewilligt und 
in eineni Abſhlede verfaßt auf dem aligemeisen Landtag, 
bder am. 18ten. Anguſt1 306 in Greifswald deendigt ward/ 4, 95, 
Geite,,73.:,demipad ale vier Staͤnde in Meinen] Teutſchen 
Staaten, vermöge der Einführung der Schwed =; fo habe Ich 
auch in, Gnaden erlauben wollen, daß, nachdem der ehemalige 
Landkaſten nunmehr gänzlich aufgehört hat, ein befonderer und 
neuer. mit Bripehaltung. daſſelhen Namens errichtet werden ſoll, 
um ans demfelben die Bezahlung ber Landesſchulden zu before 
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Der Zweck ber Bibelgefeilfchaft für Doms 
mer n und Rügen if: Ausbreitung der heiligen 
Schrift nach der Ueberſetzung, die eine jede Confeſſion 
angenommen bat, ohne Anmerkung oder Erklärung. 
Ein Jeder, der einen jährlichen Beytrag unterzeichnet, 


wird Mitglied der Geſellſchaft; und wer auch nur ein 


Mahl einen Beytrag gibt, ſoll als Wohlthaͤter der⸗ 
ſelben anerkaunt werden. Aus den Mitgliedern der 
Geſellſchaft wird ein Ausfchuß gewaͤhlt, welcher die An 
gelegenheiten berfelben beforge, und fich bemuͤhet rich⸗ 
tige Nachrichten von dem Bedarf an Bibeln in ben 
beyden Provinzen zu erlangen, und die beften Mittel 
anwendet, demfelben abzuhelfen, fo daß die ganze Bi⸗ 
‚bel oder das neue Teftament allein, denen die ſolche 
niche kaufen fönnen und diefes gehörig beſcheinigen, von 


der Gefellfchaft ganz oder zum Theil unentgeldlich ges 


reichet werbe. Der Ausfchuß wird fich ein Mahl im 
Monathe, und zwar am erſten Dienftage beffelben, 
und wenn es noͤthig ift öfter, verfammeln. Jaͤhrlich 
wird eine allgemeine Verfammlung der Gefellfchaft ge- 
halten, in welcher die neuen Directoren gemähle werben, 
der Bericht über die Fortſchritte der Geſellſchaft, Die 
Einnahme und Ausgabe derfelben vorgeleget wird, Dies 


ſer Bericht und eine Heberficht der Einnahme und Aus- 


L . 
' 


gen. Drei Bevollmaͤchtigte von Ritterſchaft und Adel, von jeder 
Claſſe Einer, und Drei yon jedem der drei übrigen Stände, 
folen unter dem Namen von Bevollmädtigten beim 


Landkaſten die Geſchaͤfte deffelben, einer von Ständen für 


felbige auszufertigenden Inftruction gemäß, zu betreiben und zu 
verwalten haben. Mit der Wahl fo wie mit der Wiederbefetzung 
eines abgehenden Bevollmächtigten fol auf die Art verfahren 
‚ werden, wie — vorgeſchrieben iſt. 


L 
N 
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gabe der Geſellſchaft, ſo wie die Nahmen der Mit- 
glieder und Wohlthaͤter, werden gedruckt ). 
Zu Greifsmald iſt eine Bibelcommitte. 


i 
. “to DER nt s 





on, 6) Diefe Nachricht if dem Sanptinfalte, nach aus & 
net im Jahr 1816, gedrudten Nachricht, Stralfund, Folio, 
1 Bogen, welche ai ber Srieitndiken: Zeitung vertpäilet wur⸗ 


de, gezogen. 
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x. Einzeine befondere Amtspflichten des 
u Predigers. 
Zweyte Abtheilung. 





1. Von Befoͤrderung einzelnergefeglicher Orbs 
nungen und gemeinnäßiger Anflalten durch Beys 
ſtand der Prediger, vorzäglich des platten Landes, 

Reste Willens » Erklärung einzelner Sterbender 
vor dem Prediger, und zwey männlichen Zeugen, Ans 
zeige eingetretener Todesfälle, wegen zu bes 
fchaffender Bevormundung. 
Marionettenfpieler. 
Schutzblatternimpfung. 
2. Von. pflichtmaßigen Berichten, welche an die 
‚ Oberen abzuftatten find, monathlich und bey 
Aunfange eines neuen Jahres. Tabelle, VWolksli⸗ 
ſte u. ſ. f. Im Allgemeinen von Kirchenbuͤchern und 
dem Nachſehen oder Unterſuchung derſelben. 
3. Auszuſtellende Scheine. 
4. Von Collecten. 
Anhang. ur 
Don Küftern 
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1. Dis a: es dem Geſnde und den zur Claſſe der die⸗ 
nenden Kathenleute und Dienſtbothen, der Einlieger, 
Müller, Schaͤſfer, Holländer, Krüger und Handwer⸗ 
fer gehörigen Perfonen auf dem platten Sande vergoͤn⸗ 
net iſt, ihren legten Willen vor dem Pfarrer ihrer 
Gemeinde und zweyen Zeugen männlichen Geſchlechts 
mie Rechtsbeſtand zu erklaͤren, ſo daß die von beyden 
Zeugen beſtaͤtigte Angabe des Pfarrers über die geſche⸗ 
bene Erflärung, ober das von demfelben darüber Auf. 
gezeichnete und von den beyden Unterſchriebene oder 
Anerfannte, die völlige’ Kraft eines legten Willens haben 
fol, gründer fich in der Landesverfoffung (1). 


Danaͤchſt auch, daß ſich in der Landesgemeinde er⸗ 
eignende, und zur Kenntniß der Prediger kommende To⸗ 
desfaͤlle, welche in Anſehung des Nachlaſſes oder der 
Nachgebliebenen eine oͤffentliche Vorkehrung erſordern, 
es ſey zum Zweck der Inventur oder ber Bevormundung 
oder Erbſchichtung, von ihnen dem competenten 
Gericht ungeſaͤumt angezeiget werden ſollen (2). 

In Betreff der Marionettenſpieler ſind, dem 
Indhalt einer hohen Miniſteralreſolution nach, ſaͤmmtliche 





(1 und 2) Vatent, wegen Einrichtung des Juſtizwe⸗ 
ſens $ 30. und zu, ſ. Von Beerdigungen, Note 2 and 7. 
— ta 
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Prediger auſgefordert, in allen ihnen bekannt werden⸗ 
den Faͤllen, wo von Marionettenſpielern durch unmorali⸗ 
ſche, zweydeutige und ſchmutzige Darſtellungen gemein⸗ 


ſchaͤdliche Mißbraͤuche getrieben werden, bie Anzeige ohne 


"allen Berzug der fompetenten Polizeybehoͤrde zu machen, 
‚ damit diefe gegen bie Contravenienten fofort ihres Amtes 
pflegen koͤnne (3). 
| Mit dem Umfange ber mannigfaltigen und großen 
Pflichten, welche die im Vaterlande nach und nach aus⸗ 
gebreitete Impfung der Schutzblattern auf dem 
Drebigsftufie und im Umgange mit allen Gliebern ber 
Gmeinde aufleget, machen die Sandesverorbnungen bes 
kannt (4 a). 





(3) Junius ı8, 1816. Vermoͤge der hoben Miniſteri⸗ 
alrefolution wurden unter bem öten April ısı3 fdämmtlihe Re⸗ 
-glerungen von dem vormahligen Departement der allgemeinen 
Policey angewiefen, die conceffionirten Märionettenfpieler unter 
firenges policeyliher Controlle gu halten, und denjenigen, wel- 
che dur unmoraliſche, zweydeutige und ſchmutzige Darſtellungen 
ſchaͤblich werden, ohne weiteres den Gewerbſchein abnehmen zu 
laſſen, auch hiedurch bie Polizeybehoͤrden zu inſtruiren, und zur 
glei die Prediger und Pfarrer aufzufodern, letztere durch fpe: 
cielle Anzeigen ber zu ihrer Kenntniß gekommenen Mißbraͤuche 
biefer Art in ben Fall zu feßen, gegen die Contravenienten Ihe 
Amt zu verwalten, unter dem a0ftlen Mat 1816 dem koͤnigli⸗ 
hen Oberpraͤſidio eröffnet, um bierna an die Demfelben unter: 
peten Polizeybehoͤrden und Seiſilichen das Rothise zu er⸗ 
aſſen. 

(4a) Patent, Februar 9, 1803, Bogen 1, 4, maht 
auf den großen Vortheil ber in allen Ländern vielfältig angeſtell⸗ 
sen. Derfuhe mit Einimpfung der Kubblattern ober - Kuhpocen 
aufmerkſam, mit Anzeige, daß. bie Ein. Regier. bey der Ihr 
anverftanten oberpolizepfichen Obſorge fir die möglichfte Erhal⸗ 
tang ber Geſundheit der Einwohner dieſes Landes nnd deren 
Verwahrung vor Ruferung von dem natürlichen‘ Blatterngift 
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Aus dent Ancheite, vachen ein Prediger auf dieſe 
Aut, an der Erhaltung des Anfehens bürgerlicher Orb» 
nungen und der wichtigen Anftalt der Schutzblatternimp⸗ 





nicht länger Auſtand nehmen mögen, zum Unterricht und zur 
Belehrung derjenigen Einwohner, welde von dieſem Gegenftaus 
de noch nicht hinreichende Keuntnif haben, nachdem hierüber das 
ton. Gefundheitscollegium als auch Herrn Lanbdſtaͤnde vernommen 
worden, befannt zu machen, nnd empfiehlt eine mögliche 
ſchnelle, allgemeine Berbreitung. ber Suppoden: 
Impfung angelegentlichkt. | 
Anzeige der En, Negier. Tun. 24, 1807; Bew ı/atel, 
4, dab im Staats s Srfhihte =: und Hausbaltungss 
ealenber für das Jahr 1808 eine möglichft gemane Leber: 
fit der Reſultate aller vom erften Anfange an bis zum 
Schluß des Jahres 1806 In Pommern und Nägen vorgenom: 
"menen Impfungen mit Schutzblattern eingerädt, und damit 
in ‘der Golgezeit fortgefahren werden folle. - Gefammte Merzte 
. wab Wundaͤrzte vom Civil: und Militärftande und bie fi ſonſt 
wo mit der Vaccination abgegeben hatten, werben aufgefors 
dert, ein genaues Nahmensverzeichniß aller won ihnen feit 1301 
bis 306 mit Schutzblattern geimpften Individnen u. f. f. “ 
@in -öffentlihes Ausfhreiben ber verorbueten 
Gonvernementscommiffion KJunius ı5, 1808), erinnert 
S 4: die Magiftsdte in Städten und Ehrn Prediger 
aufdem Lande und fordert fie auf, die tabellariihen Vers 
zeichniſſe über bie Statt gefundenen Impfungen ber Kupblattern 
nad den Borfcriften welche Die bieferhaib ergangenen Regimi: 
nalvorſchriften mit michrerem emthalten, jaͤhrlich im Jannarmo⸗ 
nath bey der Gonuver. commiſſ. einzureichen. 
Publicandum, des proviſoriſchen Regierungsconſeils 
(Aus. 24, 1810, 4, 1 Bog.) fordert Prediger, Gutsbeſitzer 
und Obrigkeiten alles Ernſtes anf, in ihrem Bezirk die Eins 
impfung der Schutzblattern moͤglichſt zu befordern; und (Detos 
ber 8, 1810,) wegen — im vorgeſchriebdenen Formular beflud« 
lichen Rubrik über bie Stimmungber-Gemeinbeglieder 
in. Anfehung der Schugblattern: JZmpfung. Der An: 
kauf gedrudter Formulare zu den Wlattertabsllien in deu 
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fungen zu nehmen hat, ſolget von ſelbſt, dag er auch 
Berichte abzuftatten haben wird, Die ben Sortgang 


” R 


% 


Koͤn. gegierungebuchdruckered fuͤr Rech nung.der Kirche wird 


erlaubt. Und durh ein Schreiben der Ton. Negierung vom 
isten November 1816 find die Prediger diefes Landes aufgefor⸗ 
dert, in Gemäßheit des Publicandi vom 24ften Aug. 1810 we⸗ 
nigfteng einige Mahle im Jahr in ihrem Kanzelvor- 
trag ihre Gemeinde'an die Wohlthat der Baccinas 
‚tion zu erinnern, auch bey dieſer Gelegenheit, theils bey 


"anderen oͤffentlichen Vorfaͤllen den annoh berrfhenden 


Vorurtheilen gegen bie Schutzblattern eifrig und ge⸗ 
wiſſenhaft entgegenzuarbeiten, und ſo viel in ihren Kraͤften ſtebt, 
für die Befoͤrderung diefer heilſamen Einrichtung in idrer Ge⸗ 


meinde zu ſorgen. 


Im Junius 1811 wird von der koͤnigl. Regterung nicht 
allein die jährlihe Tabelle der Baccinirten, fondern auch bey 
Einfendung ber Bollstabelle ein Nahmenverzeichniß der Unge⸗ 
biatterten oder von der Baccination noch uͤbrig gebliebenen Per: 
fonen n. fe fe Aus Kirchenvermoͤgen follen jäbrlih, wenn 
u feinen Zortgang gewinnen konnen, 20 = 25 Reichsthlr 
zu dieſem heilfamen Zweck angewandt werden, wenn aber bey 
Den Privatpfarren. die Patronen auf die ihnen deshalb von ben 
Predigern zu mahende Anſtellung gegen diefe Verwendung des 
Kirchenvermögens Schwierigkeiten erheben, ober in ſofern in der 
Kirhencaffe der. erforderlihe Zugang zu biefer zur Beforderung 


der Baccination anzuwendenden Gelder ſich nicht finden ſollte, 


ſoll zu dem angegebenen Zweck eine Kiedencollecte veraus 
fleltet werden. Ein Refcript der Ein. Regierung an bie Gars 
zer Probfiey, Mai 29, 1811 erinnert auch noch 5 5 an das 
Patent vom 24ſten Yuguft 1810, wornach Schullehret keine 
Schuͤler in die Schule aufnehmen ſollen —, die nicht ein zuver⸗ 
laͤßiges Zeugniß, daß ſie die natuͤrlichen oder geimpften Blattern 
uͤberſtanden haben, bepbringen koͤnnen. | 

Publicandum der Tin. Regier. Straf. Decemb. 2; 
1312, ordnet die Verbindlichkeit zur. Cinimpfung der Schutzblat⸗ 


tern von Landesohrigkeit wegen an, und, 2) daß fdmmtliche 


Magifttäte und Landprediger, denen bereitö unter Jun. 21, 


J 
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dieſer Anſtal betreffen, oder die ſich auf vorfommenbe 
Todesfälle, auf den legten Willen eines Berforbenen 





1811, bie Verbindlichteit auferlegt worden, bey ber. jährlichen 


Volkszählung jedesmal eine Lifte der ungeblatterten und unvacci> 
nirten Perfonen einzureihen, dleſe Lifte dahin erweitern, daß 


die fin. Negier. erfehen könne, aͤns welchen Gruͤnden die 
Smpfung unterblieben if. 3) Sollen Magifttäte ‚und 


Landprediger fih zweimal im Jahr mit den Phykcis. ihres. 

Ortes über einen Zeitpunct vereinbaren, in welchem diefelben 
eine allgemeine Waccination der Kinder, deren Eltern oder Vor⸗ 
minder nicht von ſelbſt für die Impfung geſorget haben, vorzus 
nehmen gedenken, und ift diefes 14 Tage zu vor, von der 
Kanzel bekannt zu machen, und am naͤchſten darauf 
folgenden Sonntag zu wiederholen. Es ſollen auch, 


in ſofern die Armuth im Kirchſpiele es nothwendig macht, aus 
Kirchenmitteln jaͤhrlich 20 = 25 Neihsthaler dazu verwandt 


werden, um den wahren Armen die ohnehin geringen Koſten 


j diefer Operation gu erleichtern, und wenn die Sirhenmittef den 


Zugang nicht gewähren, fo hat die Kirhenadminifiration davon 
Anzeige bey der Ton. Negier. zu maden, damit eine Collecte in 
der Gemeinde veranftaltet werde. 


Patent, Auguft 19, 1815. Die-Ueberzeugung Yon den 
Vortheilen, welche folhe Impfungen gewähren, bat zwar mig 
jedem Sahr zugenommen , jeboch 'gibt es noch Aeltern und Vor⸗ 
muͤnder, die Pioerſenſtaten beweiſen, und die Kinder nad 
der Ssmpfung dem Arzte nicht wieder vorftellen, weswegen es in 
Ungewißbeit bleibt, ob auch die Impfung den volljtändigen Er⸗ 


folg gehabt babe. Daher eltern und Vormuͤnder, die and Vor⸗ 


urtheil, Leichtfinn oder Widerfpenftigkeit die Impfung unter⸗ 
laſſen, zur Verantwortung gezogen werden, und wenn ſie nicht 
binnen 14 Tagen nach ber ihnen gewordenen Bedeutung einen 
Binlänglich beglaubten Schein, daß fie ihren Kindern oder Pfleges 
befohlnen die Schußblattern wirklih einimpfen laſſen, fie für 
jebes Kind eine Strafe von 32 Schillingen, die nad den. Um: 
fanden erhöher werben fol, erlegen folen. Die geimpften 


Kinder af fh Aus den Notizen über die Schugblatterns: 


[4 
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belchen. GSie laſſen ſich aber fo wie nach ihrem In⸗ 
halte, ſo auch nach der Zeit, in welcher ſie abgeſtattet 
werden ſollen, leicht an einander reihen. | — 


Natuͤrlich iſt die Polizeybehoͤrde von dem, was 
die Marionettenſpieler ‚frafwirdiges begeben, fo« 
gleich zu unterrichten (4 6). 

Alle Prediger ſollen die in ihren Gemeinden vorfal⸗ 
lenden Taufen der Juden oder Juͤdinnen, ſo wie der 
getauften Kinder juͤdiſcher Aeltern dem Generalſuperin⸗ 
tendenten ſofort berichtlich anzeigen (5). Vorgefal⸗ 
lene bedeutende Veraͤnderungen und Ereigniſſe in Be⸗ 
treff des Kirchen⸗ und Schulweſens, die dem je 
desmahligen Generalſuperintendenten unbekannt geblie⸗ 





Impfungen und die Menfhenblattern in Pommern und Ruͤgen 
für das Jahr 1815, (Staatscalender für das Jahr 1817) erhel⸗ 
let, daß es den Bemühungen ber Prediger und Aerzte gelungen 


tey, Me Vaccine mit Gluͤck auszubreiten. 


(Wo find die erfien Kuhblattern inoculirt worden?. 
Die Schleswig — holsteinifche Provincialberichte des Jahres 
1815, Seite 77, erzählen, Plett, Hauslehrer bey einem Hol- 
länder zu Schönweide, habo daſelbſt 41790 öfter gehört, 
das Mädchen, ‘ welche mit‘ den Kuhblattern angefiecke 


„worden, in der Folge von den Menichenblattern befreyt 


geblieben wären. Er habe aus dielen Erzählungen ge- 
fchlolfen, dasf die Kuhblattern vor den Menfehenblattern 
fchützten, und habe, nachdem er ein Jahr darauf [eine 


Condition gewechlfelt, und als Hauslohrer zum Pachter 


Martini auf Hallelburg gekommen, einen glücklichen Ver. 
Such mit der Inoculation der Kuhblattern an drey Kin- 
dern gemacht So ſey diele Erfindung fchon im Jahr 1791, 
mithin 5 Jahre früher ala-fie in England bekannt gowor- 
deu, in einem zy Deutfchland pp). oo. " 
(4 b) Note 2. Auch der Tert, 
..©9 Resierungsfareiben vom aofen Jemar ı 1817. 








” 
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ben, werden demſelben am Schluß eines jeden 


Monathes bekannt gemacht (6). | 
22. Gefammte Prediger im Sande follen im Junius 


jeden Jahres diein ihren Gemeinen binnen Japresfrift et» 


wa vorgefallnen merkwuͤrdigen Ereigniffe der Re⸗ 
gierungsbuchbruckeren i in Stralfund zum Behuf der Ein- 


Tüdung in den pommerfchen Haushaltungs· und Ge⸗ 


ſchichtscalender zuſenden (7). 


Vom Anfange des Jahres ein tauſend fiebenpune 
dert ſieben und neunzig an, wird in der Mitte des 





(6) Laut eines Schreibens der Ein, Regier. Novems. 


ber 13, 1816. Die Erweiterung der monathlih an bes Königes 
Majeſtaͤt einzufendenden Immediatberichte u. ſ. f. — fol jedesmal 


in den fünf erſten Tagen eines nen angehenden Monathes von 


allen während bes Laufs des zulekt nerfioffenen Monatbes in 
Betreff des Kirchen : und Schulwefens in diefer Provinz fib zur 


getragenen bedeutenden Veränderungen und Creigniffen der Herr 


Generalſuperintendent ausführlichen Bericht erftatten. Prediger 


haben daher bem Herrn Generalfup. wenn in ihren Gemeinden. 


ſich ſolche Vorfälle und Ereigniſſe zuttagen follten, die Demfelben 
unbekannt geblieben, davon am Schluß eines jeden Monathes 


ausfaͤhrliche Nachricht zu geben. 
AD Dieſe Ereigniffe tönnen im. feltfamen Geburten be> 


ſtehn, in bemerfendwerthen Sterbefällen entweber wegen hoben 


Alters ober ploͤtzlichen und unerwartet unglüdlihen Todes, in 


. allgemein herrſchenden Krankheiten oder auch in auffallend gutes 
Handlungen. Refeript vom ısten Jun, 1792. Landes⸗ Urk. 
Supplementband 3, Seite 595. Bon Pachelbel, Seite 90. 


Anmerkung. Die monathlichen Liſten der Ge⸗ 
dornen, Getraueten und Geſtorbenen hoͤrten ſeit dem. Jah⸗ 


"re 1795 auf, vermoͤge eines koͤnigl. Regierungsreſcriptes vom 


zoſten Januar, Landes: Urt, "Supplementbaub 3, Seite 594. ' 
Das Refeript , welches bie Heprathafdie, fo wie die Ges 


burten und Sterbefälle vom Anfange des Jahres 1734 an eins 


auberichten geboth, wurde bekannt gemacht September 30, 1783. 


r 
‘ ” * 
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Januar Monaths eines jeden Jahres ein Verzeichniß 
oller an natürlihen Blattern im vorigen “Jahre 
‚ verftorbenen erwachſenen Perfonen Kinder männlicdyen 
und weiblichen Geſchlechtes mirgetheilet (8). .. 

Vebrigens weiß ein jeder, daß mit dem Jahre 
ein tauſend fi ebenhundert fieben und fiebenzig die be⸗ 
ftändigen Zählungen der fandeseinwohner einge. 
führer find, die man am Ende eines jeden Jahres wie- 
derhohlet, und deren jedesmahliger Beftand in Tabellen 
nach einem vorgefchriebenen Formulare eingefragen wird, 
‚und die im Januarmonat he jedes neuen Jahres der 
Landesregierung eingeliefert werden. In den Stäbren laſ⸗ 
fen die Magifträte diefes Gefchäft beforgen , . auf bem 
platten Sande ftehet -daffelbe unter, der Auffi cht der Pre⸗ 


diger nz 





(DI BDiefes Ref eript der ton. Regier. vom zoten Oc⸗ 
tober 1797 an den Magiſtrat zu Greifswald theilte Derſelbe 
dem hieſigen Geiſtl. Miniſterio mit, am zoſten October deſſel⸗ 
ben Jahres. 

Das Verzeichniß an Blattern verſtorbener Verfonen ſoll 
auf einem beſonderen Foliobogen zugeſandt, und von den Proͤb⸗ 
ſten unter einem beſonderen Couvert an die koͤnigliche Regie⸗ 
rungscanzley nach Stralſund geſandt werden, Reſcript an die 
ſaͤmmtlichen Praͤpoſiten vom agjten Detoben ‚1800. Erneuert 
Jnunius 20, 1803.. 

(9) Gadebuſch Staatskunde, Band 1, Zweytes Haupt: 
td, 81, Seite 253. 

Stralf. Nobr 3, 1777. An gefammte Städte: aud 


- Amts: Städte: Als Sr. Durdl. und die Kon. Negier, nöthig 


finden, von der Anzahl und dem -Gewerbe gefammter ftädti- 
(her Einwohner und von den darunter fährlih vorgehenden 
Veränderungen zuverläßig au feyn, fo gefinnen wir an biefelbe- 
(eu) hiedurch, nad bepgehender Tabelle, wovon behufige 
Exemplare angefügt find, die Bürger und Einwohner genau aufe 


) 





e 
> 


\ 


Die Bevoͤlkerungs-Liſte bes— für das 
Jahr — über Geburten, Trauungen und Todesfälle, 
welche für die ganze. Preuffifche Monarchie vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, fertigen die Prediger nad) dem mitgetheilten 
Schema an · (10 a). Bey der Anfertigung liegen die Kir⸗ 
chenbücher zum Grunde. Die geſammte Geiftlichfeie 





/ 
zählen zu laſſen, und das fpecifique Verzeichniß dieſes Jahres 
biefelbit einzureihen, naͤchſt aber jährlih ein Verzeichniß der 
vortommenden Veränderungen ben Uns abzugeben u. f. fe Nah 
einem Nefeript vom zoften Septenb. 1794 wurde eine nme 
ſtaͤndliche Verzeichniß fämmtlicher Kirchſpielsverwandten wie 


1774 angeordnet u. ſ. f. Landes⸗ urt. Supplem. Band 3, 


Geite 503. 

(10 a) Regierungsrefeript vom stem Decemb. 
1315. Im Jahre 1816 den ıftem Mai wurden die Exemplare 
der Bevoͤlkerungsliſte mit ber Unfaabe mitgetheilet, die bereits 
vorgefallenen ‚. oder künftig annoch vorfallenden Geburten, Trau⸗ 
ungen und Todesfälle genan in diefe Lifte einzutragen, und alle 
dur die einzelnen Solumnen derfelben angebeuteten und erfor: 
berten Bemerküngen mit Sorgfalt aufzunehmen und zu verzeiche 
nen; die vollſtaͤndig angefertigten Tabellen aber ohnfehlbar vor 
dem ten Sanuar 1817 bey dem Herrn Generalfup. einzureichen, 
Damit fie von Dieſem gefammelt u, f. f. 

In Beziehung auf Veritorbene. Da in das Verzeich⸗ 


niß ber Krankheiten verfhiedene Benennungen von Krankheiten. 


der Sinder und erwachſener Yerfonen mit aufgenommen find, 
welche zuweilen als Urſache oder Weranlaffung des erfolgten Ze: 
des angegeben werden, als Zahndurchbruchwuͤrmer, Schwaͤmme, 
Gelbſucht, englifhe Krankheit, Galleufieber, Faulfieber, Selten: 
ſtechen, Hämorrhoidalzufäle, Braͤune u. f. w, fo find die wegen 
der Eintragung folger Todesfälle in die Krankheitscolumnen 
entftehenden Fragen nad) der näheren Beftimmung der — dabin 
zu entfcheiden: daß die fünf zuerft genannten Krankheiten nicht 
eigentlich als tödtlihe Krankheiten angefehen werden .müffen, 
die angeblih am Zahnen geftorbenen Kinder kommen meilteng 
unter die Rubrik: Krämpfe; oder, wo gleihmäßige Krampfs 


. parorismen ohne Fieber eintreten, unters Epilepfie, oder 
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ſoll ſich uͤberhaupt genau nach den Umſtaͤnden erkundigen, 
‚welche in den Kirchen⸗Buͤchern anzuführen find und fie mit 
eigener leſerlich gefchriebener Hand verzeichnen. Geſamm⸗ 
ten Sanbes » Einwohnern, und befonders denjenigen, weiche 
Hochzeiten und Kindtaufen halten, und in deren Fa- 
milien Sterbefälle vorfommen, ift alles Ernftes aufgege⸗ 
ben, denen Ehren Predigern mit denen hiezu erforber« 
fihen Nachrichten ordentlich, und ehe bie bey folchen 


’ 








bisige Sieber, Hirnentzändungen, Das Nähmlice 


gilt. auch von den Würmern als töbtliher Krantheitäurfache, 
Schwaͤmme find Feine befondere Krankheit, ſondern bloß Folge 
einer anderen chtoniſchen Krankheit, koͤnnen auch mit Hals⸗ 
enhuͤndung verwechſelt werden. Go auch nicht die Gelb⸗ 
ſucht. Die engliſche Krankbeit iſt nicht toͤdtlich, 

wenn fie nicht mit Abzehrung (ohne Fieber), mit Wafiertopf 
und anderen tödtlihen Krankheiten verbunden iſt. 

Sallenfieber und Faulfieber gehören unter: bie 
bipigen Fieber. Seitenſtechen als ſtoͤdtliche Krankheit, ges 
hört zu dem Faulfieber. 

I Haͤmorrhoidalzufaͤlle gebören zu Kolit, wenn ſie 
nicht dem Hugeniceine nad, unter Blutzuftuß au bringen 
find, 

Bräune — zu Halsentzuͤndungem. Veneriſche 
Krantbeiten zubösartigen Geſchwuͤren. Bey Entkraͤf⸗ 
tung iſt zu bemerken, daß nicht die Rede ſey von einer Entkraͤftung 
überhaupt, die auch von einer Krankheit entftanden ſeyn kann, 
fondern nur diejenigen Yerfonen follen aufgenommen, werben, 
die dad natürliche Lebensziel erreicht haben, und aus Alter, 

ohne eigentliche Krankheit fterben. 
Wo zu einer Stadt zugleich auch eine gandgemeinde eins 


gepfarrt ift, hat der Pfarrer in zwey Reihen. die Data vonder . 


‚Stadt : und von der Landgemeinde abgefondert einzutragen. 

Eben fo müfen, wenn Landgemeinden etwa Dörfer aus 
zwey verfchiebenen Kreifen begreifen follten, diefe gleichfalls in 
zwey Neiben mit Beneumaug | des Kreiſes abgeſondert eingetra⸗ 
m werden. | y 


- 
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Vorfoͤllen erforderliche Prieſterliche Handlung vorge | 
nommen wird, an Hand zu gehen, und wenn fie des - 
Schreibens eifahren find, folche fehrifelich denen Pre⸗ 
digern Zu behändigen. 

Denen fämmtlichen Mogifträten i in den Städten, 
welche zugleich, Patronen find,-ift zugteich angefüger, „eine 
jährliche Nachſicht der Kirchenbücher zu halten. 3 
| „In Abfiche der Eöniglichen und adelichen auch 

anderen Parronatpfarren iſt verordnet, daß Patronen 
nice nur bey Kirchenvifitationen, fondern auch bey 
Aufnahme der Kirchen » Rechnungen, unter Zuziehung 
der etwa gegenwärtigen Eingepfarrten nachſehen, ob 
die Bücher von den Prebigern gehörig gefdhret wer⸗ 
den” (Io b)? ’ 

3. Die Scheine (Zeugnifle, Atteſte, Beſchei⸗ 
nigungen), welche ein Prediger als Prediger auszuſtellen 
hat, werden | 
1) größtencheils aus den Geburfs - Taufe 
Trauungs-und Sterbeliften des Kirchfprengels 
gezogen, und find unter dem Rahmen der Geburtse 
und Tauffcheine befanne fin), der Aufigeborhs» 





(10 b) Patent, wegen befrer Einrichtung der Kirchen⸗ 
Buͤcher, October 20, 1791, Landes⸗Urk. Supplem. Band 3, 
Seite 578 und 79. Balthafar. (Aug.) de matric. ecclel 
Cap. 1,5 VI, pag. 21, 22: ex quibus libris deinceps fum- 
mam extrahant, eamque in prima hebdomade novi anni 
Praspofi to mittant, qui eandem cum Praefeciis regis pp. 

(11) „Auf Papier zu 12 Schil. werden geichrieben Ge⸗ 
burtsbriefe“. Patent, betreffend eine verbeſſerte Einrichtung 
des Stempel : Papiers, Mai 19, 1800, Landes: Urt. Sup⸗ 
piementband 4, Seite 548, d). Und, „daß, wenn ber Stempel 
von ı2 Schilingen verabfäamer worden, ein Strafbegen von 
3 Reichsthalern geldfet und eingeliefert”. Ebendaſ er Sei⸗ 
te 550, IV. 
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(Proclamationg · oder Kuͤndigungs ) und Tra uungs⸗ 


ſcheine (12), und der Todten⸗(oder Beerdigungs-) 


ſcheine. War der Prediger Zeuge der Verlobung, ſo 


- 


kann er auch einen fich auf das Verloͤbniß bezie— 
henden Schein ausſtellen. Auch werden. Scheine in 
Beziehung auf das Jahr der Einfegnung, ber ew» 
ſten Geyer des Abendmahles und. überhaupt 
Beichrfceirie verlanget (13). 

3) Andere. Scheine find zwar von Kirhem 


‚büdern unabhängig, und die Stempeltaxe erwäh- 


i 








Velanntmachurg, Stralſ. Jannar 8, 1817, Sol. Bey: 
tritt zu der allgemeinen Wittwen⸗ Verpflegungs Anftalt für 
Die Koͤnigl. Preuſſ. Staaten, Seite 2, (5) Was. bey .der An: 


‚meldung zur Aufnahme in Die Eocietät zu beobachten fit. 2) Bey: 


gebracht werden muͤſſen folgende Documente a) Der eigene Tauf—⸗ 
ſchein desjenigen, der einem Frauenzimmer eine Penſion ver⸗ 
ſichern will. b) Der Taufſchein des —, den eine. Penſion ver⸗ 
ſichert wird. Alle dieſe Scheine muͤſſen aus den Kirchenbuͤchern 
oder andern glaubwuͤrdigen Urkunden extrahirt und mit einer 
Befheinigung des Gerichtes des Ortes: „daß der Prediger bes 
Drtes folhe wirklich audgeftelt habe’ verfeben ſeyn. Die Zah⸗ 
len, welde die Zeit der Geburt betreffen, müffen In biefen Atte⸗ 
fen mit Buchftaben gefhrieben werden, Am Ende diefer Seite: 
„Die Prediger haben in den Atteften außer dem Tage. der Taufe 
auch noch den ber Geburt, fo oft. er im Kirchenbuche ſich findet, 


anzugeben““. Ferner, Seite 3: Vorerwaͤhnte Atteſte find auf 


Verlangen von den Ortsobrigkeiten unentgeldlih auszuſtellen, 
und bie Prediger dürfen für jeden Taufſchein nur hoͤchſtens ſechs 
gute Groſchen nehmen. Der Gebrauch bes Stempelpapier fällt 
bey. Austheilung obiger Attefte weg. | 


(12) Bekanntmachung (Note 12) uf. fe 2) Bey: 


‚gebracht u. ſ. w. c) bey Eheleuten der Eopulationdfhein. Ale 


diefe Scheine, u. ſ. f. wie Note 12. 
,C13) Siehe € die Abſchnitte, welche ſich auf Abend⸗ 
malhefeyer uf» fe beziehen. 
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net ihrer entweder gar nicht, ober ſpricht fie ausdrücke 
von der Stempelabgabe fery. Sie werben. indeß mie 
der Gewiffenhaftigkeie ausgeftellee, welche der Zweck 
vorausſetzet, der Durch fie erreichee werden foll, und wo⸗ 
Durch das Zutrauen gerechtfertiget wird, welches der 
Staat in bie Erflärurig eines Dieners des religiöfen 
Kirchenvereines feßet, Zu diefen Scheinen gehören zum 
DBenfpiele die ausgeftelleten tebensfcheine, und, wenn 
bey Rechtsfireitigkeiten, in die ſich Jemand aus der Ge⸗ 
ſellſchaft armer Gemeindkglieder verwicelt fieher, 
Armuthszeugniſſe nothwendig ſind. ur 


gebensf heine (Attefte über das Seben und den 
Aufenthalt einzelner Penfionirten, als vormahliger Mis 
litärperfonen oder deren Witwen, werden niche nad) ei⸗ 
ner beftimmten Vorſchrift ausgefteller. Der Prediger 
erfcheinet bey der Ausfertigung derfelben als perſona 
publica, deffen Auffage Glauben hat (14). J 


Die Duͤrftigkeits beſcheinigungen welche bey⸗ 
gebracht werben ſollen, beziehen ſich bey Rechtsſtreitig⸗ 
keiten auf den Genuß der Sportelfreyheit, oder 
gar des Armenrechtes ſelbſt, alſo auf Befreyung 
von allen Koſten und officieller Beyprdnung eines Sadı- 





m 


(14) Die Königl. Nefolut. vom 12ten Jannar 1724, 
(Landes: Urk. Band ı, Seite 918, X) fdeinet folder Un⸗ 
terhaltögelder zu gedenfen, wenn es heißt, „daß dergleihen 
Gelder zum Behuf und zur Verpflegung find, und darin eben 

"falls viele arme aus Pommern und Rügen gebürtige Officieren, 
Soldaten u. ſ. f. Ihren Unterhalt genieſſen. Daß Prediger 
ſolche Scheine ausitellen follen, fagen die VPenſionsbriefe nicht. 
Sie ‚Türmen auch von der Orts obrigkeit der Penſionirten, oder 
von einem oͤffentlichen Notar in zweyer Zeugen Gegenwart aub⸗ 
geſtellet werden. a 


0 
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walters, ober um Herunterfegung, auch wohl Be⸗ 


freyung von einer öffentlichen. Abgabe (15). ö 


— 





(15) Hofgerichts⸗Orbnung im Herzogthum Vor⸗ 
pommern und Fuͤrſtenthum Rügen nebſt den Viſitations-Ab⸗ 
ſchieden von 1708, 1737 und 1774, Stralſund 1774, Fol. 
Theil 1,5 4, 5. „Auf dab auch arme unvermögende Parthep⸗ 


om ihre rechtfertige Sache Unvermoͤgenheit halber nicht bürfen 


uungefordert liegen laſſen, wollen Wir, daß der, fo fih Armuth 
balber beflagt, wenn fein Unvermoͤgen Unſern Gerichte = Ber: 
wandten nicht wiſſentlich oder offenbar. ift, alsdann ans ber 
Stadt, Flecken oder Dorfe, da er wohnhaftig, glaubwuͤrdigen 
Schein feines Unvermögens fürbringe, und daneben feine Ar⸗ 
muth und Vermögen auf Gorm und Maaſſe eidlich fürbringe, 
und die Umftände der Sachen Unfern Gerihteräthen berichte. 
Der Armen Sahen alſo austheilen, daß diefelbe nicht einem 
oder ihrer etlichen allein aufgelegt, foudern Drdnung und Ver⸗ 
wechſelung unter ihnen gehalten werde“. Gerichts: Drde 
nung des hohen Föniglihen Tribunals de Auno 1637, 
Greifswald 1739, Theil ı, Ti. XVI, Seite 37, $ 2 = ſon⸗ 
dern daß fie ihrer Armuth zu andrer Leut Beſchwer nicht mißs 
brauchen, fleißiges Aufmerfen vorgenommen werden, umd follen 
demnach diefelbe, wenn fie dem Gericht: nicht bekannt, zuvbr⸗ 
derſt ein Urkund ihrer Armuth von der Obrigkeit, oder zum 


wenlgſten etlicher maſſen Schein und Anzeige ihrer Armuth 


darthun. 

| Man feßet bey ber Forderung daß Prediger auch diefe 
Scheine ausftellen, voraus, daß fie die beßte Gelegenheit haben, 
das Innere der häuslihen Verhaͤltniſſe ihrer Gemeinden kennen 
zu lernen, nahmentlich auch ihre Lage in Anfehung ihres Ver⸗ 
mögens, ob fie näbmlih wohlhabend, ober duͤrftig oder 
nicht ein Mahl im Stande find, fih oder Die Ihrigen zu ers 
‚währen, geſchweige biefe oder jene ‚Ausgabe zu beſtreiten. So 
oft es nun darauf ankommt, vor ber Obrigkeit es gu beſfche i⸗ 


nigen, daß eine Perſon in der obigen Art dürftig fey, fo pflegt 


man wohl das Zeugniß des Pfarrers barüber zu verlangen, odse 
doch damit zufrieden zu ſevn. &efege find gerade darüber nicht 
vorhanden ‚ die Natur der Sache hat biefen Gebrauch eingeführt. 








J 
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:;:Zur Zeit. kann in unferem Lande auch die Nebe 
con. 1. dergleichen. Duͤrftuigkeits ſcheinen in dem Salle 
ſeyn, wo eine Partey behauptet, daß das In dults⸗ 
Paæa en t ſich: auf ſie n icht anwenden laſſe, ſondern ate 
eines zu fünbigenden Capitales durchaus bedoͤcſeig fe (16) 

RT N an run. en. 

; 4 Kdesffen tkiche.und atfgemeine Samm 
kungen milder; Besirlige (Eollerten) in ben Kir⸗ 
chen ſchreibet die koͤnigliche Landesregierung allein aus, 
und zwar auf die Weife, daß fie alsdann an die Mas 
giſtraͤte zn Stralſimd und Greifs wald Selbſt Nachricht 1 
davon ergehen laͤſſet unde in Bezʒiehung anf alle übrige 
Kiccyfpiete des ganzen Landes an ben Herrn Generale 
fupetintendenten gefinnet, de Sammlung ſolcher Col⸗ 
lecten in den N robfteyen, au veranflalten,. und die eine 
gegangenen Gelder danschft an Die Förigkiche Negierungss 
- Ranzley zur weiteren 1 Defirbernig an. ‚einpufenden (17): 





ur lieget am Tage, dab mander Mißbrauch damit ge: 
trieben werben Zaun ; gewiienbafte Strenge. bey der Busftellund 
diefer Scheine iſt daher. Pfiiht und Ehre Vom Ste mpelz 
-papiern: werden aunoch ausgenemmen ‚alle, fo. ſich in das ar | 
menrecht geſchworen haben, Landes⸗ Urk. Suyrlewertband * 
Seite, 349. 
| , (16), Subuftpatent vom 4ten Novenbet 1801,. $ % 
„Wider diejenigen, die ihren Unterhalt und Bedarf nur aus 
ihren qusſtehenden Kapitalien nehmen koͤnnen, und ſolches "erfor: | 
derlichen Faͤllg eidlich zu erdaͤrten verindgen, ſollen in ſo weit, 
‚als das gekaͤndigte Quantutz den Bedarf nicht uͤberſteigt, wel⸗ 
ches allenfalls zur richterlichen Feſtſetzung ſteht, und dem Gericht 
‚auf das Genaueſte, zu, limitiren if, kein Indult angeführt — 
werden, | \ 
. .(27).. Un ben, Heten , Gener. Superint. Da die Koͤn. 
Des. sum Behuf des N. N. eine allgemeine Sirgencolette zu 


— 
s Ar . ö rn M N —* ⁊ 


ir . 





2: Di Collecten koͤnnen - in außerordenfliche, 
and gewöhnliche eingerheiter werden, und die Letzte⸗ 
ren in jaͤhrlich wiederkehrende, ‚ober ſolche, die nur ein 
Mahl geſetzlich, und zwar auch außerhalb den. Rd, 


in den Käufern bewilliget merden. the 


Die außerordentlichen werben ee bey gro. 
Kar: Ungluͤcksfaͤllen, welche einzelne Gegenden des San 


des ſelbſt erſchuͤtterten, ‘ober hier und da im Auslande 





bewilligen ſich bewogen gefunden hat, fo geſinuen Wir an:u: ſ. f. 
der Generlſ. inſtruirt, alsdann die.a) ‚Pröbfte u. ſ. fen. 

a ‚ Balthafar (Aug) de marric. eccleſ. pag. 217, Not, au 
„quae Auctoritate Jllust. Regim. in ufus publicos vel_‘ pau« 
perüm’ "collegitur, quam Palior (eparatim recipit, et Gene- 
ral. Supet. transmittic, qui eandem Il. Reg. ur in ufus 
deflinawos impendatur, tradit. Pag: 67, Nor. ‚pelinas. has 


aeneas nom pro lubitu, .licet in uſam erolpfiao- expourie 


potelt Parochus, [ed hoc jus Ipectat ad Magiſtratum Sy. 
premum, cujus ok, indicaze. colloctas. - Intelinr tamen, ex 
mutuo Quafı sompacto, Patroni. ‚cum Faröchianis hyic X. 
pohtioni locus eſt. no 


- Beau im Tert von oͤffentlichen md allgeneinen, "bber im 


gangen Lande‘ angejtefleten Sammlungen die Rede Üt, fo Tann 


dieſes Interim tamen 1. f, f. hier eben ſo wenig in Frage kom⸗ 
men, als bad, was Balthaſar von Geckeelgeldern, Seite 216, 


anfuͤhrt oder den Geldern, welche bier und da an Sonntagen | 


bey der Communion in Beten geſammeit werden, vder in Gaſt⸗ 
baden; Seite 21. 

gIm gabhre 1816, Jannar 43 (Stratfundifae Jet. 
tus An. 1816, No; 6, lieſſen Bürgermeifter und Rath der 
Stadt Stralfund zum Beßten der Stadt Danzig in ber‘ Fruͤh⸗ 


vredist u. ſ. f. Becken ausſetzen, 


gIm Jahre 1807 wurden am Eonntre's Mtfericordias Dos 
mini (April 12), als dem angeordneten Danftage weden Ber 


. frepung des Landes von franzöftfehen Truppen zu Greifswald in 


war 


⸗ 


der Nikolaikirche von Seiten E:.'E. Rathes für bie Armen Del 
ken ausgeſetzet. Die Collecte betrug Krichsthlr 54. 











— 179 — 


verwuͤſteten, zugeſtanden (18); auch zur Wicdechehel. 
fung baufälliger Kirchen und Capellen im Lande und in 
freinden ändern "bewilliget, zur Unterftüßung gemein«‘ 
nuͤtziger Anſtalten (19), und zar Milderung der Noch‘ 
mehrerer Hüufsbedürftiger 2 Sie werden acht Ta⸗ 
ge zuvor von den: Ranzeln bekannt gemache.-" +: 
Zu den gemößnlichen Fahrescollerteh in ben! 
Kirchen gehören zmey, Naͤhmlich die, weichet zum‘ 
Beßten des’ Föniglichen militaͤriſchen Erjiehuin ge“ 





(ı8) Zum Besfpiele, wegen der ih det Nacht vom 
ıpten auf den sıten-Synind des Jahres 1815 auf dem Nuclear). 
mer Peendamm ausgebrochenen Feuers brunſt, welche ( Strafſ. 
Zeitung Ao. 1815. No. 128, 1958 Reichsthlr, 33 3/4 Shit. 
betrug, > Mie fromm geruͤhr denket Ber unvergeßliche Laxg es’ 
mat (Mag. Paftor zu, Nitolat zu” Stralf. ſtirbt 1779) auch 
des bedeutenden Ertrages einer Eollecte zu Stralfalb, welche 
im December 1770 zum: Beßten eines großen Thales dei durch 
einen daſelbſt aufgeflogenen Pulverthurm angistlih gewordenen 
Bewohner der Neuſtadt veranſtaltet warb! (Deſſen Predigten, 
Stralſuud 1781, ge 3, die erfie. Dach einzeln gedruckt, 4. 
Allgemeine. beutfhe Biblitſek, Band 4, Ötäd-ı, 
Berlin 1771, Geite 303, Audjus eines Schreibens aus Schwe⸗ 
diſch⸗ Pommern: eine Prebise von Kangerhak-sverbient ‘gewiß: 
eine befonbere. Anzeige, wegen ber wahren" VBeredſamkeit bes 
Herzens, amd der: säpsenden Art, mit der bie Rautige Veran⸗ 
laſſung bohandelt werden u. ſ. f. 

(19) Publicandum wegen" der auhpoaen·⸗ gmoſung 
Decemb. 2, 1832 (Note 4), wornach bey fehlendem Zugang 
aus Kirchenmitteln zur Verwendung von zo bie 25 Relchétha⸗ 
lern jährlich. zur Beförderung der Waecive für wahre Armen: bie! 
Zönigl, Regierung ſich anf davon bey Ihr gemachte Anzeige dor⸗ 
behalten.Hat, beſondere Eollesten in den Gemeinden anzuordnen. 

(30) Als, die im Jahr 1312: verſtattrte Hauscollecte 
zum Vortheil der zuruͤckgebliebenen Ehefrauen des ‚nach Grand 
Teich atpeführten Unterofieire und Soldaten... m.Y. 


_ u — |: 


— 
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inftieutes zu Stralfund eingefänmnele wird, genöhnfich 
im Anfange des Sommers, .nebft der für die allge- 
meine Prediger - WirwensCaffe, mit. Ausnah⸗ 
me ber. Staͤdte Stralfund und Greifswald (ar) ‚ und 
an einem, unbeftimmten Sonntage. 

" Die Erwartungen von der bruͤderlichen Milde 
wurden ‚bey manchen. dieſer zugeſtandenen oͤffentlichen 
und häuslichen Sammlungen nicht bloß erfuͤllet, fon- 

been, oft ſelbſt übertroffen, und die Verſammlungsplaͤtze 
der lieder riftlicher gemeinfchafelicher Andachrsübuns 
gen , wetdhe den Bruderbund immer fefter und unauflös- 
licher knuͤpfen, Schaupläge:einer nad) dem Maß. ihrer 
" Kräfte, und, was bas Hoͤchſte iſt, froh aufbelfenden 
tiebe. Des großen Anblickes! Wohl dem Prediger, 
deſſn Wort und Werk auch bierben vor Gott komme! 


3 — N 


(21) Refeript der TR Regier. an Herrn Generalſup. 

Dr. und Prof. Schlegel, betreffend eine Collecte für. die Predi⸗ 
ger » Witwen » Car- Decemb. 8, 1797, Landes = Urt. Sup 
plementband 3, Seite 53913 Menn Sr. Ercellence und die Kon. 

 Megier. auf deſſelben Arauchen die Sammlung einer jdhrlihen 
Eolleste mit Ausnahme der Staͤdte Stralſund unk Greifswald 

gzu Unterſtuͤtzung der. Londprediger Witwen s Gaffe bewilliget und 
für dad — angeorhnet haben, So geſinnen Wir an deuſeiben 
hiemit, die Sarumlurg dieſer Collecte wuit dem. Anfang beſagten 
künftigen Jahres in ben Shnodis zu veranfalten, Dieueingegan 
genen Collecten : Gelber. ben Berechnen "der Witwen-Caſſe 
zozutgenen «den Ertrag derſelben aber: hiefelbik anzuzeigen. 

Wearner?s (Johann Elias, Probſtes zu Barth) a kurze 

diſtorlſche Nachrichten. von Finigen-wohlthätigen Ainftalten in. 
Pommern and Rügen, zum Bellen. der. Prediger, Wittwen, 
(Friodr. Ruͤhs Pom. Denfwürdigteiten, Band 1, Seite 449): 
Es offenbaret ſich. auch In den Callecten, Daß. es viele gutgeſiunte | 
Gremäther im Lande giebt; welche der-angelündigten Collecte | 
für ‚bie, Prediger : Wittwenlaſſe einen Wevtras nach rem Ber | 
mögen gem entrichten. Fa LTR IE 


’ 
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Anhang -, | 
Bon Küftern (1). - | 
Abe, weiche einen Küfterdienft ſuchen, muͤſſen 
von ihrem vorigen Lebenswandel und Betragen ein Zeug⸗ 


niß der Prediger und anderer Perſonen, bey welchen ſie 
ſich aufgehalten oder in Dienſt geſtanden, beybringen. 


Vornaͤhmlich haben diejenigen, welche aus der Fremde 


ins Land gekommen ſind, von dem Prediger und der 
Obrigkeit des Ortes ſolche Zeugniſſe auf das Genaueſte 
vorzulegen. Die Kuͤſter werden vom Prediger mit, 
dem Beywiſſen der Vorfteher und mit Genehmigung der 
‚ Parronen vorgefchlagen, und vom Herrn Generalfuper- 
intenbenten beftätiget (confirmirt), wofern nicht etwa 








0) Leges pro Cuft odihus. Herausgegeben von Dr, 


4 —* J (oachim) von Krakevitz, Greifswald 1732. 12. Ver⸗ | 


gleihe Michaelis (M. Petr,) Paſtor pp lib. IIE Cap. II. 
Num. II, Seite 145 — 65. Pflihten der Küfter in dem 
Herzogeum Schwedifch = Pommern und Zürftentbum _Mügen 
aus den alten Geſetzen und neuen Verordnungen gezogen und 

‚ auf die gegenwärtigen Zeiten ernenert, Mit! der. hoben Geneh⸗ 
migung der Königlihen Hodpreislihen Regierung und Land: 
ftändfihen Einſtimmung zum Drud befördert von Dr, Gottlieb 
Schlegel, Greifswald, bey Edhardt, 1804, 4, I Bogen, 

Die erfien Geſetze für die Küfter entwarf: Generalſuperin⸗ 
tendent Runge (Sacob) im Jahr 1593.. (Siehe bey Klinckow⸗ 
ſtroͤm, Anhang, Seite 92 bis 98), Ehedem wurden fie den 
Kuͤſtern bey ihrer Annahme bey ihren Eide oder Handſchlage 
übergeben, Die Zeit hatte in Anfehung des Inhalte nah und 
‚ mach geoße Veränderungen zum Beduͤrfniß gemacht, weil man⸗ 
es nicht mehr. angemeflen war, und mandes feblte, was in 
Grinnerung gebracht werden ſollte. Echlegel famnıelte daher - 
die Vorfchläge ber Synodalen, and die Pflichten der Kuͤſter 

wurden dem Zeitbeduͤrfniß angepaßt, 


/ 
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durch die Darite. oder. zu Recht beftändige Obſervanz 
ein anderes hergebracht ſeyn ſolle. Da die Jugend 
immer beßer in der chriſtlichen Lehre und anderen Kennte 


| niffen unterrichtet werden foll, und Schullehter alle hierzu 
erforderliche Einfichten und Fertigfeiten ſich erwerben 


ſollen, fo müffen die Küfter eheils im Sandfchulmeifter- 
Seminar zu Greifswald gebührend. zubereitet werden, 
theils auch) Beweiſe ihrer Tüchrigfeit und Faͤbigkeit an 
den Tag legen (2). 

Die Kirchenordnung, Synodalſtatuten, die Le- 
ges Praepoſitis praeſcri ptae, und Regiepungsreſolu⸗ 
tionen haben nebſt der Conſiſtorial⸗Inſtruction vom 





(2) . Auszug der genannten Pflichten 3). Mit dem Sus 
ſatz: Zu dem Ende werben fie vom Herrn Generalfuperint. vor 
der Erhaltung der Eonfirmation im Katehismus = Unterricht, 
Schön: und Rechtſchreiben, Rechnen und Singen esaminitet, 
und muͤſſen fih zum Gehorſam, zur Beſcheidenheit und Zu einer 


- willigen Aunahme aller zum Nußen ber Jugend zu machenden 


Verfügungen verpflichten. 5) In der Confirmationsſchrift wer⸗ 
den fie angewieſen, die Schuljugend mit gewiſſenhafter Treue 
zu unterrichten; ſich hiezu noch immer geſchickter zu machen: 


gegen die Herrn Patronen und Eingepfarrten Ehrerbietung und 


Beſcheidenheit, ſo wie, gegen den Herrn Paſtor Hochachtung und 
Folgſamkeit zu beweiſen. Sie haben auch, wenn das Predigt⸗ 
anıt erlediget wird, gegen die Witwe des verfiprbenen Dredir 


gers ein Gleiches zu bejeigen. 8) Gleichfalls baben fie fih zum 


Schulunterriucht, beſonders wie fie die Fragen des Katechis⸗ 
mus einrichten, und die Kehren zur Ermahnung an die Jugend 
anwenden, vorzubereiten; deswegen fih ben Math des Herrn 
Paſtors zu erbitten und zu befolgen; fein Kirchen : Examen mit 
Anufmetkſamkeit anzuboͤren; ſich ſeine Erinnerungen gefallen zu 
laffen, und durch das Leſen der den Jugend⸗ Untarricht betref⸗ 
fenden Bücher ſich immer groͤßre Tuͤchtigkeit zu etwerben. In 
der Folge und der Ordnung der Lectionen haben fie ſich nach der 
Vorſchrift zu richten, welche in der Anweiſung für bie Land⸗ 


\ 
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Ine m Br in Auſehung der Küfter vieles beffimme: Auf⸗ 
merkſam auf den Theil ihres Berufes als Jugendlehrer ha⸗ 
ben indeß die Pflichten der Küfter einen Jeden derſelben ge _ 
machet, und die Bedingung, unter welcher fich ein Kuͤſter⸗ 
dienft.als das Amt eines Sugenblehrers jegt allein erhalten 


ns” 
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ſchullehrer gegeben ift, und auch alle Tünftige Anordnungen, 
weihe die Erkenntniß der Jugend betteffen, willig anzunehmen 
and ju befolgen. 

Der Sammler bat diefe Auszuͤge In Beziehnng anf Abs 
ſchnitt VI. (Von Schulen, Schulaufficht und Schulver⸗ 
beſſerung Seite 97 bis 107) mitgetheilet, und bemerket nut, 
daß die 4te Pflicht der Küfter hbeym Antritt des Dienftes einen 
halben Reichsthaler in die Lade des Synodus zu erlegen, ‘bes - 
fehir,"die 6te, „die Geſchaͤſte bey der Kirche zu verzeichnen, als, 
daß "fie fich die Lieder vom Prediger bey Zeiten ausbitten, fi 
gu denfelben, und zu dem, was fie vorleſen ſollen, vorher. aus 
‚ bereiten, damit die. Lieder richtig und andaͤchtis geſungen wer⸗ 
ben, und das Vorleſen mit vernehmlicher und anſtaͤndiger Aus⸗ 
ſprache vollfuͤhret werde. (Agenda. „Der kleine Catechismus iſt 
hieher geſetzet, daß die Kuͤſter alle Sonntage in jedem Kirch⸗ 
ſbiel vor der Predigt des Evangelii che man das: mwir’gläuben, 
anfangt, ein Stuͤck der Gemeine vorleſen); auf Kirche und 
Kitchhof achten, die Reinlichteit des Altars, der Kanzel und 
der Geraͤthe nicht veräbfänmen, im Winter, wenn es noͤthig iſt, 
an den Kirhentagen den Fußſteig anf dem Kirchhofe ‘bereiten, 
anf die Gloden Acht geben,‘ dem Paftor am Altar aufwarten; 
7) dafür Sorge: tragen, daB ed zu der Heiligen Communion 
nicht an Brodt und Wein gebreche, und das, was bie Matrikel 
"oder die Obſervanz in Anfehung des Lautens vorſchreibt, genan 
"u beobachten. 10) Andacht beym Gottesdienſte u. ſ. f. "Auch 
ſollen fie dem Herrn Paſtor dep ber Verhertiaung der Abelichen | 
Moltötnbellen zu Huͤlfe kommen⸗. 

Der gte Abſchnitt ſpricht vom Unterhalte und Bewerbe 
des Küfterg, welches nicht bevm Schulunterricht getrieben wer⸗ 
den darf, det zote von ihrer Sittlichkeit, Mäßigteit, Surudges ' 
gogenheit, der zıte von’ der Vermeidung aller Klaͤtſchereven, 
der 1ate, daB fie fih ohne nachgefuchte Erlaubnis und Vor⸗ 


| — 18 4 — 
laͤßt (3). Die Kuͤſtergeſchaͤfte bey mrhreren Statdkir⸗ 
chen des Landes beſorgeten oft der Gottesgelehtſamkeit be⸗ 
flißne Maͤnner, die nachher zum Sei zu Predigraͤmtern 
befoͤrdert wurden. (4). 





willen des Yaftots feinen ganzen Tag, no weniger eine Naht 
som Haufe entfernen dürfen. Der ı3te. vom mweirer Kragen der 
Kapfeln, ber ı4te von fchnelfer Ned’ und Antwort, die fie dem 
Beneralfup, und Praͤp. geben follen, wenn fie zu denfelben ge: 
fordere werden, Der s6te endet mit Zuſicherungen für bie 
irtfihen Küfter, und ‚Bedrohungen der unfittlihen, j 

(3) Kirchen + Ordnung. Das vierte Tbeil. Son 
Küftern, Seite 56. Star. Syn. VI. $ 5 Leg, Praep, $ V. 
Act, Pom. Syn. Zum Bepfpiele Acta Syn, Gryph. 1541, Bale 
tbaſar's (Jac. Hent,) Samml. 1, 13. Statuta Syn, 1, $ 1% 
6, 7. 8. Cag. 11.9.3. Den Catechismum follen in- alle 
Gonstage , wenn bus Evangelium am Altar gelefen ift, durch 
den Küfter ein Stuͤck mit der Auslegung dem Volt fuͤrleſen 
laſſen. 

Belanntlich gehörten die Satenlsmen Bufere zu den Ubr. 
ſymb. der pom. Kirche. Reſolutionen von. 14. Dec, 1703, und 
Maͤrz 1, 1743, Landes⸗Urk. Band 2, Seite 695. 724 
Conſ. Juſtr. Seite 31, Rote 26, „ſo I zu Verhütung fer⸗ 
xerer Weitlaͤuftigkeit dienſam befunden, daß wie einem Prediger 

nicht allein die Annebmung, alſo auch ‚nicht die Erlaubung zu 
shun gebübrer, daß inskünftig, wenn erhebliche Urſachen wider 
die Kuͤſter ſich finden, der Paſtor ſolches denen Patronen und 
WVorſtehern anzeige u. ſ. ſ. Kerner; dem Küfter einen orbent: 
lichen Zermin zu feiner Dimilion zu fegen, und wenn er ſich 
desfalls beym Gonfifiorio au beſchweren vermennet- u, ſ. fı 

(4) Zum Berfpiele Euftahius Voß, Diafon zu Grims 
men, vom Jabr 1603 bie 13, zuvpor Cuflos Templi D, Jacobi 
Gryphiswaid. (GBaltbaſar (Jae. Henx.). Geſchichte ber 
Jalobilirche, in Handſchrift auf ber liniverſſtaͤtsbibliothet. 

Geors Zarnecow, adiungirt dem Paſtor Bernhard 
Bole zu Griſtow cum [pe fuccedendi „zur Zeit beſtellter 
Küfer bev der Pfarrlirche zu St. Nicolai zu Greifswald". Des⸗ 
fen. Voeation im Greifsw. Raths archiv. 
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XL Don Pfatrhebungen und einzelnen 
Vorrechten der Prediger. 





Kirchſpielsſtand. Aufnahme der Kirchenrech— 
nungen. 


Verſorgung bejahrter und krauker Prediger. - 


Einftweilige Entfernung vom Amte, ie 
entfegung. WB 
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Di ehrliche und (übte Berforgung, welche die 
Kirchenordnung dem Predigtamte zugeſichert (1), beſte⸗ 
het in feſtgeſetzten und beſtimmten Einnahmen, die 
nad den Umftänben verbeſſert werden koͤnnen (2), und 








(1) Das Andere Theil, Vom Predigtamt, Geite 13 
und 14. Damit aber gefhicte tühtige Männer moͤgen yerords 


‚net werden, und bep den Kirchen bleiben, SKirdien : Güter, 


Hebungen, Weder, -und alles, was von Alters ber bey der 


Kirchen geweſen ift, bey dem Pfarr = Kirchen laffen, und mit 


Fleiß wiederbringen, was der Kirche entzogen fit, diefelben Guͤ⸗ 
ter mit den Gottes : und Pfarr - Haufern nicht allein getreulich 
conferviren , fondern auch, vermöge dieſer Kirchen = Drbnung, 
mo es nötbig ift, von dem Shrigen, wie ihre Vor : Eltern ger 
than haben, beifern, oder mit Fleiß heiffen, daß die Unterhal⸗ 
tımg der Prediger von den SKirchfpiele = Verwandten, denen ‚fie 
mit Gottes Wort dienen, verbeffert werde — — daß bie Chris 


. Jihe wahre Religion und „gebre bed heiligen Evangelii mit 


dem heiligen Predigtampt in diefen Landen bey und un) unferen 


Nachkommen, fo viel mehr erhalten werde, °  “ 


Es ſollen auch die Pfarr > Herren in Dörfern ' und 
Städten von den Patronen, und allen, die Gott. in deu Staud 
ber Obrigkeit geſetzet ſowol, als von gemeinen Kirchſpieis⸗ 
Verwandten, ehrlich, als Diener Gottes, erkannt und gehalten, 
und mit Dienſten oder Newerungen nicht beſchweret noch be⸗ 
laden werden, ſondern ihrer Freyheit und immunitaͤt ohn Ab⸗ 
bruch genieſſen, doch auch dinmiederumb thun, und leiſten , 
was ſie ſchuldig ſind. 

(2) Landes⸗ urt. Vand 2, Seite 720, Königl. Re⸗ 
gier. tefeript an die. General: Kirchen » Vifitatores von 
1736, IV, „wenn Vifitatores die Verbeſſerung der Salarien 


vpillig finden, Patroni und Eingepfarrte aber unwilliger Weiſe 


‘ 
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auch, wie uͤberall, in zuf äftigen Pfarrgebühren, oder 
Accidentien (3). | . 


Die beſtimmten Gehbaltsgelder zahlen die 
Kirchen, und zwar von Quartal zu Quartal. Weil 
die Vermoͤgensumſtaͤnde der mehrſten Stadtkirchen wie 
der Landkirchen beſchraͤnket ſind, ſo ſtehen in den Staͤd⸗ 
‚ten theils Klöfter und Hofpitäler den Kirchen bey 
der Gehaltszahlung der Prediger zur Seite, theils 
auch einzelne fromme Vermaͤchtniſſe, (Legate) (4). 
Auf dem Sande kommen beſonders in Betracht Pfarr⸗ 


acer, Hebungen von Wieſen, und mo er gefam« 





® 


folhes widerſprechen, daß alsbann von Vifitatoribus cum voto 
an die Kön. Negierung davon referiret, und Deroſelben Deei⸗ 
ſion daruͤber erwartet werde“. 


(3) Kirchen⸗Ordnung. Das Sechſte Theil. Bon 


der Ausrichtung und Befoldung, Seite 32. „Von dieſem (Sei: 


te 31: Schatz)⸗ Kaften der Kirche follen die Viſitatores ehrliche 
und löblihe Befoldung nach allem. Vermoͤgen verorbnen, fonder: 
Iih den Paftoribus, Predigern, daß ſolche Stipendia kuͤnfftig. 
wenn der Kaften in Vorraht und Beſſerung Eänte, und die Bes 
ſolduug, geflalten Sachen nah, nicht fhon genugſam märe, 
auch etwas von dem Kirchene Bau zu entbehren, mit Unfern 
und der Patronen Vorwiſſen follen vermehret werben”, Die 
Kirhenorduung unterſcheidet den Schatz⸗ Kalten der Kirche 
und den Armen: Kafen. 


a Als zu Greifswald das Hoſpital bes heiligen Gel⸗ 
fies und Georges. Kirhen: Drdbnuns Das Sechſte Theil. 
Bon Hofpitalen des heiligen Geiſtes, S. Georgit und derglei⸗ 
den, Seite 95. „Es foll aber aus einem ieden-Hofpital etwas 
verordnet werben zum Predigt » Ampt, und ſo nicht ein eigen 
befonder Prediger kann gehalten werden, ſoll doch in berfelben 
Stadt einem Coadintori etwas Geld und Pröven, nah Ver 
mögen, zu Vermehrung feiner Befolbung a, ſ. f. 


\ 
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melt wird, ber Vherzeitenpfennig 5); in - eine 





(5) Kirchen: Drbunng. Das Sechſte Theil, Von 
dem Schatzkaſten, Seite 81. In den Schatz ⸗ Kaſten ſollen Toms 
men der vier: Seiten Pfennig, den die Kaften : Vorfteher alle. 


Quaͤrtal follen fobern laſſen, und treulic einmahnen, von jeder 


Perfon über zwölf Jahr ein Vierchen. | 

Baltbafar (Jak. Henr.) Greifsmalbircde Wochenblatt, 
Greifswald 1734, 4, unterfheider Seite 283 ü. f" f den Biere 
Zeiten Pfennig vom Opferpfennige, leitet ihn nebſt dem fo 
genannten Haͤußel⸗Groſchen aus dem Verbaͤltniß der biſchoͤf⸗ 
lichen Officialen als geiſtlicher Rechtspfleger und Inquiſitoren 
ab, welche zum Theil des Jahres drey bis vier Maple umher⸗ 
teiften, ut inquirendo, corrigendo, puniendo ci vium ex- 
ceſſus, aliquando etiam eos ab officiis, beneficiis et admi- 
zifiratiomibus amovondo, munere fungetenitur ‚und als 
Vicarii in [piritualibus, auch Milfi Domini‘, Judices Syno- 
dales neben dem allen Kirchkindern aufgelggten Bier = Zeiten. 
Pfennig den nur in einer anderen Form auf Haͤuſer gleichſam 
ausgefchriebenen Häufel: Grof gen, abforberten und boben. 


Der Vier-Zeiten- ‚Pfennig wird in Staͤdten allein noch 
zu Greifswald vom Magifirate, und zwar für die Kirhen (Balz 
thafar, Seite 285), oder (Sade buſch Staatskunde, Band 2, 
Seite 218, III.) eigentlich für bie Kirchenkaſten eingeſammelt. 
Er betraͤget in einigen Kirchſpielen auf dem Lande von jeber. 
Perſon, die das zwölfte Jahr zurücgeleget hat, zwey Schillinge, 
vier, auch acht, immer nah Vorſchrift der Matrikeln. 

Kirchen⸗Oxdnung. ‚Das. Sehfte Theil. Ron der 
Ausrichtung und Befoldung. Seite 83. „Deswegen, und bamit 
ein jeder. fein- Ampt ſo viel fleißiger und unyerbindert anderer 
neltlihen Sorge halber warten und ausrichten möge; So follen. 
Viſitatores, nach eines jeden Orts Gelegenheit, die Verſehung 


thun, daß die Pfarrherren und Prediger es ſey in Staͤdten 


oder Doͤrffern, allein zu notbduͤrfftiger Haußhaltung Ackerbau 


treiben, und die uͤbrigen Hufen u. ſ. f. Ferner Seite 101. 


„Nachdem aber groß uͤbermaͤßig Bnuwerk der Prediger in ihrem 
Ampt und ſtudio hindert, u.f.f. General-Kirchen-Vi⸗ 
ſſtations— Juſtruction, wie dieſelbe 1653 mit Rath der 


. — 
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zelnen Kirchſpielen auch der dritte Teil der Klin 
gelbeutelgelder. (6), bet Getreide.» Frucht:oder 
Korn⸗Zehnte, wienohl an den meiſten Orten in 
Domern das Meßkorn üblich und matrifelmäßig ift, 
an deſſen Stark die Schäfer Hammel abliefern, .. 

- Das Gegentheil vom Kornzehnten iſt der Schmal⸗ 
jeßnte, der auf Rügen im fleinen. (kämen, wiewohi 


« 





Gaubfdide befiebet u. ſ. f. (Tandes:tirt. Band 2; Seite 622) 
XI. „Nachdem ed fih aber dagegen in etlichen Orten. befindet, 
daß die Pfarrherren und Prediger viele Hufen zu ihrer Noth⸗ 
durſt und Hanshaltung gebrauden, und fie damit ſo viel zu 
thun haben, daß fie nicht ſtudiren u. |. w. 


. Die, Verordnung wegen Aufdebung der Ge: 
meinbeiten und Auseinanderfegung vermifchter Grundſtuͤcke 
zum beiferen Genuß der Felder, Wiefen, Weiden und 
Hölgungen, Stralf. November 18, 17157 Landes⸗Urk. 
Suvplementband 2, Seite 524 bis 26, hat ſich auch auf Kirchen⸗ 
und Prediger-Grundſtuͤcke erſtrecket. Abſchnitt 3). „Die Beſchaf⸗ 
fenheit der Grundſtuͤcke ſoll eben fo wenig als bie Qualitaͤt der 
Grundherrſchaften hlerin eine Aenderung oder Ausnahme machen, 
ſondern die Theilung oder Auseinanderſetzung foll ohne unter⸗ 
ſcheid vor ſich gehen, es ſey in Lehnen ober Allodial⸗ Stuͤcken 
doder im Domanio, mie auch in denen Grundſtuͤckken, welche 
Commuͤnen, piis Corporibus, Kirchen und Predigern zugehoͤ⸗ 
ren“ u. ſ. fe Gabebuſch Staatskunde, Band 2, Seite 35, 
5 35. Sie ik au mit unverkennbarem Erfolge bey Predigers 
Grundſtuͤcken angewandt. 

(6) Gadebuſch, evendafelbft IV.) In Rügen tragen 
mehrere das zehente Korn in Garben ab, was gewöhnlich yon 
der Kirchenhufe zmey Fim macht, und in Noden, Gerſte und 

Hafer gegeben wird, An anderen Orten beſtehet es in reinem 
Korne, (an anderen Pfarren ift es von Alters her zu Gelbe gefenet. 
( In Joh. Erl. Daͤhnert's Plaft-Deutfhem Wörtexe - 
Buch nach der alten Pommerſchen und Ruͤgiſchen Mundart, 
Stralſund 1781, 4, wird Seite 119 Fim h. Een Sim Stroh 
erklaͤrt: „Eine Anzahl von hundert ober 120 Buͤnden Stroh”. 
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doch auch, vom größren Vieh abgetragen wird: (7), 





(z) Sadebuſch, ebenbafelbft VIE, ,mad-eies jeden 

Orts Herkommen ober der; Vorfipeift ber Mratritein.it ‚Wie be⸗ 

Wehen zum Benfpiele, in Schinfen, Netter, Manchfleiſch, 
Eiern, Brot, Butter, Fiſchen u. hf.. - 

Zu Revidirte, Conftitution, wie es mit Kitchen · Schtl⸗ 

den, und prieſter⸗ Heb ungen zu balten fey. Gedruckt 1670. 

Landes: Urk. Band 2, Meptorn, V. Seite 652. ' VII imd 


VII, Seite 653 und 54. Die Königl. Regierung Reſo⸗ 


Iution, wegen des Schmald:Bahenden, Oneris firusturae, 
und Exhöhnung des Vier: Zeiten: Pfennigs in Rügen, 
Julius 2, 1673. Landes: Urt. Band 2, Seite 655 und 56. 
Edendafelbft Seite 658 bis 666 Negierungs Verorbds 
sungen, wegen bes Schmelz: Zehenden und Onmeris ſtruc- 
surao bey ben Pfarr: Zimmern, vom 2ten Nobr. 1674, 


‚und Regiecungs » Declarariay: über vorfießende. Verord⸗ 


ung vom arften Januar 107585.. 

In Meziehung auf den: Shmal: (Schmalz: y gehnten, 
welcher anf Ruͤgen, als Abgabe aller Kirchſpielsverwandten am 
den Prediger uͤhlich iſt, da der Prediger von denſelben bie neunte, 
uennzehnten, ‚nenn. und zwanzigſte Sans u. ſ. f. zum Beyſpiel 


erhaͤlt, und von den Kirchſpielsſchaͤfereyen das zehnte Lamm, 


beſteht faſt uͤberall zwiſchen ben Predigern und Eingepfarrten 
ein beſonderer Vertrag, va welchem von jeder kleineren oder 
groͤßren Schäfesep verhaͤltnißwißig jaͤhrlich Hammel oder Schaafe 
geliefert werben, ‚und wo weder Schaafe noch Gaͤnfe gehalten, 
erhält.her Prediger ein Aequivalent in: Gelde, nah gegenfeitin 
ger Uebereinkunft. Dieſes Schmal : (Schmalz): zehnten wegen 
muß. der Paſtor die fammtlihen Gebäude im baulichen Stans. 
de oder, in Dach und Zach erhalten COnus firucturae). Was 
jedoch durch, die Länge ber. Zeit, wenn er die gehörigen Pers 
beſſerungen befchaffet bat, vergeht, ober wie man -fagt, wi Ma«- 
jori, Sonn ihm nicht- zur Laft geleget werben. Einige Ausnah⸗ 
men finden jedoch auch· wegen der Reparaturen Statt. 


“  Buneuen Bauten. Beysutragen, wird dem Paftor zwar 
nach allen -Gefegen nosh -zugemuthet," jeboch iſt nicht beſtimmt 


angegeben, wie hoch fi dieſer Beytrag belaufen ſolle. Die 


x 
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Praͤven, Pröven ober Präbenden werben von Höfen 
‚und Karben entgegengenommen. nblid) haben die 
Pfarrer. des platten Landes der Megel nach ftets freye 
Weide für alles Vieh, was von den: PfarrrLaͤn⸗ 
dereyen rechtlich gehalten werden kann. Mur für Die 
Huͤthun g deſſelben, oder an den Hirten muß: hie und 
da mehr oder minder‘ entrichtet werben (8) 
Die gu faͤlligen. Pfäxrhebungen hängen von 
bekannten amtlichen Geſchäften der Prediger ab,. und 
haben alfo Statt bey kirchlichen Abkuͤndigungen geſetz⸗ 
lich verlobter Brautleute und ben Trauungen, bey Taufe 


? ji 
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! Vorſchrift rührt überhaupt aus dem Seitalter, in welchem eins 
seite Pfarren erblih wären (Balthaſar, Aug.) Das Geſetz der 
Etblichkeit der Pfarreven wurde aufgehoben; möchte der. Vor⸗ 
derfag alfo wohl als allgemein verbindenb gültig geblieben feyn ? 

| Hanptſaͤchlich verihafft über Gegenſtaͤnde dleſer Art fo 
wie über dag. Oetonowiſche überhaupt die Mutkltel Die. noͤthige 
Auftlaͤrung, wornach man ſich alsdann in vorlommenben Faͤllen 
zu richten dat. Jedoch lautet bleſes ven verſchiedenen Pfarren 
ſehr verſchleden. 
(8) Ebendaſelbſt, Selte 219, VIII). Kirgen : Hrb: 
nung. Das. Sehfte Theil. Bon der Viſi tation, Seite 102. 
„Die Marr = Herren follen nicht gedrungen ‚werden‘, nebſt Nach⸗ 
barn zn. hüten, wenn fie keinen Hirten haben, ſondetn follen 
frey fen; Wenn fie aber einen Hirten hulten, ſoll er frey 
haben, wie von Alters, ober zum wenigſten vier Haͤnpker Rind⸗ 
vieh u. fe fe Dieweil aber in Ruͤgen eine andere Gewohnbeit 
Alt, fol derſelben hiemit nichts abgebrochen ſeyn“. Menovirte 
. Heidesund Maftordnung vom 2often Mei 1409, 
Fit. VIL,S 7. Frey s-Schmeine hat Feiner, auch — —. Prie⸗ 
fer und Kuͤſter aber, fo dergleihen Immunitaͤt aus den ˖ revidlr⸗ 
ten und confirmirten Kirchen « Matriculm ‚oder einer beſtaͤndigen 
unwiderfprechlihen Obfervanz mit Veſtande prätendiren Eönnen, 
‚ follen dabey ungekraͤnkt selnfien werden, : e ndessUrk. Band 3, 
Seite 967. ER BE 


' — 1 93 — , 
handlungen, Fuͤrbitten vor ber Entbindung, Dank⸗ 
fagungen nad) derfelben, und am Kirchgangsfefte ber 
Woͤchnerinn. Ferner bey Seichenbegängniffen und Vor⸗ 


bereitungen der Jugend zur Firchlichen Einfegnung, zur er- 
fen Feyer des Abendmahles, und der Vorbereitung zur 


Feyer deſſelben, überhaupt bey der Beichtandacht. Zuallen 


diefen Einnahmen fann man auch die Alta xgeſchenke (9) 
zaͤhlen. Daß die Prediger außer dem freye Amts» 
wohnungen erhalten, auch bie zur Pfarre gehörigen Wirth⸗ 


ſchaftsgebaͤude, braucht wohl nicht bemerket zu were 


den (10). 


J 





c6(9 Kirchen⸗ Orbnung. Das Sechſte Theil. Von 
dem Atmen⸗Kaſten. Seite 92. „Was ſonſt, nach alter Ges 


wohnheit, auf dem Altar geopffert wird, gehoͤret den Pfarr⸗ 


herren. Von Klinckowſtroͤm, Seite 133: 
„Es iſt bey Sr. Durchl. und der Koͤn. Regkerung zu⸗ 


weilen von Ehrn Predigern des platten Landes angeſuchet, daß 


ihnen der Genuß des halben Theiles der einflleſſenden milden 
Gaben beygeleget werden möge, Wann aber fothane Theis 
lung ber Ubfücht der Geber ganz entgegenläuft, und daher weder 
in diefer Ruͤckſicht noch. auch in Betracht anderer beforglichen 
Mißbraͤuche, welche abzuftelen man gegenwärtig aller Orten 
und fogar in roͤmiſchcatholiſchen Landen bemüher iſt, hierunter 
nichts machgegeben noch nachgeſehen werden mag: fo geſinnen 
Wir an den Herrn Generalfup, Du Quiſtorp hiedurch, 
nicht nur folhes befannt zu machen. ſondern auch ein zuberichten, 
‚ bey welchen Pfarren im Lande die Theilung der milden Gaben 
und die Abgabe der Hälfte an ben Prediger eingeführt und im 


Gebrauch fey, auch worauf biefed an einem jeden Otte fi ich 


gründe, Stralſund, den 19ten Januar, 1784. 


(10) Vergleiche Auguſtin von Balthaſar und Kline⸗ 
kowſtroͤm. Jener im Tractat de matric. ecclef. pag. 501 pp 
Cap. ı. De infpectione et cura circa firucturam pp. Die: 
fen (Abhandlung von Kirchen = Matric.) Titul 14. Won der 
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Bon, welcher Art alle Hebungen nun fern m mögen, 
beſtimmte oder zufällige, fo darf der Prediger, dieſe 


Wedemen oder Pfarrhof. Unter andern (Seite 147, Zeile 1): 
„muß Ehren Paftor bie Kirhenmittel zum Bau nit verwen- 
den, fondern wenn etwaß zu bauen möthig, einen ordentlichen 
Kirchſpielsſtaud fuhen, damit m. f. f.“. 

Kirhfpielsftäube werden auch in anderen ‚Angeles 
genheiten gehalten, als in Sachen, bie die Kirche felbft an: 
gehen, deren Bau, Beflerung u. f. fe Auch wohl bey Auſnab⸗ 
me der Kirchenrechnung. 

Die Kirchenrechnung wird in der Ordnung alle zwey 
Jahre aufgenommen. Ehedem bloß durch die Patronen, und in 
Gegenwart der Kirchenvorſteher; in quderen Zeiten hat mun 
auch ingepfarrten den Zutritt geftattet, welche bazu einen 
Deputirten: wählen. Sobald mit der Aufnahme ein Kirchſpiels⸗ 
fland verbunden ift, wird ſolches zuvor vom ber Kanzel bekannt 
- gemacht, imd gewöhnlich noch befondere durch ein Circulaͤr oder 
"durch einen Vorfteher eingeladen, Die Aufnahme ſelbſt gefhieht 
auf dem Lande ‚jederzeit im Paſtorathauſe. 
| In allem, was ſich auf die Aufnahme der Kicchenrechnung 

beziehet, bat Klinckowſtroͤm naͤchſt Balthaſar Aucsorität, weil 
man ſich in zweifelhaften Faͤllen auch auf ihn beruft. | 

Bey den fürftlihen Patronetpfarren zu Vilmitz, Zudar, 
Landen, Zirckow und Casnevitz werden die Kirhenrechungen jährlich 
anf Balentin oder Trinitatis, je nachdem der Termin bey dieſer oder 
jener Kirche uͤblich iſt, auf der Pfarre, in Gegenwart des Patronli⸗ 
hen: Bevollmächtigten, bes Paſtors und der Vorſteher aufgenommen. 
Zu Vilmnitz und Landen find keine. fremde Eingepfarrte außet 
Yutbus, wohl. aber zu Zudar, Zirckow und Casnevitz, und da⸗ 
her wird in diefen Kirchen die Rechnungsaufnahme gekuͤndiget, 
und Tann alsdann erfheinen wer be will, ohne jedoch ein Recht 
des Widerfpruches zu haben. Sind bey folher Aufnahme der 
Kechnung zugleich Kirchſpielsſtaͤnde „ ſo wird ein Notarius zur 
Fuͤhrung des Protocolles gerufen, ſonſt aber revidirt der Be⸗ 
vollmaͤchtigte allein die Rechnung und quittiret. Die Rechnung 
wird auf den Putbuffer = Patronat Pfarren‘ in beſonderen Buͤ⸗ 
chern notirt, der Prediger übergibt eine befondere Rechnung, 


- 


\ fo wenig als jene nad) Wilführ und Gutduͤnken abändern ” 
beflimmen und erhöhen (m): Vielmehr wird er aud) hier 





welhe dem. Durchlaucht. Herrn Patrone nebft einer. Berihtsers 
ftattung ‚überreihet wird.. Nach. gefhebener Durchſicht wird fie - 
zu Putbus ſelbſt in. einem eigenen. Bude für.jebe Kirche woͤrt⸗ 
lich notiret, ‚vöNig gleichlautenb mit dem, wa&-auf jeder Pfarre 
vorhanden iſt. . 
— Balthaſar de matrie, pag- 201, Note 430, erwähnet 
eines fuͤrſtlichen Abſchiedes de 1586, wornach dem jebesmahligen 
Praͤpoſitus und Paſtor zu Wolgaſt die Beleuchtigung, Nachleg⸗ 
und Verwahrung der Kirchen-Regiſter anbefoplen worden, wies 
wohl Vihitatores vermeinten,.baß. in gedachtem fuͤrſtlichen Abs 
fhiede die verba generalia nicht. eben exclufiye.. zu verftehen 
ſeyn, ſondyrlich da die Pom. Kishen » Orbuung. Fol,-85, b, Zts 
von, Har difponixer, daß bep..abjulegenden Kirhen „ dochnun · 
gen in Stäbten, nebft..denen.ugn dem Landes = Fuͤrſt ¶ Verord⸗ 
neten, auch Buͤrgermeiſter und 4.Alterleute von xux Gewerten 
adhibirer werben ſollen, damit folchergeſtalt wie Rechtens, 
toti Ecclefiae Rechnung gethan werde; die ⸗emeine praxis ſol⸗ 
ed anch mitbringet; Demnach €, €, Jath in dieſen Sachen 
deferirer werben könne; jedoch mit da ausdrũckſichen Vedinge, 
daß Vürgermeiftere bey folgen te nicht als Gelbſtaufnehmer, 
ſondern ais Wepfiger, erſchenen; bie Ableguns der Reqnung 
auch wicht auf dem Ratbeauſe, ſondern am ‚gewöhnlichen Ort 
der Kicchentammer gergebe, und hiedutch dem, Juri patronatus 
der joͤnigl. Regiervag im geringften nicht Pracjudiäiror werde, 
-  Reglrment der Einigl, Reglerung ‘über verſchiedene 
Vorfallenkiten zwiſchen Predigern und @ingepfartten von 1736, 
gandes: Urt. 2, Seite 718, VII. „Wenn ſie zu ihrer Come _ 
moditaͤt oder zur Wohnung ihres Coloni etwas an die Pfarrge⸗ 
bäude bauen, folhes auf ihre eigene Koften verfextigen u. fu fe 


11) Der Haupte Commißions⸗Receß vom 5. Sep⸗ 
tember 1663, (ander: Urt, Band I, Seite 378: „Herge⸗ 
gen ſollen Prieſter und Küfter ſich enthalten, eigenes Gefallens 

Beſoldung, Hebungen und Accidentien ſich zu machen, ihren: 
IJ W Ma 
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ſchoͤne Tugenden leuchten laſſen und feine Würde zu be⸗ 
haupfen und. zu erhöhen verftehen, 








Kirchfpiel = Verwandten eine Tare bey Taufen, Beſchtſitzen Ch), 
Leihpredigten und anderen Amtsverrichtungen zu ſetzen aufzu⸗ 
buͤrden, und was fonften. in dero chriſtlichen freyen Willen ge⸗ 
weien und feyn foll, ald zu ordentlihen Abftattungen fuͤrzuſchrei⸗ 
ben’. Der Könige. Regier. Reglement über verfchiedene 
Vorfallenheiten "zioifhen“ Predigern u. Landes-Urk. 2, Sei⸗ 
te 719, XII. Dergleichen eigenthuͤmliche Beſtimmungen koͤnnen 
auch um fo<iweniger Statt haben, als confirinirte Matrikel, 
Verfügungen md" fait allgemein vetbteitete Bekauntſchaft mit 


dem ueblichen zur Geite ſteht. Hochſchaͤtzuung bes Predigers, 


Dankbarkeit, Theilnahme an feiner Lage, Zutrauen und Liebe 
habe. hie und ba dey Hebungen diefer Art ganz im Stillen’ 


nanche ·ſchoͤne Etnrtchtung gemacht. 

Nebrigens hat ein herzoghiches Mandat bey Publi⸗ 
entionda Ausgabe der verbeſferten Kirchen-Ordnung und 
Agenda (Laues- Ur Band 2 Gelte 538 wegen der zufälligen . 
Hebunten (Rieden Ordnung, Rote 3), angemerket: weil 
dergleichen Geduͤhen zu Unterhaltung des Predigtamts, wegen 
Armuth der Kaſten Dig Kirchen Hocmöhhig Tind”, ee 





IN ra a EEE SEE . 
() Nah. van Klindrmngseim (Seite 219, 6 36, 4). 
rt in Dan Parochien zu Eiren, yo Barton, in- Ynfebung: 
der babey: üblichen Hebung eine Abhpernng: gemacht wurden”. _ 
.. TE a a (1 21 Ser SE Re N EEE 
Zu Eiren geſchah dieſes bep der Abſeſſung einer neuen, 
Kirchenmatrikel im Jahre ein taufend ſiebenhundert neun und 
ziwanzig. Das Kirchenlehen gehörte damaͤhls noch der kon Riliens 
ſtroͤmſchen⸗Familie Prediger war Zacharias Geveloth, (vom 
Jahr.1720 hbis 1741), Wie die Mattikel confirmirt wat, wur⸗ 
be die getroffene Veränderung von der Kanzel befannt gemacht, 
und zugleich feſtgeſetzet „daß, „wer das Abendmahl feyern, von 
ſechs Monathen zn ſechs Monathen vier Schillinge an.der Pres 
diger zu eutrichten habe; Handwerker, Muͤller, Krüger, Schmi⸗ 
de und Schaͤfer, oder Perſonen die ihr ehrliches Auskommen ha⸗ 
ben, geben jedes Mahl: ſechs Schillinge. Wer mehteres. ge⸗ 
ben will, dem ſtehet es frey. Die Penfiomarii und vom Adel 


— 
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Was das Kirchengefeg von ber Freyheit und den 
Immunitaͤten der Kirden und Kirchen - Diener 


x j 
werben ſi 6 von ſelbſten zu beſchelden haben, auf was Art und 
Weiſe ſie ihr Gottergebenes und gegen den Paſtorem dankbar 
und liebreich ſich erweiſendes Herz zu Tage legen wollen, damit 
ſie ſich des goͤttlichen Segens ſowohl im Geiſtlichen. fuͤrnemlich 
als auch im Leiblichen deſto ſicherer verſprechen können“: Ä 


7 30 Starkow kam bdiefe Veränderung bey eiher Kirchen: 
vifitation im Jahr ein tauſend ſiebenhundert vier und achtzig 
au Stande, uhfer Herrn Paſtor Georg Chriſtian Echeer, (zu 
Starkow vom Jabhr 1780 bis 1804). Bey den Honoratioren 
war allein vom Beichtgelde die Rede, indem ſelbige für Kran⸗ 
kehbeſuchung und auch Leichenbeſtattungen, ohne daran’ Anſtoß 

- zu nehmen, bisher remunerirt hätten, und auh noch kuͤnftig 
remuneriren würden. Zu den Honoratioren rechnete man naͤchſt 

den Adelichen auch Paͤchter großer Guͤter und dergleichen, und 
nahm alle uͤbrige auch von Leichengebuͤhren aus, wenn fie bey 
Beerdigungen nähmlih nicht bie Feyerlichkeiten des Singens 
der Collecten, oder Leichenpredigten, oder Parentationen ver⸗ 

langten, als wofür fie Gebühren zu erlegen Hätten. Die Ge: 
meinde wurde hierauf in fünf Claſſen eingetheilet. Zur erften 
gehörten adelihe Familien. Herren und Frauen follten. jährlich 
zu Neujahr zwey Neihsthaler dem Paſtor entrichten, die er: 
wachſenen und der Communion fähigen Kinder aber bie Hälfte. 
In die zweyte Elaffe kamen Pächter größrer Güter, und die 
ibnen gleich find. Die Männer geben jaͤhrlich, um Neujahr, 
einen Reichsthaler, ſechszehn Schillinge, die der Communion 
fägigen Kinder aber die Hälfte, Zur dritten Glaffe wurden die 

: Schreiber, "Wirthfchaftsführer = und Sührerinnen gezählet, die 
—— einen halben Reichsthaler entrichten ſollten. Zur vierten 
ber Hollaͤnder, Schaͤfer, Handwerker; zur fuͤnften Einlieger, 
Sathen: und Dienjtleute. Zur vierten Claſſe Gehörige entrichten 
Jahr aus Jahr ein: ſechszehn Schillinge, und bie.ans der fünf- 
ten Elafle ftets acht Schillinge, und. mit Einfhluß des Wierzei: 

ten = Geldes: Schillinge zehn. 

Was in Anfehung wirklich Bürftiger Gemeindeglieber- von 
Seite des Herrn Paftors beſchloßen und gefcheben fey, bedarf 


— — 
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ausſpricht (2), beziehet ſich zum Beyſdiele auf Befrey⸗ 


ung der Acciſe (13), Quartal⸗Aeciſe und Confumtionge 





wohl Heiner weiteren Darſtellung. Die Koͤnigliche Regierung 


beſtaͤtigte die Matrikel, doch kaͤmpfte die neue Einrichtung meh⸗ 


rere Jahre hindurch mit vielem Widerſtande. 
Bey eben dieſer Gelegenheit und wann die Aufhebung 
einzelner Predigergebuͤhren in Frage kam, ergab ſich nach den 


dabey gemachten Bemerkungen, wie von Mehteren dafuͤr gehal⸗ 


ten worden, daß der Erſatz des Beichtgeldes nicht, wie in man⸗ 
chen anderen Ländern, nach einem zehn = ober mehrjaͤhrigen Be⸗ 
trage beftigmt werden müfle, fondern etwa um ein Viertel 
Höher, wenn ber Ertrag der Yfarre nicht verringert werden 
ſolle, indem bey ber Einführung bes Beichtgeldes auch der 
Öffentlihde Genuß des Wbendmahles, fo wie der befondere_von 
" Alten and Kranken Öfterer üblich gewefen, und alfo eine ‚größe 
Beichteinnahme vorausgefehet worden. Es fey, bieß es ferner 
auch, auch deshalb billig daß der Erſatz böber fey, weil fi 
die Münzforte verfchlechtert ober ihr Werth verringert babe, 
auch der Lohn aller arbeitenden Stände bis zu den Tagelöhnern 
und Dienftbothen faft um die Hälfte erboͤhet worden, auch die 
Freygebigkeit gegen bie Prediger, worauf man ehedem fo viel 
gerechnet, fih verloren Habe u. f. f. 

(12) Das Sechſte Theil. Seite 110: „tollen mit den 
Häufern, darin fe wohnen, frey fepn von. aller Bürgerlichen 


Laſt und Beſchwerungen. Haͤtten fie aber andere Güter, bavom 
foßen fie Nachbar gleich thun, oder ſich mit der Herefhafft vers 


tragen. . 
Die Kirchen : Diener ſollen auch, zu ihrem eigenen Be⸗ 
huff, Zoll und anderer Beſchwernng frey gelaſſen werden. Es 


ſollen auch der Kirchen⸗Diener Wittwen, oder leibliche Erben 


Kinder), wenn fie die hinterlaſſenen Güter, aus den Gerichten, 
da der Pfarrherr oder Kirchen: Diener geflorben, wegbringen 
wollen, deswegen von bem Gericht, des Abzuge halber, etwas 


“gu geben, nicht beſchweret werden”. Balthaſar (Aug.) Jus 
Paſtorale, 1, Seite 950. „ 


(113) Trank- und Sheffel: Steur : Drödnung 
im. Herzogtbum Vorzpommeru uud Fuͤrſtent hum Ruͤ⸗ 
gen Meneſte, Grundgefehe) Seite 52, Nr. 2. 


‚ Abgabe, auch, bermahligen Nicht» Theifnahme in dem . 
Ufral⸗Cataſtro nicht befindlichen Kirchen - Pfarr » und 
Kuͤſter⸗Aecker an ber orbentlichen beftegenben Hufen» 
Contribution. 
Mehrere Unmflände fönnen fih im Leben eines 
Predigers vereinigen, welche fein chriftlicher Sinn gleich» 
fam als Winfe der Vorſehung betrachtet, daß fein Tag 
vorüber, ſey. ‚Zu dieſen Umftänden gehoͤret en hohes 
Alter, und’ die. mit dem hohen Alter zuſammenhan⸗ 
gende Ermattung aller Kräfte (14). Auch anhaltende... 
Schwaͤchen und Kranfbeiten, oder ein fieches 


— 





(14) Cramer (Dr. Dauiel) drittes Buch der Pommes 
riſchen Kirchen Hiftori. Das XLIX. Gapitel. Wie auff den all⸗ 
gemeinen Landtag zu Stettin Anno 1557 gehalten, vom 9. Phi⸗ 
lipp zum Griephßwald viſitiret, und verabſcheidet worden. Von 
Hoſpitaln zum Gryphßwald. Seite 138. „Vnd dieweil die Kir⸗ 
chendiener gebeten ihrer zu geruhen, wann etwan ſie den Kirchen 
dieſer Stadt eine Zeit gedienet, vnd Alters oder andern Zuſtan⸗ 
des halben in Schwachheit geriethen, vnd nicht mehr dienen 
koͤnten, daß ſie deßfals vor ſolche Kirchendiener auß Chriſtlicher 
Liebe vnd ber Billigkeit nad auch muͤchten getrachtet werben, 
daß fie den Miniſterio zu verachtung, und der Gemeine, der 
fie gedienet, zu Schimpff nicht an den Bettelſtab gerahten . 
möchten, fondern Nothturfft haben, bie verordenten des Rahts 
aber ſich daher erfleret, daß fie folhe fälle nicht verhoffen wol⸗ 
ten, da fie ſich aber je zutragen würden, hatte ein Raht Kaften 
Verwaͤſer und der Hoſpitaln Proviforn vnd Teſtamente fih je 
vnd alle wege Chriftlih verhalten, baflelbe wolten fie auch in 
ſolchen fällen, mit Gottes Huͤlff fih ferner zu verhalten wiſſen. 

Kirchen : Drdnung. Das Sehfte Theil. Von der 
Viſitation. Seite 95. „Die alten. Vrieſter find jedes Orts, 
da ſie lange gedient, dermaſſen zu bedencken, daß ſie in ihren 
alten unvermoͤgenden Tagen keine Noth oder Armuth leiden; — 
ob ihnen in den Hoſpitalen mit Proͤven oder in andere Wegen 
zu helffen, und was ihnen ad vitam zuzuordnen“. Seite 109. 
An Orten und Enden u ſ. fe 


Sehen. Das Vaterland will dem im m muͤhſamen, und 
wohl ſchweren Dienſte des Predigtamtes ſeine Kraͤfte er⸗ 
ſchoͤpfenden redlichen Arbeiter dankbar bleiben. Der 
Abend feines wirkfamen $ebens ſoll ftill, rubig-und fo viel 
möglich ungetrübet durch den Druck Ditterer Sorgen ver 
Nahrung in die lange Nacht des Todes und der Ver- 
geſſenheit übergehen. Daher bierhet es jedem aus Alters⸗ 
ſchwaͤche oder durch Krankheit Ermattenden die gem ein⸗ 
fhaftlihe Beyhuͤlfe feiner nahen Amesbrüder, 
alsdie erfte und naͤchſte Erleichterung an (15), erlaubet ſelbſt 
eine Subftitution (16), und ſichert dem durch Alcer 





‚ (15) Stat. Synod. Kapitel 6, V, Seite 13. „Sp je⸗ 
mand Alters oder Schwachheit halber das Kirchen: Umpt nicht 
mehr verwalten fan, follem die benachbarten Pafores eine. Zeit» 
lang das Predigt = Ampt für ihm warten, big, fo viel möglich 
ift, durch den Superintendenten mit Bewilligung: der Patronen, 
Herrſchafft und Fürfieher, dem ſchwachen Pfarr = Herren und dee 
Kirhen Rath gefhaffet wird”. Heferipe. Reg. Regim. ad den 
Herrn — Schlegel, betreffend die ad interim zu beforgende 
Amts = Verwaltung des kranken Ehrn Pracp. Werner zu Barth 
vom zoften Robr 1 Landes-Urk. Sunple menthend 3, 
Seite 391. 


(16) Koͤnigl. Reſcript wegen ber Subftitnttos 
nen der Prediger, Stockholm den Zıflen März, 1729, 
Landes: Urt. Band 2, Seite 714, 15: „Daß Teine Subſti⸗ 
tution Statt babe, woferne der Zuſtand ber Paftorum es nit 
unumgänglich erforderte, und daß Feiner zum Subftituten anges "* 
nommen werde, ehe und bevor derfelbe ordentlich vociret , exa⸗ 
miniret, präfentiret und änftituiret worden”. Gadebuſch 
Staatstynde, Band 2, Seite 215, VII.) Balchafar (Aug.) 
de matric. pag. 58, Nota'‘23; Subfitatio differt a concc/ho- 
ne Exfpectativae pp. Deffelben hiſtoriſche Nachricht von 
den Landes » Gefegen? Seite 95. Der Könige. Regierung 
Reſcript am fämtlihe Präpofiten, wegen der Subſtitution 
bey Königl. Pfarren, Febr. 24, 1727, and) ein anderes we⸗ 
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oder aeankheit entkraͤteten, treuen Diener ber Kirche, 
wenn er bie legten Stufen des Lebens hinabſteiget, ehr⸗ 
liche und loͤbliche Verſorgung zu, wenn es auch fehl⸗ 
ſchlaͤget eine Tochter bey der Pfarre zu erhalten, wel⸗ 
ches eben ſo wenig von unbedingter Nothwendigkeit, als 
die Erhaltung (Conſervirung) einer Witwe iſt (17). 

| Jetzt noch einen Blick auf den dunkelen Lebens⸗ 
augenbli, in welchem nicht - Alter, nicht Krankheit, 
auch nicht völlige Entfernung vom kirchlichen Lehrbegriff 
das Amt aufzugeben rathen, fondern pflichtwidriges 
Verhalten, ärgerlicher Lebenswandel und Unſittlichkeit 
hierzu zwingen (18). Zwar Fann einftweilige Ent» 





- gen der Subftitutionen der Prediger, Nvbr. 28, 1749, findet 
fd im zweyten Supplementbande der Landes: Ur, 
Seite 34 und 42. h 
(17) Vergleiche Seite 33, Note 15. 


(18) Leges Praepofit. IV. „Si vero quis gravius de. 
li quiſſe fuerit deprehen[us, confefiim Praep. Conſiſtorio et 
Superintendenti factum denunciabit, qui, quod jufum et 
aequum judicaveriut, Sacrae Regiae Majeftatis 'nomine 
ftatuent. Ipfi etiam Praepofiti oflicium ea in re ſegnius 
exequentes, animadverlionem Confiforii incurrent“. ‚Eon, 
fiforial = ISnfiruction vom Jahr 1681. Nebſt den Viſi⸗ 
tation-Abſchieden von 1707 und 25, GStralfund 1775, 
Fol. Zweyter Theil, Seite 23, $ 9. „Wann aber — oder Kir: 
chendiener, öffentlicher Webeltbaten bezüchtiget oder ſchuldig be: 
funden werden, mag zwar das Confiftorium, was Derentwegen 
zur Kirchen = Difeiplin und Cenſur geböret und vermöge der 
Kirchen = Ordnung zu ‚folder demfelben beygeleget ii fürnehr . 
men, da beneben u. f. f. 

Die königliche Landesregierung wendet fih im Falle der 
Prediger in ſolchen boͤſen Ruf geraͤth, zuweilen auch zunaͤchſt an 
den Probſt der Synode, worauf es ankommt, oder reſcribirt 
gar ſelbſt an den Prediger, alles nach Veſceſenheir der Um⸗ 
ſtaͤnde. 


— 


fernung-von Amtsgefchäften eintreten entweder wegen “ 
minder firäflicher, befonders Amtsvergehungen, oder 
ſelbſt ols Maßregel der Abwendung eines Anftoßes und 
* Yergerniffes (Icandali publici),. welches die Gemeine 
an ihrem Seelforger in Folge des von ihm .verfchuls 
beten Betragens, alfo. durdy ihn veranlaßt, nehmen 
‚müffen. Maßregeln dieſer Art-Eönnen daher auch ſelbſt 
während der Unterfuchung über ein dem Predi« 
ger zur Saft gelegtes, und durch ſtarke Verdachtsgruͤnde 
unterftügres Vergehen ergriffen werden. Dabey Fann er 
“allerdings mittelft Berufung an das Öberappellariong'- 
und höchfte Gericht feine Rechtsſache fortfegen. Doch 
haͤnget es von Beſchaffenheit der Umftände ab, in wie 
fern dann das Conſiſtorium Vorkehrungen treffen kann, 
daß einftmeilen der Gemeinde Fein Aergerniß durch die 
-  fortdauernde Amtsfuͤhrung des Predigers gegeben werbe. 
Und nahmentlich pflegten fodann die Eingepfarrten ohne 
Bedenken die Erlaubniß zu befommen, fich bey Taufen, 
Beicht⸗ und Abendmahlsandachten an einen andern Pre 
diger wenden zu fönnen, 
Die Amtsentfegung tritt ein in den Kur das 
Beſeh beſtimmien Faͤllen. 








Kirchen-Ordnung. Das Sechſte Theil. Seite 105: 
„Die Paſtores, fo anderer Urſachen, als falſcher Lehre, und 
aͤrgerlichen, oͤffentlichen, unchriſtlichen Lebens halber, von den 
Pfarren abziehen muͤſſen, ſollen allein auf Oſtern weichen, da⸗ 
mit ſie ausfuttern; denn das unzeitige und viele Umbziehen ver⸗ 
derbet die Pfarren u. ſ. f. 








XII. Was beym eingefretenen Todesfalle 
eins s Predigers ſogleich beſorget werden 
ſoll? 





1. Deſe rvitvierteljahr (oder, Sterbequartal). 

2. Önadenjahr. 

3. Abzug der verwaiferen gamitie von der Pfarre, 
Auseinandberfegung derfelben und des neuen Predigers, 
Ablieferung der Pfarrgebäude u. ſ. f. Kirchenbücher u. ſ. f. 
Memorabilienbuch. 

4. Verſorgungsanſtalten der Prediger - Wits 
wen⸗und Waifen in Pomern und Rügen. 
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Dıpı die fine eines eben berſtorbenen Predigers den 
Todesfall, ihres. Mannes dem Probfte der Synode ſo⸗ 
gleich bekannt zu machen verpflichtet fey, verfteher. fich 
vor felbft. Bliebe feine Witwe zurütf, fo läge die De 
forgung dieſer Anzeige den Kindern auf, und wären dieſe 
vom väterlichen Haufe entfernet, fo hätten Verwandte, 


Freunde oder Hausgenoſſen ſie zu machen. 


Der Probſt ſendet die Todesanzeige dem General⸗ 
ſuperintendenten zu (1), und vereiniget ſich, wenn nicht 
ſchon vor ber Beerdigung des Verſtorbenen, ſo doch 
am Täge derfelben, und jivar im Sterbhaufe , mit den 
Predigern der Probftey über die. Ordnung, in welcher 
Diefelben bie Predigten und Amtagefchäfte i in ber vermaife« 
ten Gemeinde zu beforgen haben @. Den eben diefer 





a). Loges Praspofi. XL "Qitamprimum | paſtor ali- 
quis diem faum öbierit, s Praepohtus, Ecclefiae ifius Provi- 
foribus et vicinis Paftoribus prius convocatis, eo [e con-, 
feret, ut quo ‘ordine oficium [acrum anno gratiae currente 
adminiftrari debeat, dilponet,, Diſpoſitionem fcriptam Su- 
perintendendi confestim transmittet, qui eam confirmabit, 
aut, ubi ı opus fuerit, corriget. 

(2) . Die ‚Witwe bat während des Steibeguartales 
dafür zu ſorgen , daß alle Amtsgeſchaͤfte verrichtet werden. Die 
pflihtmäßigen Arbeiten der Prediger fangen eigentlih erit mit 
dem Snadenjabre an. Würden fih indeß die aufwartenden 
Prediger auf Bitte der Witwe nicht entfchließen der verwaifeten 
Gemeinde ſdaleich in kirchlichen Geſchaͤften zur Seite zu ſtehen, 
ſo haͤtte der Wrobft überhaupt, welcher dafür forgen fol, daß in 
der Probfteg die Predigergefhäfte genau betrieben werben, bie: 
von den Generalfuperintendenten zu benachrichtigen, 


‘ 
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Uebereinkunft wird wegen der Fuhren mit den zur Lei⸗ 





Kirchen-Ordnung. Das dritte Theil. Won Epuo- 
die, Geite 39. „Zum fünften, vom. Gnaden-Jahr für 
Wittwen und Wäpfen der verftorbenen Pfarcherren; Wenn ſolche 
Calus vorfallen, fol der Superintendens verfchaffen, daß die 
nechiten-vicini, bey GStraffe, für die Wittwen, umbſchichtig 
das eine Gnaden-Jaht, ohn Entgeltniß (ſiehe Note 3). 
Balthafar’s (Aug) Jus Paltorale, 1, pag. 351, 
Not. 551. II. pag- 600; Gabdebuſch (Thom, Heur.) Staatös 
kunde, Band 2, ‚Seite 222 2, baben darauf aufmerkfam gemacht, 
Daß ben Hinterbleibenden Witwen und Kindern verftorbener Pre: 
diger außer dem Defervit oder, den vollem -Genuß aller Se: 
bungen besjenigen Quartales, in welchem Der Prediger geſtor⸗ 
ben iſt, ein gauzes Guadenjahr (365 Tage) über die volle Pfarr: 
bebung zufommes und nach Mnleitung des auf. Herzosl. 
Befehl abgegebenen Spnodal: Bedenken’g der Yom: 
‚merfhen Theologen über einige Artikel der Kir: 
hen: Agenda, von 1572, im Monat Auguſt, am Tage 
Bartholomaͤl, und zwar: Zum. Letzten. Bon dem Onaden = Jah: 
‘re (Bandes: Urk. Band 2, Seite 346 bis 348), bemerfet, 
Daß bag Defervit der Prediger des platten Landes: wegen der 
Befchaffenheit mancher Einkuͤnfte und wegen der verſchiedenen 
Zeiten, in welchen manche Hebungen vorfallen, vom Deſervite 
der Stadtprediger ſehr abweiche. Vorzuͤglich muͤſſen bey De: 
fervit =.und Gnadenjabres⸗ - Berechnungen . det Randprebiger de: 
rüdfihtiget werden: "" 

ı) Daß, im Sal der Predfger um oder nad Johan⸗ 
nis ſterbe, die Erben den vollen Einſchnitt i an Winter = und 
Sonimerkorn als Defervit genieſſen, den zweyten darauf folgen⸗ 
den Einſchnitt aber als Gnadenjahr. 

2) Sterbe er kurz vor Weibnacht, fo eifalten. (parti: 
eipiren) die Erben für ein Vierthel, Biere); 

3) Sterbe er vor Sftern, = auf ein halbes, und 
4) vor Johannis, auf drey Wiertheile an dem bevorz 

ftebenden Einſchnitt und fixen Hebungen, welde auf Michaelis 
fällig find; das Webrige werde zum Gnadenjahre gerechnet. 

5) Sterbe ber Prediger nad Oſtern, da.die Sommer: 
feat noch nicht beftellet worden, ſo werde dieſe nicht zum De: 
fervit, ſondern völlig zum Gnadenjahre gerenet. . - _ 
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In den ruͤgenſchen Probſteven hielt ber Probſt in dem 


durch den Tod des Predigers verwaiſeten Kirchſpiele ſtets die 


erſte Gnadenjahres-Predigt; die zweyte Predigt beſorgte der 
Senior der Synode. Dieſem folgten. die uͤbrigen Spnodalen, 
und zwar nach dem Alter. ihrer Amtsjahre in der Spnode, und 
verrichteten, gleich dem Probſte und Senior, an dem ihnen zus 
fallenden Sonutagen zugleih alle anderen: Amtsgeſchaͤfte. Die 


übrigen in der Woche vorfallenden Gefchäfte betreiben gemwöhn- . 


lich die dem verwaifeten Kirchſpielr am naͤchſten wohnenden Pre: 
dDiger, aus Gefälligkeit. Hätte nun ein Synodale aud, 
ehe er ein ruͤgenſches Paitorat angenommen, in Pomern oder in 
einem anderen Lande, mehrere Sabre über einem Predigtamte 
vorgeftanden, fo kommen diefe Amtsjahre bey der neuen Pfarre 


und denjenigen Onabenjahresarbeiten, welche er zu übernehmen. 


bat, in keine Betrachtung, vielmehr if und bleibet er das 
jüngfte Probfteymitglied fo lange, bis ein im Amte noch jünge: 
ter Prediger vorhanden ift. 


"Im Maͤrzmonathe des Jahres ein tauſend achthundert vier⸗ 
zehn wurde an Statt, der ehemahligen Aufwartung des ganzen 


garzer Eirkels bey Gnadenjahren folgende Wertheilung ber Pfarren 
gemacht, und im öftlihen Eirkel einftimmig genehmiget._ Die 
Probſtey Garz beſtehet aus drey Cirkeln. Zum erſten gehoͤren 
die Pfarren: Moͤnchgut, Landen, Zirdow und Vilmitz. Zum 
zweyten: Garz, Casnevitz, Zudar, Schwantow und Poſeritz. 
Zum dritten: Guſtow, die Alteführe, Rambin, Landow ul 
Samtens. 

Sr” der Probſtey Grimmen in Neudor pomern warteten 
vor dem Jahr ein taufend achthundert ſechs, und zwar zu Kirch⸗ 
Baggendorf auf die Paftores zu Tribbſees, Vorland, Nakom; 
Glewitz, Nehringen und Deyelsdorf. 


gu Tribbſees und zwar bey der. Grlebigung des haſtora⸗ 
tes: die Paſtores zu Glewitz, Nehringen, Deyelsdorf, Drechow 
und Kirchbaggendorf, wie auch der Diakon. zu Tribbſees. Bey 
ber Cröffnung bes Diakonates: die Paſtores zu Nehringen, 
Depelsborf, Drechow, Kirhbaggendorf und Tribbfees. 

Zu Reinberg: die. Paſtores zu Griſtow, Horſt, Reinken⸗ 
hagen und Brandshagen. 


Zu Griſtow: die — zu Reinberg zmb Neuenkirchen, de 


jure; ex aequo es bono aber der Paſtor zu Reinkenhagen, 


. 


Y 
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chenfolge verfammelten Eingepfarrten das Roͤthige ver⸗ 
abredet und feſtgeſetzet (). 





welches umgekehrt von Seite des Papers zu Griſtow in Reinken⸗ 
hagen auch geſchehen. 

Zu Horſt: die vaſtores von Stoltenhagen ‚ Neinderg, 
Reinkenhagen und Griftom. 

Den legib. Praepofit. Hemäß fol der Probſt im Sterb- 
Haufe mit den Spmodalen zufammenfommen, um wegen ber 
Gnadenjahresgeſchaͤfte und der Folge oder Orbnung zu berath- 
ſchlagen, welche zu beobachten fey. Jedoch iſt nach Maßgabe und 
Anleitung aͤlterer Verzeichniſſe und Bepſpiele (Deſignationen) 
ein Entwurf (Deſignation) gemacht und den aufwartenden Pre⸗ 
digern vorgeleget, von denſelben unterſchrieben, und, wenn er 
mit der Zuſtimmung des Generalſuperintendenten, dem Probſte 
zurüdgeihidet worden, zur Regel und Richtſchnur angenommen. 
Das Documentum Confrmationis des Generalfuperintenden: 
ten wird alsdann auch dem Sterbehaufe zur Nahahtung vom 
Probſte eingehaͤndiget. Einen Sonntag um den andern predigen 
in der verwaiſeten Kirchen Prediger, und an Hauptfeſten, wenn 
ſie vorhanden ſind, Candidaten; an den Zwiſchenſonntagen liefet 
ber Kuͤſter. 
Auf jene gehörige Vertheilung der Gniadenjafredgefääfte 
beziehen fih die Worte der Scazut. Synodal. Capitel 6, I, 
Seite 12. „Der Prediger Wittwen und Wapſen ſollen durch 
Begnadung Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt zu Schweden ihres Gna⸗ 
ben = Jahre genielfen, nach hergebrachter Gewohnheit unter Predis 
gern von der Zeit an, als der Prediger in Gott eutſchlaffen ift, 
jedoch alſo, daß die benachbarten Paltores das Kirchen⸗Ampt 
mitler Zeit für fie verforgen, — im maffen von Superintenden- 
zen, oder in abgelegnen Dertern, durch die Praepohtos — hietz 
von unter fie Verordnung gemacht wird”, 

(3) Decret, Reg. Confiftor. vom ı5fen nguf 17042 
wegen ber Abs und Bufuhr der im Gnadenjahr aufwartenden 
Prediger, von Klindonfteöm, Anhang verfhiedener Landes s 
Verordnungen u. ſ. f. Seite 229. "Ferner ; Seite 230 bis 235. 

Die Ab = und Zufuhr beruhet dem Anfcheine nad, im 
jeder Synode, ia vielleicht in mander Gemeinde auch auf dem 
bisher Neblihen oder: Herfümmlichen, In ber barther Probitey 
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Das Guaden jahr‘ einer Witwe lind, der“ under. 
forgten Kinder dauert volle drey hundert fuͤnf und lichehig 
Tage, und faͤnget mit dem geendigten S srerdeg uabr 
tale an (4). 

Nach Umftärben iſt das Öhaden safe Sch vurch 
Königliche Gnade zum Beßten einzelner Wirmen und 
Samilien in, ein. geboppelr ® ‚vermandelt —F 0% 





> 1 . „ri v zen, & . plz,, ; , 
fpricht die erfähnng dafür, Fr bie Fehien —* Hreblgern ge 
den vicarirenden Amtsgeſchaͤſten vor Ben’ Eingepfatite® derwaiſen 
ter Kirchen entweder geleiſtet, ober im Gelbe vekguͤlet' worden 
find. Johann' Joachim Spalvius's, Präpofei:zer Bari 
dem Sonfilterio 1763 den’ ;igten April uͤbetgebene Prde ſra- 
tion wigen einiger. Neterungen, die von: den Einzepfarrten! iu 
dem Gnabenjahre beſonders zu Fribehm in Abbohluug ba 
ſelbſt aufwartenden Prediger Angerünee werben wollen· Conſi⸗ 
ſtorial ⸗ Archib. 

“+ 14), Verglekche Rote * "garen: & —E— 
Das Sechſte Theil. Bon der Wiſſtatibug Won — —ndawrie⸗ 
ſter⸗Wittwen, Seite 109. "„Udh ſollen fi nad ihter. Manner 
Todt, durchauns in unſern Furſtruthaͤern bas BGuadenabt das 
ben, mit aller Befoldung’uind Eirlöimenti «U com: 

Kirchen: Orbnung. Röte:ar 'Widierg BAB: see 
Snaben Jahr und nicht länger, hur Eutgeltniß dus Umipt here 
walten und warten, allein daß die Witwen ihnen weni ide 
Fommen, und prebigen, eine Mahlzeit 'Wiöhet, Wäre 6 aber 
an etfihen Orten ſo beſchaffen, : daß idie vicmii Paßorerifongse: 
nicht wol abwarten könnten, "Te: ieh: bie; Mitwe ‚einer‘. Caponiir 
Die Zeit des Gnaden = Jabra über zu halten ſchuldig ſeyr. 

(8) Die Kirchen⸗ Drbnung fpriht von’ —— 
Jahre. Indeß iſt auch von Sr. Koͤnigl. Maieſtaͤt elntzelnen Pre⸗ 
digerwitwen ein do ppeltes GSuaden:⸗ Jahr dewilliget, nachbem 
die Konigl. Hochpreisliche Landrorrgierung zuvor die Angelegen⸗ 
zeit dem Herrn Generalfuperintendenten befannt gemacht, und 
durch Deuſelben darüber vergewiſſert worben war, ob die In ber 
verwalfeten Seweinde auſwaitenden Herten Prediger ung‘ wu 
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Qep Predigern, welche unvereßefige ſter⸗ 
ben ‚ fälle das Gnadenjahr von ſelbſt weg, jedoch nicht 
das Dates kvit quartal (6). Dieſes iſt im gemeinen 
Recht ni 
Herlommen und engine Bere (7) 


20 € 





reit) ſeyn, die Clichite des Preblatamtes bey det Geineinde 
noch ein Jahr hindurch zu beforgen? 

So erging, Stralfund den sten März 1798, an den Bis 
segeneralfaparinteudenten Ox. Bro tmann zu Greifswald fols 


genbes Schreiben, ber.. Kin. Regierung: „Als Sr. Koͤnigl. 


Meieſtaͤt in HHuaden geruhet, der verwitweteu Paftorinn Jver⸗ 
ſen zu Prerom in Ruͤcſicht der Verdienſte Ibres verſtorbenen 
Ehemannes ein doppeltes Gnadenjaht zu bewilligen, ſo haben 
Wir, denſelben hievon unterrichten wollen, um Ehrn Eynodales 
bes barthſchen Synodi hievon zig benachrichtigen”, Eu 

. Ein aͤhnliches Schreiben ‚wurde quch an; die Witwe er> 
laſſen. Ein Schreiben aͤhnlichen Inhaltes erhielt die verwitwete 
Vrobſtuim Teſchendorf antex dem ınten Junjuq 1813 „uf das 
Geſuch⸗adet. Witwe des verfiorkengn Probſtes Teſchendorf zw. 
Granzkurg- um: Bemilligupg, singe doppelten Gnabenjahres ergeht, 
nach Sarfıber von ber Shukalı Ves, abgeſtatetem muterthänigften 
Bericht nach Hofe, undharguf-iegt eingeapngenem Allerhoͤchſten 
Anpwortähraike am. Beineide: Daß Sr., Koͤn. Majeſt. benz 
Ansuchen tan zu sebeg und derſelben das exbetene ‚doppelte 
Gnadenjahr au ‚bewilligen geruhet u. ſ. f. 


2 Wergleihe. Schmehlich, = Yommerih - : Rüglan. Staats⸗ 
ealev dex.auf; das Jabt 1794,.4, Artikel III, Geiſtlicher 
Eat, Nasa, Pafiores imn Vaerthſchen Synodo, Prerow. 


Joh. Friedr. „Schröder, Wice⸗ Poſtot, wahrender Be bes zwey⸗ 
joͤhrigen Gnadenjahes. ini. ı.. 


— Balthaſar, (Aug), „im 3a aber der verſtor⸗ 
bene Pfarrherr keine Witwe, nah Leibes⸗Erben Hinter ſich 


lieſſe: wird dag beneficiung annj, wuin pacrea prr oollatera- 
libus nicht geſtattet/ u .. - 
. (D Im Sal en Anverheitaihetet Prediger. "en vot, 
einem geendigten Quartele ſtirbt, hören alle weitere Auſpruͤche 
ſeiner Hiaterleibenden von ſelbſt, ſogleich auf. Umgekehrt aber 


Ägentlich. gegruͤndet, ſondern beruhet auf 








In fo. fern Bine, ah, Kinder als eine Perfon 
betrachtet werden, geſtehen die Geſetze beyden ein, Gna⸗ 
denjahr zu. Mag indeß durch das geſetzliche Anfeben 
der Umfang des Genuffes des Gnadenjahres ſich. auch über. 
mehrere. Kamilienglieber ;.eines. verfforbenen Predigers 
eudehnen, ſo fbgen Varchdvupen und Bafehe eben 





u) 


‘ v 
wie \ .. 


er llerbe aleiq. im annfange, einet. nen Quartales, tiefe ſich 
bieſe Quartals he du bung Tree machen ?. Das ehrwuͤrdige Minis . 


ſterium der Etadf Stralſund verlor in den Jahren 1756, ' ', 1813 


and 16 drey unverebeligt gewefene Prediger, Johaun Earl 


Baier, Klofterprediger zu St. Johannis, Et. Unnen = uud 
Brigttten und St. Georg; Johann Chriſtian Bernhard Saserr 


Diakon zu Gt. Jakobi, und M. Friedrich Heinrich Gregor | 
Kahlow / Stakon zuSt. Nitifar, andi vie Bettdandte: der erſt 


genannten beyden Vollendeten "erhielten ti⸗ Ennahmen det: erles 


digten Aemter bis- sin Schluß · des Rterbequartales, indem die 


Herrn Minifterleten bie uͤblichen irchlerhredtgten übernahmen ; 
Bey Kahloms ehn ‚ehytobere fich bieſe Thelluchme „wog: 
reger. 
EEE ride 
Die altzemeinen vaadlaee bee: bat Defervit finden ſic 
—* Wieſe's Handbuch des gemeknewin Teutfſche 

and blichen Kirchenkechts als Coammentar über 


feine Grundfäge deſſelven, Theil 2, Leips. i800, gr 8; 


$ 240, Genuß“ der Pfruͤnde ndd Arſurven bes Pftundners. 


Seite 496. ' ‚Die Erben eines Geiſtlichen koͤnnen ben Genuß 


feiner Pfrunde noch haben als annum Hefervitum , dt, den Ger 
nuß der Einkünfte, melhen der Verſtorbene, oder abdanfenbe 
Geiſtliche, welche hierin gleich find, ſchon eigentlich verdient dab; 
nie fie wirtlich percibirt zu haben, obgleich er das Hecht dat» 
auf bereite witklich ertuorbth Nat'(Dies jam self), “Aber ſehẽ 
ſtreitig iſt hier, von warn das it Pereipirte nie verbient zu 
betrachten nrw f En 


/ 


* 
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dieſen Umfang doch auch in feine Graͤnzen zurdct, und 
ſchraͤnken ihn ein (—)3. WW 
Soollte das hinterlaſſene Vermoͤgen eines Predigers 
nicht hinreichen, die Schulden deſſelben damit zu dec⸗ 
en, fo koͤnnen die Gläubiger die Einnahme des Sterbe⸗ 
quartafes in Anfpruch nehmen, aber. niche-bas Gna⸗ 
denjahr (9). u 
Woaͤre die verwalfete Stelle am Ende des Gnaden⸗ 
jahres noch unbefeger, fo werben zur einftweiligen Ver⸗ 
woltung derfelben ,. noch ehe‘ das Gnadenjahr “aufs 
böret, alle erforderliche Anflalten und Werfügungen 


‘ 


gemaches (To), Ä | 
(8), Dahin gehören, alle bie nicht Leibes.: Erben find, 
und horodes extranei, alfo nahmentlich auch bie Stief: Rinder, 
welche durch bie SHeirath- bes verſtorbenen Predigers in. deſſen 
Haus eingsfühtt wurden, von Klindomwfröm,. chendafgibit, 
$ 3, Seite 269. Gerner, ‚die. Braut. eines. ver bobten 
Drediger’s, bes kurz vor ber Beſtatigung feiner Che mit 
derſelben verſchied, (in diefem Fall bat bloß ein Deſervit Statt); 
endlich die Erben des Prebigers felbft, ‚weider einem 
Ruf zu einer andern. Stelle folgete, die Abſchieds⸗ (Abzuge-) 
Predigt bielt, und plöglich -firht. „von Klindpwfirdöm, am 
angeführten Orte, Giete 270. - , , 
(9) Bon Klindowſtroͤm, zweptes. Rapitel, Titul 
ein und zwansig,'$ 2, Seite 267 und 68. „ud bindert es 
der-Wittwen an folcher, Theilnahme nicht, wenn ſie ‚gleich ihren 
Brautſchatz (ibie Illata) aus des ‚Mannes ‚Vermögen zurüdfors 
dert, oder auch, wenn fie, ‚wie an einigen Drten im Gebrauch 
iff,. in..portione. ſtatutaria ſuecediret, das Heißt, : aus. dem 
Nachlaß des verfiorbenen Mannes denjenigen, Anthell erhält, 
welcher den Dyt$ ; Statuten gemäß einer Witwe gebüßtet, 


. (10). In Städten, zum Beyſpiel Sreirg ald, het in. 
‚ ber beftehenden Wacanzzeit oft Einer der Miniiteriaien bie 
“ Predigten des Verſtorbenen und die übrigen Amtsgefchäfte über: 
nommen, alsdann den Schalt, f- wohl den fichenden als zufaͤlll⸗ 


— 





' 


. Mit, ‚ben Ende des Bnabenjafres treten die Bit J 
wen und ‚Kinder. in den uneingeſchraͤnkten Beſid und. 
Genuß aller Vorzuͤge und Rechte, die ihnen durch 
bie Kirchenordnung wit andere geſetzliche Anordnungen 
ageſchert Sie verhalten | im: Kirchdorf des 








gen erhalten, bee die Amtewelamns aber dar. die Siehe vun. 
fünet. Auch bat der Magiftrat die Gefhäfte, ald. bey Wacans 
zen der Jalobilirche, den beyden Predigern der Nikolaigemeinde 
übergeben. Auf dem platten Lande in Pomern übernahmen 
vier bis fuͤuf Prediger in ſolchem Fall die Geſchaͤfte, auf. Ruͤgen 
aber betrieb. fie der ganze Synodus. Die Synodalen wurden 
alsdann gleichfant al6 Gebälfen (Fiduciarii), betrachtet. Man 
er mit dieſer ade Balthafar ı (Aug.) Jus P. 22 

Patg· 3 

die eirabe und Bitte des Herrn Generalfup. Dre 
M. D. K. S. N. O. Prof; Schlegel’s (1806, April 71), „daß, 
wenn in einer erledigten Pfarre fein Gnadenjahr "Statt: habe 
oder daſſelbe abgelaufen fey, zu Folge der -Einrihtung der. all 
‚gemeinen Predigersund Watfenverforgung bey forts 
Dauernder Wacanz den dazu erfuchten dienenden Predigern die 
Beeidentien der Predigerverrihtuingen zukommen, auch wenn fie 
es verlangten, falls fie zur Haltung einer Predigt seiten, von 
ihnen eine Did berechnet werben dürfte, das Wehrige ber firirs 
ten Hebungen ber allgemeinen Prediger = Witwen = und Wailen⸗ 
Verſorgung zufallen möchte”, erklärten bie Stände, „der 


gewuͤnſchte Zweck dürfte. auf keine andere Weiſe erreichet 


werben, als wenn bie. Prediger einer Synode fi vereinbarten 
und fAmmrinp. darin einig wären, daß ſolches duch für die: Folge 
- alfo gehalten werde, und alsdann zu einer folhen Vereinbarung 
bie habe Gonfirmatien erfolge, jedoch nur: falva jure der Kir: 
Wen, ſo, bag ber Fall nur dann eintreten koͤnnte, wenn Die 
Rirche die Beſorgung aller Amtsverrichtungen den Predigern ge⸗ | 
sen Seffion der Emelnmente für die Zeit der Darame berlafen 
wolle, . 

In der barthiſchen Eyuode. baten Sie ‚aufwartenden Pre⸗ 
diger aus freyem Willen die Firen Hebungen der vacanten 
Pfarre der Witwen s Cafe zugewandt. In anderen Spnoden 


! 


Sprengels eine bequeme. freye Wohnung, deren Unter« 
haltung, auch wenn keine Witwe:vorhanden ift, den 
Umſtaͤnden noch, . den Eingepfarrten obliegend ſeyn 
kann (11). Dieſe Wohnung duͤrfen: die Witwen, aus 
triftigen Gründen, ſelbſt verm iet hen und, um zum 
Beyſpiele den Unterricht und die Erziehung ihrer Kin⸗ 
der leichter beſorgen zu koͤnnen, einen andern Auſent⸗ 
haltsort wählen. Iſt Fein Witwenhaus vorhan· 





bat manfic, wegen der an die Cafe zu zablenden Summe verglichen: 
Auch auf Rügen find der Caſſe von der Trenter Vacani vor ieh 
rexen Jahren einige Vortheile zugefloſſen. 

Lant Königl. Refolntien, Stralſund den 26ften gar 


nuar 1307 follten die Verforgungsanftalten der Witwen, melde. 
theils in einer freywilligen Webereintunfe bei. Mitglieder bes 


Prieferfiandes, theıld im den Vorſchriften der..Kirhenorbhung 


Wegen bes Beyttags der Gemeinde. den Grund hätten, und vom . 


diteren Beiten ber, ohne daß über irgend eine daraus entilen | 


dene Verlegenheit geklagt mworben, und ohne Koſten -für dem 
Staat ſtets Statt gefunden, naͤhmlich, daß die Witwe eines 
Anteceſſors den achten Theil her beftimmten Einkuͤnfte auf 
Lebenszeit gendffe, ‚und baß die Eingepfarrten verbunden feyn, 
eine Witwe mit einem Haufe sum Venohuen zu verſehn, erbal⸗ 
ten werden. 

(11) Kirchen- Hrbunng. Das Ense Theil. Dr 


⸗Vrieſter⸗ Wittwen, wie die auf den Dörfern fowohl, als in 


Städten, follen verforget werden. Geite 108. „Den Priefters 
Wittwen (ollen aud in Städten ‘die Kaften s Vorfieher eine ges 
legene Wohnung fhaffen, darin fie in ihrem Wittwen : Stande 
frey wohnen, ohne alle. Bütgerlihen Buͤrden und Unpflicht‘‘. 
General: Kirhen » Bifitations s Inftructiog 
de 1655, XVII, (Randess Urk..2;, Seite :625: „Bey. Dies 
fem Viſitations⸗Werk ſoll unter andern: fleifige."Erfundigung 


angeſtellet werden, ob nicht für die Priefter : Wittwen,., wenn 


dieſelben nachgeblieden, in Städten und auf dem Lande, eine 


Wohnung, mo diefelbe nicht ſchon vorhanden, ausurichten, und 
fie mit einem jährlichen Unterhalt von den Pripsfituren, - Wfars 


ET 
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den, ſo ahelten bie Witwen ſo lange Hausmiethe, dis. 
die. Baute des Haufes vollendet iſt (1213)... — 
Außer der bequemen und freyen Wohnung erhalten. 
die Witwen, und zwar des-platten Landes und elnjelner 
Städte, den achten Theik aller’ ſte hen de n Pfarrhe⸗ 
bungen, hier und da auch ben fechsten (14), ja, ſelbſt 
den fünften Theil (15). Erlauben es die Kirchenmit⸗ 
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ren und Paironis, zu proclilien; damit, wenn der vocandus 
Praepoſitus oder Paſtor, ſeines Antedelforis nachgelaſſene Witt⸗ 
we zu heytathen Bedenken hat, fie fih daß ſte nebſt ihren. Bapı_ 
felein verftoffen und verlaſſen, nicht zn betlagen haben. | 

Das Holz zu der Wittwe Haͤuslein koͤnnte: 1) von den 
Pätronis, dag übrige von den Kirchipiels s "Berwandten ‚ vermits 
telſt einer geiviffen "Anlage, beydeſchaffet, alſo auch unterhalten wer⸗ 
- den; jedoch daß in Ruͤgen und an andern Orten, ba ein anders ge: 
braͤuchlich, es nad vorigen Gewohnheit‘, verhaͤuret die Haͤure 
abſonderlich zuſammen gefainmlet, endlich zinsbar geleget und 
mit angewandt; 3) Von dem Paſtore jdhrlih ein erträglices, 
nach Geſcalt und Vermoͤgen der Pfarre, und zwar zum. wentaſten | 
der achte Theil des Meßkornes gegeben werde. . 

(12:13) Auch in Städten erhalten die Witwen zuweilen ein 
Locarium, welches allerdings nach dem Maßſtabe ber üblihen 
Miethen berechnet feyn muß, zumahl wenn. eine. zahlreiche ner: 
waifete, unverſorgte Nachkommenſchaft ihren ‚bisherigen. Verſor⸗ 
ger überlebte, Die Etadt Stralfund ‚hat ſich auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht auf die Lagen der Witwen ihres Minlſterii theilnehmend 
aufmerkſam bewielen, auch bat Greifswald noch ih den: letzten 
Zeiten ein aͤhnliches Beyſpiel aufgeſtellet. — 

c4) Zum Beyſpiele in. Grimmen, Sichen ⸗ Matrikel 
vom Jahr 1685. von Klinckowſtroͤm, Seite 275. FE 

(15) 30 Wufterbufen in der wolgafter Probftey. Wo⸗ 
her wohl: dief e Einrichtung? Etwa daber, daß die Pfarre eher 
dem faſt aus lauter Bauerböfen beftand, - und’ daſelbſt die aus 
fälligen: SHebungen, an üwelchen die Witwe keinen Antheil 7 
verhältulpmäßig fehr betraͤchtſich gegen die ſtehenden waren? Die 
Kirhenmatritel theilet folgenden Aufſchluß mit: „Was das 


teh, Hecheden er Ginpapmen uch durch Zulagen 
aus jenen Mitteln erhoͤhet. 
Alle Hebungen ber Witwen hören mir dem Sterber 
quarfale iner. Witrog, auf. (16). 

‚ Die Siademiniſierlen zu Stralfund (17) und 


2 









Vitalitium (der Witwe bebeiſt, hat jetziger daſtor Herr Mas 
sifter Gerdesfen (+) bey Antritt feines Paſtorats freywillig ans 
genommen und fih mit der Frau Wittwen vergliben ihr dem 
sten Theil. ‚ler ‚Ordinsiren Hebungen an Koru, Geld, Butter, 
KHüner, Exner, Mürfte, welche wuͤrklich einkommen, auch den 
sten Theil der Holzfuhren zufließen zu laffen, Die Acciden⸗ 
zien bebalt der. Herr VPaſtor allein, auch Die Hebungen für bie 
Regiſter zu halten. Welches beny in Künftigen ‚Fällen, wenn 
Witwen feyn, vom Succellore ‚eben alfo fol gebalten. werden”, 
Sa ift e8 denn auch ſeither gebalten worden, und die Witwe 
betosmmut, alles nach gesenwaͤrtigem Werth berechnet, etwa Eins 
hundert und achtzig Reichethaler. 
Cis) Von Klinckowſtrdm, Seite a 


(17) Die Minikerials Prediger Witwen: Cafı 
fo zu Stralfund wurde. errichtet in einem Gnebenjahr, im 
welchem die Hauptliche zu St. Nicolai ihren Paſtor und dere 
mobligen fiebenten Stabtfupezintendenten Georg Bedmann, _ 
Pr, Th, Air verlor, ang Horndach im ameybradiiäen, (farh - 


9 M, Georg Serdes ‚ Yaftor zn Wuſterhuſen vom 
Jahr 1663 bis 1675 , mar ein Maun von eremplarifhen und 
jänvormgeißlichen Lebenswaudel“, Viſitationsabſchied der Kirche 
zu Wuſterhuſen vom Jahr 1666. Laut erſchallen Gerdeñ Klagen 
aber über die damahlige Gemeinde zu Wufterbufen, ufle vers 
abfänme den Gottesdlenſt, fe, daß er. ihn bisweilen habe ein 
ſtellen mäflen‘ 
8 (71) Man, vergleiche Memor. Theölogor, noflrt ſoculi 
‚elarisfimor, renavasae decad, quart. Francoturt. dx Pag: 447 
om 5, wodurch M, Michael Lobes Karte biſtoriſcho Brächlung, 
wie das heilfamo Werk der Stralfundifgen Kirchen; Meformation 
uf h, Etralf, 4, Seite 61 ſich in vieler Hinſi cht vermehren laßt. 
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im Jahr 1638, September 5, und auch den Archidiakon und 
Nachmittagsprediger M. Arnold Stoltervoht aus Libel. 

Eilf Prediger unterfhricben deu Beſchluß, pabwmlich e. 
Baltbaſar Rhau, Paftor zu Gt: Nikolai und achter Stadtſuper⸗ 
intendent, Dr. Philipp Heintig Friedlib, aus Osnabruͤck im 
Weſtphalen, damahls Paſtor au, St. Jekob, M. Philipp Mens, 
Paſtor zu St, Marien, M. Albert, Sleban, Diakon zu Mas 
rien, M. Lucas Vyl zu St. Jakob, M. Johann Heiligen 
dorf, Fruͤhprediger zu Marien, M. Zachariado Rottmann, 
Diakon zu Nikolai, Paul Popl, Prediger ber beiligen Geiſt 
Kirche, M. Martin Meyer bey St. Johannis: 

Der erite Beytrag wurde um Weihnacht 1639 von neun 
Bredigern abgeliefert, und betrug im Ganzen: Meichethaler 
fünfzehn. Dr. Th, Superintendent Rhaus Witwe,. Catharine 
Krakevitz, m, Johann Heiligendorfs Witwe, Suſanne, geborne 
Zeaͤmann, und Yaul Pre Witwe, Sufanne, geborne Harder, 
genieffen im Jahr 166: die erflen Unterfiügungen ber Calle; 
Siae Jede erhält 35 Mark funbifh, 4 Schilinge, - | 


"Dinnies Gohaun Aldert) hat in Gadebuſch Yom. 
Sammlungen Heft VIE und VIII, Seite 279, unter den Ver⸗ 
forgungsanftalten zu Stralfund auch 26) die Prediger : Wittwen 
Saffe aufgeführt, und davon. Folgendes augemertet: „dieſe Caſſe 
iſt theils aus. einigen Vermaͤchtniſſen, theils aus den Zuſchuͤſſen, 
welche die Mitglieder des Miniſteriums bei ihrem Eintritte in 
das Amt au diefelbe erlegen, erwachſen, und allmählig vermeb: 
vet worden, Die Beilimmung berfelben if, daß die Wittwen 
hiefiger Prediger und ihre hinterlafienen elternlofen noch unbe: 
rathenen Kinder daraus eine Beihuͤlfe genieſſen folen, Die Vers 
waltung derielben iſt bei den Mitgliedern des Miniſteriums. Ihre 
Zond beträgt gegenwärtig (im Jahr 1785) etwa 3000 Kthlr. 
Die jaͤhrlichen Einfänfte werben unter den vorhandenen Wittwen 
und Waifen jedegmahl, und zwar in ber Maſſe vertheilt, daß 
Die Eintheilung nah bet Anzahl der Haͤuſer oder Stämme 
geſchiehet, ſo daß eine jede Wittwe, fie mag Kinder haben oder 
nit, eine Portion, die Kinder eines. Prebigers aber, der Feine. 
Wittwe binteridßt oder deſſen Wittwe verſtorben iſt, ebe ihre 
Kinder verſorget ſind, ale zuſammen eine Portion erhalten; 
daher dann die Keibilfen, da fie fih nach der jedesmahligen Ans . 
zahl der Dazu berechtigten Predigerfamilien richten, ſehr wugleid 
ausfallen fönnen“, 
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ju wreſewald (18) haben. durch errichtete Berfo or⸗ 
gungsanſtalten der Witwen ynd Waiſen ihrer verſtor⸗ 
denen . Mitglieder, nad) Bermögen für die Witwon 
geſorget. 2 

Einzelne Teſtamente und Legate angeſehener 
Eingepfarrter und auch bemittelter Prediger haben zum 
Beten der Witwen des einen und anderen ‚Kirchfpieles, 


s 27 





Aebrigens geht die Verwaltung der Witwen⸗Caſſe unter 
deu Predigern um, und der Guperintendent aflein: ift Davon 
ausgenommen. Fin Iceder Prediger gibt beym Antritt feines 
Amtes au bie Caſſe: Reichsthaler fünf und zwanzis weiter 
aber Nichts. 

Dadurch, daß nach dem Tode der Wiewen die nuverſots· 
ten Kinder dexſelben die muͤtterliche Hebung genießen, wird dieſe 
Witwen Verſorgungsanſtalt auch zugleich eine Derforgungeanfalt 
der alien. : . R 


(18) Statuta vn Anlegung und Erhaituns einer u 
fuͤr die Greiffswaldiſchen Prediger Wittwen, aufgefehet und bes 
liebet von dem jto lebenden Greiffswalbiſcher Mänifterio An- 
no MDCCXXVIII. den 10. Yan. mit beygefügten Gnaͤdiger 
und Hochgeneigter Conßrmation — durch den öffentlihen Drud 
publicirer im Anfange des Jahres MDCOXXX, Sreifswald, 
bey Jac. Löffler, 4. 


Im Minifterio waren damablẽ bie Doctoren. der Theolo: 
gie, Albert Joachim von Krakevitz, Stadtſuperintendent, Mi⸗ 
chael Chflian Ruff meier, Paſtor zu Marien, und Gaf, 
Henri Balthaſat zu St. Jatodi, Mag. Gottfried Ppl, 
Archidiakon zu GSt Nikolai, und Mag. Tetzloff (Erſtubh) Dia: 
kon zu Marjen, Battus (Mag. Theodor) zu St. Niloiai. 


Der rſte Beytrag eines Jeden’ dettug: Reichsthaler 
gehn; dieſer wurde felt dem Jadre 1765 zu Rejchsthalern zwan⸗ 
zig erboͤhet. Der jährliche Beytrag eines Jeden betraͤget Relchs⸗ 
fhaler: ein, dann der Antheil für bie zu prüfenden und. zu otbie 
nirenden Gandidaten und jungen Magen, ' 
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einzelne Summen ausgeſehet (19. G an ze Syn 0 den 





(19) Kurze hiſtoriſche Nachrichten von einigen 
mohlthätigen Anftalten in’ "Yommern und "Rügen, 
zum Befter der Prediger »Wittwen in Ruͤhs Griedt.) 
pom. Dentwuͤrdigkeiten, Band 1, Seite 440 bis 49. 

Here Probſt Werner (Johann Elias) machet naͤhmlich 
mit einer zu Bodſtedt zum Beſten der damabls dort' in der 
aͤußerſten Armuth lebenden beyden Prediger⸗ Witwen im Jahre 
1743 geftifteten Witwen-Verſorgungsanſtalt bekannt. Dieſes 
Kapital beſtehet etwa aus Reichſsthalern 250. Es wurde durch 
der Conſpnodalen und des Herrn Generalſuperintendenten 
Dr. von Balthaſar's Mitwirkung in anderen Synoden zus 
fammen gebradt. Der jedesmahlige Paſtor zu Bodſtedt bat die 
Verwaltung des Capitales, muß jedoch nah den bey ber Pfarre 
befindlihen Statuten das dieſelbe Betreffende unmittelbar dem 
jedesmahligen Generalfunerintenden mitteilen. 

"85 Grimmen legirte M. Joahim Kriſow (Praͤpo⸗ 
fitug vom Jahr‘ 1680 bis Anfang 1694): Ein tuufend Reiches 
thaler Capital, wovon fein Nachfolger in oflcio jährlich 50 Gul⸗ 
ben zu feinem Andenken genieſſen ſollte, „die übrigen 50 
Gulden folten nad dem Tode der Witwe Krifow anderer 
Praͤpoͤſttorum Witwen als jahrliche Meute unter 
ſich gleich theilen. If aber eine Witwe allein, fo 
erhebet fie fie allein. Iſt aber Leine, fo fo die Grim⸗ 
menſche Kirche fie haben, und zum Bau anwenden”. Teſtamen⸗ 


tarien find der jedesmahlige Herr‘ Eonfitorial - Director nebft 


dem Archidiakon und Wormittageprediger der Niklolaikirche zu 
Greifswald, 

Bey dee Kirche zu Borland in der grimmenfhen 
Probſtey legirte Paftor "David Tracht's Chegattinn Doros 
thea Eliſabetb, geborne Roſenthal zum Beßten ber Pres 
bigerwitwen: Einhundert Reichsthaͤler. Die Zinſen follte eine 
vorländer Prediger = Witwe jaͤhrlich heben, und, wenn feine 
vorhanden fey, follten fie zum Kapital gefchlagen werden. Die 
ehrwürdige Freundinn bee Verlaßnen farb im Jahr 1722. Ich 
verdante diefe Nachricht dem würdigen Herrn Paſtor Henning 
au Vorland, und die erfte Belanntihaft mit diefem Snftitute, fo 
wie mit dem, nachfolgenden dem Königlihen Landrathe und Bürs 
germelfter Heren Siegfried Meyer zu Greifswald, 


⸗ 


Gaben das Schidfal derfeiben ju erleichtern gefrebe (20). 
Und auf das, was fie auch in Rügen gründeten (21), 





Die Stiftung bey der pPfarre zu Rolofshagen in 
derſelben Propftey sum Beten der Prediger: Witwen 
fol, der Sage nah, vor mehr als hundert Jahren von einem 
Vorfahren ber Graͤflich Kaͤſſowiſchen Familie errich⸗ 
. tet ſeyn. Es beißt ein Bauerhof in Muͤggenwalde von etwa 
ſechszig Morgen Ader fey der Pfarre zu Molofähagen bepgeleget 
worden, wovon die Witwe des verfiorbenen Predigers ihren 
Unterhalt nehmen follte. Diefes ſollte derſelben als ein praeci- 
puum gereihet werden, und die actava. mit. dem praecipna 


nichts zu thun haben. Die Witwen erbalten von ber Pacht, 


welche fiebenzig Reichsthaler beträget, ein Merklihes, wenig 
ftens vereinigten fie ſich in legten Seiten wegen ihrer nahen 
verwandtſchaftlichen Werbaituiſſe bieruber mit dem jedes mahli⸗ 
gen Paftor. 

; Sn der triegeriſchen Zeit der Jahre 1712 bis 115 er⸗ 
lag bie Pfarre beinah dem Elende, und verlor die ſich auf jene 
Schenkung bezichenden Papiere. 

Nachrichten des gefhäpten Paſtore Holsthiem’s, zu 
. Rolofehagen, 
(20) Berner’s Nachrichten (Note 20) in Ri 64 
Dentwürdigkeiten,. Seite 443 und 444. 

| Im Jahr 1747 ertheilte die Kön. Hochpreisl. Regierung, 
vermittelt Referidts vom .ı2.. April deſſelben Jahres auf 
Seneralfup, Dr. Baltbafaz’s Morfiellung, die Crlaub: 
niß, daß die Königl. Patronatpfarren von jeder 
Kirhe.aus ihren Mitteln einen Reichsthaler für 
arme Prediger» Witwen jdrlih dem Generalſuperinten⸗ 
denten einhändigen pen, damit er die Sammlung nah Gewiſ⸗ 
{en an notbdürftige Witwen vertheilen könne, Auch adeliche 
Patronatkirchen, ſo wie die ſtralſundiſchen Patronatfirchen ded 
platten unp feſten Landes, erklärten fi im Jahr 1759, und 
unter andern. auch, auf Johann Joachim Spalbing’e Vorſtel⸗ 
lungen, zu einem gleichen eytrage bereitwillig, und der jedes⸗ 
mahlige Generalſuy. leger der) Koͤnigl. Landesregierung jaͤhrlich 
Rechnung ab. 

(z1) Im Jahr 1756 errichtete Dr. Brunnemann, 
Praͤpoſitus zu Bergen, eine Prediger: Witwen; Saffe für 
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hat die Zeit fortgebanet: Wirklich hat Schlegel in 


biete Hinſi ct sewitket 8 Ein ı nee; fees 


manner GE DE 25 
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ben Berger, Kreib, welhe ein uhd” zwanzig Jahre nachher, 
1777 Tandesöbrigfeitlich beftd iget wurde. "Das Einſatzgeld jedes 
Mitsliedes fuͤr ſich und ſeine Ehegattinn betraͤget: Reichsthaler 
zwoͤlf, der. jebesmablige jährliche Biptrag: Reihsthater zwey. 
Sobald Jeniand Svnodalmitglied wird, nininit der Beptrag 
Den Arfanp. Tritt er fpäter ‘dep, {0 muß er, wenn er ver 
beirathet iſt, ben Nachtrag abliefern. Die Witwen erhalten 
von den Zinſen im Trinitatistetmine nach dem Gnadenjahr, und 
nad. Ihtem Tode, die Kinder , und dieſe bis in das Jahr vier 
und zwanzig, alte jährlich gleihe Portion," Das Vermogen der 
Caſſe helieh ſich, nach dieſer Wern erit Gen Rachticht, im 
Jahr 1862 etwas über Too Kelkiätgaler. . r 


(22) Einrichtung der allgemeinen prediger⸗ 
Wittwinzuns WaiſeneVerſorgungszefeliſchaft im 
Herzogthum Schwediſch⸗Pommern und Fuͤrſtent hum 
Rügen, 1795, Greifswalt, bey Eckhardt, 17994. 

Die geiſtliche Miniſterial⸗Witwen'-und Waiſen Caſſe zu. 
Stralfund und Greifſwald, und das immer ſtaͤrker empfundene 
Beduͤrfniß aͤhnlicher Verſotzungsauſtalten ermunterte vorzuͤglich 
Die Barthiſche Spuode eine aͤhnliche Anſtalt zu gtuͤnden. Carl 
Gottlieb Sparrenberg, Paftor gu Velsafl (ans Velgaſt, 
ſubſtituirt im Jahr 1771, Paſtor bis 1733), made einen Eñt⸗ 
wurf zur Einrichtung des Inſtitutes, fait ganz way dem zu‘ 


Greifswald beftehenden. Seine MWorfchläge fanden Beyfall und‘ - 


wurden im Jahr 1781 förmlich genehmiget, äber nicht ausge⸗ 
führet: Die Ausführung ſchien dem vollendeten Schlegel vor 
behalten zu ſeyn, welder auch den einmuͤthigen Beſchluß einer 
am zwanzigſten April bes Jahres 1795: gehaltenen Spubde aus⸗ 
fuͤhrte, und in dieſer Hinſicht der Gründer der allgemeis 

nen Prediger: Witwen-CGaſſe im vormahligen. Koͤniglich⸗ 

Echwebiſchene Yommern und Rügen iſt. Won mehreren ber 
Synode mithetheilten Entwärfen fand derjenige ben mehrften 
Beyfall, welchet der Hauptſache nach der Großherzoglich⸗ Meck⸗ 
lenburg⸗ Schweriniſchen⸗ Witwen = ⸗Geſellſchaft nechee rinet, und 
auf zwoͤlf Hauztonnete befchränfet: war. 


"r N 
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zur Exleichterung des Schickſales auch der. Witwen öffnet 
der Beytritt der Prediger ‚zu der allgemeinen, Witwen⸗ 
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Das..Cintaufsgeld in bie allgemeine Prediger⸗ MWitwene 
Caſſe betrug: Reichsthalet ‚fünf. Ein Jeder liefert jaͤhrlich zu 
Martini "feinen nad der, Tabelle beſtimmten Beytras . Wa⸗ 
jaͤbrlich eingehoben wird, wird nach dem Abzug der ausgezabiten 
. guitwen = Gelder Im Petritermin zinsbar beſtaͤtiget. Jeder Wit 
wen = Gehalt ift berechnet zu: Reichsthalern zwanzig, er wird; 
nach fuͤnfjaͤhrigem Beptrage ganz, und. ſo lange die Witwe lebt, 
jährlich ausgezahlt. Auch unnerforgte ‚Kinder,  weiblihen Ge⸗ 
ſchlechtes bis ind Totzehnte Jahr, und maͤnnlichen bis Ins ein 
und zwanzigſte, ‚nehmen nach ‚dem Tode ihrer futter, Autheil 
an der. Hebung. m ‚Gnabenjahte, Andet' teine Hebung, Statt; 
dagegen aber wirb der. Meptiag "verfanget. Auch gelehrte 
Scullehrer können Mitglieder dieſet Caſſe werden. 
ME EEE DE IE Rare Eu VE EG EEE Eu GEBR 
Dig, pble md liberale. Regierung des Sandes. bebilligte 
wie ſchon erzaͤhlet iſt, dem jungen Inſtitut in.den ſaͤmmtlichen 
Kirchen des Landes, mit Augnahme Der. ſtralſunder und greifs⸗ 
walbrr/ alle Jahte eine Eollecte, welche im. Zahr 1902 zum 
Bepſpiels am erſten allgemeinen Beth 3 Buß = und Danftage. ge 
fammelt wurde, ſpaͤterbia, beliebig, ap biefem aber jenem Feſt⸗ 
und Sonntage geſammelt wird, in, Grimmen zum Beyſpiel, am 
Neujghrstage,, Ste wird am vorhergehenden Sonntage bloß abe 
getündiger, Und, any zwansighen, Mai bes- Jahres 1802 fiherte 
die Hochpreisliche Regierung der allgemeinen Prediger ⸗ Witwen⸗ 
. md. Waifenverfergungsgefellichaft im Herzogthum Schwed. Pom⸗ 
mern und Fuͤrſtenthum Ruͤgen das perpetuum executorialo und 
des ju⸗ prarlationis, gleich anderen piis corporibus. zu, Lan⸗ 
dee urt. Gupplementbaud 4, Seite 444 und as . Das jus 
Privilegium.praelationis lann aber-nur.bep ſolchen Forderun⸗ 
gen Statt finden, fo. von der Witwen, Caſſe ſelbſt ausgeliehen 
werden, it aber.bey ſolchen, die per celhanem ‚juris oder 
ex caula mere Incrativa ;A® die Caſſe gelommen,, Werner 
. faget (Mom, Deukw. Geite 449): es offenbaret ih auch im den 
Teuecten, daß / es viele gutgefinnte. Gemuͤther im Laube giebt, 
welche der angekuͤndiglen Collecte einen Beytrag neh ihrem 
Vermoͤgen germ entrichten”. Eine erfreuenbe Bemerkung 
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Berpflegungs Auſtelt für die, rent Aenſiſchen 
Staaten (23) . rer: 


er 


Die‘ Xusenanberfegung einer von. der Pfarre Pr Ä 
siegenden Witwe md Des neuen Perdigers erfolgen, wie 
ſchon bernerket iſi (24), :gleich nach der Einfiirung Des 
Letzteren.Bey diefer Ablieferung ziehen behde Theile, 
der neue Prediger: und. die Witwe, einen: erfahrnen und 
der: Sache Eundigen ndwirth; und audy-einen’ Prediger; 
as Benftände zu Rathe. Als Moderator pfleget wohl 
der Generalſuperintendent ſelbſt gegenwaͤrtig zu ſeyn, 
oderboch der Probſt. Gehoͤret die Pfatre zu den koͤnig⸗ 
Kıßjen Patronatspfarven, fo vertritt der Kreishauptmann 
die @telle des hohen Patrones; bey den. Patronaten ein⸗ 
zelner Gutsbeſitzer kommt der jedesmahlige Patton⸗ 
felbſt, und’ zugleich ein Depotiotes Rirglie. bes Kirch⸗ 
ſieles. 

Die Fragen, von welchen alles ep der Ablieferung 
ausälßer; und auf welche auch alles wiedoer⸗zuruͤckgefuͤh⸗ 
vatiwird find: ns, SR: Inventarium bey. Der 
Dfarre, und wird als ſolches angejehen? Und, was 
iſt Eigenthum des abziehbenden Theiles, öder 
was hat ber neusfiuediger au erfegen?- 


„ &eih dem die Erbgeip: er von der Sandesobrigfeie. 
aufgehoben fi find, finden im erften alle feine Verguͤ⸗ 
tımgen Statt. Allein, bey offenbaren Verbeflerungen, 
die aus ber Vergleichung:mit der alten. Inventur hervor⸗ 
geben, und mithin durch ſie erweislich · ſind, wird doch 
oft irgende eine Veghuins Augeftanben. 4 


I ’ « . . . » ® “ ° ı 





*. a9. Betannimanune, Saalend ver sten sohn 
er 3 Bogen, Folie. 


(24): Geite 38, Note. zu 





1 — 
m zweyten Falle gehöre in der Regel "bie 
Defriedigungen dem jedesmahligen Bei ißer einer 
Pfarre, und werben nach einem. unparteiifchen An⸗ 
fchinge (Zaye) vergütet. „Doch finden: fi) hierbey im⸗ 
mer einige: Ausnahmen, mann entweder ein Theil ſol⸗ 
cher Befriedigungen oder die ganze Befriedigung Pfarr⸗ 
Inventarium iſt (25). Daogegen gehoͤrer, und zwar 
uͤberall zum Eigenthume bes abziehenden Theiles Saas 
gen, Aderarbeit, und das zur. Wirthſchaft 
‚ gebörige Inventarium; ber. Nachfolger. alfo hat 
dieſes wie jene.burch befonbere Verträge in das finige 
zu vermanbeln,. wenn: er anders das Wirchfchafts In⸗ 
ventarium behalten will, und man es ibm zu überlaffen 
bereit ift. 
Auf dieſe Art ‚erfölgen die Auseinanberfefungen 
auf Rügen (26). 
In Pomern wird es im Weſentlichen eben fo 
gehalten. Da indeh die Eingepfarrten ‚bier. die Nſarr⸗ 
Wohnungen und Gebäude En und wieder perl 





, en Aue Altenfähr: pam. Beifpkee: aedoret die ganze 
Befriedigung der. Kirche. Erlauben es. die Mittel der Kirche 
nicht die Koſten der Befriedigung zu befreiten ‚fo haben Einges 
viertie dafür zu ſorgen. ”. 

(36). Der Verfaffer erhielt blefe Hadrlät von einem bee 
erfahrenſten adtungswärbigen Geiftlihen, dem Seren - Paltoe 
Piper in Guſtow, auf Rügen Die ih auf. Pouern. bes 
ziehenden verdanket er einem einſichtsvollen und ebrwuͤrdigen 
pomerſchen Prediger, dem Herten Pafor Sparrmann zu Kenz. 
Balthaſar de marric. und Klinckowſtroͤm koͤnnen nun ver⸗ 
mittelſt dieſer Beytraͤge aus der Geſchichte der neueſten See 
“über den fraglichen Begenftand deſto fiherer verglichen, werden. 

Beyfuͤgen kann man dieſem einige Abſchnitte eines 
Schreibens der Königl. Regierung au den Generalſup. 
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len, ſo unterſuchet man waͤhrend des Gnadenjahres, ob 
auch bedeutende Verbeſſerungen nothwendig ſind, wel⸗ 
che alsdann entweder vor der Einfuͤhrung des neuen 
Predigers beſorget werden, oder gleich nach der Ein⸗ 
fuͤhrung, wenn der Patron ſelbſt oder ſein Stellvertreter 
mit den, ſaͤmmtlichen Eingepfarrten verſammelt iſt, 
und ſich ihretwegen vereinbarten. In Anſehung der 
Verbeſſerungen Neliorationen), welche der verſtorhene 
Prediger aus feinen eigenen Mitteln beftritten hat, ent 
"eher allerdings Die Frage, ob die Eingepfarrten fie 
zu leiften hatten oder nicht? Gehoͤrten die Verbefferuns 
gen zu den Berpflichfungen der Eingepfarrren, - fo haben 
fie ſolche dem Sterbehaufe zu verguͤten. Im entgegen⸗ 
ſtehenden Falle muß ſich der Nachfolger wegen aller und 


‘ 
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Dr. Schlegel vom roten Februar 2 dem Clerus ur Na 
achtung befannt gemaht: , 

3) Das für geſetzte (ebenbige Zäune dem» verftorbes 
nen oder abziehenden Prediger keine Verguͤtung gebühre, wo - 
‚nicht durch fperielle. Obfervanz des Synodi oder des Kirchſpiels 
ein anderes hergebracht ſey, und in dem Fall dag zu vergütende - 
Duantum dur die Taxatores zu beftimmen fey ; in Betreff ge: — 

fester Steinmanern aber, mit Ausſchluß ber ſonſtigen Koften, 
dad Setzerlohn mir fo zu vergüten ſey, daß, wenn der‘Prediger 
vor dem sten Fahr nach der gefhehenen Verbeſſerung firbt oder . 

abzieht, ihm das ganze-Seßerlohn, vom zten bis zum zurüdges 
legten 10 Jahre die Halfte deſſelben, vom ıoten.big zum ı5ten 
ihm und feinen Erben jedoch nichts weiter zu vergüten fep, uͤbri⸗ 
gend aber auch dem Nachfoiger, der etwa vor dem. Ablauf der 
Jahre die Pfarre raͤumt oder ſtirbt, die Vereqhnung der Jahre 
billig zu Gute kommen muͤſſe. 

4) Daß bey einer vom Prediger. eingeführten Kleewirth— 
ſchaft ſelbigem die letzte Einfaaf, in -fo fern er oder deſſen 
Witwe oder Kinder fie im Gnadenjahr noch nicht genoſſen haben, 
zu erſetzen “r. . p 





jeber Verbefferungen, :fie mögen in Befriedigimgen bes 
Reben, oder, mit Gebäuben ober Gärten vorgenommen 
feyn, oder mit der Kleewirthſchaft, mit den Erben feines 
Amtsvorgängers vergleichen, die fonft wohl berechtiget 
find, was zur Merbefferung -oder Verſchoͤnerung der 
Pfarre ousgeführee iſt, zurückzunehmen, in fo fern es 
ohne Schaden für die Gebäude gefchehen fann. Die 
Wahl der Beyſtaͤnde hangee von der Witwe und Dem 
Prediger ab, wiewohl vermittelſt dieſer Wahl allen 
möglichen Irrungen am ſicherſten dadurch vorgebeuget 
werden koͤnnte, daß aus der Mitte der das Gnadenjahr 
beſorgenden Prediger Maͤnner genommen wuͤrden, um 
die Angelegenheit der Witwe und des Predigers zu leiten 
und abzumachen. 


Es giebt nur eine Tucend und eine Pflicht. 
Dieſe Wahrheit predigen die Lehrer chriſtlicher Weisheit, 
echter Gottesfurcht unkodes Gemeinſinnes. Daher be⸗ 
darf es keiner Erinnerung an die Heiligkeit ſo mancher 
anderen. Verbindlichkeiten, welche zum Beyſpiele dasje⸗ 
nige aufleget, was ein Prediger, in Hinſicht des Kir⸗ 
cheninventatii zu erfüllen bat, oder der Kirchenbuͤ⸗ 
cher, und unter andern auch des Memorabilien- 
buches (27). Treue im Kleinen führe auch hier zur 











(27) Zum Beyſpiel, von Klinckowſtroͤm, erſtes Ka⸗ 
pitel, dritter Titul, F6, Seite 54, „daß bie Prediger alles 
Merkwuͤrdise, was in ihrem Kirchſpiele vorgefallen, ſo wie 
anch -der General⸗Superintendent und die Praͤpoſiti u. ſ. f. 
Ferner, Statuta Fynodal. Das ſiebende Kapitel. Von den 
Kirchen = Gütern u. ſ. f. Seite 14, V. „Desgleihen ſollen die 
Paftores und Küfter jährlich ihre Megifter hoptig ſchreiden u.f.w. _ 
Landes: Urt. Supplementband 3, Geite 576 bie 79”. Die 
Kirchenbuͤcher follen in Pergament oder Leder gebunden werben 
auf Koften ber Kirhe w. ſ. f. 


Treue im Großen. Das Eine läßt ſich nicht beſorgen, 
ohne. daß wir nicht auch zugleich das Andere ausführen, 
immer mehrvollenden, immer zunehmen im 
Werfedeß, der uns berufen hat, unfer Licht 
leuchten laffen, wirken, weil es Tag ift, Gu—⸗ 
testhun, und nidhe ermuͤden; dieſes koͤnnten wir 
hoͤren, und noch zoͤgern zu folgen? Auf dem Wege der 
innigſten und thätigften Ehrſurcht · ver Pflicht ft alles 
unſer. Gesteu ift der ung, rufat! Die Ernte ift 
groß! Saffet Gott ung bitten , daß er uns als treue 
Arbeiter in ſie ſende! „— Re 
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Seite 9. Note *). Die fermo Lutheri, compendium.pp 
erſchien auch einzeln unter folgendem Titel! Ein Sermon ge- 
pred. Zu Leipfssk am tag Petri und Pauli ym — Jar durch 
M. L. iu der tzeyt der Liſvatation —2 Leipfsgk d. W. Stöc- 
kel, 1520, 4. 

Auf dem Titel erfcheint Luthers Bild in Holz ge- 
fchnitten, welches unter den Holz - Schnitten von ihm für 
den ältchten gehalten wird. Nach dem Allgenein. Litter. 
Anzeiger Jan. 1800, Nr. 4, Seite 35, befand fich diefe ſelte- 


ne Ausgabe in der Bibliothek des verfiorbenen Gen. Super. 





Chstn DVilh. Sprengels zu Eilenach.. Dr, Phil. Marheinike 
Geſchichte derteutfhen Reformation, Berlin 1816, 
Theil 1, Seite 130: „Das letzte Ungeheuer bes Neides und 
Haſſes iſt das gewefen, daß ih am’ St. Peter und Paul’s 
Tag von unferm Rector dem Herzog in Pommiern erfordert 
ward, vor St. Gnaden in der Schloßcapelle das Evangelium zu 
fagen, erfüllete bald das Berächt dieſer meiner Predigt die 
ganze Stadt, und Fam alfa viel Volle von Mann und Weibern 
dazu’ u. ſ. f. 

Anziehend iſt eine andere Bemerkung des. genannten ſchaͤtz⸗ 
baren Schriftſtellers in Beziehung auf Barnim (Seite 131): 
Melanchthon aber faß (während der eigentlichen Difputation, 
wovon auf diefer Seite die Rede ift), ſtill und aufmerkfam bet 
allen Geſpraͤchen auf feiner Bank, auch der Herzog Barnim 
verfäumte nicht ‚eine Stunde und hörete, wie ein Augenzeuge 
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berichtet viel fleißiger zu, beun alle Leipzigſche Theologen und . 
Eolegianten, er war auch viel gelehrter in her waßren 
Theologie, denn die übrigen alle, welde neben 
dem Dr. Ei faßen und ſchliefen ganz fanft". ' 


Daß Luther und. Melauchthon auf, Rieler. Reife nah ' 
Reipzig neben dem derzeitigen, Rect. Magnific, in. ‚Wittenberg, 
Barnim, auf einem, Wagen fafen, welchen viele Studierende 
zu Wittenberg mit Helleparden, zu Pferde, umgaben, hat 
Herr Dr. Marheinife Seite 128 bemertet, und wirb auch von 
anderen. Schriftſtellern erzählet. 

- Seite 36. Note *) Joh. David Janken's and 
führlige und mit Urkunden verfehene Lebensgefdicte 
Dr. Joh Bugenhagens, vermehrt, verbeſſert, von Dr, Joh. Erl 
Oelrichs, Roſtock 1757., theilet. Seite 162 bis 67, das Schreiben 
Barnims und Philipps mit, in welchem Bugenhagen zum Biſchof 
Denominiet: wird, Ne. II; Nr. III die Vocation ſelbſt und 
Baohupägne Antwort, Nr. IV, Seite Im. 


Seite 63. Anhang zum . Schluß der erſien Note, 
Zeile 3. Aus dem bep der Kirhenverbefferung det Jakobikirche 
5 "Srelfewalo verdufferten" Silbergeſchirre, — u. ſ. f. 
winrden 32000 gt. geloͤſet. „Damit war "vie Apotheke age» 
richtet, dieſe ſollte daher det Kirche als Hypothet verbleiben, 
und ohne Willen bes Fuͤrſten als Patrons ſoute fie nicht 'ver? 
Jauft werden“. Nachricht von der St. Jacobi Kirche in 
Greifswald aus dem XIV. — XVII Saeculo, Continet, Bti. 
Jac. Heinr. de Balthafgr‘ Collectanea ad Hi iſtoriam Tempk 
Jacobaei et ad nexum ejus cum Academia, 4, pa}. 85. 


it, auf der Vidliother der univerſi taͤt zu Greifswald. 


Seite 65. Note *). Belle 9. Außer dem Carocii 
Georg. Adolph). ‘Spasimen Introductionis in, notitiam Pome- 
raniag::Suecicae, hugus fines, Katum Publieum et Ecdefiafii- 
an at politicam; Hem Diyifiones, ſummatim zepraelentans, . 
Gryphisw. 1710, 4, S VII, not. a). Pose Reformationem 
Brindipes. Pamerauiae jurisdiettionem et difciplinam Ecclefi afli- 
eamı Jibi ſumpſerunt adminifirandum per duo Config oria, 
“ duosgue Superint. Geneml. men 

Seite 135. Rote +), Dergleihen Vorfälle bat Stavene 
beugen nahmhaft gemachet Seite 535. So mußte -im Jahre 
1562 am aten September Andreas GEngelbreht, Paſtor zu 
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Ducherow, füln Amt aufgeben; im gahee 1568 Johann Coswick, 
Prediger zu Hagen weichen u. fl f.... 


Ze Seite 151, Note , De d heiligen Beiſt Capelle 
lag innerhalb der Stadt. Der Platz der vormahligen St. Ger⸗ 
truden Kirche iſt jegt ber Diakönatgarten. "Die ‚St. Juͤrgen⸗ 
Kirche lteget vor dem Greifswalber Thote. Sie wurde gleich 

ı der Marienkirche in den, letzten Rriegejadren ale Magazin bes 
nußet. Der‘ Kirchhof berfelben, wo die Leichen der Stadtbe⸗ 
wohner beerdiget werden Hit im —* 1316 erweitert, mit 
einer neuen, von allen Seiten wagerechten‘ Steinmauer einge⸗ 
faßt, und horlzontal it ber Oberfläche der Mauer "dufgefüllet 
worden. |, 

Gefte 162, geile 18, zu Möfterfagen: Neu : Suͤſtelis 
Entfernt fowoht‘ vom Hofe als der Biegelep Guͤſtelitz. J 


Sad, geile. 22, im, Biefemis: Mens Meddenig, im Sb 
biner Winkel am Strande, dem, Dorfe Reddevitz gegen über auf 
Monchgut; Neu: Shlig, auf einer flahen Heide an der Hoͤl⸗ 
zung Granitz, ‚Seedorf am Lankner Binnen : -Waſſer. — 


Bette 159, geile ſechs. An Stati Jahre Jannar. 
151, Seite elf, verzleiche Stavenhagen, 
Seite * Schon ini Jahre 1567 iurden mehrere Pfarren 
vereiniget, u 
‚Seite 170, Denkwmal ber Widmung bes auf 
Nrkona erbaueten Ufer: Betbänfes. Herausgegeben von 
Dr. Lomg. ‚Gotthard, Kofegarten,, Stralſund 1817, 9 8, 
5 Bogen, 
Seite STR ‚Note. Bon unten auf Seile. 4. A Statt? 
Etwa neun febe nennzehn, Seite 179, Zeile drey, "bins 
ger Sröntufe; Garbodenhagen. -Die. Garbodenhaͤget i⸗Muͤhle 
gehörte Dem Kloſter Rien⸗ Camp, (Schwarz vom: Urſyrunge. 
der Stadt. Stralſund, Seite 77%: Späterbin wurde..fie.. der 

Etadt Stralfund: als sin wplaud ibertraten, und init ein 
Eigenthum berfelben, .. oo 
Seltæe Fri, ee vom, wid at; on Sit: Busen 
—- Vor beſn. 

Seite 183, Seile vier, Nebrins en, Das Kirchenfeget. 
ftellet ben Umriß ‚der Kirche bar, alt der Raudſchrift: ‚Siegel 
Der Kirche izu Nehringen. Moden dem Thurme nd zwep 
Bäume angebracht. er 
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Seite 219. Seile 5 lege man, Bat eine Builother. ei 
finden ſich in derfelben anfer mehreren Octavbaͤnden: Lutkert 
‘Opera omria Vol. I mV; Wästeb.. per Luft, (ber. fechfte 
und fiebente Theil fehlen). Luther's fämmtlise Berlei 
Deutſch. Wittenb- (der zweyte Band fehlet), Tatheni Enarra- 
tiones, ſeu Poftillae majores, Bafıl. 1556: Deſſen Kirs 
henpoftilfe von Dftern bis anf "den Advent, Wittenb. 1559. | 
Deffen Kirhenpoftille d& i. Anstegung der Epifteln und. 
Evangelien an Sonntagen und: fürnehmſten Feſten, Wittenb., 
1557. Erasmus Sarcenius von — Studiren und Lernen 
derer Derfohen, welche bernach zuin Kirchendienft ſollen gebraucht 
werben. Eisleben 1562. b. Derfelbe von einer Difeiplin‘, 
badurch Zucht, Tugend und Ehrbarkeit mögen gepflanzet werden. 
1556. Vie. Strigelii Hypomnemata in omnes Pfalmos Davis 
dis. Lipf: Caſp. Huberinus Spiegel ber Hauszuht, Jeſue 
Sirach genannt, 1553.  Epifioläe beati Hieronymi, Bafıl. 
Nicol. Kesfler, 1498. Eine. fhöne und fehr feltene Ausgabe. 
Selneccer’s Auslegung der Pſalme Davids. Centuriae 
Magdeburg. per Joan. Operinum, e6 fehlen Gent, V und VI, - 
Die barthiſche Bibel. Johannes Claji Profodia, Witteb, ' 
1595, 8. Biblia univerfa ac hebraica. et gracca cum latina in» 
terpretatione Xantis Pagnini, Benedicti Arii Montani et 
aliorum ftudio edita. 1657. Sehr befchädiget. 

Ich verdanke dieſe Nahriht dem würdigen Mopnite, 
Paſtor bey St. Jakobi zu Stralfund, u 

Seite 238, Belle 19. Der Bau der Eapelle 0 
Vorbein ift im Jahre 1816 vollendet, und die‘ Capelle am 
Erntefeſt, October 4, von bem würdigen Herrn Probſt Conſiſto⸗ 
rial Rathe Barkow eingeweihet. Die innere Einrichtung dieſer 
Capelle, der Ruſtower und der Loitzer Kirche iſt nach den Riſſen 

des atademjfhen Zeichenmeiſterq, Herru Gotifſried Autors 
gemacht. 

— Zeile 24. Herr Hauptmaun von Barenfels auf 
Nuſtow umgab dieſe von Ihm nen und geſchmackvoll erbaute Ca⸗ 
pelle mit einem vieredigen.voa einer lebenden Hecke und Linden 
eingefaßten Capellenhofe, deſſen Flaͤche ebenfalls. mit ber Ober⸗ 
flaͤche der Steinmauer horizontal lieget. 


Seite 239; *). Die Loitzer Kirchen-Bibliothek wur⸗ 
de im Anfange des Jahres 1611 von der verwitweten Fuͤrſtinn 
Sophie Hedwig, auf Vorſtellung des derzeitigen Praͤpoſitus 
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— C olerus geſtiſtet, und mit Lutbers Schriften (3 To⸗ 
men) beſchenket. Die Fürftinn feste Selbft die Stiftungsurkun⸗ 
he auf, und trug fie kizenbaͤndie ins Seveatariun der Kirchen⸗ 

bibliothet ein. 


Zur Vermehrung der Buͤcherſammlung waren der : Bibtiother 
die fo genannten Poenitenzgelder angewieſen. Seit diefe durch 
höhere Verordnung bey den Kirchen aufgehoben fi find . bat fie 
weiter eine beftimmt angewteſenen Cinflüfe als zwey und drey⸗ 
his Schillinge von der Vorbeiner Capelle, die aber kaum hin⸗ 
zeihen, bie Landesverordnungen und baranf Bezug habenden 
Schriften zu fammelu und binden zu laſſen. ‚Daher bie ganze 
Buͤcherſammlung, wovon zum Theil noch einzelne in den ver⸗ 
ſchiedenen Kriegszeiten verloren gegangen find, bis zur Zeit nur 
etwa zu 550 Bänden angewachfen ift, worunter jedoch einige 
{don felten werdende Bibeln in’ der Grund = und au plattdeutz 
ſcher Sprache, und noch mande brandbare theologiihe Werte 
früherer Zeit fich befinden, | 


m den Mangel der neueren eiteratur abzuhelfen, haben 
der jetzige Probſt und Koͤnigliche Conſiſtorial-Rath, Herr Bar⸗ 
kow und ſaͤmmtliche Prediger der Synode eine feſtſtehende Sy⸗ 
nodal-Leſegeſellſchaft unter ſich errichtet und ſich vereinbaret, 
die darin aufgenommenen Zeitſchriften, nach vollendetem Kreis: 
lauf eines Jahres, Zur Sammlung einer Spnobalbibliothet zu 
befiimmen, und bey der Loiger Kirche aufzubewahren. Diefe 
ſchaͤzbare Nachricht von der Loitzer Kirchenbibliothet hat der 
wuͤrdige Probſt Conſ. Rath Barkom mitgetheilet. 


Seite 240. In Note +). Balthaſar (Aug.) ertheilet 
von dem füheren Schiefal bes Rubenowiſchen Denkmahles 
in feiner Schrift De Vita ac Faris Henr. Rubenovii, Gryph. 
2737, 45 folgende Nachricht: ‚Sepulchrum. ejas, una cum 
Conjugis fuae adhuc reperitar in Choro Monasfterii Fran- 
eifcanorum prope defiructum aram verſus Boream, cujus 
lapideum tegumentum, guod antea humi jasebat, Ri. ‘ May. 
erus parieti infigi euravit, hanc inlculpram gerit Änferip- 
siouem: 


wo. 


— 


Hie Sacet egregins vir Dar 
Hnr. Aubenovius, LL Doc- 
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Biè jacet ejus uxor Catha« 


‚rina, filia Dni Joh. Hilgo- 


man. Pro Conſulis et Procu- 
ratoris hujus Conventus 
Anno Domini MCCCC. 


tar ‚dximius, Decxetorum 
Baccalaur&s Pro - Conlul . 
et Syndicus hujus Oppidi“ 
neco non Confilierius Do- DEE 777 
„mini Ducis Wartislai, ao Miferemini nofiri propter 
fidelis Procurator : hujus mifericordiam Chriſti. 
Monafterii Anno. Domini . 


MCCCCLKIM. In vigilia wiſchen Ermordung fiehe in 


Circumeifionis, Kanzow’s (Thom) Pome⸗ 
Tr: 4 + rania, herausg. von . Hand, 
Miferemini noliri, quia Gottfr. Ludwig Kofegarten, 


manus Domini tetigit nos» Vand 2, Greifsw. 1817, gr 8, 
on S.*eite 112 u. ſ. f. 


Seite 241. MRote . Auf folgende Spuren eines noch 


döheren Alters der Nikolaikirche zu Greifswald fuͤhret von’ 
© war’ 8 (Georg's) Manufetiptenfammlung ; ; 


Im Jahr 1294 uͤberließ Biſchef Wilhelm zu Camin und 
verejgnete dom Kloſter Eibrna aile Kirchen in der neuen Stadt 
Greifswald und fonft andere feines Gebietbes ſchon geſtiftete und 


noch zu ſuiftenden: „Vobis Veſtrisque fuccelloribus que tam 


iu novo oppido ‘ que "Grypheswald lingua patria appella» 
mus, quam in omnibus fundis aliis et polfefhonibus nofiri 
- monafierii jam fundata feu procellu temporis funt' fundan« 
.da templa pp» 


Der Cod. diplemar. der Univerſit aͤt führet zu fol 


gender Entdedung: Gottfried Weggezin, Präpofitus zu 
Greifswald, fiftete 1299 duns vicarias perpetuas in [ua 
‚ecelefia S. Nicolai\in Grypheswaldis, verordnete dazu 48 Martk 
ſundiſch, davon jeder Vicar 24 Mark haben ſollte. Viſchof Ni⸗ 
Tolaus von Camin confirmirte, diefe Stiftung in demfelbigen 
Jaͤhre. 


Im Jahr 1309 verkauft Heinrich, Abt zu Eldena, zut 


Fundation eines Meſſaltars in der Nikolaikirche zu Greifswald 

an: Heinrich Weſtphal zwanzig Mark Jahreshebung aus dem 

Dorfe Panſow. (Zürftl. Stettiniſches Archiv, Fasc. XVIII, 

Nr. 39). Im Jahr 1326 fhenft. Herzog Wartislav IV dem 
. ‚a = 


K 


(Die Geſchichte der Rubeno⸗ 
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Magiſter Conrad, Probſt zn Greifswald, 37 Mark fundifc jaͤhr⸗ 
licher Hebung aus Rodenkerken auf Rügen. — 

Nach Caroc (Beriht u, ſ. f.) wäre: ſchon im Jabt 1 325 
die Nikolaikirche vorhanden geweſen. 
Note **). Schluß. Nah Batithafar (GJac. Henr.) ſoll 
man ehedem auf mehreren Grabſteinen in der Jakobikirche die 
Rahmen mehrerer bekannter Einwohner Greifswald’s aus dem 
vierzebenten Jahrhunderte eingegraben gefunden haben. Oratio 
de nova Academ. et Templo Jacobi. Auf ber größften und 
älteiten Gloce der Jatobifiche findet fih die Jahreszahl 
MCCCCLXXXXHN. Die ditefte Nachricht, welhe Schwarz 
von dieſer Kirhe im fürftlihen Archiv zu Stettin fond, (Fas- 
eio. XXVII, Nr. 17), war aus dem Jahre 1441, alfo drey. 
and funfzig Jahre diter als jene Glockeninſchrift. Nach derſel⸗ 
ben verfaufet Claws Ruton den Vorſtehern ber Bruͤderſchaft der 
zwölf Apojtel der' St. Jalobikirche zu Grepfiswald 9 Mark Gel: 
des Pacht auf feinem Gute Briſſow alle Jahr zu beben. 


Seite 243. 3u den Worten der erften Note: Es war 
alfo auch in der Stadt felbft eine heilige Geiſtcapelle. Diefe 
Meinung beftätiget folgende Schenkung ber verwitweten Dr. 
Bürgermeifterinn Rubenow, Hilgemann, in ihrem 1492 aufge⸗ 
ſetzten letzten Willen. 

Item: dem hilgen Geſte buten der Stadt und binnen der 
Staͤdt eyn ißliken geue Id 1. Gud fund Bedde myt ſone to 
behaͤringe. Dieſen Aufſchluß ſo wie mehrere verdanket der Ver⸗ 
faſſer einem achtungswuͤrdigen Freunde vaterländifher Geſchich⸗ 
ten, dem Herrn Commercienrathe Carl Friedrich Pogge. Doch 
wor Derſelbe nicht Herausgeber dert Nachricht von der 
Schonenfahrerkompagnie in Greifswald, wie in der folgenden 

‚Note *), Zeile ſiehen ſtehet, ſondern Herr Pogge (Carl Hein⸗ 

rich) zu Greifswald, Ebendaſelbſt, Note *) Zeile 6 An Statt 
1256 — 1356. 

Seite 245 In einem Bud. der Kirchenbibliotbet, wel⸗ 
ches wahrſche inlich von der verwitweten Buͤrgermeiſterinn Ru⸗ 
benow den Franziskaner Mönchen geſchenket ward, findet ſich fol: 
gende Handſoritt / 

.....2.. minio ſcriptura legitar i in fine libri: Dit 
Boek Heft gegeven Dor men ſcreef. MCCCCLerrmnj tho ener 
ewighen dachniffe de ewerdighe -Katherina na ghelaten . 
husfrouwe Dni Doctoris himxiei Rubenowen Borgermeys- 











- 
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ter tho demme Gripeswolde doctor in beiden rechten de 


jammerlike wart dot geslaghen op nyen iaers avende do 


wen [cref MCCCCLXT5. Alle de ut dislemen boke fiude- 
xen efte leien de bidden God vor er; en pater uofier. 
Ave. «m Requiescat in pace. 

Die Ueberreſte jener Sammlung wurden bie Grundlage 
Der Kirchenbibliothek, und unter diefen befand’ fih auch das Ge: 
then? der verwitweten Rubenow. Laͤßt fih nicht vermuthen, 
daß man. and folhen handſchriftlichen Nachrichten. zuerft auf die 
Bermutbung gerieth, Rubenows Buͤcherſammlung jev der Nie 
Zobaitirhenbibliothet veinverlejbet ? | 

Seite 245. Adjunsti Minifterii Gryphiswaldenfi is. 


Zu denſelben afborte auch Johannes Baehr, ein geborner Greifs⸗ 


walder, fpäterdin Prediger an der Marienkirche zu Anclam, ein 
ſchaͤtzbarer Gelehrter feiner Seit, Johann Bahr wurde ale Ad⸗ 
junet, orhinirt. Mayerg (Sen. fup. Job. Zriedr). „Ge: 
dent's Greiffswald”, oder. deſſen legte Amtspredigt, 
OGreiffswald 1712, 4. Diefe, Predigt ift auch abgedruckt in Mavs 
er’s hamburgifhbem Sabbath, das if; Schriftmäßigen 


Erklaͤrung derer Sonn » und Feft =: Kagsevangelien, Grelffswald 


1709, 4. Mayer nennet Johann Baehr „des Ehrwuͤrdigen 
Minifterii beruffenen Adjunctum CTitelblatt), ‚und in der 
Hredigt (Seite 12): „Er fendete die aͤlteſten Priefter die‘ Ar 
chidiaconos nah unfer Urt, mit Siden umbbället zu den 


- Propheten Elaia dem Sohn Amaz, Und dieſes find auch die 


Kieider, welche ich. leider, beute unferwm lieben wehrten Herrn 
Archidiacono, ferner, Herrn Adjuncto Minifterii für dem Als 
dar Gottes anziehen muß, nemlic Säde ftatt ber Priefier- 
Moͤcke, daringen fie bitterlih weinen follen’‘. 


um 


So viel, ich den Urfahen, warum diefe Adinncten beftels 
det wurben, big jest habe auf die Spur kommen koͤnnen, ſo 


daten fie ſich aus den Öffentlihen Zeitlagen und befonders dem 
Alter ober ber, Schwaͤchlichkeit oder dem. durch die Seituinftände 
zu ſehr vermehrten Umfange der Amtsarbeiten des Minifterik 
der Stadt Greifswald herleiten, und um mehrere derſelben ab⸗ 
nehmen / zu koͤnnen, wurden ſie auch ordinirt. 


Balthaſar (Jac. Henr.) erzählt in feiner handſchrift⸗ 
lichen Nachricht von der Gt. Jacobikirche in Greifs 
wald ‚er fed auf Dr. Gebbarbi's Anfuchen vom Magiftrat zum 

', Adjunotg Minikersi beſtellt, und Habe beſonders 29 m der 
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Et Jacobikirche einen Sonntag um dem anderen geprebiget und 
Jacra mit verrichtet, habe dazu auch vom Math eine Wocation 
erhalten, und fey noch im Sommer zu St. Marten vom Hrn 
Gebhardi ordiniret worden (Seite 79), Herr, Dr. Gebhardt 
babe ihm gegeben quartaliter: 12 Neichetbaler‘‘ Balthafar war 
nur eine kurze Zeit Adjunct des Minifterii, -weil.er be kanntlich 
am Ende des Jahres 1719 vom Könige. zu Danmart die Voca⸗ 
tion zum Paſtorat bey Jacobi erhielt. 


Seite 249. Note **). ‚Bon unten auf Seife a: iſt ans 
fang® viele Jahre hindurch, nah Müller’s Erzählung, Fein 
um begraben, doch fpäterhin iſt, und Bis jegt, auch diefer Kirch- 
hof zu Veerbigungen der Leichen Beihtuget worden. 

Seibe 2352, Note, Zeile 4. Nicht 1954, fondern 
1654. Zu u j 
Ebenbdaſelbſt, Note *). „Dann ein alter Pergament: . 
Her" nf. fe Man vergleihe Antiguitares -Ecclefiastic. per- 
tinontes ad Husiam Suethicae ditionis Infualam vulgo Land 
Mügen; quas ex antiquo Codico ınembraneo M[. Bibliothe- 
cas Upfalienfis edidir Georgius Mallin, abgedrudt in Daͤ b⸗ 
nertes Pommerſchen Bibliothek, Band' 4, Stuͤck 3, 
Greifswald 1735, Seite 43 bis 66. | 

Seite 253, Zeile 5. „Ruͤgards Burg’. Greifswald, 
wöhentl. Anzeiger für das Jahr 1817, Nr. 8. Bruchſtuͤck 
aus der Geſchichte der Capelle auf dem Ruptard, (Rupigard, 
Ruggard), vom Verf. mitgetheilet. 

Seite 254. Zu Note **). Am zwanzigſten October 
1316, als dem Danktage wegen des Sieges bey "Leipzig, wei⸗ 
hete der wuͤrdige Probſt Dropſen zu Vergen bie wiederherge⸗ 
ſtellete Kirche ein. Die Feyer dieſes Feſtes wurde durch die 
Tonkunſt von einem Saͤngerchor unter Anfuͤhrung des Tantors, 
Herrn Dammas erhoͤhet, und duch Sammlungen für das mili⸗ 
tärifhe Erziehungshaus zu Stralfund, für Bleſſirte und deren 
Familien. In der Einweihungspredigt über Johan, Io, Betz 
fe 22 bis 29, und ı Maceab. 4, Verſe 36, 48 bis53, unb 
2 Maccad, 10, Verfe 1 bie 8, führte der ehrwuͤrdige Redner 
folgendes Gefhihtlihe an: — — Unſere Kishe kann uns ſeyn 
ein Denkmahl der helfenden Guͤte Gottes — m, Der 36Jah⸗ 
ren (1435) brannte das hieſige Kloſtor nebſt ber Kirche ab, 
Doch blieb das Mauerwerk noch ſtehen. Und Gott-half, daß die 
Kirche wieder erbaut werden konnte. = m — Im Jahr 1807 


U 








J 


mußten auf Befehl unfers damahligen ſehr hebrängten m. Lt. 


(Siehe die Note.) Doch unter den aus ber Kirche Verwieſenen 
ſuchten und fanden noch Einige Troſt darin, auf unferm Kirchhof, 
fih zur Anbetung Gottes verfammeln und vereinigen. zu Sonnen, , 
Als im Herbft 1307 diefe Inſel der feindlihen Uebermacht ein» 
geräumet war, machten bie Feinde dieſes Haus zum Viehfutter⸗ 
behältniß. - Doch wurde den dringenden Bitten noch neben dem 
Altar ein kleiner Raum zu 'unferer Öffentlichen Andacht bewilli⸗ 
get, Und dieſer Kleine som nahen Magazin ſehr beunruhigte 
Naum wurde in drey "Drangfalvolleh. Fahren nie gang leer von 


Andächtigen, die Gott um befre Zeit anflehten. Swar wurden 


alle Theile unferer in dem Futterbehaͤltniß eingeſchloſſenen Orgel 
ſehr befchädigt, zum Theil auch won muthwiligen Händen: den 
noch blieben mehrere: Theile diefes der Andacht gewibmeten 
Kunſtwerks noch erbalten. Die meiſten Kirchenſtuͤhle waren zer⸗ 
brochen, und da ihre Truͤmmer eilends hatten hinausgeſchafft 


werden muͤſſen, fielen fie groͤßtentheils in Kirchenraͤuber Haͤnde. 
Aber ungeſtoͤrt blieben noch Kanzel, Altar, Taufe, Veichtftühle, _ 


“mehrere Chöre und Kirchenſtuͤhle. Freilich war auch einmal be⸗ 
ſchloſſen, daß auch der für die Andacht gelaſſene Yaum gleichfalls 
“mit Pferdefutter gefühlet werden follte. ‘Doc fanden bittende Ges 
genvorftellungen noch Geboͤr und Beifall. Auch das hier in Hen 
and Stroh einmal ſchon aufgeslommene "Feuer ward nod bald. 
gedämpft, und die Abbrennung dieſer Kirhe und der umliegens 


den Häufer ward noch verhuͤtet. = Im Jahr 1810 ward biefes 
„Land und diefe Kirche wieber von Feinden gerdumt. Im Jahr 


1311 half der Hoͤchſte fhon, daß die fehr beſchaͤdigten Fenſter 
und Dächer diefer Kirche ausgebeffert werden konnten, durch Beis 
träge von der Koͤniglichen Kammer , von den Cingepfarrten, und 
Vermaͤchtniſſen, welche die Froͤmmigkeit der Vorfahren dieſer 
Kirche geweihet hatte. Im Jahr 1812 war von dieſer Kirche 
wieder ein Theil genommen, um Getraide darin aufzubewahren 
für die auf unſerer Inſel wieder hauſenden feindlichen Soldaten. 
u Mehrere Jahre hindurch ſchien es, Als ob für bie völige Wie⸗ 
derherftellung diefes Gott geweiheten Hauſes feine weitere Huͤlfe 
Bönne erfleht und ausgemittelt werden. Doch durch Das Anden⸗ 
ken an Gottes Huͤlfe hub am 18ten October des Jahrs 1815 
> eine neue Hulfe an für unfere Kirche. Die damals bier verfams 
melte Menge fing an, milde Gaben zu opfern, zunaͤchſt um wies 
der brauchbar zu machen zur Belebung des Gefanges unfere {ehr 


⸗v⸗ 
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vetletzte brbel. Damals und nachher bey mehreren. feftfichen Ges 


degenbeiten wurben 260 Mthir. geſammelt. Hiezu kam eine von 
ans nicht geahnete Hulfe aus der Gerne durch einen vor funfzig 
Jahren von hier in die Fremde gegangenen Sohn eines ehemals 
bier dürftig verfiorbenen Kuͤſters. Nemlich der. Hoftath Chri= 
fim Ulrich Wuͤnſch in Mitau, ein viel gefegneter Kranfen- 
und Armenbelfer, verforgte bie Dürftigften feines Geburtsortes 


"mit einer Rente von fünfzig Meichsthatern *). "Die dazu von 


Abm bergefandten tauſend Thaler, feit Oftern mit obrigkeitlicher 


Bewilligung zinsbar bey diefer Kirche befidtiget, wurden zum 
‚Kirchenbau angewandt. Er feßte auch für unfere Orgel, deren 

‘Suftand ihm gemeldet war, noch 200 Meichsthaler aus. Diefe 
ESumme ward nah feinem Tode zuſammengebracht und herge⸗ 
ſandt aus den freywilligen Beiträgen einiger Edlen, die dem 


Seligen geliebt hatten, damit fein. Vermaͤchtniß für feine, ente 
fernten bürftigen Verwandten noch größer werden möchte... Im 
vorigen Jahr, Da er aus fhmerzlihen Leiden zur ewigen Ruhe 
‚eingegangen war, kam unfer Laub unter den Schut unſeres 
jepigen frommen Landesherrn und Kirchenbeſchuͤtzers; und die 
Furcht vor wieder ernenerten Kirchenverwuͤſtungen ſchwand mehr 
und mehr. So bewilligten auf einem im vergangenen Fruͤhlinge 
gehaltenen Kirchſpielſtande unfere achtungswerthen Eingepfarrten 
zur völligen Reinigung und Ernenrung unferer Kirche die Aulei⸗ 
he eines Kapitals, weiches. fie fo lange zu verzinfen uͤbernom⸗ 


- men haben, bis die Kirche in Stand gefeget feyn wird, es nad 


— 


und nach abzutragen. Dieſer Entſchluß iſt von unſerer Koͤnigli⸗ 
‚hen Hochpreislichen Landesregierung genehmiget, und mit Got⸗ 
tes Huͤlfe nun ausgefuͤhret worden. 


Die bier oft muthwillig beſchaͤdigten airchenfenſter ſind 
abermals ergänzt, gereinigt, gebeflert, und um mehr Licht in Die 
Kirche zu ſchaffen, ſind auch zwey kleine neue Fenſter angebracht. 
Der durch die aͤußren Kirchenthuͤren eindringenben Zugluft an web: 
zen, find innere dichte Thüren entgegengebauet. Die Wände 
find nen geweiſſet, und geben das Bild der Reinigkeit, der wir 
im Herzen nachſtreben ſollen. Es ſind hier eben ſo viele und noch 


\ 


») Haushaltungs = und Gefhihts Kalender 


- für Pommern und Nügen auf das Fahr 1816. , Stralfund, 4. 


Erzählungen, Beyſpiel von Edelmuth. 
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mehrere Kicchenftühle wohlgeordnet wieder aufgerichtet, ale font 


bier waren, wiewohl Raum unb Bauart diefer Kreuzkirche nicht, 


ſo viele zu errichten geftattete, ale deren bey der Vertheilung in 
der größer gewordenen Gemeinde begehrt wurden. Durch den 
gefenften wieder geebneten mittlern großen Kirhengang iſt 
das Altar erhoͤhet, und ſichtbarer geworden. ber Gemeine, 
die demſelben mit erbhöheten Empfindungen fih nahen wi, und 
an bemfelben die Abbildungen von der Erhöhung Unfers verherr⸗ 


lichten Erlöfers Jeſu Chriſti nun nen erleuchtet anſchaut. De 


Altar iſt geſchmuͤckt mit einer ſchoͤnen Dede, an welchem ei 

fildernes Kreuz auf Palmenzweigen, im Strahlenfranze glänzt, 
und fonjt noch mit andern. durch weibliche Hände ftepwillig ſchoͤn 
geftidten Decken. An ben Choͤren, deren eins gahz nen ge» 
bauet ijt, erinnern Iufcriften, Die nun aus der heiligen Schrift 
daran neu. angebracht find, an den Werth und Zweck der Kirchen⸗ 
gemeinſchaft. Man fieht daran folgende Inſchriften: Gott will, 
daß allen Menfben.geholfen werde, uud fie zur. Er⸗ 
feuntniß der Wahrheit kommen. Chriſtus if das 


Haupt der Gemeine und feines Leibes Heiland.” 


Wir find alle Glieder eines Leibes, erbauen Einer, 


ben Undern, Trachtet darnach, daß ihr die Gemeine 


beffert. Habt die Bruͤder lieb. Fuͤrchtet Gott. Ch: 
ret den König. Siebe, es ift alles neu worden. Ers 


neuert euch im Geift. Wir warten eines neuen Him— 
meld und einer neuen Erde, worin Gerechtigkeit 


wohnet.. An der Kanzel unter einem neuangebrachten. vergols 


deten Erucifir: Mupte nicht Chriftus foldes leiden, und zu 
feiner Herrlichkeit eingehen? An der Drgel: Ermunterteud 


mit Lobgefängen, mit geiftlihen lieblihen Liedern. Srohlodt 
dem Herrn mit Flöten, Cymbeln und PVofaunen. Ueber der 
Orgel am Bürger: Chor: Preifet Gott in der stoßen Ges 
meine. Betet ihn an in feinem heiligen Tempel, So je: 
mand den Tempel Gottes verderbet, den wird Gott verderben. 


Noch find einige biftorifhe Inſchriften an ber Orgel zum 


Andenken an Wuͤnſch, an die Zeit der Kir cheuerneue— 
rung u.ſ. f. 


Welcher feyerliche Augenblick, als an eben dieſem Feſt der 


Kirchweihe die Mitglieder der Gemeinde, welche das Abendmahl 
feyerten, ſo wie die Vorbereitungsworte geleſen werden ſollten, 
zum Altar gemeinſchaftlich hintraten, nach dem Beyſpiele ſo vie⸗ 


x 


fer Gemeinden, um fi noch Iehhafter an bie Eintracht ber Ehri: 
fen zu erinnern = I m 
Seite 256. Zu Seile 3. Die tiebreiche Art des grande 
gätigen Sottes, die Menſchen zu befehren, am 28. Junii, ale 
ans andern in dieſem Sabre verorbneten Öffentlihen Buß: und 
Wer: Tage, nach der erſchrecklichen in dem Kleden Gingft vorher 
“ am 24ften Zunii oder Jopannis: Tage plöglich entitandenen, und 
He ſchoͤne große Kiche vorn drey Reyhen Gewölben, wie auch 
Kirch⸗-Thurn — binnen wenig Stunden biß. in bie Aſche vera 
gehrender Feuers: Brunft, unter nuflätigem Aufenthalt entworf⸗ 
fen, anf dem freyen Marktplatz vorgeitelet von M, Joh. Georg 
'Bufchmann, Präpofitus zu Ginzgſt. Greifswald bey Benjamin 
I &tard 1726, 4. Buſchmann redet ernf und nachdruͤcklich, fein 
MWerdienft um die Wiederherſtellung der durch einen zu, Gingſt 
eutftandenen Brand zugleih mit eingeäfherten Kirche, iſt blei⸗ 
hend, und der Vorbericht bey der Predigt it unter andern auch 
dadurch unterhaltend, daß man aus demſelben mehrere Unglück 
fälle Tennen lernet, weiche biefe durch ihre innere Einrichtung 
fo ehrwürbige Kirche am ısten April 1699 Ttafen, 1703 um 
gwepten Sonntage des Abventes, und zulegt 1726. 
Seite 257, Zeile zı an Statt ik I. war; 
m 23 und — ietzt! J 
Druckfehler, wie zum Beyſpiel Seite 245, Zeile tier, 
an Statt Grundlage Orundt aze, werden ſich leicht verbeſſeen 
laſſen. | \ ., 


La 


| Greifswald, gebrudt bey. F. W. Kunike. 
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Verbefferungen, -- 


©, „ Note, Zeite io, flatt fo 1. welhe, oder bie 


m 
u 
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9, — — 16, — deren I. deſſen. 


3, auch das Wort: mittelmaͤßig. 


14, — — 25, ſtatt dieſes — das Eramen ohne 


Protocol. Mit dem Protocolle 

aber: 9 Rthlr. 32 Schillinge. 

15, — — „ ſtatt z — 4. | 
— 9, — einen — Beinen, fondern 
a Rthlr. 32 Sl. no 


— — 716, — Sich — hr. 


— Zu Note 11, Zeile ı1, Vom 260ſten Julius 1746 an, 


daß Candidati in pleno bey dem Kern Ges 
neralfuperintendenten,- oder in deſſen 
. Wohnung fich einfanden. F 
40, Text, Zeile 8, Auch 1. pfleget er ſie fe . 
42, — — 77 und l. Wiederherſtellung. 


43, Note, — 6, ſtatt Nieder: I. Stadtgericht. 
44, Text, — 1, mittlerweits I. weiliger. 
48, Note, — 24, flatt Ihon I. noch. „D. Generals 


fuperintendent Barthold Krafevig 
predigte, nach vortommender Bege⸗ 
- benbeit- fowohl Hoch: Teutfh, als_ . 
Nieder⸗Saͤchſiſch oder Dlatt:Teutfch” _ 
55, — — 2, I. einige. u > 
59, Text, — 4u. 5, flatt Kernden I. Ernten. 
— Note, — 15, ſtatt drittens 1. dritten. 
— — 30, Der jährlihde allgemeine 
Bußtag wird feit dem 28ſten Sanıar 1773 als 
‘ein Tag der allgemeinen Demütbhigung vor Gott 
gefeyert. An demfelben follen Alle an die großen. 
" geiftlihen Wohlthaten Gottes, und die daher ent» 
fpringenden Pflichten der befonderen Dankbarkeit 
erinnert werden. Sonntags vor dem Bußtage ha: 
ben die Prediger ihren Gemeinden bekannt zu mas - 


ı 


\ 


Sn 


' ‘ - . 5 ] 
hen, daß an der. nächftfolgenden Mittewoche auf 
böchfte Anordnung ein allgemeiner Buß: und Betr 
tag gehalten. werden folle, Die Prediger können 
(Stralf. April 25, 12816) zu der zu haltenden Pre: 
digt einen beliebigen Tert wählen. — 


©. 62, Tert, Zeile 6, fkatt-befannter ‚I. der. 


74 


Note, — 22, — beſtimmtermaßen I. beftimmter 


Maße (oder, Art). 


— 75, Text, — 1, einigen I. ienigen. 
— 74, Rote, — 11, l.;gurde in- Kälen:diefer Art. 
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HESEZESEn 


— — 16, fiatt Band h Supplem. Db. 

u Mote 18: Kurtzer, jedoch gründliher Be: 
weiß, daß Jeſus von Nazareth-der ein: 
zige wahre Meßias fey, aus Betrachtung der 
Kennzeichen, und Weiffagungen, fo im alten Teſta⸗ 


ment vom wahren Mellia zu finden find, und daß 


diefelbe alle bey Jeſu von Nazareth anzutreffen 
ſeyn, geführet und mit concelfion der-Theol Fa- 
eultät zu: Greifswald herausgeg. von Carl Sortlieb 
Wilig, fo aus Sendomir, in Klein: Doylen; gebürs 
tig und am 24ten Maji 1727 zu Greiffswald in der 
St. Nieolaikirchen ‘von dem Herrn D. Jacob 
Heinrich, Baltbafarn.. getanffet--worden, . Greiffs⸗⸗ 
‚wald bey Karl Hoͤpfnern, 732,4, 3 94 Bogen. 


8, Tert, Zeile 1, fkatt vers I. Ver: 


YILkEE 


— 9, ſittt — ſitt.. — 
— 14, wird eusaikrichen das Zeichen 
16, ftatt oͤnſte 1. Zweckmaͤßigſte. 

3,, — ſchoͤne I. ehrwuͤrdige. 

12, — fonneäglich I. jeden Sonntag. 
5 — chriſtlich en l. Heiftläh:e. 

11, I. trennte es — nicht von einander, 
nicht u. f. w. 


Eid! 
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